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Einleitung. 
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Die Arbeit, welche ich hier unter dem Titel einer pommer⸗ 
fhen Runftgefchichte dem Publikum übergebe, ift das Reſultat 


einer Reife, die ich im Sommer 1839 durch Pommern gemacht 


habe. Die Neife gefchah im Intereffe und auf Veranlaffung 
der Gefellfchaft für pommerſche Geſchichte und Alterthumsde 
Funde, Deren Mitglied zu fein ich die Ehre habe; der größere 
Theil der dazu nöthigen Mittel war, auf den Antrag der gen 
nannten Gefelfchaft, Durch die Gnade Sr. Majeſtät, des Hoch“ 
feligen Könige, huldreichſt bewilligt worden. Bereits feit längerer 
Zeit war es nemlich zur Sprache gefommen, wie es in mehr als 
einer Beziehung hoͤchſt wuͤnſchenswerth fei, von den in Pom⸗ 
mern etwa vorhandenen Kunſtmonumenten eine nähere Kunte 
zu befigen; wie man, wenn eine folche vorliege, um fü genüͤ⸗ 
gender für die Grhaltung und für die Bekanntmachung der 
Monumente werde wirffam fein Tonnen, und wie hiedurch 
die Sulturgefchichte des Vaterlandes ein vielleicht nicht unbe» 
deutendes Material gewinnen dürfe. Dieſe Ideen fanden in 
mir einen um fo Iebhafteren Anklang, als es mir ftets hoͤchſt 
wünfchenswerth erfchinen war, die, für den erſten Unfchein 
zwar unüberfehliche Zahl der äffentlichen Kunſtdenkmaͤler in 
Deutſchland, und zunächit die des preußifchen Staates, — die 
in ihrer Geſammtheit als ein coloſſales Mufeum von eigen- 
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thuůͤmlichſter und großartigiter Bedeutung su betrachten find 
und die für den Entwickelungsgang der Gulturgefchichte fo 
überaus mannigfaltige und noch fo wenig benußte Anfnüpfungs- 
punkte darbieten, — in einer gründlichen Weiſe unterfucht und 
verzeichnet zu fehen. Es fehien mir Doppelt intereffant, eine 
ſolche Arbeit mit einem Lande zu beginnen, über deffen Kunft- 
monumente noch gar wenig -befannt war, und e& fchmeichelte 
— ich will es gern geſtehen — meinem vaterländifchen Sinne⸗ 
daß mit Pommern, dem Lande meiner Deimath, ein folcher 
erſter Verfuch gemacht werden follte. 

Die Reife hatte förmlich den Sharafter einer Entdeckungs⸗ 
‚reife. Manches Ginzelne Hatte ich wohl früher an einem oder 
dem andern Orte ded Vaterlandes gefehen und eine Dunfle 
GSrinnerung daran bewahrt; über Manches war mir eine mehr 
oder weniger beitimmte Nachricht zugefommen , ſo daß fi 

wohl fchließen Tieß, der Verfuch werde nicht gerade fruchtlos 
| ablaufen; einen, nur irgendivie beitimmten Wegweiſer hatte. 
ich gleichwohl nicht vor mir, Aber der Erfolg übertraf die 
Stwartungen bei Weiten. ort und fort ftieß ich auf neue 
und eigenthümliche Werke der Kunft, und hatte tch zuweilen 
auch Zagereifen ohne Ausbeute zurüdzulegen Cin Gegenden, 
die, entfernt von den Schaupläßen des hiftorifchen Lebens, auch 
Feine Grinnerung an ein folches bewahren Fonnten), fo fanden 
ſich doch ſtets in kurzer Friſt wiederum neue Üeberrafihungen. 
Der Reichthum meiner Notizen ſchien mir endlich zu bedeutend, 
als daß es zweckmaͤßig gewelen wäre, fie als bloßes Verzeich⸗ 
niß, nach den Lofalen geordnet, auszuarbeiten; es ſchien mir 
im Gegentheil doppelt vortheilhaft, die Kunftmonumente, foviel 
es fih irgend beitimmen ließ, nad) dem Gange der hiſtoriſchen 
Entwickelung aufeinander folgen zu laſſen. Denn eines Theils 
ließ ſich aus ſolcher Zufammenjtelung ungleich klarer, als cd 
ohne dies möglich gewefen wäre, eben diefer Gang der hiſto⸗ 
chen Eutwickelung, ſomit das verſchiedene Alter Der Monn- 
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menfe, darjleflen; anderen Theils aber geſtaltete Ad meint 
Arbeit in folcher Art zu einem ungleich beffer denutzbaren 
Material für die weiteren hiftorifchen Forſchungen. So durfte 
id, es denn auch wagen, Da Die vorhandenen Monumente eben 
die einzigen namhaften Urkunden für das frühere Kunſtleben 
in Pommern find, meine Arbeit mit dem Titel einer „pommere 
ſchen Kunſtgeſchichte“ zu verfehen und fie ald ein Glied der 
allgemeinen Gefchichte der Kunſt hinzuſtellen. — Das ange» 
haͤngte Regifter wird es leicht machen, da8 an den einzelnen 
Lokalen Vorhandene in den betreffenden Stellen aufzufinden. 

Ich Tann es mir indeß vorfiellen, daß der Titel, den ic) 
gewäplt, von manch Einem — und wohl nicht allein von 
folchen, Die mit Pommern unbefannt find, — werde belächelt 
und -eines in Ihm felbft enthaltenen Widerſpruches bezüchtiget 
werden. Wann hat man je von einer pommerſchen Kunfl 
gehört! und wann gar von einer fo eigenthümlichen Geſtal⸗ 
tung derielben, daß fich ihre Geſchichte hätte fchreiben laſſen! 
Was Fiorillo auf zwei Seiten feiner vierbändigen „Geſchichte 
der zeichnenden Künfte in Deutfchland" über Pommern zuſam⸗ 
mengetragen, läßt hier nichts der Rede Werthes vermuthen; 
und unter den Millionen der Künftlernamen, welche. Füßly's 
großes Künftter -Lericon enthält, findet fi nur ein einziger 
Pommer, der Baumeifter Heinrich Brunsberg von Stet⸗ 
tin, angeführt, deffen Name eben auch nur dadurch befannt 
iſt, daß er außerhalb feiner Heimarp, in Brandenburg, baute *). 


e 


*) Es ift die ſchöne Katharinenkirhe von Brandenburg, melde durch dem 
Stettiner Meifter aufgeführt wurde, mie dies eine Inſchrift an der Rordieite 
der Kirche bezeugt. Sie lautet: „Anno domini MCCCCI constructa est 
hec ecclesia in die assumtionis Marie virginis per Magistrum Hin- 
ricum Brunsbergh de Stettin.” — Ein Paar Jahre fpäter erfcheint au 
no ein zweiter Stettiner Baumeifter zu Brandenburg, An dem Thorthurme, 
welder neben dem Muͤhlenthor, auf der Nordfeite der Neuftadt, ftebt. findet 
fi nemlidh die folgende Infchrift: „Anno domini MCCCCKI edificata est 
hec turris per Magistrum Nicolaum craft d’ Stetin.” — Tie Beder⸗ 
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Im Gegenthell gefaͤllt man ſich herkoͤmmlicher Weiſe darin, 
die edlere Geſchmacksbildung ebenſo wie ‚die feinere Lebensſitte 
- für-undereinbar mit dem pommerſchen Namen zu halten. 

Es mag fein, daß die Natur des pommerſchen Volkes 
minder gefchmeidig organifirt iſt, als die mancher anderen 
Voͤlker; Daraus folgt aber gewiß nicht, daß es auch müffe 
arm geweien fein an Sinn fir Schönheit'und Poefie, die al« 
lein dem Leben feine edlere Geſtalt geben, und daß es Feine 
genügende Kraft befeffen habe, Beides zu einer höheren Vol⸗ 
Iendung zu entwickeln. Britt doch ſchon in der allgemeinen 
Geſchichte von Pommern yoetifches Element genug hervor! 
Jene Kaufperren, deren Flotten die nordiſchen Meere beherrſch⸗ 
ten; jene Staͤdte, vor deren Mauern die verbuͤndete Macht 
von Fuͤrſten und Herren vergeblich lagerte; die humoriſtiſche 
Laune, mit der fo oft die kleinen Abentener in Krieg und 
-Srieden ausgeführt wurden; die tragifchen Verwickelungen, 
die ſich Häufig genug durch den unzähmbaren Freiheitsdrang 
des Bürgerthums bereiteten, — dies und vieles Andre find 
Srfcheinungen, die fi bei einem Wolfe finden, dem der höhere 
Gehalt des Lebens fremd geblieben if. Und wie ange eine 
ſolche Sinmesrichtung angehalten, zeigt vor Allem Das Beifpiel 
Stettind; die heldenmüthige Ausdauer, mit welcher die Vür« 
gerfchaft dieſer Stadt Die furchtbare Belagerung des Jahres 
1677 ertrug, wird durch Feine politifchen Gründe genügend 
erfiärt, wohl aber durch den poetifchen Geift, der allein zu 
fo denfwürdigen Spaten treiben konnte. 

Aber auch in Sprache und Wort Tündigt fich mannigfach 
die poetifche Auffaffung ımd Geſtaltung des Lebens an. 
Konnte Pommern an dem twunderfamen Aufſchwunge der 
Deutfchen Poeſie im dreizehnten Jahrhundert nur auf untere 


fung, welche beide Meifter etwa für die heimifhen Bauunternehmungen haben, 
vermaz Ich leider nicht nabzumeifen. 
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geordnete Weife Theil nehmen, — denn dies war die Periode, 
in welcher bier deutſches Wefen und deutiche Cultur erſt ge⸗ 
gründet wurden, — fo finden ſich gleichwohl mancherlei Zeug⸗ 
niſſe, daß es dieſem Aufſchwunge nicht müßig und theilnahm⸗ 
los zugeſehen. Die ſchoͤne Nachblüthe des Minnegeſanges in 
der ſpaͤteren Zeit und am Schluſſe des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts, die vornehmlich dem nordöftlichen Deutſchland angehört, 
reicht auch nach Pommern herüber. Fuͤrſt Wizlav der Zunge, 
von Rügen, der lebte ſeines Sefchlechtes, trat felbit in den 
Reigen der Minnefinger ein und befchloß den Kreis der Für- 
fien, welche die edle Kunſt des Minnegefanged geübt, auf 
würdige Weife. Die Jenaer Minnefinger- Handichrift führt 
47 Lieder unter feinem Ramen auf; die ganze Holdſeligkeit 
und ebenfo auch der tiefe Graf, welche die Iyrifche Poeſie 
Deutfchlands im dreizehnten Jahrhundert charakterifiven, klin⸗ 
gen wunderbar anregend durch feine Lieder. Dazu koͤmmt, 
daß auch feine, für einen hellen Tenor componirten Melodien 
— die Dichter erfanden damald die muflfalifche Form des 
Liedes zugleich mit der poetiſchen — fih in anmuthuollem 
Wohllaute bewegen und fich felbft, durch Tebendigen Fluß und 
durch Die Andeutung individueller Stimmung, vor der Mehre 
zahl der bekannten Minnefinger - Delodieen vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen. Andre Minnelinger jener Zeit laſſen den Preis des 
„jungen Helden in Rügenlaud“ laut erichallen. Ber Golde⸗ 
ner erzaplt von einem Kranz, der im Shrengarten von allen 
Tugenden gewunden und durch den Ausſpruch edler Grauen 
für Wizlav beftimmt ward; Meifter Frauenlob rühmt ihn in 
kunſtreicher Sanzone als die Blume aller Zucht und Tugend 
und berichtet, daß fein ob bei den fahrenden Singern weit 
verbreitet fei. -— Aber auch andre pommerfche Herren werden 
von gleichzeitigen Minneiingern höchlich gepriefen und erfcheinen 
‚dadurch ebenfalls in perſoͤnlichem Verhältniß zu den Dichtern 
und ihrer Kunſt. So rühmt Hermann Damen mehrfach den 
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Johann von Griſtow und feinen Bruder, Verwandte des rů⸗ 


giſchen Fuͤrſtenhauſes. So fingt Meiſter Rumeland von den 
Zugenden ded milden Fürften Barnim (I) von Stettin und 
fordert Herren, Nitter und Singer auf, feiner nicht zu ver⸗ 
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geffen, obſchon der Herzog, als Rumeland das Lied dichtete, 


bereits verſtorben war. So wird, durch den Meisner, Biſchof 
Hermann von Cammin als Diener der Frau Ehre bezeichnet 
und ſeinem Namen durch zierliches Wortſpiel (Heer, hehr, Herr 
und Mann) ein bedeutſamer Inhalt gegeben *). 


Dann muß des Volksliedes gedacht werden, das vorzugs⸗ 


weile die poetifche Neigung des Volkes erkennen läßt. Man⸗ 
cherlei Bruchftüde und Reimverfe, die ums aus mittelalterlicher 
Zeit erhalten find, bezeugen es, wie friſch und lebendig das 
Volk den öffentlichen Ereigniſſen im Lande zugeſchaut, wie es 
diefelben durch Klang und Rhythmus der Grinnerung aufbe- 
wahrt, fie mit humoriſtiſcher Derbheit aufgefaßt und- fih zu 
eigen gemacht habe, Auch bis in die fpätere Zeit hält dieſe 
yoetifche Thaͤtigkeit ded Volkes an; manch ein fliegendes Blatt 
des fiebenzehnten Jahrhunderts giebt uns - davon erfreuliche 
Kunde, Ich Tenne fait Fein ſchoͤneres deutfches Lied jener Zeit, 
das fich auf Öffentliche Greigniffe bezöge, als das Lied, welches 
den Heldenmuth Stertind im Jahre 1677 feiert; es hat ganz 
die frifche Kraft, welche in jenem Jahrhunderte nur einem 





*) Bol. über alles dies von der Hagen’s fo cken vollendete große Aus⸗ 
"gabe der Minnefinger. Wizlav's Gedichte Bd. II, &. 78, fies feine Bios 
grapbie Bd. IV, S. 717, ff.3 felne Melodieen ebendaf, S. 809, ff. Zwei 
. feiner Lieder, von Prof. Fiſcher in neue Notenſchrift übertragen, ebendaſ. 
Bd. IV, im Anhang, Rr. 1. u. 2. (Ein drittes Lied Wizlav's ift, ſchon 
vor längerer Zeit, von mir in moderne Notenforift übertragen und mit Ac⸗ 
compagnement verfehenz; f. mein „Skizzenbuch, 1830,” Beilage zu S. 60, 
no, 4.) — Die erwähnten Stellen vom Goldener ſ. ebendaf. Bd. III, ©. 52, 
43 von Frauenlob, ebendaf., S. 123, 535 von H. Damen, S. 168, 9 und 
S. 164, 10 (über Iegtere Stelle vgl. Bd. IV, S. 743); von Rumeland, 
Bd. II, 8. 55, 14 u. 155 vom Meisner, ebendaſ., ©. 92, 4, 
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Martin Opitz eigen war *). — Meifterfingerzünfte hatten fich 
in den pommerfchen Städten nicht ausgebildet; aber ich weiß 
nicht, 06 Died, wo es fih um dem lebendigen Grguß des Ge⸗ 
fuͤhles handelt, fonderlich zu beflagen ſei. Dagegen findet fich 
Andres, was ganz im Style eined Hand Sachs gedichtet ift. 
SH meine hier namentlich ein Pomilches Drama: ,„Tetzelo- 
cramia, das iſt, Eine luſtige Comoedie von Johann Tetzels 
Ablaßkram ꝛe.“ — welches zum Beſchluß der Reformations⸗ 
Jubelfeier im J. 1617 zu Stettin aufgeführt wurde Es iſt 
von dem damaligen Conrector des herzoglichen Pädagogiums 
zu Stettin, Heinrich Kielemann, gedichtet und zeichnet ſich, 
ohne ſich zwar in feiner Geſammt⸗Compoſition über den Kreis 
dee Dramen des Hand Sache zu erheben, in vielen einzelnen 
Stellen durch eine. frifche, Tebendige Laune aus, fo wie ſich 
auch Momente einer wirklich ergreifenden tragiſchen Kraft 
darin finden, 

Das vorzüglichfte Zeugniß des poetifchen Geiſtes in Pom⸗ 
ern aber it ohne Zweifel Kantzow's Chronik, die, wenn auch 
in Profa gefchrieberi, Doch Die Begebenheiten und Perfonen im 
einer fa vollendeten ylaftifchen Klarheit darzuftellen weiß, daß 
fie den Lefer wie ein unabhängiges Erzeugniß dichterifcher 
Phantafie feſſeln. Wefentlich trägt hiezu freilich die unüber« 
treffliche Anmut bei, mit welcher Kantzow den niederdentfchen 
Dialekt behandelt, fo daB feine Sprache ſich wie in herodoti⸗ 
ſchem Fluſſe bewegt. Gewiß ift dieſe Chronik das ſchoͤnſte 
son allen Werken ähnlicher Art, welche Deutſchland beſitzzt. 
Auch muß der Umftand hervorgehoben werden, Daß viele der 
einzelnen Erzählungen, welche fich theild bet Kantzow felbft, 
theild bei feinen fpäteren Bearbeitern finden, auf eine Weile 





*) Abgedrudt In der „Beſchreibung der Stadt und Zeftung X. Stettin, 
1678.” (Wiederholt, doch nicht ganz volftändig, in den „Belagerungen Stets 
tins,« 1832. ) j 
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gefaßt find, daß fie durchaus dem Trefflichiten, was Die ita- 
lienifche Rovellenliteratur hervorgebracht hat, zur Seite fliehen. 

Ich will indeß gern zugeben, Daß die eben angeführten 
poetiſchen Momente, — wenn fie auch nicht anders, ald aus 
einem dazu geeigneten Boden hervorgehen Fonnten, — doch 
nur als vereinzelte Zeugniſſe daſtehen. Ungleich reicher tritt 
uns der Sinn für eine edle und wuͤrdevolle Geſtaltung des 
Lebens in den zahlreichen Werken der Kunft entgegen, die ſich 
in Pommern, troß fo vielfacher verheevender Stürme, erhalten 
haben und denen die vorliegende Arbeit gewidmet ift. Denkt 
ihrer die bisherige geſchriebene Kunftgeichichte nicht, findet ſich 
auch fonft in den. vorhandenen Nachrichten der pommerſchen 
Gecſchichte, felbit in den bekannt gewordenen Urkunden, kaum 
eine oder eine andre flüchtige Notiz über diefe Werte oder über 
ihre Meifter, tragen die Werke ſelbſt nur in feltenen, Fällen 
ein fchriftliches Zeugniß über ihren Urfprung an fi, fo ge⸗ 
nügt doch — und mehr ald alle dieſe Außeren Vermittelungen 
— ihre bloße Griftenz hinreichend, um in ihnen den- beleben- 
den Prometheusfunfen zu erfennen, der auch im dieſem ger- 
manifchen Grenzlande gezündet und die Gemüther für höhere 
und innigere Zwecke des Lebens erwärmt hatte Bald nach 
der Einführung des Chriſtenthums in Pommern, und vornehm⸗ 
Jich feit der Umwandlung des Landes zu feiner urfprünglichen 
Beſtimmung — feit feiner neuen Germanifirung — entwidelt 
fich Hier eine künſtleriſche Thätigkeit, die den Kunft-Unterneh« 
mungen bes übrigen Deutfchlands ehrenvoll zur Seite fteht. 
Zwar wird auch ſchon in flawifcher Zeit, durch verfchiedene 
Miffionsberichte, mancher Tünftlerifchen Werke gedacht: die 
Tempel der Hauptgoͤtter erglänzten in bunten, Farben, die 
Sötterbilder waren zum Theil auf Tunftreiche Weife zuſam⸗ 
mengefügt; auch hat der getreue Boden des Landes viele Ar« 
beiten der heidnifchen Borzeit bewahrt. Die lebteren indeß 
"hen noch auf fo einfacher Eulturfufe, jene Berichte find fo 
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wenig genügend und ſchelnen auch getade Feine Häfert Kunit- 
bildung gu verrathen, endlich trägt Alles, auch das Frühſte, 
was vom eigentlichen Werfen der Kunſt vorhanden iſt, fo ent⸗ 
fhieden das Gepräge des dentichen Geiſtes, daß man eben 
nur mit dem neuen Auftreten des Iebteren die erfolgreiche 
Darftelung eines wirklichen Kunſtlebens beginnen Tann. 

Der Unfang einer twirflichen pommerſchen Kunſt fällt 
demnach in die Zeit um den Schluß des zwoͤlften Jahthun⸗ 
derts. Es iſt dies jene merfwärdige Krifis, die gerade die 
‚Entwictelungsmomente eines höheren Aufſchwunges der Kunft 
in fi) begreift; es iſt die Zeit, im welcher die Arbeiten eines 
fogenannten byzantinifchen Styles in ihrer Höchiten Vollendung 
und in ihrem Verfall erfcheinen, während ſich gleichzeitig ein 
neuer, die Blüthe des germanifchen Mittelalters bezeichnender 
Styl (den man in der Baufunft als den gothifchen beiennt) 
aus ihnen entwickelt. Pommern nimmt diefe Entwickelungs⸗ 
momente in ſich auf; es geftaltet von ihnen heraus eine ei⸗ 
genthümliche Weife der Kunft, die, wenn auch in gleichmaͤßi⸗ 
gem Fortſchritt mit den Werken des übrigen Deutfchlands, 
doch alsbald das Gepräge einer befonderen Nationalität ge- 
winnt, die Selbftändigfeit des Fünftlerifchen Schaffens mit 
Sntichiedenheit befundend. Zahlreiche Werke der Architektur 
wurden aufgeführt, in größter Auzahl von jener Epoche ab, 
da die Städte ihre felbftändige Macht erworben hatten. Das 
feſte Material, das der felfenlofe Boden verfagte, erſchuf fich 
das Vollk felbft, indem ed die Erde zum Stein brannte. Nur 
bei den Bauwerken früherer Zeit findet man das fchwerzube- 
handelnde Material des Granits, wie derfelbe als großes Ge- 
röle über Pommern verſtreut iſt, angewandt; fpäter erfcheint 
der Granit nur bei Fundamenten, fowie fchwedifcher Kalkitein 
‚bei den Geſimſen der Fundamente. Einfache, ernite und mäche 
tige Formen wurden in den Hauptmaffen der Architektur, be⸗ 
fonders im Aeußeren, vorgezogen; aber ein lebendiger orga⸗ 
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| nifcher Hauch erfüllte die Formen des Inneren; und wo das 
Innere in das Aeußere übertrat, vornehmlich an Tpüren und 
Portalen, entwickelte ſich ein reichgeſtaltetes Leben architekto⸗ 
niſcher Glieder. Mit der ernſten und ruhigen Grundſtimmung 
der pommerſchen Architektur, obwohl ſich ihr in fpäterer Zeit 
mannigfacher Schmuck zugeſellte, hängt e8 fodann zufantmen, 
daß. fie faſt nirgend mit Bildwerk geziert erſcheint; es ſollte 
tie Darftellung des individuellen Lebens von derjenigen, welche 
die allgemeinen, die feſten und unveränderlichen Grundgefebe 
des Lebens zu vergegenmwärtigen hat, getrennt bleiben. Um 
ſo eigenthümlicher und freier aber geftaltete fih die Kunft der 
Bildnerei, die nun zum prachtoollen Schmud des Inneren 
verwandt wurde. Es find dies Schnikwerft in Holz, mit arı 
chitektoniſchen Zierden und mit farbiger Bemalung vetfehen, 
die in größtem Reichtfum angewandt, in mannigfach wechſeln⸗ 
der Weife ausgebildet ericheinen und unter denen fih Werte 
von hoͤchſter Schönheit vorfinden. Es ſcheint, daß alles bil- 
dende Vermögen fo ganz in dieſe Gattung der Kunft aufge- 
gangen fei, daß für andre Zweige Fünftlerifcher Darftellung 
nur wenig Kräfte übrig bleiben Tonnten. Wenigſtens ift bon 
ſelbſtaͤndigen Werfen der Malerei nur fehr Vereinzeltes zu 
nennen. 

Bis zum Schluffe des Mittelalters, bis zu den Zeiten der 
Reformation, hielt diefer rüſtige künſtleriſche Verkehr an; auch 
noch das nächte Jahrhundert fah, troß vielfacher Veränderun« 
gen in den öffentlichen Zuftänden des Landes, manches freff- 
liche und geiftreiche Wert entitehen. Aber, ſoviel ſich auch 
aus den vier Jahrhunderten eined glüclihen und bewegten 
Volkslebens erhalten hat, fo iſt doch Vieles, gar Vieles ver⸗ 
Ioven, und wir ſehen heutiges Tages nur Fragmente jener 

*.guoßen Tage vor uns. Keine einzige der Hauptlicchen Pom⸗ 
merns iſt in ihrer urfprünglichen Geftalt oder mit der ganzen 
Fülle ihrer früheren Ginrichtungen erhalten. Die mächtig 
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emporjtrebenden Tpürme wurden häufig durch die Orfane, 
welche von der See hereinbraufeten, gebrochen oder Durch die 
Flammen des Himmels verzehrt. Die ſchoͤnen Zierden, welche 
die Sotteshäufer ſchmückten, wurden an mehr als einem Drte 
durch die Wuth der Bilderflürmer vernichte. Furchtbarer 
als alles Died aber war dad Elend des Krieges, welches fait 
das ganze fiebenzehnte Jahrhundert hindurch Pommern heim⸗ 
ſuchte, fo daß diefe Zeit eine nur zu fühlbare Scheidewand 
swifchen feiner alten.und feiner neuen Gefchichte ausmacht. 
Paſewalk ward in einen Aſchenhaufen verwandelt, Stettin 
ebenfo, Ueckermuͤnde war fo hart heimgeſucht worden, daß nach 
dem Ende der Qualen des Dreißigjährigen Krieges nur acht 
Menichen in der Stadt übrig blieben; viele andre Orte theil- 
ten mehr oder weniger ein ſolches Schiefal. Auch das acht⸗ 
zehnte Jahrhundert führte noch manche harte Prüfungen her- 
auf. Da darf es und nicht befremden, wenn heutige Tages 
viele Tirchliche Gebäude, von denen, wir anderweitig Kunde 
befigen, ganzlicy verſchwunden find; wenn die erhaltenen Kir- 
chen noch gegenwärtig oft genug einen wuͤſten Eindruck auf 
und machen, oder wenn fie ihrer freieren Zierden, ihrer Thürme, 
ihres reicheren Senfterfchmudes, der Thuͤrmchen über den 
Strebepfeilern und ähnlicher Dinge entbehren. Da müffen 
wir ed im Gegentheil bewundern, daß noch ſoviel Heruliches 
fi) erhalten hat. Und wenn wir aus dem Vorhandenen 
einen Schluß auf den urfprünglichen Zuftand machen, wenn 
wir uns die aiten Gotteshäuſer in der Reinheit iprev Formen 
vergegenwärtigen, wenn wir fie, wenigflens die bedeutenderen, 
und mit einem ähnlichen Reichthum an Bildwerken ausgefůllt 
vorſtellen, wie z. B. die Nikolaikirche zu Stralſund noch heute 
beñtzt, fo tritt uns freilich das Bild einer kuͤnſtleriſchen Vol⸗ 
lendung und eines Lebens im Genuſſe der Kunſt vor Augen, 


das wohl geeignet iſt, dem Bedeutendſten an die Seite geſtellt 
zu werden. 


vi N 

: Das mannigfache Berderben, welches über die Werke der 
dommerſchen Kunſt herauf geführt if, mag zum Theil wohl 
an den oben beräßrten Vorurtpeilen Schuld Haben, Die trau⸗ 
tige Periode, von der ich eben geſprochen, vernichtete "zugleich 
größtentpeils, nicht bloß die Mittel, das Zerftörte zu erfeßen 
und würdig auszubeſſern, fondern auch die. Fähigkeit dazu. 
Das edlere Handwerk mußte unter jenen Stürmen mit gu 
Grabe getragen werden, und es Fonnte ſich wohl nur felten 
mehr, als die roheſte Gefchicklichfeit, deren der Menfch zur 
Herſtellung eines fiheren Obdaches einmal bedarf, erhalten 
haben. So ward, indem man zu den, Ausbeſſerungen des 
Beſchaͤdigten fehritt, au) nur auf eine voh handwerksmaßige 
Weiſe verfahren, und fo mußte fich, indem man das Schlechte 
neben dem Edeln ertragen Iernte, auch der Sinn für das letz⸗ 
tere mehr und mehr abjtumpfen. Und leider — ich muß «8 
hinzufügen, fo ſchmerzlich es tft, denn vieleicht Können dieſe 
Zeilen zur Befeitigung der Webelftände beitragen, — leider iſt 
es auch nöd) heute, einzelne bedentiame Ausnahmen abgerech⸗ 
net, nicht gar viel anderd. Gedankenlos wird in den Kirchen 
noch immer Tünche Über Tünche geftrichen, fo daß die feinen 
Formen der Gliederungen oft fingerdie® verfehmiert find; ge- 
dankenlos wirft der Maurergeſell, den man zur Ausbeſſerung 
etwaniger Schäden beftellt, unfärmliche Kalflagen über die 
Bautheile, die von hoher Meifterhand geformt und mit finni- 
gem Fleiße ausgeführt wurden. Solche Erſcheinungen ftoßen 
denn freilich das feinere Gefühl ab, und leicht trägt derjenige, 
der feinen Abfchen vor dieſen Barbaredien nicht Aberwinden 
und ſich nicht zu weiterer Forſchung anftrengen mag, feinen 
Unwillen auf das urfprünglich Vorhandene über. Aber duch 
bon andern, noch fchlimmeren Barbareien babe ich hier zu be⸗ 
richten. Der Werth der mittelalterlichen Schnitzwerke, die 
fih in unfern Kirchen vorfinden, in denen ſich eine fo eigen- 
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tzuͤmliche, In vielen Erſcheinungen eine fo Bo volleutete 
Kunſtblůthe offenbart, fcheint noch gar wenigen Mugen einzu⸗ 
leuchten. Es tritt öfters — wie fi das zwar heutige Ta- 
ges auch in andern Gegenden bemerfen laͤßt — eine Art von 
Manie hervor, die alten Kirchen im Inneren recht glatt und 
kahl und inhaltlos gu fehen, und da wirft man denn das alte 
Schnitzwerk eben ohne Weiteres hinaus. Mehrere Kirchen, 
die jegt fo gang leer erfcheineh (ſo 3. 8. die Marienkirche zu 
Stargard) follen noch vor wenig Jahrzehnten einen großen 
Reichthum folcher Bildwerke befeffen haben. Auch war es 
mir ſelbſt befchieden, ein Beifpiel Liefer Barbarei mit eignen 
Augen zu fehen. Die Kirche von F......... e wurde gerate 
reſtaurirt, als ich dieſelbe befuchte. Man hatte hier ebenfalls 
alles Bildwerk aus der Kirche entfernt; man hätte das mit 
geringer Mühe, wollte man Doch einmal ein kahles Haus ha⸗ 
ben, irgendwo zuſammenſtellen und für Freunde der Kunſt 
und der hiſtoriſchen Srinnerung aufbewahren Fönnen: es war 
aber für zweckmäßiger befunden worden, Alles auf dem kleinen 
Boden der Sakriſtei übereinander zu werfen, fo daß Vieles 
berdorben war und daß das sierliche Ornament in reichen 
Trümmerhaufen den Boden betedte. Und es handelte fich 
bier nicht etwa um Arbeiten von untergeordnetem Werth; 
vielmehr war Alles, was ich noch and Eicht ziehen Konnte, 
bon guter, zum Theil fogar von fehr ausgezeichneter Urbeit. 
Das einfache Volk theilt aber, Gott fei Dan, eine ſolche 
Barbarei nicht; die Frau im Gaſthofe zu Freienwalde, wo 
ich eingekehrt war, fagte mir, es habe fie ſchon manche Thraͤne 
gekoſtet, daß fie nun die lieben alten Bilder, die, fo lange fie 
denken koͤnne, in der Kirche geftanden, nicht wieder fehen folle.— _ 

Möge es mir verſtattet fein, an diefe Darftellung des 
gegenwärtigen Zuftandes einige befondre Bemerkungen anzu⸗ 
knuͤpfen. Zunãchſt Über die Reſtauration der Kirchen, in 
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kuͤnſtleriſcher Beziehung. Mir ſcheint, daß deren Ausführung 
überall, wo es fich nicht um die Ergänzung bedeutender Theile 
handelt, auf fehr einfachen Primeipien beruhe. Es kann dabei 
eben nur die Abſicht zu Grunde liegen, das Urſprüngliche in 
feiner eigenthümlichen Geftalt wieder ans Licht treten zu laſ⸗ 
fen; alfo vor Allem: vollkommene Reinigung der architeftoni- 
ſchen Formen von all dem Unweſen, welches eine fpätere rohe 
Zeit darüber gehäuft hat, und Wiederherftellung der etwa be- 
fhädigten Theile im Style der erhaltenen. Als Anſtrich des 
Inneren würde ich flatt des Falten Weiß und flatt der nicht 
minder nüchternen, hier und da beliebten Rofafarbe eine warme 
Sandfteinartige Färbung (aus lichten, gelb- bräummnlich-grün- 
lichen Tönen gemifcht) vorfchlagen, die dem Ange vorzüglich 
wohlthut und die mit dent ernſten Charakter unfrer Kirchen 
am Velten übereinftimmt. Was von mittelalterlihen Gegen- 
ftänden im den Kirchen vorhanden ift, dürfte ganz ungeftört 
an feiner, in der Negel ſehr zweckmäßigen Stelle zu erhalten 
fein, Gemälde und Schnigwerfe würde man hoͤchſt vorfichtig 
zu reinigen und vor aller Reftauration, wenn nicht ein vor⸗ 
zůglich anerfannter Reftaurator dafür zu gewinnen wäre, zu 
hüten haben, (damit nicht etwa ähnliche Unbilden vorfallen, 
wie in der Golberger Marienkirche über die Cranach'ſchen 
Bildniffe und über den fchönen Schlieffen’fchen Kronleuchter 
ergangen find). Auch gegen die Denkmale fpäterer Zeit, die 
ſich in unfern alten Kicchen vorfinden, möchte ich durchaus 
fein Anathem ausfprechen: denn das eben ift das Großartige 
an diefen Kirchen, daß fie viele Sefchlechter in’ fich haben vor- 
übergehen fehen, und daß fie, ohne an dem Eindruck ihrer 
Größe zu verlieren, die Spuren diefer verfchiedenen Geſchlech⸗ 
. tee in fich aufzunehmen fehr wohl geeignet find. När wo 
diefe fpäteren Werke die architektoniſchen Formen gewaltiam 
beeinträchtigen, wo 3. B. bunte Epitappien an den Pfeilern 
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emporgebaut find und fo das Geräft der Architektur verdecken, 
da dürfte es günftig fein, fie mit Sorgfalt von ſolcher Stelle 
wegzunehmen und in "die mehr untergeorineten Räume der 
Seitenſchiffe zu verfegen. Hiemit gefchieht, wie e8 mir fcheint, 
diefen Dentmalen der fpäteren Zeit auch kein Unrecht; im 
Gegentheil bleibt ihr Zweck ungeftört derfelbe, und nur die 
Anmapung, deren fie ſelbſt fich- fchuldig gemacht. Haben, wird 
wiederum aufgehoben. Anders aber verhält es fich mit den⸗ 
jenigen Gegenftänden, die nicht den Werth der Denkmale ha⸗ 
ben, fondern die nur, um den Bedürfniffen fpäterer Bequem⸗ 
lichkeit zu genügen, errichtet worden find: ich meine befonders, 
mit jenen Emporen Coder Shören, wie man fie in Pommern 
nennt, — Priechen im Sächfifchen), die mehr oder minder den 
architeftonifchen Eindruck gänzlich verderben; diefe würden, - 
ſoviel ed nur irgend möglich ift, ganz zu befeitigen fein; oder 
foßten die vorhandenen Beduͤrfniſſe allzu hartnäcig widerſtre⸗ 
ben, fo müßte man fie jedenfalls ſoweit hinter die Pfeiler des 
Sauptfchiffes der Kirchen zurückrücken, daß wenigſtens der 
Eindruck der Hauptformen der Architeftur ungeflört bliebe. 

Es liegt jedoch in der Natur dev Sache, daß manch ein 
Stück von den Bildwerfen, welche den alten Schmud der 
Kirchen ausmachen, aus diefen oder jenen Gründen — fei es, 
dag man fich einmal mit feinem Style nicht mehr befreunden 
koͤnne, fei e8, daß man feine Darftelung in andrer Beziehung 
für unpaffend zum Schmude des Gotteshauſes halte, — aus 
den Kirchen verfchtwinden wird; es iſt auch nicht zu erwarten, 
daß ſtatt der bisherigen, Häufig genug gegebenen Beweiſe von 
Theilnahmloſigkeit ploͤtzlich eine allumfaffende Pietät gegen biefe 
alten Denkmale eintrete. Es dürfte fomit fehr wuͤnſchenswerth 
fein, für folche Werke ein gemeinfames Aſyl geftiftet zu fehen, 
wo ihnen ein ficherer Schuß zu Theil würde, wo fie der An- 


ſchauung kommender Gefchlechter erhalten blieben. Nicht min“ 
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der brfte ed wuͤnſchenswerth fein, manche alterthuͤmliche 
Kunſtwerke hohen Ranges, die ſich ietzt an Orten befinden, 
wo ihr Werth entſchieden verdeckt und unbeachtet bleibt, an 
Stellen zu verſetzen, wo ihnen eine umfaſſende Würdigung zu 

Spell werden Fönnte. Es kaͤme fomit, um folchen Zwecken 
zu genügen, auf die Gründung eines vaterländifchen Muſeums, 
‚ober vielleicht mehrerer Inſtitute diefer Art, an. Mic ſcheint, 
daß ein ſolches Muſeum ſich aufs Nächfte: mit den Sammlun- 
gen vereinigen ließe, welche von der Geſellſchaft für pommerfche 
Geſchichte und Altertfumskunde angelegt find, und die fich ge- 
genwärtig durch einen beträchtlichen Reichthum, befonders an 
Denkmalen heidnifcher Zeit, bereit3 auf erfreuliche Weife aus- 
zeichnen. Würde aber „bei ſolchen Mufeen entfchiedene Nückficht 
auf alles dasjenige genommen, was die gefammte Gulturge- 
ſchichte des Vaterlandes berührt, fo Tieße ſich mit Zuverſicht 
erwarten, daß auch vieles Einzelne, was hie und da im Pri⸗ 
vatbefiß befindlich ift, in Diefelben überginge. Und dehnte mar 
ihren Zweck zugleich auf die Intereffen einer allgemeinen Kunit- 
bildung aus, vereinigte man mit ihnen 4.8. Abgüffe der vor- 


züglichften Antifen (durch deren Gegenüberftellung die Gigen- 


tpümlichFeit der vaterländifchen Werke fih nur um fo Marer 
herausftellen dürfte), nähme man Rüdficht auf die Erzeugniſſe 
der Malerei und auf die Wiederholung claffifcher Werke durch 
den Kupferſtich, Sffnete man endlich die Sammlungen zu ge- 
wiffen Stunden dem Befuche des Publikums, fo dürfte man 
fi) ohne Zweifel einer fehr regen Theilnahme verfichert halten. 
Auch laͤßt fich erwarten, daß, bei einer fo ausgedehnten Ruͤck⸗ 
ſicht auf die allgemeineren Intereſſen, die nöthigen ausgedehn⸗ 
ten Räume ohne gar große Schwierigkeit zu befchaffen fein 
- würden. Bon belebender Wechſelwirkung dürfte es freilich 
fein, wenn diefe Räume felbft ein hiſtoriſches Intereſſe hätten, 
und, als Ueberbleibſel einer älteren Zeit, auch äußerlich mit 
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jenen Denkmalen der Vorzeit in Einklang fländen. So wäßte 
ih 3. 8. in Stettin Feinen Raum zu nennen, der für folche 
Zwecke fchieflicher wäre, als den großen Prachtfaal des Schloſ⸗ 
fe8, der von Herzog Bogislan X. erbaut iſt, der unmittelbar 
die Tage dieſes glänzendften Helden der pommerfchen Gefchichte 
bergegenwärtigt, und defien vortreffliche Erhaltung fchon an 
fih eine, den großartigen hiſtoriſchen Grinnerungen entipre- 
chende Beftimmung ſehr wünfchenswerth macht. 

Mit der Sorge für die Grhaltung der Monumente hängt 
endlich ihre forgfältigere Unterfuchung in hiftorifchem und ar⸗ 
tiſtiſchen Bezuge nah zufammen. Ich darf Hoffen, daß die 
Arbeit, Die ich Hier dem Publikum vorlege, für Unterfuchun- 
gen diefer Art eine -umfaffende Grundlage darbieten wird. 
Gleichwohl verfenne ich e8 auf Feine Weife, fo redlicher An⸗ 
frengung ich mich auch rühmen darf, daß diefe Schrift nur 
erit ald eine Vorarbeit gelten Tann. Gine Entdeckungsreiſe, 
— und eine folche, in der ich zugleich, anderweitiger Pflichten 
halber, auf moͤglichſte Zeiterfparniß bedacht fein mußte, in der 
id) auch nicht eben willkührlich die erforderlichen Mittel zu 
beftimmen hatte, — Tonnte natürlich nicht zu Refultaten füh- 
ven, wie fie da vorliegen, wo mehrfach wiederholte Forſchun⸗ 
gen auf einen und denfelben Punkt zurückgekehrt find. Viel⸗ 
leicht giebt aber meine Schrift Veranlaffung zu weiteren Un 
terfuhungen der Art, wobei auch das Unfcheinbare, das oft 
zu einem wichtigen Gliede einer größeren Kette werden kann, 
sicht zu überfehen fein dürfte; vielleicht finden fich, bei weiterer 
Forſchung in den Archiven, manche Urkunden auf, die da, wo 
ih nur vermuthen Tonnte, ein beſtimmtes und ficheres Licht 
geben. Sehr wichtig aber würde e8 in diefem Bezuge fein, 
wenn man eine würdige Bekanntmachung der vorhandenen 
Monumente duch Zeichnungen veranitaltete, indem natürlich 
nur die Anfchauung und unmittelbare Vergleichung zu voll 
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Tommen befriedigenden Schlüffen führen Tann. Grund- und 
Aufriffe der Architekturwerke nach forgfältigee Vermeſſung, 
Darftelung der architeftonifchen Gliederungen im Profil⸗Durch⸗ 
ſchnitt (und zwar, in einer genügenden Größe), maleriſche An⸗ 
fichten, die beſonders bei den reicheren Architekturwerken der 
fpäteren Zeit, ‚bei denen eben auf eine malerifchen Effekt hin- 
gearbeitet iſt, wünfchenswerth fein dürften, — ſodann Abbil- 
dungen der Bildwerke, in denen Styl und Charakter der Ori⸗ 
ginale fich getven außfpräche, — dies dürften etwa die Haupt⸗ 
*Hedingungen fein, nach welchen eine folche Herausgabe einzu⸗ 
richten wäre... Gewiß hätte diefelbe auch auf eine, lebhafte 
Teilnahme eined größeren Publifums, nicht bloß der Forſcher 
im Gebiete der Gefchichte und der Kunft, zu rechnen; und: 

vielleicht koͤnnte eine folche Theilnahme weſentlich erhöht wer- 
den, wenn man therl8 malerifche Anfichten der hiſtoriſch wich⸗ 
tigſten Orte (im Geſammt⸗Ueberblick), theils Darſtellungen 
andrer Gegenſtände von hiſtoriſcher Bedeutung, namentlich 
Bildniſſe merkwuͤrdiger Perſonen, beifügte. 

Ich ſchließe hiemit dieſe, vielleicht ſchon zu weit ausge⸗ 
dehnten einleitenden Bemerkungen. Ueber die Einrichtung 
meiner Arbeit: babe ich nur noch das Folgende zu bevorwor⸗ 
ten. Sie begreift die in Pommern vorhandenen Monumente 
nach den heutigen Grenzen des Landes; nur einige wenige 
Drte von untergeordneter Bedeutung, zu denen meine Reife 
mich nicht geführt, find unberührt geblieben. Weber die Gren⸗ 
zen des Landes, auch nur zur Betrachtung derjenigen Nach 
bardiftricte, die zu Zeiten mit Pommern verbunden waren, 
hinauszugehen, ſchien mir nicht zweckmäßig, ba eben eine be= 
ſtimmte Grenze gezogen werben mußte. Freilich fteht die 
pommerfche Sultur nicht ald eine ifolirte Erſcheinung da; fie 
wird wefentlih durch die Gultarverhältniffe des gefammten 
öftlichen Niederdeutfchlands bedingt fein. Dielen gegenfeitigen 
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Verkehr aber genügend zu begreifen und darzuſtellen, duͤrfte 
es ſehr nöthig fein, auch bie Monumente fänmtliher Nach⸗ 
barländer ahnlich umfaſſend zu unterfuchen. Bezieht man ſich 
nur auf eine oder bie andre vereinzelte Grfcheinung, fo Tann, 
man leicht zu einfeitigen Schlüffen verleitet werden. So hielt 
ich e8 für Das Beſte, die etwa vorhanden gewefenen Wechſel⸗ 
wirfungen für jeßt ganz unberheljichtigt zu laſſen und, fatt zwie⸗ 
fach Unvollſtäändiges zu liefern, meine ganze Aufmerkſamkeit 
nur dem Inlande zuzuwenden. 

Die Abrheilungen, welche ich meiner Arbeit gegeben, find 
duch die Befchaffenheit des vorhandenen Materials bedingt 
worden. Die Betrachtung der Architektur ließ fih um fo 
leichter von der der bildenden Kunft trennen, als beide Fächer, 
wie bemerft, hier mehr als anderswo unabhängig von einan⸗ 
der fich entwickelt haben. In der bildenden Kunſt ließen ſich 
aber die verſchiedenen Gattungen nicht gleich ſcharf voneinan⸗ 
der fondern, da fie in der Regel zu gemeinichaftlichen Zwecken 
iufammenwirfen. Bier fuchte ich in der Zufammenftellung be- 
fondrer Gruppen dem allgemeinen Gange hiftorifcher Entwicke⸗ 
lung zu folgen. 

Wenn ich in den Zeitbeftimmungen, die ich aufgeſtellt, 
mancher hergebrachten Meinung twiderfprochen habe, fo hoffe 
ih, daß man darin nicht ein willführliches Beſſerwiſſen, ſon⸗ 
dern die Reſultate einer kritiſchen Forſchung erkennen wird. 
Es iſt freilich ſchwer, wenn wir von dem, was alte Ueberlie⸗ 
ferung und oft der poetiſche Hauch der Sage und werth ge⸗ 
macht, und Iosfagen follen; gerade die dunkeln, unbewußten 
Eindrücke, die wir in der Iugendzeit empfangen haben, haf« 
ten am Seiteften in und, als feien fie mit unſerm Daſein ver- 
fochten, und oft ſuchen wir fpäter allerlei Sophismen hervor, 
um ihnen eine ſcheinbare Begründung zu geben. ber das 
Gebiet der Gefchichte verlangt Klarheit; hier koͤmmt es nicht 





xxuiv 


auf unſer ſubjektives Gefuͤhl, ſondern auf die unbefangene 
Darſtellung des organiſchen Entwickelungsganges, den der 
menſchliche Geiſt zuruͤckgelegt, an. Dieſen organiſchen Ent- 
wickelungsgang in den Kunſtmonumenten unſers Vaterlandes 
nachzuweiſen, war das Hauptbeſtreben, welches mich bei der 
hiſtoriſchen Geſtaltung meiner Reiſenotizen leitete; ich hoffe, 
daß mein Beſtreben nicht als ein erfolgloſes erſcheinen wird. 





Erſter Hauptabſchnitt. 
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Architektur. 
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VIV. 1. 


1. Kirchliche Architektur. 


1. Yayautinischer Styl und Webergang ans den buya- 
Uinischen in den zathiechen Styl 


Wıter den Kirchen von Pommern und Rägen, an denen 
Reſte des byzantiniſchen Vauſtyles erhalten find, iſt zunaͤchſt 
die NRarienkirche zu Bergen auf Rügen zu. bemerken. 
Ueber bie Zeit ihrer Erbauung befigen wir eine ziemlich bes 
ſtiumte Nachricht. In einer Urkunde vom Jahre 1193 erklärt 
nemlich Jaromar J., Fuͤrſt von Ruͤgen, daß er auf ihm zu⸗ 
gehoͤrigem Boden sine Kirche don Biegelfteiten (opere lateri- 
cio) erbauet und durch den Biſchof Peter von Rolf) der 
b. Jungfrau habe weihen laſſen; daß er, damit In feinet neuer⸗ 
kauten Kirche die Verehrung der Mutter» Gottes gebührend 
abgewartet werde, beiloffen habe, an ihr Nonnen von bee 
Marienkirche zu Roſtild aufzunehmen, daß er Die möthigen 
Ginrichtungen zum Unterhalt und zur Verpflegung ber legteren 
getroffen habe, m. ſ. w. 9). Längere ‚Zeit vor Huspellung 
diefer Urkunde kann die Kirche nicht fuͤglich erbaut fett, Indem 
mit dem Jahre 1193 eben nur grf ein Vertel Jahrhundert 
ſeit der gewaltſamen Bekehrung Nr Rügtaner une. Chriſlen⸗ 


*) Stänbie: Scenmeit: at: Rahriätes per Qelalat· Des chemezigen Siken 
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thum verfloſſen war; im Gegentheil fiheint aus der Faſſung 
der Urkunde hervorzugehen, daB der Fürft den Bau gleich in 
der Abficht, Pöjterliche Einrichtungen mit demfelben zu ver- 
binden, unternommen habe, daß fomit feine Vollendung und 
Einweihung erft Türslich vor fich gegangen war. Späterer 
Zeit aber Können die alten Bautheile der Kirche auch nicht 
angehören, da fie eben das Gepräge jener Zeit tragen, und 
da das ausdrücklich genannte, feſte Material des Biegelfteines 
(im Gegenfaß gegen den Holzbau) den Gedanken ausſchließt, 
daß ſchon jn ai: nächiten. Jahren“ eur Roghau dürſte noͤthig 
geworden fein. 

ie urſprüngliche e Anlage der Kirch⸗ entſpricht vollſtändig 
den anderiveitig. bekannten Getzänden eines entwickelt byzanti⸗ 
niſchen Styles: en, ‚hohes. Langſchiff mit zwei niedrigen Sei⸗ 
eenfihifen, auf, der Weſtſeite regrenzt durch eine eigenthuůmlich 
hebildete Salle ‚auf, bei Oſtſite Kücch ein Quer ſchiff Kreuz⸗ 
ſchif) von der "5% be dee Langſchiffes danũ weiter Öfttich der 
Shor, als Förtfehung ' des kLengſchiffes der’ durch eine, im 
Halbkreis geführte Altarnifche beichloffen wird; endlich an den 
oͤſtlichen Wänden des Queeifchiffes (zu ben Seiten des Cho⸗ 
ree) zwei hielne Altarniſchen von aãhnlicher Form. ‚Die 
von Yind "abet nur ein zelne Theile erhalten, nemlich: 
Wände des Quetſchfes und des Chores mit ihren —* 
und Tyur Deffnungen; der halbrunde Unterbau' der großen 
tutarniſchen bis ‚u einer Höfe bon efiva Avdif si fiber’ dern 
gegenwärtigen Voden des” "Chores, "wäßrend der ‚obere Cheit 
diefer Attagnifche gothiſch, ‚in dreifeitiger Form, gebildet iſt; 
die Coermauerten) Einfaſſungen der Meinen‘ Altarniſchen an 
den ſtlchen Wänden des Quẽerſchiffes / wäßrend diefe Nifchen 
ſelbſt abgeriſſen find; bie vier großen, im Satofve gefüßrten 
Schwibboͤgen, welche in "der Durchſchneidung von Quret fchiff 
und Langſchiff den Zuſammenhalt des Gebäudes Bilden, wäh⸗ 
ren Ale Sewoͤtde in "har ind Nueerſchiff Hrlphegig; in 
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fräteser gothiſcher Got erſcheinenz dee · nichrige Zugang uch 
dem Qurerſchiff in das noͤrbliche dringt mad zder Unten 
weil des: erſten Schiffpfeilers an derDiordfelte, waͤhrend bet 
ganze Bau: des Langſchiffes und der Bectarfchiffe:—- weiche 
lezteren mit: jenem gegenwaͤrtig gleich“ hoch Add: »S-:ebeufang 
in ſpaͤtgothiſcher Form⸗ ausgefuͤhrt ift· Das Langſchiff wird 
von! den Seitenſchiffen durch zwei Neihen vhn je- 43:achteckigen 
feel ſtadeuden Pfellern getrennt)⸗Gublich gehoört. zur. den alten 
Vauchellen tod) der · undervau der Halle auf der Weſtſelte ber 
Kirche, 100 gegenteäsng ſich der Thurm acht, das Porta 
der· Weftfeite und · die fadliche Giebelwaud: jenzr Halle. Ael⸗ 
tum” ſpuͤtere Vauthelle erſcheinen alfe an⸗dieſer: Kirche 


gimiſcha; auch an’ Denjchigen Stellen, wo die aͤlteren Theile 


vorhẽrrſchen/ drängen ſich: dis: ſpaͤteren gewaltſam cr. Eine 
durchgreifende Veſchaͤdigung "des alten Banes muß ' hiezw' die 


Veranlaffung: gegeben haben. In der⸗Dyat finden. wir eine 


ſolche in den Berichten der Chroinken angefuͤhrt, indem bes 
merlt wird, daß im Kloſter zu Bergen Int J. 1445 ein. gro⸗ 
fer Brand ſtatt gefunden habe, durch den bie Kloſtergebände, 
die Kirche, das Staͤdtchen ſelbſt großen Schaden erlitten. hät 
ten 9). - Wir durfen nicht a1 weißeln, daß die: guthiidgen Theile 
der Kirche von Burgen Sohn" nach : diefem: Braude erfolgten 
Neubau angehören; indeni ihre rohe Formmit andern, diefer 
ſpaͤten Zeit Angehörigen Gebäuden uͤbereinſtinmtc. 

Was das Detail der. byzantiniſchen Bautheile aubetrifft, 


ſo ib daſſelbe in ziemlich einfachen Formen gebildet, doch fo, 


daß man an den verſchiedenen charakteriſtiſchen Stellen, Dir 
Gruͤndungszeit · der Kirche gemäß, die Motive ſpaͤt⸗byzantiniſcher 
Ar Sitte? erkennt. Die . oben Squiedogen in in. der. Dwrch⸗ 
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Aurang don Queer⸗ uud Langſchiff tißehen ana. ein 
breiten, ſtarken Base; fie werden von flach vorfpritgeudem 
Wandpfeilern und Halbſaͤulen getragen. . Die Kapitäle. der 
‚ legtern haben eine gewiſſe Telchartige Form, indem der licher 
gang aus der halbrunden Saͤule zu der vimedigen Derkplatte 
einfach durch einen fehrägen Ahſchnitt dee Ecken hervorgebracht 
wird. Die Deckplatten find ſchmal und- ehne weitere. Gliede⸗ 
sung; die Scheidung des Kapitaͤla vom: Saͤnlenſchaft bilde 
ein Nundſtah. Etwa bi halter Hoͤhe werden die in Rede fie 
enden Wandpfeiler faınt den Halbfäulen durch ein wohlge⸗ 
gliedertes Band umgeben. In den Formen eben dieſet Ban 
des find die Kämpfer gehildet, welche deu halkrundan Bogen 
der (vermauerten] Altarniſchen Im Quecrſchiff tragen. Die 
Heinen. Fenſter und das Portal an der Suͤdwand des Queer⸗ 
ſchiffes find von einfacher Form und wiederum im Halhkreis 
ũberwoͤlbt. — Das Portal der, Weftfeite hat dieſelbe Form; 
nur iſt es, mehrfach wechſelnd, aus Pfeilerecken uud Haltfäu- 
ten zuſammengeſetzt. Die Halle im weſtlichen Theil der Kirche 
wird von dem übrigen Raum durch zwei ſtarko Mfeiler gelon⸗ 
dert, deren. Gliederung im Einzelnen den erwähnten Eckpfei⸗ 
lern in der Durchſchneidung von Queer⸗ und Langfchiff voll⸗ 
ſtaͤndig entſpricht; aber die, offenbar alten, Bögen, welche bier 
von den Halbfäulen getragen werden, haben nicht mehr vie 
Form des Halbireifes, ſondern — den Beginn des Hebergan- 
ges aus dem byzantiniichen Banſtyl in den gothlichen vordeu⸗ 
gend — bereits die eines gedrüdten Spitzbogens. (Die zwi⸗ 
ſchen diefe Bögen eingefegten Gewoͤlde gehören dem fpäteren 
Umbau der Kicche an.) Die Halle hat übrigens keine heden⸗ 
tende Höhe. - Ohne Zweifel war über ihr eine zweite Halle, - 
„eine Loge oder Empore, die fih nach dem inneren Raum der 
Kirche durch eine Dfeiter- oder Säulenftellung oͤffnete, befind- 
de wobe wir ſolche Cinrichtung nicht ſelien au andern Kirchen 


2 
Itarı Belt wahrnehmen ). Denn We. Echtenwonde Diefes, 
balle erheben fig, einer lbbichen Ginrigrung gemäß, in der 
Mt, daß. fie dei der Außen Unfigt der’ Kirche den Eindruck 
eines zweiten Queerſchiffes gewäpren. Und dag wenigftend, 
die hohe füdliche Giebelwand der Halle der urſpruͤnglichen Yin 
lage angehöre, bezeugt der aus kieknen, fi durqhtreujenden 
dolbtreisboͤgen gebildete Sieh, "melger {m Aeußern das Gie⸗ 
dal Dreieck von der Darunter Befmbligen Candtäche feiert. 
— Die Außenwände des "pirkicen Queerſchiffes find ober» 
wärs durch einen, aus einfachen Halbkreisboͤgen zufanmen- 
gelegten Fried, der von ſenkrecht laufenden Wanöftreifen ‚Ki 
era) ausgeht, begränit, Weerlwůrdig w 
ſidlichen, wie auch des ade ligen Siebel- 
des Zuertſchiffes. "Hier liegen nemlich au 
de. Steine, nicht borho bern ſchrig 
wetleind ſo daß dadurc entpäihlice £ 
benz an den oberen pille dagegen ficht u 














gen, doch fo Reipen übe 

mit glatten € h., Dicke Sichel ſcheinen pater 
au fein, als d Bau, doch důrften fie nicht in 
eine bedeutend 1 da aͤhnliche Bitzat· Lagen | der 
Steine, fig a en des Domes von Sanimin 





finden. GWergl. unten ) Endlich iſi noch zu bemerten, 
Im Aeußeren an dem alten, Tpeit der großen Aitarniſche zier⸗ 
lich gebildete Halbſaulchen in. ‚gewiffes Entfernungen vonein· 
ander. (uriprünglich die Räume der Höher ‚gelegenen Genen 
voneinander sondern) 'niederlaufen, “ 

An den frätgorhifggen Theilen der Kirch ne Berk 
angedeutet, nichts Vemerkenswerthes vorhanden; ug nicht 
an dem Thurme, der fid in einfach viereckiger wait über der 
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beige Seitenſchiffen chu⸗ Diueerſchif⸗ der quadrätt altar⸗ 
raum (Chor) in der Breite des Laͤngſthiffes, und an’ dieferr- 
die große, im Haldekreis gebildete Niſche fi) Anfchließend; Kur 
der Altarrauui, mit den ihm umnitteldar verbundenen Baͤu⸗ 
theilen, iſt ed, waͤs de unſpritiglichen ainiage bes’ Gebäudes 
angepdtt. Rom Schiff wird detſelbe durch einen, aus mehre- 
ren breiten Bandern beſtehenden/ im Halbtreisbogen gefüͤhrren 
md von "andpfeilden geiragenen Sgiwlobogen "getrennt; 
ahnlich iſt die Einfaſſung der‘ Altarniſche gebildet. Un’ beiden 
Stellen ift dad SEämipfergefimd der Wandpfeiler wohlgegliedert 
(and enpeicht‘ dem GBeſims an der Einfaſſung der kleinen 
pen in Der Kibche von Bergen). "Die Niſche iſt mit” eier 
Halbfuppel uͤberwoͤlbt. In Ihrer, Balbctinderfötmigen Ward 
befinden ſich dret im Dalbkreis Aberwoͤlbte Fenſter, die tin In— 
nern eine elnfache aber heſchniatkvoile Geſcmmt- Umfaffung 
babe, waͤhrend im Aeußern jedes Fenſter auf eine gefonderte 
Weile von Saulchen und Bogen umfaßt wird, — Der eine 
Wandpfeiler dur Seite des Altarraumes, ivelcher der füdüchen 
Pfeilerſtellung des Schiffes eorrefBondätt, gehört ebenfalts noch 
dem byzantiniſchen Bau an; "and ihm treten drei Halbſaulen 
hervor, von denen die mittlere Hart und ſchwer gebildet iſt 
in ihrem Kapität Aehillichtelt mit den byzantiniſchen Haibfãulen 
zu Bergen dat, auch⸗ — roßz!ihres kurzen Verhaltniſſes — — 
in der Milte ud) din Bahd umgürter wird, welches an ſol⸗ 
cher Stelle eh Werken des frätbyjantkifien Bauftyles eigen 
zu ſein pflegt. — Im Aeußeren Liege ah ven Wänden des 
Altarranmes micr dem Bade, ein "as Meinen, ſich durch⸗ 
kreuenden vathtreisbdgen gebitbeter Fries hin; am Aeußeren 
der Altaruſche aber fieht man ſtatt beffen geradlinige, ſich 
kreuzfdrmig duͤrchſchneldende Streifen, deren Srihen von tiei 
nen Koͤpfchen getragen werden. | 

Das Schiff wird von den Seitenſchiffen durch zwei Rei— 
hen von je 5 einfachen kürzen Pfeilern getrennt, auf denen 
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ſchiere maſige Griphägen cahen,. Dice Hulage. gebiet ohne 
Zweifel Dem dreizchuten Jahrhundert, (und zwar deſſen fruͤ⸗ 
berer Zeit), der Periode de& Ueberganges auf dem byyantigie 
ſchen in den gothiſchen Vauſtyk an. Ob dielelbe als ein Um⸗ 
bau der Kirche oder ob fie ala unmittelbare Fortſetzung des 
byzantiniſchen Bauch bezeichnet werden muß, möge unentſchie⸗ 
den bleiben. Vermuthlich aber hatte die Kirche bis dapin, wit 
eiusnehme der Altarniſche, kein Gewölbe; duch, gegenwärtig 
vermanerte, Genfer über iener Pfeiler⸗ und Bogenſtellung fiel 
größeres Licht in das Wittelſchiff. Das. Gewölbe, welches 
gegenwärtig über dieſer Vogenſtellung auffept,.üt, wie Styi 
und Anordnung deſſelben erkennen laſſen, erſt in it 99 
thiſcher Zeit ausgeführt, ; 

Sonſt if om der Architektur der Kirge nicht hen Ben. 
mertendwerthes besvarzupeben; die Weſtſeite hat wicht Gigen« 
MHümliches; ein Thurmbau fehlt ganz, ein hoͤlzerver, iſolirt fie« 
hender Thurm erſeßt denſelben. Vielfaches Intereſſe aber bat 
bereits das an der Kirche eingemauerte Swantevitsbild erregt. 
Daſſeibe veiteht bekanntlich aus einer Gteinplatte, auf der man 
in ſchwachem Kelief und in beträchtlich roher Arbeit die Sigur 
eines Wannes ausgemeiſſelt deht, her vor der Vruſt eig gro 
Bed Trinkhorn hält, das Geficht mit einem großen. Echnurr · 
barte geſchmuckt. das Haupt mit einer ſrigen Mahe hedeckt, 
bekleidet mit einem weiten. Rode, unter. dem uf. ‚Sleine 
Spacakterifiihes, daß er. be ihrer zopen Behauakung, , für ĩ 
jede deliebige Zeit paſſend fein koͤnute. Der Stein iſt o ein⸗ 
gemauert, daB die Figur liegend erſcheint; er beßndet ſich un⸗ 
terwaͤrts an der Aufenſeite derienigen Wand, die den oͤſuichen 
Nofchluß des füdlichen Seiteufchifies bildet Innerhalb eine⸗ 
kleinen Vorbaues, der hier in bllegeitan Bi wrichter iſt. 


9 Bgl. 8* a. a. Du. n. S. 210. 
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Wa doſer Grein Ldech mie que Bet dar urfgcäugliehen An 
lage der Kirche hierheugefeht IR, geht Daraus hervor, daß bie 
Gußgeftmfe des Altarraumes, die ſich an der im Rebe fichen- 
den Wand —— in ſeiner Naͤhe ploͤlich und ugharmouiſqh 
ahbgebrochen find. Gs iſt fowit Beine Außere Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß das Bits aus jener frühen Zeit herruͤhre. 
Dagegen iſt es aͤlter, ala der an dieler Stelle aufgeführte 
Vorban, indem. durch leßteren ein Theil des Steines verdect 
wird, Er dürfte ſomit gleichwohl iq einer nicht gar ſpaͤten 
Zei unſers qriſtlichen Mittelalters an feine Stelle geſegt und 
im. der That vicht ganz bedeutungelos fen Ich erklaͤre es 
win ſo, daß man auf ihm wirklich habe das berühmte Goͤtzen⸗ 
dild von Arlkoua darſtellen wollen (freilich nur nad der Tra⸗ 
ditian. ſo wie dieſe ſich ein⸗ bis zweihnadert Sabre nach Jer⸗ 
rung db wirklichen Swantevit erhalten hahen mochte), und 
daß man daß Stei:ibild liegend in das Fundament dev Kirche 
von ·Allorirchen eingermauert babe, um dadurch anzubauten, 
Dal gerade Diele Kirche, als eine ſiegende, am die Stello des 
Gilgemanyeld getreten ſei. Hicdurch koͤnnte dam auch die 
ehem elreoheg Meinung, daß am dieſem Orte dan erſhſe 
ine Grtietens srrigiet then fd, ag Beni 
uhr exbaiten. | 


2 





8 —— Motive wit den bhontiniſchen Bauteilen der 
Beiden genanuten Kirchen, namentlich Der Kirche von Bergen, 
zogleim aber einen Schritt zu weiterer Entwickelung, finden 
wir in den Älteren Theilen der Kicche des ehemaligen Kloſtere 
Golbag in Hinterpommern. Ueher die Fruͤndungezeit dieſes 
Kloſters ſchwanken die Angaben zwiſchen den Jabren 1155. 
4103 uud 11763 ). Des Fitchenbauck geſchieht, fo nid A 





2 Bol. 2. 3. Otruit: Sudidte der Kiöfter in Pommern, 4 E.00. 
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weiß keme Erwahuurih nur die Venierkung daß Vie Schuhe 
beteits dem Stifter des Kloſters, Warticiab! T, Keil: 1156 
Dber 1185) zur Ruheſtätte gedient ' Fate %, dürfter datauf 
ſchließen laſſen, daß dieſelbe in den‘ zubetzt genannten VJahren 
aͤuf eine wärdige Weiſe ausgebaut geweſen -fei' und daß die 
worhandenen aͤtteſen Reite die Reſte ide eeſten outage 
Feen. nt 3 

er Bauſtyl Bee älteften ae ber auge von Sı 
bab ſfcheint indeß, ſoviel ich zu urtheilen im! Staͤnde bin/ ein 
nm‘ einige Jahrzehnte jungeres Alter zu bezeichnen. Entwickelt 
Ms nemlich an ihnen“ das byzantinifäher Syſtem· zum "Speit 
zuwar In reiner Ausbildung, fo treten doch zugleich; Und zwar 
auſp· eönſequente Weiſe durchgeführt Be: Morwvedebienigen 
ſpizbogigen Syſtems hinzu, welches man als den Uebergang 
hon der byzantiniſchen ·zur eigentlich gothiſchen Bauiveiſo be⸗ 
zachnen muß. Mir iſt aber!kein ſicheres Beiſplel vekannt, daß, 
wenigſtens in der deutſchen Baukunſt Ci der fraͤtzoͤſiſchen důefte 
#8” ſchon anders fein), dieſer Uebergangsſtyl vot dem Be 
ginn des dreizehnten Jahrhunderts anders als in zufulligen 
Winzelheiten erſchienen ſei **), waͤhrend im Gegentheil mohrfuche 
VBeiſpiele vorhanden ſind, aus denen es hervdrgeht,! daB.:der 
wirkliche hyzantiniſche Bauſtyl bis in Das dreizehnte Jahr⸗ 
hundert hinein zur Anwendung gekommen iſt. Und um ſo 
mehr bin ich geneigt, die aͤlteſten Theile der Colbatzer Kirche 
für etwas jünger gu haften, als die"van digen, -aisfid eben 
in den wirklich byzantiniſchen Hementert mehrfdache Arhnlichkeit 
mit dieſer hät. Gegen die Anwendung vieſes Vergleiches und 
die daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen dürfte fig: zwar 
bemerken laſſen, vn es na Hier um den \ Goemachee: verſchi- 


— 








Hchemeſ, Ebbe” und 
”) Wo foldhe Anſichten bis Ip aufgeftellt And, ermangeln fle durch⸗ 
pe3 hech. einer beftimmten und zureichenden hiſtoriſ chen Vegründung. 
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nun Natiogen Mit einc biſtoriſc perichiedenartige Ging 
widuang der. Bankier zu handeln ſheine, indem. dir Bau⸗ 
well. Dep. Kirche: won. rger, bei dem. Bart auegfſprochenen 
Pehaltzuſſe zu Päusmert, „vermmuplin aus daͤniſcher Schuß 
herfinwafen Hicxauf mag aber die Grwirerung erlaubt (ci 
bb. Bommerm.:überboupt: um den Beginn. ded Dreischuten 
Jahrhunderts in einem abhängigen Verhältuiffe zu; Dänemarf 
Band, daß hiedurch auch leicht weitere Culturverbindungen her- 
gehalt: ſein Loͤmen, ud daß es ſelbſt nicht außer dam Bereiche 
dry: Möglichkeik. liegh. Daß dieſelben Arbeiter, die zu Bergag 
gebaut, ‚auch ‚ur Kolbatz thaͤtig geweſen, ſein dirffen. Wie ſich 
indeß dieß verhalten mögen. jo. ſcheint es jedenfalls ficheren, Den 
Beginn des Poues den. gegenwaͤrtigen Kirche. von Colbaßz in 
De. Set um. den Anfang des breisehuten Jahrhunderts zu den 
bet: als Ag fr gleich alt mit. per Stiftung des Kloſterk 1.) 
halten. Dahß dieſer Neubau (denn als einen ſolchen har mag 
ihn zu fafieu Fakt fand, wenn. ad die frühere — wielleich⸗ 
unagſehnliche — fFircht eine. fuͤrßlicht Grahſtaͤtte ‚enthielt, 
darf nicht befrewiden, indem. aͤhnliche Peiſpiele quch an andert 
Sorten ·yorkommen), und zum ſe wenig als Colbatz I 
oe Binfünften zunahm. .. 

MDit Rinde. iſt wiehernm rn eine arentrge na 
de I Be :peßand: urſpruͤnglich aus einem hohen Langſchiff mis 
miehtigeren. Qeittnſchiffen, einem Queerſgiff in der Hoͤhe des 
Langkdiffes, und ans, einem Chorbau WB Fortſetzung des Iche 
ters... Die Selzenſchiffe find gegenwaͤrtiz abgerifien und dig 
Pfelſer ſtellumgen des Schiffes vermauert ſdoch fo, da, ihre 
architrktoniſche Gliederung augerhalb ;deutlich vortritta; Den 
inmrre Naum des, Sangfchiiigd, das Achon in. fpäterer mittelal⸗ 
terlicher Be a ‚pn uͤhrigen Theilen der Klrche durch Fit 





9 Sn urde . æ. die Scloßkir che von Auchtinburg, tele den Ges 
Sehen Keduig ICH N zur -Stuheftätte; dient,‘ 6R Rabe nach Mt Crbarkind 
un nehdeme ſpedt Deg5Rönigen, änlid, nenatbent, ; m... Dom tg 
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Queermäner getrennt wurde, N zn drononiiſchen Zwecken ver. 
daut. Wie ätteften Barthelle deſtehen aus dem Queerſchiffe und 
den am daffelbe zunaͤchſt annoßenden Theilen des Chores und des 
kangſchiffes. Der lbrige Theil des Tehteren gehoͤrk dem erfien 
Entwickelungsſtadium des gothiſchen Styles, im weitern Ver⸗ 
lauf des drrizehnten Jahrhunderis, der Haupktheil des Shares 
dem viergehnten Jahrhundert an, 

Die Eckyfeller in der Vurchſchneidung des Queer⸗ und 
kangſchiffes find‘ denen in der Kirche von Bergen ziemlith 
ühnlich gebildet; als Hauptunterſchied (ſchon am ſich eine fei⸗ 
nere Ausbildung bekunbend) duͤrfte hervorzuheden fein, daß 
das Deckgefims Aber den Kapitälen der Halbſaͤulen, welches 
uugleich über die Pfeilerrcken fich heruntzieht, in einer reicheren 
und geſchmackvollen Ferm gebildet iſt. Die vie großen 
Schwibboͤgen, welche von Viefen Pfeilern ausgehen umd im 
GDalbkreiſe geführt And, beſtehen aus mehreren ſtarken Baͤn⸗ 
dern. Mn den Geitinfiigtin des Queerfchiffes treten Aber 
nicht, inte es In Bergen der Fall war, Meinere Altarniſchen 
hervor, Vielmehr find in der Mitte ihrer Seitenmauern Wand⸗ 
pfeiler Cähntich gebildet, wie jene Eckpfeiler) angeordnet, von 
denen die einander gegenuͤberſtehenden wiederum durch halbrunde 
Eawiodögen verbunden werden.: gwiſchen dieſen Schwibboͤ⸗ 
gen ift it den Seitenflügeln des Queerſchiffes dad urſprung⸗ 
liche Kreuzgewoͤlbe erhälten, deſſen Gurte von eigentplinticher 
Bildung find, wie folhe wohl nur in der Periode des Leber» 
| ganard Aus der byzaumiſchen In Die gotdiſche Bauweiſe vor⸗ 
kömmt. Das Gewoͤbbe in der Mitte des Queerſchiffes gehört 
Dagegen der fpäreften ZUR des Mittelalters an; es hat ’chee 
. SE nüchtern gebildete Eternfotn Im eigentlichen Chor 
dehlf das Gowdlbe, — An die oͤſtlichen Wande der Eriten- 
fluͤgel des Queerſchiffes waren, ftatt jener LAltarniſchen, ver» 
pätmißmäßig niedelge Kapellen angelehnt und durch offne Zu⸗ 
gänze mit dem Queerſchiff verbunden. Von biefen Kapellen 
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me die auf ber Etifete delegent adgerlfen. Wie Bugänge, — 
auf jeden Seite zwei und durch jene Wandpfeller in der Wiltte 
der Wauern gefordert, — Find in dem ſchweren, den Ueber⸗ 
gungoſtyl bezeichnenden Spitzbogen lberwoͤlbt. Pfeiler und 
Halbſaͤnlen; die net Spitzbogen tragen, entſprechen jedoch In 
threr Ausbildung De übrigen Formen des Queerſchiffes, wenn 
auch in Wei. und Fußgeſtſen manche Pichie Eigenthuͤmlich⸗ 
reiren ſichwar werben. uf dieſelbe Weiſe Ad die Zugänge 
aus dem Nucerſchiff zu den Seitenſchiffen gebildet, auf dieſelbe 
Weiſe au Die erſten deiden Bogenſtellungen, welche, auf je- 
der Seite der Keeper, daB Langſchiff von dem Geiten chiffen 
ſondeiten ©. d.’ Bit Vogenſtelungen weiche dem alten Then 
DES Laugſchiffes angehören). In au: dieſen kieineren Bogen⸗ 
Wellangen feden wir demnach, wie bemerft, dad Giement dee 
medergangeſtytes beiimmt und confequent durchgeführt. 
Die Fenſter in der Hoͤde des Queerſchiffes, fo wie die in dee 
Höfe det alten Thells des Chores und des Bangichifes, haben 
bögegen die veine dyantiniſche Form; ebenſo Die Portale an 
den Slebetn anden dis Querrſchiſfes. Von ven Ichteren hat 
das Porrut auf der Ehdfeite eine einfachere, das auf der Nord⸗ 
ſeite vie erras reicher gebitbete Form. Vies iſt aus Pfeiter. 
ecken ih" Hätofäutigeh Yufanımengefept mund außerhalb durch 
einen breiren Vorſprung der Mauer. umgeden; reicheres Oe⸗ 


nament im Gtyle det byzantiniſchen Kuuſt (wie ſoiches an 


dei Bauptyertale des Domes von Sammin ſichtbar wird) 
fehlt der Ehlr zwar, doch iſt fe durq elgenthäntich feine 
Vrrrietung Auf der Flaͤche der Zlegelſteine merfwürdig. Um 
die Weitkeiie Hemtich, welche die Außere Cimroͤnung des Por⸗ 
Ae⸗s bitden, legen ſich zunachſr gebogene Gteine umher, anf 
denen mau Mache Neffen eingedtcet fleht; die Aqhſte dorion⸗ 
tal laufende Gtelmage uͤber dieſer Woͤibung HR glatt; dann 
folzen aher, nah unter der Bedachung und gewiffermaßen Die 
Bekrduuug dirdend, pwei kagen dont Steinen, von denen die 
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unteren- mit. leis erhabanen kleinen Halbkreisboͤgen Lie S auf 
nam . „Steine. nebeneinander ſtehend), die oberen mit einem 
; aãbnlich gebildeten Zitzak⸗ Ornament verſehen ſind. Die ganze, 
ſo beſcheiden gehaltene Verzierung giebt, hier ‚ber. ſtrengen 
txerhniſchen Conſtruction das Gepraͤge eines heiteren Spieles. 
— Ueher dieſer noͤrdlichen Thuͤr iſt in f ſpaͤter mittelalterlicher 
Zeit ein ‚Hohes und breites. ſpitzbogiges Fenſter eingebrochen; 
doch ſi ſieht man auch hier noch die. Reſte vermguerter byzanti⸗ 
niſcher Fenſter. . Beide Bigkel des Quewichffes hatten ur⸗ 
ſeruͤnglich die, dem byyantinifepen Vauſtyl angemeſſene Ooͤha 
den Seiten eines gleichſchenkligen Dreiecks ungefoͤhr. eutſpre⸗ 
gend; ſpater find fie erhoͤht, doch kann man die uelprängliräeg 
Einien noch deutlich. verfplgen. — Endlich ift zu bemerken, 
daß unter den Dachern der alten Bautheile, als obere Bekroͤ⸗ 
nung der Mauern, der quß, kleinen —— zuſammen⸗ 
geſetzte Fries hinläuft re 
‚Der, gefarspate. Chor war mſorüngüich ofne Zwentel in 
demſelben Style, wie jene. alten Bautheile und gleichzeitig mit 
dieſen ‚gebaut; die ſpaͤter gethiſchen Formen deſſelben ſind un⸗ 
bedenklich einer Erneuung deß Vaues zuzuſchreiben. Die 
fpäteren , betrachtlich ausgedehnten Theiie des Sqiffes "Halte 
iph, Dagegen nicht für eine Erneunug, fonbern für. eine gart- 
ſetzeng des Vaugß, die nach der Pauſe von, einigen Jahrzehn⸗ 
ten erfolge ſein mag, · Im Angemeinen jft, ‚ein; folder, Fall 
möcht, ſelten, und namentlich bei Kirchen, bei denen der. Söt« 
teApjenft der Beiftlichen ‚oder, Masche, . nicht ber. der kaien, die 
Hauptſache war, findet, man es häufig: genug, daß die zum 
Chor gehoͤrigen Raͤume. vorlaͤufig geſondert ayigefüprt wur; 
Deu, indem man. Bag. Weitere. die. Erwerhung. neuer Mitrel 
oder ſouſtige günftige Verhäfmiffe von der Bukunft. erwartend, 
dahingeſteit ſein ließ. Im gegenwaͤrtigen Galle tritt aber zu⸗ 
glei Dex. Umfiand als ziemlich „suticgeibenh. Hinzu, Daß, wenn 
auch in ‚ben, neuen, Speilen, des Egiffes ein neues Prineip der 
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Architektur vorherrſcht, Doch in einzelnen Motiven ein fo na⸗ 
bes Anſchließen an die Form jener alten Bautheile gefunden 
wird, daß eben kein fehr bedeutender Zeitabſtand zwiſchen bei⸗ 
den angenommen werden kann. Wäre aber das ganze Schiff 
urſpruͤnglich in der Welfe der alten Bantheile (fomit auch in 
teren folder Technik) audgeführt geweſen, und wäre fchon 
had) einigen Jahrzehnten eine Grneuung noͤthig geworden, 
fo haͤtten ſich, wie es ſcheint, gewiß mehrfache Reſte der aue 
ren Anlage erhalten muͤſſen. 

Charakteriſtiſch fuͤr die Anlage der ſpaͤteren Theile des 
Schiffes find Die Bogenſtellungen, welche hier die Trennung 
des Mittelſchiffes von den Seitenſchiffen ausmachten. Im 
aAllgemeinen, in ber Anordnung und Behandlung der Haupt⸗ 
formen; find fle den entſprechenden Bogenſtellungen der älteren 
Theile Apnlich, tragen auch fie noch das Gepraͤge des Ueber⸗ 
gangsſtyles; doch hat der Spitzbogen an ihnen ein hoͤheres 
Verhaͤltniß und iſt, ſowie auch De Pfeiler, die ihn tragen, 
etwas feiner gegliedert. An die Stelle der ſtarken Halhſaule 
trut Hier ein halber arhteckiger Pfeller, deſſen Kapit indeß 
dem der Haldfänien in den aͤlteren Theilen entſprechend bletbt 
(Der fpätere Theil des Schiffes Hat’anf- jeder Seite 5 folcher 
Vogenſtellungen, To daß die Gefammt-Ansdehnung des Schi 
(ed, mit Einſchluß jener Älteren Bogenſtellungen, die bedeu⸗ 
tende Anzahl von 8 Bogenſtellungen anf jeder Gelte umfaßt) 
— Weſentlich verſchieden aber von der Ginrichtung der -Altes 
ten Bautheile ift die Beichaffenheit der Fenſter Aber. den ger 
nannten Bogenſtellungen, welche dazu beſtimmt waven, Licht 
in das Mittelſchiff fallen gu laſſen. Byzantiniſches Element 
wird am ihnen nicht weiter fichtbar. Auch fie find in ſpißbo⸗ 
giger Form gebildet; jedoch unterſcheiden ſich die Fenſter der 
Nordwand auffällig von denen der Suͤdwand, indem jene wie⸗ 
derum noch an bie Morkive des Uebergangsſtyles erinnern, 
dieſe hingegen bereits in‘ tel n goriſcher wormailon ein, 

Mika ie. 
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fo daß man ag wohl nhin Tann, auch bei orbauung die⸗ 
ſer oberen Wände eine gewiſſe (wenn auch nicht ſonderlich 
bedeutende) Zeitverſchiedenheit — bei. dem Bau, der. oberen 
Eũudwand vieleicht den Eintritt eined neuen Meifters . — an⸗ 
zunehmen. Die Fenſter der Nordwand find. einfach, ſchmal 
und hoch, außerhalb, von einem feinen. Säulchen umgeben, und 
zu den-Seiten eines jeden zwei noch ſchmalere Fenſterblenden. 
Die Fenſter der Suͤdwand dagegen find breiter, ihre Umfaſ⸗ 
ſungen von mehreren Säulchen und Ecken gebildet; in der 
Mitte jedes Fenſters ift ein Stab angebracht, der feine gefon- 
derten Meinen Spitzboͤgen trägt; zwiſchen denen und Dem grö- 
Basen Spitzbogen eine Heine Rundöffuung eingeſchloſſen wird. 
— Richt minder intereſſaute Eigenthůmlichkeiten vietet die 
weſtliche Façade ver Kirche dar. Die Anordnung derſelben 
iſt unregelmaͤßig / was indeß inſofern minder auffallen duͤrfte, 
als fie hier — der gewoͤhnlichen Einrichtung der, Kloſterkir⸗ 
pen gemäß. — keinen Haupteingang,urſpruͤnglich vielleicht 
gar keinen Gingang, hatte. Moͤglich auch, daß dieſe Unregel⸗ 
maͤßigkeit durch ˖ beſondre Einrichtungen im Inneren der Kirche 
an dieſer Stelle hedingt war. Zu beiden Seiten der Façade 
ſpringen Strebepfeiler hervor, von. denen der zur Linken brei⸗ 
ter iſt als der zur Rechten. In der Mitte, doch mehr nach 
der linken Seite zu; iſt ‚ein. hohes ſpißbogigetz, In neuerer Zeit 
vermauertes Fenſter. Zu. den beiden Seiten beifelben find 
gleich, hohe Fenſterblendezu, ein ſchmale zur Linken, eine brei- 
tere zur Rechten. Das Fenſter und die beiden Blenden wer⸗ 
den, in: ihren Scken durch ein zierlich gebildetes Säulchen um⸗ 
faßt. Die Blende zur Rechten aber hat ein vollſtändiges fei⸗ 
nes Fenſterſtabwerk, indem an ihr, in der Mitte, noch zwei 
ähnliche Säutchen emporlaufen, über denen kleine Spitzboͤgen 
ruhen; zwifchen den letzteren und ‚dem großen Spitzbogen, der 
die Blende abſchließt, iſt eine drtiblaͤttrige Roſe angebracht. 
Unter dieſen Fenſtern und Blenden läuft ſodann ein aus Halb- 
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kreigbdgen zuſammengeſetzter Fries Hin, der auch an den 
Etrebepfeilern fichtbar wird; erinnert dieſer wiederum an bie 
bygantinifchen Formen Lund giebt er fomit das, wenigftens nicht 
ferne Berhättniß der in Rede ftehenden Bautheile zu jenen aͤl⸗ 
teren aufs Neue zu erfennen), fo iſt er doch fo eigenthůmlich 
reich und zierlich ausgebildet, daß man in ihm jedenfalls eine 
ganz neue Behandlungsweiſe alter Formen ausgeſprochen ſieht. 
Endlich hat auch der Giebel dieſer Weflfacade eine ſehr eigen⸗ 
thuͤmliche Decoration. Dieſelbe beſteht aus‘ einer großen, im 
Relief gebildeten Fenſter⸗NRoſe, wie ſolche an den gothiſchen 
Kicchen weſtlicher Laͤnder, doch auch ſchon an ſpaätbyzantini⸗ 
ſchen Gebaͤuden, vorkommen. Sechszehn Saͤulchen, je 2 über- 
einander, durch gebrochene Boͤgen und Giebelchen verbunden, 
gehen von dem Mittelpunkt der Roſe aus und begegnen einem 
Kieiſe vom ſechszehn fechsblättrigen Noſetten, welche an der 
Umfaffung des’ Ganzen hinlaufen. So reich diefe Decoration 
erſcheint, fo iſt ihr Detail doch noch ziemlich einfach gehalten 
und unterſcheidet ſich in mehrfacher Beziehung bon jenen bun⸗ 
ten Roſettenverzierungen, die im Verlauf des vierzehnten und 
im fünfzehnten Jahrhundert ‚in unſern Backſteinkirchen vor⸗ 
kommen GVergl. unten). Ich nehme ſomit keinen Anftand, fie 
mit den ſpaͤteſten Theilen des Kirchenſchiſſes (namentlich den 
Fenſtern ber Suͤdwand) für gleichzeitig zu Halten. 

Die fpäteren Theile des Chores der Colbatzer Kirche ge⸗ 
hören, wie bereitß bemerkt, dem entwickelten Bauſtyl des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts an. Hiftorifche Zeugniſſe find auch für 
diefe Beſtimmung nicht weiter vorhanden, aber. die Formen 
des Baues geben dafür hinreichenden Beleg. Die Anlage 
des Chores iſt einfach gothiſch, mit dreifeitig gebildetem Schluß. 
Zwiſchen den hohen und weiten ſpitzbogigen Fenſtern ſind im 
Aeußeren ſtarke Strebepfeiler angebracht, die aber zugleich auch 
gegen das Innere der Kirche in Etwas vortyreten und hier, 
als Einſchluß der Fenſter, Nifchen mit zierlich „‚geatieenten 
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Ecken wilden. Sedann Springen, « an dieſen Inneren Eeiten der 
Streben, drei durch breite Einkehlungen gefonderte Halbſaͤu⸗ 
len bon guter Formation vor, welche ſchlank in die Höfe 
Yaufen und dazu beſtinmt waren, die Gurte des Kreuzgewoͤl⸗ 
bes zu tragen. Dieſe Gurttraͤger ſind es vornehmlich, was 
zur Zeitbeſtimmung der ſpaͤteren Chortheile berechtigt. - &ergl. 
“unten, über die weitere Entwicelung des. gothiſchen Styles.) 
Sonſt iſt an der Architektur des Chores nichts Bemerkens⸗ 
werthes hervorzuheben; daß die Gewoͤlbe deſſelben nicht au 
vorhanden find, ffl ſchon oben geſagt. — 
Bon den mannigfachen Gebaͤulichkeiten, die außer der 
Kirche den Glanz des weiland mächtigen und durch feine, Le= 
bensfreuden felbft im Maͤhrchen berühmten Kloſters bekunbe- 
ten, iſt wenig: mehr vorhanden, das hoͤhere architektqniſche Be- 
deutung hatte. Gine Reihe von Saͤulen⸗Kapitälen, etwa 
41 an der Zahl und gegenwärtig bor der Amtewohnung aufe 
geſtellt, dürfte dem Nefectorium oder einem aͤhnlichen HPracht⸗ 
raume angehört haben. Sie find ſammtlich aus Kalkÿein 
cvon grau und roͤthlich gemiſchter Farbe) gearbeitet, —— dem⸗ 
jenigen Material, welches vorzugsweiſe bei feeiftependen Sau 
len, wie ſonſt auch bei andrem axchitektoniſchem Detail, ange; 
wandt wird. Die Grundform dieſer Kapitäle iſt die des Kpl- 
ches; einige ſind ohne beſondere Zierde; andre haben j jene brpi« 
. ten Blätter an den Ecken, welche in der früheren Entwicke⸗ 
lungszeit des gothiſchen Styles vorzukommen pflegen, andre 
ſind mit frei gebildetem Blattwerk gefehmückt, noch andre end⸗ 
lich find mit figürlichen Dorſtellungen verſehen. An dem einen 
der letzteren find vier Mönhefiguren auf den Seen angebracht; 
an einem zweiten aber fieht mar, um das. Kapitäl umberlau⸗ 
fend, eine fabelhafte Geſchichte dargeftellt: ein Priefter ſteht 
‚oder kniet anbetend vor einem Altar, auf dem Kelch und Ho- 
ſtie befindlich find; hinter ihm ſteht ein Mönch, ein. zweiter 
. Iniet anbetend hinter diefem; dem Prieſter gegenüber,, dem 
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Altar zugewandt, ſteht ein dritter Mönch, der en Buch in 
der Hand Hält; dann aber folgt die phantaſtiſch frazzenhafte 
Figur des Zeufels, der einen vierten Mönch an der Kapuze 
feſthaͤt; Geberde und Mienen des letzteren drücken das größte 
Entſetzen aus. Diefe Darftellung erinnert an ein Bild, das 
fih früher in der Kirche befunden haben foll, den Teufel vor- 
fiellend, der einen Mönch bei dem Halfe ergriff *), beide aber, 
wie es fchei t, an jenes Maͤhrchen von dem GSolbaber Abte, 
der dem Teufel feine Seele für ein Gericht Muränen ver- 
ſchrieben hatte und nur durch bie Geifteögegenwart ‚feines 
Guardiand vom ewigen Verderben gerettet ward. Was die 
Arbeit an den Figuren des letztgenannten Säulen - Kapitälcs 
anbetrifft, fo find fie von fehr kurzen und plumpen Verhält- 
nifien, Die Behandlung iſt aber nicht unſauber; der Styl, bes 
jondera in der Gewandung, entipricht ziemlich beſtimmt der 
Darſtellungsweiſe des vierzehnten Jahrhunderts, welcher Zeit 
ſomit dieſes Kapitäl, wie quch die Übrigen, angehören dürfte. 

Unter den für Sfongmifche Zwecke aufgeführten, Gebäu⸗ 
den iſt beſonders der Keller, unter dem ehemals fogenannten 
Triglaföfaal (dem Gebäude, welches an der Weſtſeite der 
Kirche gen Süden hin liegt), beachtenswerth. Gr hat fihöne 
gothiſche Gewölbe, die aber nicht im Spigbogen, fondern in 
dem ſpätgothiſchen Rundbogen gebildet find und deren Gurte 
(ebenfalls von fpätgothiicher Form) von vier kurzen arhtedi- 








*) Steinbrüd, a. a. D., S. 56. — Doc ſcheint es fait, als ob die 
Kahriät von dem Bilde in der Stiche nur dur ein Berfehen entftanden und 
aur die Eine Darftelung am Saͤulen⸗Kapitäl vorhanden geweſen fe. Wenig⸗ 
tens führt Hainhofer (Reiſe⸗Taſchenbuch vom I. 1617,) die Juſchrift, die dem 
Gemälde zugeſchrieben wird, ald dem Kapitäl zugebörig an, indem er (8. 89.) 
jagt: „In meines Herrn (des Herzogs Philipp IL.) Schlafkammer zu Golbag 
noch observiert aincn fleinerin Pfeiler, in den der boͤſe Gayſt eingehamen, 
welher ainen Moͤnch bey der Kutten faſſet, und darüber geſchriben ftchet: 
Redde rationem villicationis tuae.” (Bei Hainhofer, S. 85., findet man 
anch die vollftändige Inſchrift, die früher neben dem Altare der Kirche befindlich 
Dar, und die Steinbrüd, a, a, D. nur zur Hälfte mittheilt.) 
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gen Pfeiler ausgeben, welche in. der Mitte des Kellers hin⸗ 
laufen. Während die übrigen Defongmie-Gebäude von Col⸗ 
bag, die aus kloͤſterlicher Zeit herrühren, zwar mafflo und 
für die Dauer einer halben Ewigkeit gegruͤndet, doch aller 
weiteren architektoniſchen Ausbildung ermangeln, ſo zeigen ſich 
hier, an Pfeilern und Gewoͤlbgurten, die Detailformen fo 
wohlgebildet, das Ganze fo ſchoͤn und präcid ausgeführt, Daß 
man in dem Keller wohl eine Beſtimmung für höhere Zwecke 
vermuthen darf. Ohne Zweifel verfammelten fi hier, wenn 
des Tages Laft und Mühen vorüber waren, die frommen 
Brüder des Kloſters, aus flattlichen Fäſſern den Trank zu 
fchöpfen, der die müden Geiſter erquicen und zu neuem Thun 
kraͤftigen mochte. Die Bauzeit des Kellers darf man nicht 
fuͤglich früher als in das fünfzehute Jahrhundert fegen. 


— 





Einen nicht minder wichtigen Platz unter den älteften 
pommerſchen Baudenkmale, als die Kloſterkirche von Colhatz, 
nimmt die Domkirche von Cammin ein. An ihrer Stelle 
war, bereits i. J. 1124., eine der erſten pommerſchen Kirchen 
durch Biſchof Otto von Bamberg gegründet und dem Taufer 
Sohannes gewidmet worden. Sm S. 1175. wurde diefe durch 
Herzog Caſimir I, dent Biſchofe und Domkapitel von Julin, 
nachdem letzteres durch die Dänen zerfidrt war, als neuer 
Sitz des Stiftes, welches fortan in Cammin blieb, übergeben. 
Dap die älteren Theile der gegenwärtig vorhandenen Dom⸗ 
kirche Reſte jener Kirche feien, welche von Bifchof Dtto er- 
baut wurde, ift, bei der Bedeutſamkeit ihrer Anlage, auf Feine 
Weiſe denkbar *). Daß im Verfauf von fünfzig Jahren ein 
neuer Bau an die Steffe jenes urfprünglichen Kirchengebäudes 


°) Vergl. Böhmer, in den Reuen Pom. Prov. Blättern, I, S. 203. 
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getreten war, iſt möglich, doch fehlt e&, ſoviel mir befannt, 
on aller näheren hiſtoriſchen Beſtimmung. Daß aber das 
Kapitel gleich nach ſeiner Verſetzung zu einem Neubau ver 
Kirche geſchritten ſei, iſt nicht eben wahrſcheinlich, da demſel⸗ 
ben eine vorhandene Kirche fuͤr ſeine Zwecke uͤbergeben ward. 
Im Gegentheil duͤrfte es ſicherer ſein, anzunehmen, daB das 
Kapitel‘ und der Biſchof in den erſten Jahrjehnten nach jenes 
Verſetzung gar mancherlei mit der Regulirung Außerer Ver⸗ 
hältniſſe zu thun hatten, und daß man erſt, nachdem diefe in 
Ordnung gebracht und bebeutendere Ginkünfte geflchert waren, 
auch zur Ausführung eines fkartlichen, der geiftlichen Refidenz 
würdigen Kirchenbaues ſchritt. Mit ſolcher Annahme ſtimmen 
wenigſtens die Älteren Bautpelle der DVomkirche von Cammin, 
was ihren Styl anbetrifft, uͤberein; nur ein einzelner Theil 
des vorhan denen Gebaͤudes (das große Portal auf der Nord⸗ 
ſeite) gehört, wie es ſcheint, in das zwoͤlfte Jahrhundert; die 
übrigen Theile koͤnnen nicht fuͤglich vor dem Beginn des drei⸗ 
zehnten aufgeführt ſein. 

Die Domkirche von Cammin hat wiederum die Geſtalt 
einer Kreuzkirche: ein Langſchiff mit niederen Seitenſchiffen, 
Queerſchiff und Chor in der Breite des Langſchiffes. Queer⸗ 
ſchiff und Chor unterſchelden ſich von den uͤbrigen Theilen 
durch Formen, die das Gepraͤge eines höheren Aiters tragen. 
Wir betrachten diefe Theile, wie bisher, zunächft für ſich als 
kin. — Die Portale an den Giebelfeiten des Queerſchiffes 
find im byzantiniſchen Halbkreisbogen Überwölt ; die große 
Altarnifche hat im Grundriß ebenfalls die Form eines Halb⸗ 
kreiſes. Im Webrigen jedoch herrſcht die Form des. Spipbo- 
gend vor, gber jene ſchwerere firengere Form, welche den Ue⸗ 
bergangsſtyl bezeichnet. In dieſer Weiſe find Die großen 
Schwibboͤgen über der Durchſchneidung vom Mittel- und 
Dneerfchiff gebildet, ebenfo der Bogen, welcher zur Einfaſſung 
der Altarnifche gehört, ‚und die Boͤgen an den Wänden der 
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in Nede ſtehenden Räume, an die ſich die Gewolbe aulehnen. 
Doc iſt das ganze ſpitzhogige Syſtem hier bereits auf eine. 
reichere Weiſe durchgebildet. An den Wandpfeilern tritt nicht 
Eine Halbſaͤule hervor, ſondern es find deren zwei nebenein⸗ 
ander als Träger des breiten Hauytbandes jener Schwibhoͤ⸗ 
gen angeordnet; neben dieſen und in den uͤbrigen Pfeilerecken 
Laufen feinere Saͤulchen empor, die ſich theils als Rundſtäbe 
zu den Seiten der Gewoͤlbbaͤnder fortſetzen, theils als Traͤger 
ber Kreuzgurte des Gewoͤlbes dienen. All dieſe feineren Saͤul⸗ 
chen find zweimal durch einfache Ringe umgürtet. Die Traͤ⸗ 
ger. der Kreuzgurte haben verſchiedengeformte Kapitäle im 
Style der ſpaͤtbyzantiniſchen oder fruͤhgothiſchen Kunft; font 
find Feine Kapitäle vorhanden und über der ganzen Pfeiler- 
maffe bildet nur rin ſchmaler Stab die Scheidung von ‚Den 
darauf ruhenden Bögen. Auch die großen Halbfäukn find 
ohne Kapitaͤl; doch ruht über ihnen (water dem ebengenann⸗ 
ten Stabe) eine ſtarke, architrav⸗aͤhnliche Platte, welche eine 
Art Bermittelung gu jenem. breiten Bogenbande au ‚Stande 
„bringt, aber freilich von gar fehwerem Eindrucke ift; den Ue⸗ 
bergang von den Halhſaͤulen gu diefer Platte vermitteln Kleine 
Conſolchen unter den Ecken der letzteren. Die Kreuzgurte 
im Gewölbe des Queerſchiffes haben eine Form, deren Durch- 
ſchnitt ſich bereits dem in der gothiſchen Bauweiſe üblichen 
und geſetzmaͤßigen hirnenartigen Profil annaͤhert; im Gewoͤlbe 
des Chores ſcheinen ſie noch aus Rundſtäben zu beſtehen *). 
— Die Ueberwoͤlbuug der halbrunden Altarniſche hat eine ei- 
genthümliche Anordnung. Durch den großen Spitzbogen, der 
ihre Ginfaffung befchließt,. muß ihre Halbkuppel nad) oben zu 
natürlich die Form der Kugelflaͤche almäplig verlaffen. Die⸗ 


*) Ich kann mich in der legteren Angabe irren; die abgeſchmackte Be⸗ 
malung der Gemölbgurte erſchwerte e3 mir teog meines Fernglaſes ungemein, 
alle homen ganz ficher zu erkennen. 
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fen Whoerſyruch aber zu maskiren, oder richtiger: harrioniſch 
auszugleichen, laufen vom Beginn des Kuppelgemölbes, zwi⸗ 
ſchen den Fenſtern, ſechs Gurthaͤnder nach dem Mittelpunkte 
des Spitzbogens empor, fa daß die Woͤlbung eine fächerar- 
tige Erſcheinung darbietet, Auch dies darf man wieder ala 
einen Webergang zum gothifchen Syſtem bezeichnen; doch iſt 
zu bemerken, daß nicht bereitö, wie bei Ähnlichen Anordnun⸗ 
gen des Uebergangsſtyles, Strebepfeiler an dem Aeußeren der 
Halbkuppel hinaustreten, fo wenig, wie diefe fonft an den äl«- 
teren Thellen der Domlirche gefunden werden. — Die Fen⸗ 
fer find von hoher, nicht breitere Form und vorherrfchend 
ebenfalls im ſchweren Spitzbogen überwölbt. In der Altar- 
niſche find deren ſieben angebracht, die mit ihrer Spike in 
den Beginn der Kuppelwoͤlhung hinreichen; fie find mit feinen 
Säulchen umfaßt, An den Wänden der alten Bautheile find 
überalf je drei Ähnliche Fenſter nebeneinander angebracht, yon 
denen dag mittelfte jedesmal höher ift als die beiden zu den 
Seiten. 

Bei der Schönpelt der gegenfeltigen Berhältniife, bei der 
harmoniſchen Durchbildung der Formen, bei dem Umijtande, 
daß Nichts durch ſpätere Veränderungen entitellt ift, gewährt - 
das Innere der alten Bautheile folcher Geſtalt einen edlen, 
befriedigenden Eindruck, und feheint dem Auge der hiftgrifchen 
Forſchung ald ein Ganzes von gleichmäßigem Guffe, als Ging 
in Anlage und Vollendung gegenüber zu fleben. Dies iſt 
aber nicht der Fall; eine weitere Unterfuchung, namentlich. des 
Aeußeren, lehrt, daß auch hier verfchiedene Meifter thätig wa⸗ 
ven, daß nicht Alles in dem Sinne aufgeführt ift, in welchem 
es begonnen wurde, daB eine längere Reihe von Jahren, viel⸗ 
leicht nicht. gang ohne Unterbrechung, über der- Herftelung 
dieſer Bautheile hingegangen fein muß. 

Der untere Theit der noͤrdlichen Wand des Queerſchiffes 
giebt ſich zunaͤchſt als ein voͤllig abweichendes Bauſtück zu er⸗ 
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kennen. Wihrend im Uebrigen das Material des gebrannten 
ESteines durchgehend gefunden wird, iſt dieſer Theil aus Gra⸗ 
nit aufgefuͤhrt, der in ziemlich vegelmäßig behauenen Ouadern 
übereinander lagert. In der Mitte deffelben befindet ſich ein 
ſchweres byzantiniſches Portal, ebenfalls aus Granitquädern 
gebildet, die Seitenwände und der. Bogen deffelben‘ aus vier 
einfachen Pfeilerecken zuſammengeſetzt, Kämpfer- und Fußge⸗ 
ſi infe ebenfalls ſehr einfach gearbeitet. Dieſer Theil iſt unbe— 
denklich als der älteſte des Baues zu betrachten, da es auf 
keine Weiſe wahrſcheinlich iſt, daß man-den feineren Formen 
des Uebrigen dieſe ſchweren und roben, hätte man fie nicht 
bereits vorgefunden,“ mit Abſicht würde zugefügt haben. 

An dem Aeußeren der Altarnifche fodann iſt es auffallend, 
daß ihre obere Hälfte der unteren nicht vollſtändig entfpricht. 
Die Fenſter der Nifche find mit Säulchen umfaßt, von denen 
etwa das untere Drittel aus ſchwarz glafirten Ziegelſteinen 
beſteht, während dag Obertheil aus gewöhnlichen rothem Back⸗ 
ſtein gebildet iſt. Jeder dieſer ſchwarzen Schäfte beſteht aus 
Einem Stück; die des Mittelfenſters bilden gewundene Eäul- 
chen, eine Verzierungsweiſe, die an ihrem Obertheil ebenfalls 
nicht fortgeſetzt wird. Sie find oberhalb durch einen Ring 
begrängt und haben unterhalb ſchwere attifche Bafen; Kapt- 
taͤle, die diefen Bafen entiprochen und ihrer Eaft ein Gegen- 
gewicht gegeben hätten, find an den vothen Obertheilen nicht 
vorhanden, vielmehr gehen diefe unmittelbar in die Bogenwöt- 
bung über, Ferner find am Untertheil der Nifche zwiſchen 
ben Senftern Liſeen Cvertifale Wandftreifen) angeordnet, wie 
fie in der fpätbygantinifchen Kunft gewöhnlich vorkommen; mit 
ihnen find in den Ecken, wo die Nifche an den oͤſtlichen Gie- 
bel der Kirche anftößt, Halbfänlchen verbunden; aber beide, 
Liſeen und Halbfäulchen, brechen genau In der Höfe jener 
ſchwarzen Säufenfchäfte ab, und werden nicht weiter fortge- 
ſetzt. (Daß oberpalb nichts zerſtoͤrt iſt, ſondern die Lagen der 
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Backſteine in regelmäßigen Wechfel aufeinander folgen, ficht 
man auf's Deutlichfte.) Diefe übereinftimmenden Mißverhätt- 
niffe nötbigen zu der Schlußfolgerung, daB, als die untere 
Hälfte der Niſche aufgeführt war, eine Paufe in der Wrbeit 
eingetreten fein muß und daß man, als der obere Theil hin⸗ 
zugefügt ward, den Bau einer andern Leitung Übertragen hatte. 
Ferner bat die füdliche Wand des Queerfihiffes mancher- 
lei abweichende Eigenthümlichkeiten. Zunächſt ift fie durch 
ein, in einem Vorbau befindliches, veiched und geſchmackvolles 
Portal byzantinifchen Styled — das einzige, welches in Pom⸗ 
mern von folcher Veſchaffenheit gefunden wird, — ausgezeich- 
net. Das Portal hat drei fchlanfe Säulen auf jeder Seite, 
swifchen Pfeilerecken, über denen fih die reich gegliederten 
Halbfreisbögen erheben. Die Säulen haben zierlich geſchmack⸗ 
volle Blätterfapitäle in der Kelchform, find in der Mitte mit 
fein gebildeten Ringen umgeben und ruhen auf nicht minder 
wohlgebifdeten attifchen Baſen, am deren unteren Ecken fich 
die in der fpätbyzantinifchen Kunſt gewöhnliche Blattverzie⸗ 
rung findet. (Auch die, Freilich viel ſchwereren Bafen der 
(hwarzglafirten Säulenfchäfte an den Fenftern der Altarnifche 
haben diefe Blattverzierung.) Die Bögen über der Thür find 
zum Theil mit zierlich byzantinifchem Rankenwerk gefchmückt. 
Diefe, fowie die GSäulenfapitäle, find aus Stucco gearbeitet, _ 
die Säͤulenbaſen beftehen aus glaſirtem Ziegel, die Ringe da- 
gegen aus einfach gebranntem Stein”). Bor diefem Portal 
if eine Vorhalle aufgeführt worden, die in ihren Hauptfor- 
men ebenfalls noch dem fpätbyzantinifchen Style entfpricht. 
Das, im Halbkreisbogen gebildete Portal der Halle ift außer- 
halb durch ein einfaches Säulchen umgeben; auch im Innern 








) Daß gi diefe feinen Formen gegenwärtig, durh mehrhundertjährige 
Uebertuͤnchung, auf's Ekelhafteſte entftellt find, verſteht ſich Leider von felbftz 
nur wenn man die legtere mit dem Meffer fortihabt, erfennt man ten Sinn 
und Geiſt des edeln Meiſters, durch den fie gefertigt wurden. 
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it Die Halle in derfelben Form gewoͤlbt, und als Träger der 
Gewoͤlbgurte find in den Ecken Säulen angeordnet, durch 
welche fi die Säulen des tm vorigen befprochenen Haupt⸗ 
portales der Kirche auf jeder Seite um zwei vermehren. Daß 
die Halle aber, trotz ihres fcheinbar übereinflimmenden Cha⸗ 
vakters, fpäter if als das Portal der Kirche, geht augenſchein⸗ 
lich 9u8 dem Umftande hervor, daB der Anſatz ihres Gewöl⸗ 
bes über dem Portal in einem entfchieden disharmonifchen Ver⸗ 
häftuiffe au deſſen äußeren Theilen (dem Gepfeiler und der 
eriten Säule) fleht, was gewiß nicht der Fall fein . würde, 
wenn beides unter der Leitung ein und deffelben Meiiters aus- 
gefüpet wäre, Weberhaupt beeinträchtigt auch die Halle, na⸗ 
mentlich durch das im ihr herrfchende geringere Ebenmaß, den 
Eindruck des ſchoͤnen Portaled, Die Kreuzgurte im Gewölbe 
der Halle find ebenſo gebildet, wie die im Queerſchiff der 
Kirche. Dieſe Uebereinftimmung läßt ein ungefähr gleiches 
Alter der Halle mis dem Gewölbebau des Inneren vermuthen 
(ia, es fcheint, da der Rundbogen an der Halle vorherrſcht, 
daß man fie noch für.älter halten müſſe), woraus denn ber- 
vorgehen würde, daB das Portal in eine, wenn auch nicht 
eben bedeutend frühere Zeit gehöre. 

Abber auch die oberen Theile dieſer ſuͤdlichen Wand. des 
Queerſchiffes Haben mancherlei Abweichendes von den übrigen 
älteren Bautheilen der Domkirche, und fcheinen nicht minder 
anf ein etwas höheres Alter hinzudenten. So bewahren zu⸗ 





nuchſt die drei Fenfter über dem Portale in ihrer Ueberwoͤl⸗ 


bung noch den reinen Halbfreisbogen *). Zu ihren Seiten 
find große Fenſterblenden angebracht, die ebenfalls nicht im 





*) Bei dem größeren Zenfter in der Mitte ift dies ziemlich beftimmt aus⸗ 
zuſprechenz bei den kleineren Seitenfenſtern kann möglicher Weiſe eine leiſe 
Neigung zum Spigbogen ftatf finden, was mit Gewißheit zu erkennen, bei 
der Entfernung des Beihauers von diefen Zenftern, natürlich feine Schwierig⸗ 
Beiten bat. 
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Spitzbogen, fontern. in dem gedrochenen Rundbogen ter fpät- 
byzantiniſchen Kunſt ſchließen. Im ihren Ecken Laufen Feine 
Halbſaͤulchen als Einfaſſung empor. Wehnliche Blenden end- 
fih befinden fich in dem Giebeldreiecke, weiches durch ein Ge⸗ 
fimd und den aus kleinen Halbkreisboͤgen sufammengefeßten 
Fries von der Übrigen Mauerflaͤche getrennt wird; eine grö- 
Bere in der Witte, zwei Mleinere zu den Seiten, durch zierlich 
gekuppelte Halbfäulchen verbunden, die in ihrer Mitte durch 
Ringe umguͤrtet Find und byzantiniſche Blätterfapitäle in der 
Kelhform tragen In den oberen Rundungen dieſer Bien- 
den find Reliefſeulpturen angebracht; in der mittleren ficht man 
zwei Engel, die ein Lamm in verehrender Geberde emportra⸗ 
gen; in denen zur Seite einzelne Heilige. Soviel ich von die- 
fen Seulpturen deutlich erkennen konnte, fchienen fie mie dem 
bildneriſchen Style ber Zeit um det Anfang des dreischnten 
Jahrhunderts zu entfprechen. In ben Daucrflüchen innerhalb 
der Blenden liegen die Mauerſteine nicht horizontal, fondern, 
wie an den Giebeln der Kirche von Bergen, in. fdjichtenweife 
wechſelnder Schräge, was dem ‚Auge bier, bei dem feſten 
Kinſchluß dieſer Theile, den Eindruck eines anmuthigen Linien⸗ 
frieles gewährt. Der Mauerthell dieſer Suͤdwand unterhalb 
der Fenſter ſcheint eine andre, ebenfallg ‚dur, das einſache 
Material hervorgebrachte Dekoration zu paben, Indem. die ro⸗ 
then Steine wechfelnd durch Lagen heller gebrannter Steine 
unterbrochen werden; die Bedachung der Halle vor dem Por 
tal verhindert es, diefe Einrichtung voliſtaͤndig zu überſehen. 

Auch die verſchiedenartige Form der Frieſe, welche unter 
den Dächern der älteren Bautheile hinlaufen, ſcheinen Unter⸗ 
ſchiede in den Zeiten Ihrer Ausführung anzudeuten. An dem 
füdlichen Btügel des Queerſchiffes ‚Haben dieſe die Form, wie 
fie gewoͤhnlich Im byzantinifchen Bauſtyl und in dem. der Ue⸗ 
bergangsperiode vorkommen; ebenſo at der Suͤdwand des 
Chores. (Ein kleiner Unterſchied ihrer Formation, der zwi⸗ 
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ſchen den letzteren wie denen der Dfkvand des ſüdlichen 
‚Krenzflügeld gleich ſind, und zwifchen denen der ſüdlichen nd 
der weſtlichen Wand eben deffelben Kreuzflügels flattfindet, 
Scheint unerheblich. ) Die Altarnifche hat einen abnlichen Fries; 
aber die Fleinen ‚Nundbögen ftehen hier mehr voneinander ent⸗ 
fernt und das Ganze iſt flacher ausgefähtt, fo daß es einen 
matteren Eindruck hervorbringt. Die nördliche Wand ‚des 
Chores endlich. und ‚der gefammte nördliche, Flügel des Queer⸗ 
fchiffes haben einen Fries von abweichender Formation, indem 
nicht durch Halbkreisboͤgen, ſondern — gewiſfermaßen in ro⸗ 
herer Benutzung des Materials — durch übereinander vor⸗ 
kragende eckige Steine die kleinen Niſchen deſſelben gebildet wer⸗ 
den. Einen ebenſo gebildeten Fries fiept man an ‚der genann⸗ 
ten Vorhalle des ſuͤdlichen Portals. | 

Endlich iſt unter den älteren Bautheilen des Domes noch 
die Sakriſtei zu beſprechen, die zur Seite der noͤrdlichen Chor⸗ 
wand ſteht. Zu ihr führt vom Chor aus eine geſchmackvoll 
gearbeitete Thür, die in ihrer Dauptform halbkreisbogig, in⸗ 
nerhalb jedoch im gebrochenen Rundboͤgen überwoͤlbt iſt. Sie 
hat auf jeder Seite eine Säule mit, einem Blaͤtterkapitãle und 
atiüſcher Vaſe. etztere durch den erhoͤhten Fußboden zum 
Cheil berdeckt, ſcheint von guter Bildüing.) Ueber den Säu- 
len ſteigt ein mit Blättern geſchmückter Bogenwulſt empor, 
auf Löwen ruhend, die kleinere Thiere Cetwa_ Schaafe) ſwiſchen 
ihren Klauen halten. Alles Ornamentiſtiſche iſt auch bier, 
‚wie an dem großen Portal, and glatt irtem Stein, leider zum 
Theil, namentlich die, Löwen j befchädigt. — Die Sakrijtei 
ſelbſt ift in demſelben Eiyle ausgeführt, wie das Innere der 
Übrigen älteren Bautheile. Cie hat eine Kleine, im Grund- 
riß Balbrunde Altarniſche, deren Ueberwoͤlbung ebenfalls halb⸗ 
rund erſcheint. Das Band des kleinen Bogens, der die Niſche 
einfaßt, wird von zwei kauernden menſchlichen Figuren getra⸗ 
gen, die aus glaſirtem Stein beſtehen und vortrefflich gear⸗ 
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beitet, leder jedoch auch zum Theil beſchadigt find. Ihr Sr 
gehoͤrt beſtinimt bereits dem dreigehnten Jahrhundert am, Au⸗ 
ßerhalb hat die Nifche, merkwuͤrdig bereits von der byzantini⸗ 
ſchen Weiſe abweichend, eine dreiſeitige Form;, an ihrem Halb⸗ 
giebel, der an die Kirche fich anlehni, sieht, fich ein ‚aus Halb: 

freisbögen gebildeten Fries empor. 

Aus alledem geht hervor, daß wir an den älteren Theilen 
der dentuat mindeſtens drei von einander verſchiedene Ball 
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met, iſt der Hnterbau der ‚nördlichen Wand des Dueerſchiftet 
mit dem dort befindlichen Portale. . Opne Zweifel. geboͤrt daſ⸗ 
ſelbe noch dem zwoͤlften Jahrhundert an. als ein Ueberreft 
des Otroniſchen Baues pom J. 1124. kann es jedoch, nicht 
gelten, da dieſer, bei dem Mangel an Zeit und Mitteln, un⸗ 
bedenklich night. ‚auf fo maffive und müpfame Weife ausgeführt 
war. Ob da8 in Rede ſtehende Bauſtuͤck von einer etwanigen 
Erneuerung der Kirche, vor. dem Auftreten der Shorperen 
herrühre, oeder ob es deren erſtes Auftreten in Sammin be» 
zeichne, muß, da keine weitere hiſtoriſche Nachricht vorhanden 
iſt, zur Zeit unentſchieben blejben. Aus den Detail, Formen 
des Portales ſelbſt laͤßt ſich über. fein ‚Alter nicht. eben, etwas 
Mäheres, befimmen, da ber Sranit überall, auch bei Anwen⸗ 
dung deB Spitzbogens, febr. einfach bepandelt erſcheint. — So⸗ 
dann koͤmmt die Aitarniſche in Betracht. Ich vermuthe, daß 
ihre untere gatlte auf eine regelmäßig, byzantinifche - Anlage 
berechnet war, Sa fchließe dies. befonders aus ber, Form des 
älteren Teiles. der Fenſter. Denn da .jene ſchwarzglaſir ten 
Cäulenfchäfte, ber urſprünglichen Idee nach, genau als die 
unteren Hälften der Fenſterſäulen betrachtet werden müſſen 
(wozu der Ring, mit dem fie oberwaͤrts ſchließen, noͤthigt), Di 
Würden die Fenſter, wären fie nach diefer Idee vollendet, ein 
breites, minder hohes Berpältniß erhalten haben, wie ſolches 
mit dem Syſtem der reinen byzantiniſchen Kunſt, nicht aber 
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mit den frißbogigen pen des Uebergangaftyles. Aserin- 
ſtimmi. VDabei Aber iſt zu bemerken, daß die ſaramtlichen 
Detailformen dieſes unteren Theiles der Niſche, auf eine Weile 
ausgebildet find, die nur der Tpäteften Entwickelungszeit des 
byzantiniſchen Syſtemes angehört, Ungefäpr gleichzeitig dürfte 
ſodann die ganze ſuͤdliche Wand des Queerſchiffes fein, Diefe 
traͤgt noch ungleich entſchiedner daB Gepraͤge des ſpateſt by⸗ 
zantiniſchen Styles, wie. folder G. B. bei vielen niederrheini⸗ 
ſchen Bauten) ſogar bis tief in das dreizehnte Jahrhundert 
hinabreicht. Zugleich {fe nicht wohl anzunehmen, daß die halbe 
Altarniſche und die ebengenannte Wand beim Beginn des 
Neubaues der Kirche ganz iſolirt für ſich aufgebaut worden 
ſeien, daß man nicht gleichzeitig mit ihnen au) die übrigen 
Theile des geſammten Chorbaues werde wenigſtens angelegt 
und vegonnen haben; ja, "die Safeifteitär, welche dem ſuͤdli⸗ 
chen Portale nah entſpricht, ſcheint dafur einen beſtimeiten 
Beleg zu geben: Aus dieſer Annahme folgt aber, daß Au 
die Formation des Inneren Cie meine beſonders die reiche 
Formatien der Pfeiler in der Durchfchneibung von Queer⸗ 
und Wirieait ſchon durch die uehfeängtige” Anlage‘ brot 
als die‘ entſprechenden Thelle derjenigen Kirchen, an denen wir 
Bisher vbyzantiniſches Eleinent bemerklen (an denen von Ber⸗ 
gen und Colbaßd, fo ſind wir, wie es mir ſcheint / genoͤthigi, 
auch der utſprunglichen inlage der Alteren Theile der Cam⸗ 
minet VDombirche Cetwa mit eusnahine des noͤrdlichen Yotta- 
les) ein jüngereß Alter als jenen zujuſchreiben, fie fontit bereits 
in das dreizehnte Jahrbundert zu ſetzen. CDaß die Vorhalle 
vor dem ſuͤrlichen Portale, die ſpaͤter als dieſes iſt, noch den 
Halbkrelsbogen hat, iſt kein Gegenbewels, indem, wie eben an⸗ 
gedeutet, byzantiniſche Formenweiſe ſich mehrfach lange neben 
den ſpaͤteren erhielt) Noch jünger endlich it der, in conſe⸗ 
quent ſpibogiger Weiſe aufgeführte Oberdau der Ätteten Trate 
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der Domlirche. Nehmen wir auf die dieharmonifche Vollen⸗ 
dung der Altarniſche Rädficht, fo Tonnen wir nicht füglich 
umhin, einen, wenn auch nicht allzubetraͤchtlichen Zeitabſtand 
dieſes Oberbaues von den früheren Theilen anzunehmen, burch 
welchen die regelmäßige Fortſetzung des Baues unterbrochen 
wurde. So werden wir denn genoͤthigt fein, dieſe fpäteren 
Theile noch weiter in das dreizehnte Jahrhundert hinabzurucken. 
Gine nähere Zeitbeftimmung dürfte fih durch eine Geſammt⸗ 
Ueberſicht ergeben, die weiter unten erfolgen fol. — 

Das Schiff der Domkirche von Cammin iſt entichieden 
ſpaͤter als Lie bisher beſprochenen Bautheile, obgleich es fidh _ 
ihnen in einer nicht unharmoniſchen Weile anfchließt. Es 
hat ausgebildet gothifche Formen und giebt für die fchönfte 
Gntwicfelung des gotbifchen Styles im Backſteinbau einen 
ſehr intereſſanten Beleg. Auf eigenthümliche Weife iſt die 
Vogenſtellung zwiſchen dem hohen Mittelſchiff und den niedri⸗ 
geren Seitenfchiffen angeordnet, indem flärkere Pfeiler, als die 
danptträger des Ganzen, mit fchwächeren abwechleln. Zwei 
diefee flärferen Pfeiler ſtehen auf jeder Seite frei zwifchen den 
Pfeilern des Queerſchiffes und der weltlichen Kirchenwand, in 
Abſtaͤnden, welche der Breite des Mittelfchiffes gleich find. 
In der Hauptform find die Pfeiler achteckig, aber ihre fchrk- 
gen Selten find mit feinen Halbfänlchen gegliedert; Diefe Glie⸗ 
derungen laufen bis zum. Gewölbe empor und bilden unter 
demfelben einen nilchenartigen Ginfchluß der oberen Wände 
des Mittelfchiffes. Un die vordere Fläche der Pfeiler lehnt 
fich ein ſtaͤrkeres Halbfänlchen Ceigentlich zu Dreivierteln vor⸗ 
tretend), das mit einem gothifchen Blaͤtter⸗Kapitaͤl befrönt iſt 
und die Kreuzgurte des Gewoͤlbes trägt. Die Bildung der 
Ichteren ift den Kreuggurten des Queerſchiffes entſprechend. 
In diefer, nicht gerade reichen, aber vortrefflich organifchen 
Gliederung der’ Pfeiler beruht eine der Hauptfchönheiten dieſes 


Bautpeiles. Kleinere und einfach achtecfige Pfeiler treten 
viu. 1. i 
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zwiſchen jene größeren und bilden die eigentliche, ‚niedrigere 


Bogenftelung, welche den Zugang vom Mittelfchtff zu den 
Seitenfchiffen ausmacht und- auf der die oberen Wände des 
Mittelichiffes ruhen. Die Fenfter in diefen oberen Wänden 
und die der Seitenfchiffe find von einfach gothifcher Form. 
Auch im Aeußeren zeigen fie eine einfache, aber geſchmackvoll go⸗ 
thiſche Profilirung. Cine im ſuͤdlichen Geitenfchiffe vorhan⸗ 
dene Thür entfpricht In ihrer ziemlich reichen Gliederung (ob⸗ 
wohl die Ausführung nicht eben zu vühmen iſt) den Formen 
eines ausgebildeten, aber tod) -mohlgemeffenen gothifchen Ge⸗ 
ſchmackes. — Was Ne Zeit der Ausführung dieſes Bauthei⸗ 
fes anbetrifft, fo halte ich dafür, daß auch er noch dem drei— 
zehnten Xabrhundert, duch der fpäteren Zeit beffelben, ängehört. 


Died ergiebt fih aus der größeren Reinheit und Einfalt, ſelbſt 
Etrenge der Gormenbildung, verbunden mit dem Tebenvollen- 


Organismus, der hier im Gegenſatz gegen die Werte des vier- 
zehnten Jahrhunderts hervortritt, und der in verwandter Weife 
überall bei den. wirklich gotbifchen Gebäuden des Dreisehnten 
Jahrhunderts fihrbar wird. Sch glaube ſelbſt, daß zwifchen 
der Aufführung der älteren Theile der Domkirche und der Des 
Schiffes nicht eben ein fehr bedeutender Zeitäbfchnitt verfloffen 
fei, und Daß dieſe fomit als eine wirkliche Fortſetzung des Vaues 
betrachtet werden müffen. Für dies nicht allzıs entfernte Ver- 
haͤltniß giebt ſchon die Übereinftinmenne Bildung des Gewöt- 
des (der Gewältgurten) einen Beleg; mehr noch De vortreff- 
lichen übereinjiimmenden Gefammrverbäftniffe, durch die in der 
That das ganze Innere der Domfirche den fchönften Eindruck 
hervorbringen würde, wäre daſſelbe gegenwärtig nicht Durch 
abgeſchmackte Einbauten und finnlofe Bemalung auf eine wi- 
derwärtige Weife entſtellt. 

Dot it auch bei den Schifftheilen einer fpäteren, außer- 
halb fehr in die Augen fallenden Erneuung des Baues zu ge- 
deuten. Dieſe betrifft Das ſuͤdliche Eeitenfhiff. Im Inneren 
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erkennt man bier eine Umaͤnderung, ſofern das Gewoͤlbe def« 
ſelben nicht, wie an den uͤbrigen Theilen der Kirche, durch 
Kreuzgurte gebildet wird, ſondern in der ſpaͤteren Sternform 
erſcheint. Im Aeußeren erhebt ſich Über dem Dachgeſims die⸗ 
ſes Seitenſchiffes eine Giebelreihe, an ber fi das dekorative 
Element des gothiſchen Backſteinbaues, durch bunte Zuſammen⸗ 
ſetzung zierlicher, großentheils glaſirter Ornamente, im reich⸗ 
ſten Maaße entwickelt. Jeder Giebel iſt mit reichgebildeten 
Rofetten, die ſich reliefartig auf die Mauerflaͤche auflegen, ge- 
ſchmuͤckt. Bor dem ünteren Theile der Giebel, auf der Schräge 
des Geſimſes ſtehend, treten freie Heine Tabernafel- Architec⸗ 
turen vor. Geſondert werden diefe Giebel durch je zwei fein 
geitaltete Thuüͤrnichen, die wiederum dutch ſchmalere, durchbros 
chen gearbeitete Giebelchen verbunden find. Alles Detail des 
ausgebildeten gothiſchen Freibaues, wie derfelbe in ‚den weſt⸗ 
lichen Laͤndern erſcheint, zeigt ſich an dieſem Meinen Pracht⸗ 
ſtuͤcke nachgeahmt, übgleich Binjelnes bier und da gegen die 
Einwirkungen der nahen nordiſchen See nicht Stand gehalten 
hat; Spitzen und Ecken fleigen frei umd felbfändig empor; - 
Blumen laufen überall an den Giebelgefimfer hinauf und be⸗ 
frönen ihre Spitzen, ſowie die Spitzen bi Thuͤrmchen. Gleich⸗ 
wohl gewaͤhrt das Ganze keinen kuͤnſtleriſch reinen Eindruck; 
die Zuſammenſetzung der Formen iſt mehr oder weniger will⸗ 
kührlich, die Uebergaͤnge find oft mangelhaft, der lebendige, 
Mare Organismus, der im Inneren der Kirche ſo wohlthuend 
wirkte, fehlt großentheils. Unbedenklich iſt dieſe Dekoration, 
was die Zeit ihrer Wusführung anbetrifft; der Ähnlichen Ar⸗ 
beiten zuzuzaͤhlen, Die etwa in der ſpaͤteren Zeit des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, beſonders aber im fünfjehnten erfcheitien; 
und bildet mit ihnen einen charakteriſtiſchen Beleg für die Sr 
ſammtrichtung dieſer fpäteren Zeit. 

Der Thurm der Domlirche iſt ganz unbedeülend. SG 


ſpringt an ihrer weſtlichen Wand in der Breife des Mittel- | 
Van. 1. 34 


36 


ſchiffes vor und Hatte fruͤher, wie ſich aus vorhandenen 
Mauerreſten ergiebt, eine quadrate Grundſtaͤche. Gegenwaͤrtig 
hat er nur die Tiefe eines halben Quadrats und ſchließt, nah 
uͤber dem Dach der Kirche, mit einer ſtumpfen Spitze. 
Endlich iſt noch der, auf der Nordſeite der Kirche bele⸗ 
‚gene Kreuzgang zu erwäßnen. Gr iſt gegenwärtig zum 
Theil abgeriffen, zum Theil verbaut, doch find noch Nefte des 
Stabwerkes, mit welchem feine nach dem Hofe zugekehrten 
Deffnungen ausgefeßt waren, vorhanden. Daſſelbe ift, went 
im Detail auch einfach geformt, doch anf eine geſchmackvolle 
Weiſe im Style der fpätgothifchen Kunft zuſammengeſetzt und 
bildet. nach oberhalb eine durchbrochene Roſette. Der Styl 
fcheint mehr dem vierzehnten als bem fünfgepnten Jahrhundert 


zu entſprechen. 








Ein Paar Kirchengebaͤude untergeordneten Ranges, beide 
in Vorpommern belegen, enthalten wiederum noch Elemente der 
byzantiniſchen Architektur, mit dem Spitzbogen des Uebergangs⸗ 
ſtyles wechſelnd. 

Daß eine von dieſen ˖iſt die Kirche von Loitz, die aus 
einem feltfam barkarifchen Gemiſch dee Bauformen aller Jahr⸗ 
hunderte beſteht. Sie hat ein breites Mittelfchiff und ſehr 
ſchmale Seitenſchiffe. Aus dem, der Weftfeite vorgebauten 
Thurme führt eine niedrige byzantinifche Thür, deren Gliede- 
rung einfach aus einigen Pfeilerecken befteht, in die Kirche, 
Der Kämpfer der Thürpfeiler hat die Form eines Wulſtes. 
Dann folgen auf jeder Seite zwei fehr breite Pfeiler, die durch 
hohe, weite und ſchwere Spikbögen von einfachfter Form ver- 
bunden find. (Das fehr zerſtörte Kaͤmpfergeſims diefer Pfei- 
lee fcheint ebenfalls, aus einem dicken Wulfte beitanden zu ha⸗ 
ben.) An der Wand des füdlichen Seitenfchiffed bemerft man 
Heine vermauerte byzantiniſche Fenſter, die aber fo niedrig 
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fiehen, daß der Kämpfer jener Pfeller noch um Einiges hoͤher 
liegt, jo daß e8 zweifelhaft bleibt, ob diefe Fenſter mit der 
Anlage jener Spigbögen gleichzeitig find, auch wern man (was 
anderweitig oͤfters vorkommt) annehmen wollte, Daß unter den 
leeren urfpränglich noch eine‘ doppelte Pfeiler⸗ und Bogen- 
ftellung angebracht war. An derfelben füdlichen Wand befin- 
det ſich zugleich ein kleines einfach gebildetes Portal im Spig- 
bogen, Ießterer wiederum auf einem Kämpferwulſt ruhend. 
Ueber der genannten Pfeilerftelung if das Mittelſchiff mit 
einem ſpaͤtgothiſchen Sterngewoͤlbe uͤberſpannt; was von ihr 
aber nach dem Altare zu biegt, iſt in berfchiedenartigen For- 
men der modernen Bauperigde ausgeführt, Es feheint, daß 
die (gegemmwärtig mit Kalk beworfenen) Wauern der Kirche 
ganz aus Feldſteinen (Granit oder dergl.) beftehen; die Ein⸗ 
foffung der Thüren iſt aus großen Ziegeln gebildet. 

Die zweite diefer Kirchen ifk die ded Dorfes Tribohm, 
unfern der Recknitz, aufder Straße zwiſchen Dammgarteı 
und Trihſees belegen. Sie ift ganz aus Seldfteinen erbaut 
und von höchft einfacher Anlage, Das Schiff (natürlich ohne 
Deilerfielung) iſt Janglich vieredig, der Altarraum fchmaler 
und ebenfalld von vieredliger Form Cohne Nifche) ; beide wer- 
den durch einen ſchweren einfachen Spikbogen von einander 
geiondert. Die Tpüren find ebenfalls im einfachen Spikbo- 
gen, mit mehreckiger Gliederung, gebildet; die fehr ſchmalen 
Fenſter find_durch Halbkreisboͤgen überdeckt. Se drei Fenſter 
finden fi an den Wänden des Schiffes, je eins an den Sei⸗ 
tenwänden des Altarraumes Ceind der letzteren iſt fpäter er⸗ 
weitert), zwei an der oͤſtlichen Wand und zwiſchen dieſen ein 
Meines Rundfenſter. Die Einfaſſungen von Thüͤren und Fen⸗ 
ſtern beſtehen hier nicht aus Ziegelſtein. — Es iſt leicht moͤg⸗ 
lich, daß noch mehrere Dorflirchen dieſer Art vorhanden ſind. 
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In einer Weife des Uebergangsſtyles, welche dem Char 
und Queerſchiff ded Domes von Sammin verwandt iſt, er- 
foyeinen die alteren Theile unter den Reiten der Kirche von 
Klofter Eldena bei Greifswald, Geftiftet wurde Dies Klo⸗ 
fer durch den Gründer der Kirche von Bergen, Fuͤrſt Jaro- 
mar L, in den eriten Jahren des dreizehnten Jahrhunderts, 
etwa zwifchen 1200 und 1207. (Nach Steinbrück's Angabe *) 
iſt es wahrfcheinlich, daß die Stiftung noch vor 1203 falle.) 
Die erften Mönche des Kloſters Famen, ebenſo wie die Non⸗ 
nen zu Bergen, aus Dänemark, fo daß auch in dieſem Fall 
die Sulturverbindung mit legterem Lande ausgefprocjen iſt, 
58 fcheint, daß man fich diefen Umſtänden gemäß, die Kirche 
von Eldena, falls fie urſprünglich nicht etwa von Holz gebaut 
war, in ähnlichen Formen aufgeführt denken muß, wie die 
älteren Theile der Kirche von Bergen, Ba dieß aber bei den 
vorhandenen Reſten nicht dev Fall it, da im Gegentheil we⸗ 
fentliy abweichende Formen erfeheinen und — ſoweit wenig⸗ 
ſtens die alten Bautheile erhalten ſind — von ſpeziell byzan⸗ 
tiniſcher Weiſe nichts weiter erſcheint als jener rundbogige 
Fries unter dem Dache, ſo duͤrfte die Annahme nicht allzu 
gewagt fein, daß die Kirche erſt einige Zeit nach der Gruͤn⸗ 
dung des Klofterd in derjenigen bedeutfameren Weife angelegt 
wurde, welche und aus ihren Reften entgegentritt, — Leider 
it die Kirche gegenwärtig eine Ruine und erft in neuerer Zeit 
dem gänglichen Untergange entzogen worden. Rafenflächen 
und grünes Gebuͤſch breiten fi) neben den ehrwuͤrdigen rothen 
Bautrümmern hin und bilden mit ihnen ein Ganzes, in dem 
ſich Gruft und heiteres Naturleben auf anziehende Weife mifcht, 
„das aber mehr malerifchen Reiz als Gegenftände für die hiſto⸗ 
riſche Forfchung darzubieten ſcheint. Doch find auch noch für 








*) Geſchichte der Klöfter in Pommern, S. 75. 
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die letztere ſehr intereffante und belohnende Einzelheiten url) 
geblieben. f 
Die Geſammtanlage der Kirche war wiederum den bis- 
ber befprochenen Hauptkirchen gleich. Zu den älteren Reſten 
gepüren die, noch immer nicht unanfehnlichen Weberbleibfel des 
Queerſchiffes, die daran anftopenden .Pfeilerpaare zu den Eri- 
ten des Mittelichiffes und das Wenige, was vom Chore vor- 
handen iſt. Die Pfeiler an den Ecken von Chor und Queer- 
ſchif haben hier eine ganz eigenthümliche Formation, indem 
an isnen auf jeder Seite drei Halbfäulen von gleicher Stärke 
nebeneinanter vortreten. Ich möchte diefe treimalige Wieder- 
holung ſchon ald eine gewiſſe Ausartung des Principe bes 
zeichnen. An den Ecken von Queerſchiff und Langſchiff iſt 
jedoch die Formation anders; e8 fpringt hier nur Gine Halb⸗ 
‚ fäule von bedeutender Starke vor, indem feine Saͤulchen von 
untergeordnetem Verhaͤltniß zu ihren Seiten angeordnet find. 
Letztere ſind, etwa 7 Fuß Aber Dem Boden, durch Ringe um- 
gürtet. Die älteren Bogenftelungen des Schiffes find Im 
ſchweren Spipbogen gebildet, ald deſſen Träger auf jeder 
Eeite zwei nebeneinanderftebente Halbfaulen aus den Pfeilern 
sortreten; dieſe Halbfäulen werden unter dem breiten Bande 
des Spigbogens in derfelben Geſtalt, ald Wulfte, emporgeführt; 
fatt eines befonderen Kapitals find Halbfäulen und Bogen 
nur durch ein einfaches Glied in der Form eines Rundſtabes 
gefondert. Die an den Wanden des Queerſchiffes erpaltenen. 
Fenſter find ebenfals in dem Spipbogen des Uebergangsſty⸗ 
les überwölbt und Durch Säulchen umfaßt. Oberwärts an 
den Außenmauern des Queerichiffes, wo Diefe bis zu Ver Dach⸗ 
höhe erhalten find, ſieht man jenen tundbogigen Fried, der 
auch am Giebelgeſimſe emporläuft. Die Neigung des Giebels 
it fleiler, als fie bei bygantinifchen Gebäuden gefunden wird. 
Im Schiff find, außer jenen alteren, Bogenftelungen, 
noch die Reſte achteckiger Pfeiler erhalten, welche das Mittel⸗ 
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ſchiff von dem nördlichen Seitenſchiff trennten. Offenbar ge- 
hören fle einer beträchtlich fpäteren Bauperiode an. (Wie⸗ 
derum In fpäterer Zeit find fie durch Zwiſchenmauern verbun⸗ 
den.) Gleichzeitig mit diefen Pfeilern fcheint die weſtliche 
Giebelwand des Mittelfchiffes zu fein, die noch hoch emporragt 
und mit dem weiten Fenfterbogen des großen gothifchen Fen⸗ 
ſters, das in ihr fich öffnet, den malerischen Eindruck ˖der gan- 
zen Auine wefentlich verftärtt. Die Ginfaffung diefes Fen⸗ 
ſters iſt in einfacher, auögebildet gothiſcher Weiſe geitaltet. 
Zur linken Seite des Fenſters fleigt ein Treppenthürmegen in 
die Höhe, das mit bunten Senfterbienden und Rofettenverzie- 
rungen von glaflrten Ziegeln verfehen iſt; zur Rechten des 
Fenſters ſteht ein Strebepfeiler, der eine ähnliche, Doch minder 
reihe Decoration hat. Dieſe fpäteren Theile der Kirche fchei- 
nen gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts erbaut 

zu fein. — | " 

Bor der füdlichen Wand des Queerſchiffes erſtreckt fich 
fodann ein Theil des alten Klofterbaugs, ebenfalls eine Ruine. 
Man fieht dort verfchtedene Formen des Spitzbogens, zum 
Theil auch diejenige, die ebenfalls noch der früheren Entwicke⸗ 
lungszeit angehören Dürfte. — 

Gine ähnliche Weife des Uebergangsſtyles, wie an ben 
älteren Theilen der Kirche von Eldena, zeigt fi ferner an 
der Kirche von Laffan, und zwar an dem Altarraume der- 
felben, der die einfache Geſtalt eines Vierecks hat. Ron dem 
(fpäteren) Schiffe wird der Altarraum durch einen breiten und 
ſchweren Spigbogen getrennt. An feiner oͤſtlichen Wand be- 
finden ſich drei ſchmale ſpitzbogige Zenfter, welche an der in⸗ 
nneren wie an der äußeren Seite mit Säulchen umfaßt find. 
Die Fenſter ftehen aber fo nahe nebeneinander, daß fie Durch 
ftärfere Halbfäulen, die zwiſchen ihnen (zwiſchen den ebenge- 
nannten Säulchen eines und des andern Fenſters) vortreten 
und die ipre Hauptbögen tragen, au Einer Gruppe verbunden 
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werden. An der Anßenſeite läuft über ihnen ein rundbogiger 
Gries hin, und über diefem, im Giebel, ficht man Gruppen 
ähnlich gebildetee Fenſterblenden. Diefe ganze oͤſtliche Wand 
gewäprt für das Auge einen wohlthuenden Gindruc. — Im 
Inneren hat der Altarraum eine fpdter gothiſche Ueberwoͤl⸗ 
bung. Das Schiff hat auf jeder Seite zwei einfache achtedlige 
Pfeiler, die die Seitenfchiffe vom Hauptraume fondern. Es 
it ungewölbt. Ueber der Weftfeite erhebt ſich ein einfacher 
Thurm, deffen innere Halle, wie es bei den Gebäuden des 
vierzehnten Jahrhunderts fehr häufig if, mit dem Schiff der 
Kirche in Verbindung ſteht. Die Detalld der Portale an 
SHff und Thurm entfprechen ebenfalls den m Formen des vier ⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 

Anch an dem, gleichfalls viereckigen Altarraume der Kirche 
des Dorfes Reinberg, zwiſchen Greifswald und Stralſund, 
gewahrt man eine verwandte Formenbildung. Beſonders ei⸗ 
genthuͤmlich iſt das an der Nordſeite dieſes Altarraumes be⸗ 
findliche Portal, das durch ſechs nebeneinanderſtehende Feine 
Halbſaͤulen gebildet wird. Unter dem Dach des Altarraumes, 
als horizontale und neben der Dachfchräge emporlaufende Gie- 
belzierde, findet fih auch hier der rundbogige Fried. Die ein- 
fache Kirche felbft ift von roher fpätgothifchee Zorn. Neben 
ihr ſteht die befannte uralte Linde, die mindeftens gewiß nicht 
jünger iſt als der Altarraum. 

Endlich iſt noch der Kirche des Dorfes Vilmnitz auf . 
Rügen Cunfern von Putbus) zu gedenken. Gin einfach go- 
thiſches Gebäude, und außer einigen Mouumenten im Inneren 
(von denen fpäter) nur durch die malerifche Cage auf der An- 
höhe zwiſchen Bäumen ausgezeichnet, bewahrt auch fie an ihrem 
viereckigen Altarraume jenen rundbogigen Fries, der hier nicht 
minder die Reſte einer frühen Anlage erkennen läßt. 
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Sinige aus Feldfteinen gebaute Kirchen, die der Anlage 
nach ſehr einfach find, haben bei ihren Weberwölbpngen die 
Form des dem Vebergangsityle angehörigen Spigbogens, waͤh⸗ 
end aber dasjenige Element, welches bei den zulegt genannten 
Kirchen immer noch die heſtimmte Rachwirkung byzantinifcher 
Bauweiſe erkennen ließ, — der aus kleinen Halbkreisboͤgen 
zuſammengeſetzte Fries, — bei ihnen nicht mehr gefunden wird. 
Zu dieſen gehört zunächft die Nikolaikirche pon Paſe⸗ 
walk. Sie hat vollſtaͤndig die Form eines einfachen gleich⸗ 
ſchenkligen Kreuzes, urſpruünglich ohne Seitenſchiffe und mit 
geraden Abſchluß der Altarwand; vor der wejtlichen Wand 
erhebt ſich der Thurm. Die Seitenflügel des Queerſchiffes 
werden von dem Hauptraume durch Schwibboͤgen in der ſchwe⸗ 
ren Spitzbogenform abgeſondert; in derſelben Form ſind die, 
übrigens nieht Heinen Fenſter uͤberwoͤlbt, ebenſo das aus ein 
Paar einfachen Pfeilererken zufammengefegte Portal des Thur- 
med. — Sn fpäterer Zeit ift aber mit diefer Kirche eine be- 
deutende Umwandlung vorgenommen. Im Inneren find auf 
jeder Seite drei Pfeiler hineingefeßt und hiedurch ſchmale 
Ceitenfiffe von dem Hauptraume abgejondert. Ueber dielen 
Pfeilern fteigt fodann ein ganz eigentpümliches ſpaͤtgothiſches 
Fächergetwälbe mit ſcharfen Graten (Gurte kann man fie nicht 
mehr 'nenuen, da fie fich nicht als ein felbftandiges architekto⸗ 
nifches Glied geftalten,) empor. Webereinjtimmend mit dieſer 
fpäten Anlage find dann auch die Giebel des Queerſchiffes 
und der Altarwand mit buntem, fich durchkreuzendem umd 
durchſchneidendem Blendenwerk verziert. Ohne Zweifel zu glei- 
ser Zeit haben ferner die beide Portale des Queerſchiffes ihre 
fpärgotpifche, ziemlich manierirt gebildere Gliederung erhalten. 
Endlich dürfte auch der Oberbau des Thurmes, der ans dem 
Viereck ing Achteck übergeht, derfelben Umwandlung des Band 
angehören, Soviel ich zu urtheilen im Stande bin, feheinen 
wir all dieſe Formen Die legten Aeußerungen des wirtelal- 
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terlichen Bormenfinned, d. h. die frühere Zeit des ſechszehnten 
Jahrhunderts, zu bezeichnen, 

Bielfache Aehnlichkeit mit dem ebengenannten Gebäude 
hat die Nikolaikirche zu Greiffenhagen. Auch fie hat die 
volftändige Kreuzform mit gerader Altarwand und den Thurm 
der Weſtſeite vorgebaut; nur lehnen fich bier an das erſte 
Quadrat des Schiffes (vor dem Queerfchiff) noch fihmale 
Seifenfehiffe an, Die hereits zu der urfprünglichen Anlage ge- 
hören, Bedeckt iſt die Kirche mit einem dev. fpäteren Zeit an« 
gehörigen Sterngewoͤlbe; doch find die großen Schwibbügen 
in der Durchfchneitung des Kreuzes noch in der urfprüngli- 
hen fehweren Form erhalten. Die Thür an der Nordfeite 
des Queerſchiffes bat diefelbe Form, ebenfo auch die großen 
thürsartigen Blenden, die, in fehr eigenthümlicher Anlage, am 
Unterbau des Thurmes angebracht find. Sonſt it freilich 
auch an dieſer Kirche viel verändert und umgebaut, ſo daß 
fie einen ziemlich wuͤſten Gindruc gewährt. Die Fenſter na- 
mentlich, die eng rohgotbiſche Formation haben, gehören ſpä— 
teren Umänderungen an. — Der Thurm fteigt einfach vier- 
eclig in die Höhe, hat oberwärtd einen offnen Umgang, und 
über dieſem, zurüctretend, eine gemauerte achteckige Spitze, 

Ferner gehört hieher die Kicche von Bahn, deren An- 
Inge jedoch abweichend iſt. Ste Hat Fein Queerſchiff. An 
den viereckigen Altarraum ftößt unmittelbar das Schiff, dem 
fih zu den Seiten Nebenfchiffe anfchließen; Letztere werden 
von jenem durch eine Pfeilerſtellung von je zwei rohen vier- 
edigen Pfeilern mit entiprechenden ſchweren Spigbögen gefon- 
dert. Mittel und Seitenfchiffe waren auf gleiche Höhe be- 
rechnet und in Verbindung mit ihnen Die Halle des Thurmes 
auf der Weſtfeite angelegt. Auch fol die Kirche früher ein 
ſchoͤnes, mit Malereien gefchmückte Gewölbe gehabt haben, 
Dies fehlt jetzt, und Die Dede der Seitenfchiffe ift berrächtiich 
niedriger angelegt. Im Altarraum fieht man hohe, ſchmale 
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Fenſter von alter Form; die Thären, beſonders die aus meh⸗ 
seren Pfeilerecken gebildete Thurmthuͤr, haben ebenfalls den 
frauen Spitzbogen; die Fenfter der Seitenfchiffe haben rohe 
ſpaͤtgothiſche Form. Ueberhaupt iſt das ganze Gebäude von 
roher, unerfreulicher Erſcheinung und wird, went «8 auch 
durch Brände fehr gelitten hat”), ohne Zweifel auch früher 
nicht eben von fonderlicher Bedeutung geweſen fein. 

Auch einige, aus Feldſtein gebaute Kirchen in der Ge⸗ 
gend von Sreiffenhagen und Bahn, die nur aus einem einfach 
oblongen Raum beftehen, gehören in diefe Kategorie, fo na- 
mentlich die Kirche von Fid dicho w. Das Thurmportal die- 
fer Kirche und zwei Portale auf der Güdfeite zeigen die Form 
des frühen Spitzbogens. Die Fenſter find in moderner Zeit 
erneut. Die Kirche hat nur eine flache Dede. — Dann meh- 
rere Dorfficchen, unter denen mir beionders die von Eindomw, 
eine Meite Hfttich von Fiddichow, bemerkenswerth fchien. Diefe 
Kirche war vor einem Jahr ausgebrannt, doch fanden die Mau- 
ern noch, und die hohen und fchmalen Fenſter der Seitenwände 
ließen diefetbe alte Formation erfennen. — 

Endlich find, zum Beſchluſſe diefes geſammten Abſchnittes, 
noch ein Paar Kirchen zu erwähnen, die aber beide ebenfalls 
Feine fonderlihe Bedeutung haben. Die eme ift die Kirche 
von Sagard auf Rügen. An ihr iſt entſetzlich viel durch⸗ 
einander gebaut, verbaut und verfchmiert, daß ed kaum moͤg⸗ 
Sich fein dürfte, aus ihrer gegenwärtigen Gricheinung die Ge⸗ 
ſchichte ihres Baues zu entwickeln. Bogenftellungen von kur⸗ 
zen vierecfigen Pfeilern, die durch fchwere maffige Spitzboͤgen 
verbunden werden, trennen das Mittelfchtff von den Seiten⸗ 
fchiffen. Uber, was hoͤchſt befremdend ift, Die Bögen auf der 
Süpdfeite find Höher, als die auf der Nordſeite. Das Mittel- 





*) Brüggemann: Beſchrelbung des K. Pr. Herzogth. Vor⸗ und Hinter 
Pommern, II, &. 64. 
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HF iſt urſpruͤnglich jedenfalls Hoc) geweſen, davon ficht man 
noch dentliche Spuren; fpäter iſt daſſelbe mit einem niedrigeren 
gothifchen Kreuzgewoͤlbe uͤberſpannt worden ' Das fünliche 
Eeitenfchiff ift fo Hoch wie das Mirtelfchiff, dad noͤrdliche iſt 
nieedriger. Der (ungewoölbte) Chor gehört zur urſpruͤnglichen 
Anlage; dann fieht man an ihm rohe Gothieismen aus ſpaͤte⸗ 
ver Jeit. Auch am Unterbau der Thurmes ſieht mar die 
Form des fruͤhen Spikbogend; der einfache, ſchwere Oberbau 
if fpäter. Am Aeußern der Kirche findet man nur rohe fpät« 
gothiiche Formen. 

- Die Kirche von Dammgarten ericheint ebenfalls meift 
roh und mehrfach verbaut. Ihre Anlage ıft einfach; fie be⸗ 
ſteht nur aus. einem oblongen Schiffe ohne Pfeilerſtellungen 
und aus einem quabraten Ultarraume, beideß gegenwärtig ohne 
Unerwölbung. An den vier Seiten des Altarraumes treten 
bier große, ſtarke Spitzboͤgen in jener frühen Form hervor; 
zwiſchen ihnen find an den drei Wandfeiten die Mauern einge- 
lebt, fo daß es faſt den Anſchein gewinnt, als ob hier die 
Uederrefte dei Durchichneitung von Queer⸗ und Langſchiff 
eines größeren Kirchengebäude vorhanden ſeien; auch finden 
fih in den Green zwiſchen dieſen Bögen die Unfüge eines feh- 
her vorhanden geweſenen Gewoͤlbes. Im Aeußeren des Al⸗ 
tarraumes fieht man jeboch nur Gine urfprängliche, gleihmä- 
Pig alte Wandflähe. Was Hier an alter Fenſtereinfaſſung 
fihtbar wird, hat ebenfalls frühe Form. Mas Schiff ift roh 
gothifch und ohne Bedeutung; doch macht fi unter dem Dach 
deſſelben ein Fried bemerklich, der dem an dem nördlichen Fluͤ⸗ 
gel der Domkirche von Cammin ähnlich if. 





Wir Haben bisher die Firchlichen Gebäude Pommerns bes 
trachtet, an denen die Glemente derjenigen architeftonifchen 
Syſteme, welche dem reinen gorbiichen Bauſtyl vorangehen, 
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fihtbar wurden. Da die Gebäude aber, was ihre einzelnen 
Theile betrifft, aus mannigfach :verfchiederien Bauperioden her- 
räßrten, fo wat es, ohne Bedeutende Verwirrung in bie .Dar- 
ſtellung zu bringen, nicht wohl möglich, fie genau nach den 
einzelnen Gntwidelungsftabien, fomit in. der chronologifchen 
Folge der einzelnen Theile, zu ordnen. Eine folhe Unordnung 
jedoch iſt nöthig, wenn man den Entwickelungsgang genauer 
beobachten und zu einer ungefähren Zeitbeftimmung gelangen 
will. Die folgende Weberfiht möge zii einer beſtimmteren 
Anſchauung diefer Verhältniffe dienen. Ich bemerfe dabei nur, 
daß die Gründe. für die Stellung, die bier jedem Einzelnen 
gegeben ift, in dem Vorigen enthalten ſind; daß die hinzuge⸗ 
fügten Jahrbeſtimmungen eben nur als ungefähre gelten ſol⸗ 
ten; daß in der Wirklichkeit leicht kleine Abweichungen. ftatt 
gefunden haben mögen, indem es fehr wohl denkbar iſt, daß 
an dem einen Orte die Schritte der Entwickelung ſchneiler vor 
fi) gegatigen find, ald an dem andern, — daß aber gleichwohl 
in dem allgemeinen Entwickelungsgange ſolche Stadien, ‚fomif 
auch eine, den lebteren entſprechende Zeitfolge, mit einer ge⸗ 
wiſſen Nothwendigkeit bedingt find. 

12. Jahrh. Norbportal der Domkirche von Cammin. 

Um 1190. Die älteren Theile der Kirche von Bergen, als 
feſter Ausgangspunkt für dieſe chronologi⸗ 
ſchen Beſtimmungen. 

Der Altarraum der Kirche von Altenkirchen. 
Um 1200. Das Queerſchiff und die zunaͤchſt anſtoßenden 
Theile der Kirche von Colbatz. 

Um 1210, Die ‚älteren Theile am Chor und Queerſchiff 
der Domkirche Bon Cammin (mit Ausſchluß 
des vorgenannten Portales). 

Die alten Theile der Kirche von Loitz. 
Die Kirche von Tribohm. 
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Um 1220. Die fpäteren Sheile am Chor und Queerſchiff 
der Domkirche von Cammin. 
Um 1230. Die älteren Thelle der Kirche von Eldena. 
Die älteren Theile der Kirchen von Laffen, 


Reinberg, Qilmnik. 4 
Um 140. Die Haupttheile des Schiffes der Lirche von 
Colbatz. 


Die Nikolaikirchen von Paſewalk und Greiffen⸗ 
hagen in ihrer urſpruͤnglichen Anlage. Die 
Kirchen von Bahn, Fiddichow, Lindow. Das 
‚Schiff dee Kirche von Altenkirchen. Die aͤl⸗ 
teren Theile der Kirchen von Sagard und 
Dammgarten. 

Um 1250. Die oberen Theile an der Sudwand des Schif⸗ 
fes der Kirche von, Colbatz, vielleicht auch 
deren weſtliche Giebelwand. 

Es iſt moͤglich, daß in dieſer Ueberſicht die Zeitabſchnitte 
etwas zu kurz angenommen ſind, daß ſomit (auch abgeſehen 
von den oben berührten Schwankungen) die zuletzt genannten 
Gebaͤude und Bautheile ſchen mehr in’ die zweite Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts hinabreichen. Das Umgekehrte aber 
it auf Feine Weiſe wahrfcheinlich: Wir werden ſomit, da und 
an den zuleßtgenannten Theilen der Kirche bon Colbatz die 
erſten Elemente des eigentlichen, rein gothiſchen Bauſtyles — 
bier aber noch immer in großer Strenge — entgegentreken, 
die Gebäude, welche das Gepräge der vollkommenen Ausbil⸗ 
dung des gothifchen Bauſtyles in dem erſten Stadium feiner 
Entwickelung an ſich tragen, in Tele frühere Zeit als in die 
zweite Hälfte des dreizehnten Saprpünderts iind fpäteftens etwo 
in den Beginn des folgenden jegen Tonnen ). In eine Ind ’ 





Was fih hier durch unabhängige Betrachtung‘ dhr Getgleibing ker 
pommerſchen Gebäude ünter einander herausftellt, ſtimmt vollfommen mir 
dem überein, was andetweitig Über die Entwickelung des gothiſhen Bauftyles 
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tere Zeit Dürfen wir fie nicht Hinabrücken, da ſchon mit den 
erſten Decennien des vierzehnten Jahrhunderts ſich andre Mo⸗ 
tive ‚der Entwickelung des gothiſchen Bauſtyles über ganz 
Pommern verbreiten. Zu Dielen Bauwerken gehört, unter den 
bisher befprochenen, das Schiff der Domkirche von Cammin; 
einige andre Kirchen, zu denen wir uns im Solgenden wen⸗ 
den, reihen fich ihr an, 

Diejenigen Bautheile der bisher befprochenen Gebäude, 
die in das viergehnte, fünfzehnte oder fechögehnte Jahrhundert 
fallen, werden fich, fofern fie überhaupt nähere Beachtung ver- 
dienen, fpäter an paſſender Stelle aufs Neue einreihen laſſen. 


ne 


2. Gothischer Sthl der zweiten Hälfte des dreizchnten 
Jahrhunderts. 


Die kirchlichen Gebäude, Die, nebſt dem Schiff der Dom- 
firhe von Cammin, in die zweite Hälfte, des dreisehnten 
Jahrhunderts fallen, tragen, wie bemerkt, das vollſtaͤndige 
Gepräge des gothifchen Bauſtyles: in. der Anwendung der 
Strebepfeiler, in dem mit diefen und mit der ganzen Gewoͤlb⸗ 
einrichtung übereinftimmenden edig gebrochenen Schluß der 
Altarnifche (falls nicht ftatt deren ausnahmsiveife eine gerade 

Wand erfcheint), in der Einführung großer weiter Feuſteroͤff⸗ 


in deutschen Landen feftfteht. Soweit wir fire Beifpiele haben, beginnt dieſe 
felbftändige Entwickelung faft überall erſt um die Mitte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts. Als eins der fiherften Beifpiele ift namentlich, fo viel mir befannt, der Chor 
der Kirche. von Squlpforte ‚anzuführen, welder, zufolge einer, an feinem Uns 
terbau befindlichen Infchrift, im 3. 1251 gegründet und urfundli (ohne Zwei⸗ 
fel mit Einfhluß des im Schiff erfolgten Umbaues) im 3. 1268 eingeweiht 
wurde.. Diefer Chor aber trägt durchaus das Gepräge der eriten Entwickelung 
des gothiſchen Styles, fogar noch mit gewiffen Reminiſcenzen an den Ueber 
gangsſtyl. Vergl. Dr. &, Puttrich: Schulpforte, feine Kirche und fonftigen 
Atertyümerz; — und meine Auffäge im Mufeum, Blätter f. bild. Kuuſt— 
1834, 18 2%, ©. 155, und in den Hallifhen Jahrbuͤchern, 1839, IE 6% 
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mngen und in ber geſammten Formatlon der architektoniſchen 


Details. Zugleich findet fich bei diefen Kirchen zuerſt eine ei- 
genthümliche Ausdehnung der räumlichen Dimenfion, Indem die 
Geitenfchiffe gleiche Höhe mit dem Mittelſchiff gewinnen. Es 
find vorzugsweiſe ſtaͤrtiſche Kirchen, die und jetzt in diefer 
Weiſe entgegentteten/ während die bedeutenderen der bisher 


betrachteten Gebäude, als Kloſter⸗ oder Stiftskirchen, vor⸗ 


zugsweiſe der Geiſtlichkeit angehoͤrten und die ſtaͤdtiſchen Kir⸗ 
chen durchweg fo wenig. durch raͤumliche Ausdehnung wie duch 
architektoniſche "Ausbildung ſich außzeichneten. Der Grund 
dieſer Erſcheinung liegt in den "allgemeinen gefchichtlichen Ver⸗ 
häitniffen klar ausgeſprochen. Denn da die Gruͤndung deut⸗ 
ſcher Gemeinweſen in Pommern (durch die eben Pommern 
aufs Neue zu einem. deutſchen Sande und der Entwickelung 
germaniſcher Cultur theilhaftig gemacht wurde) erſt mit der 
päteren Zeit des zwölften Jahrhunderts beginnt, da fle erſt 
im weiteren Verlauf des dreigehnten Jahrhunderts fich feſtſetzen 
und eigenthuͤmlich ausbilden konnten, fo iſt es natürlich, daß 


fie nicht eben früher als in der fpäteren Hälfte dieſes Jahr⸗ 


hunderts das Beduͤrfniß empfanden und. die Mittel zur Hand 
hatten, ifeen Städten durch emporragende Sirchenbauten das⸗ 


jenige Gepräge der Würde zugeben, nach weldjem der edle 
Sim des mittelalterlichen Buͤrgerthums fort und fort ſtrebte. 
Sa, es würde auffallend fein, in. dieſer Zeit ſchon fo großar⸗ 


tigen Gebaͤuden, wie z. B. der Marienkirche von Paſewalk 


Gergl. unten), zu begegnen; wäßten wir nicht, wie ſchnell und 


maͤchtig die pommerſchen Städte fich, nachdem fie einmal- eine 
feſte Stelung: gewonnen, zu ve Gntwitehmg emporgernn- 
gen Haben. 

"Bunächft ‚dürfte unter. den Gebluden diefee Beit- vie Ma⸗ 
rienkirche von Anclam in.Betracht.-Tonmen, oder vielmehr 
die in ihr vorhandenen älteren Theile, indem die größere Maffe 
des Vaues, wie dieſer gegenwaͤrtig erſcheint, auch * wieder⸗ 

viu. i. 


a 


um fpäteren Zeiten angehoͤrt. Die Airche! iſt ein: großes, 


weites Gebäude, Mittelſchiff und Seitenſchiffe gleich hoch. Es 


zerfaͤllt in zwei Haupttheile, indem die weſtliche Haͤlfte durch 
Pfeilerſtellungen von fünf achteckigen ˖ Pfeilern auf jeder Seite 
gebildet wird, waͤhrend. in der aͤſtüchen Haͤlfte ungleich Lreitere 
Pfeiler zur Scheidung des Mittelſchiffes von den Seiteüſchtffen 
angeordnet find: Dieſe oͤſtlichen Pfeilerſtellimgen erfcheiuen 
eigentlich nur als: durchbrochene Waͤnde, ah: fe ſind es in der 
That. "Sie bildeten urſpruͤnglich die Seitenwoͤnde der Kirche. 
Noch treten an ihren Außenflaͤchen (die jetzt den Seitenſchiffen 
zugekehrt find) Strebepfeiler herpor; noch fieht man an ihren 
inneren Seiten die. Auſatze eines weitgeſprengten/ ſpißbogigen 
Gewoͤlbes, welche den. Formen einer früheren Zeit: entſprechen 
während die Gewölbe, die ſich gegenwaͤrtig Aber dieſem Bau⸗ 
theile hinziehen, mit Den übrigen Theilen der: Kirche uͤberein⸗ 
ſtimmen; noch iſt ſelbſt das Mortal, dieſes alten Baureſtes, 
welches gegenwärtig. in: das ſuͤdliche Seitenſchiff fuͤhrt, erhal⸗ 
tm. Die Gliederung dieled Portales if beſonders charakte⸗ 
riſtiſch für die erſte ſchoͤne Entwickelungszeit des. gothiſchen 


Bauſtyles; ſieben Halbſaͤulchen, Durch tiefe Einkehlungen non. 


einander geſondert, ſpringen an ſeinen Seitenwaͤnden hervor 
und. tragen den aͤhnlich reich gebildeten Spitzbogen; ſie haben 
eigenthũmliche Kapitälchen,. die aber fo verſchmiert und ver⸗ 
dorben (aid, daß ihre Formation nicht mehr dentlich zu erken⸗ 
‚nen war, Auch ſonſt ſcheinen; die Einzelheiten dieſes alten 
Bautheiles in aͤhnlich feiner. Weiſe gebildet geweſen: zu ſein 
Die oftwärts vorhanden geweſene Verbindung dieſer-Waͤnde, 
deren Anfäge man noch ſteht, if weggebrochen und das Kir⸗ 
chenſchiff auch hier noch weiter gefuͤhrt, indem auf jeder: Seite 
noch eine. Rundfäule geſetzt iſt. Dann folgt der: gerade. Ab⸗ 
ſchluß des Altarraumes, in deifen Flaͤche ſich ein großes Fen⸗ 
ſter Öffnet. Für den Eindruck des Lleußeren iſt aber.pier..der 
im Gothifchen. gewoͤhnliche Dreif tige Abſchluß inſofern ange⸗ 
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beutet, als man die Seitenſchiffe ſchroͤ abgeſchnitten fat. Die 

Pfeiler im weſtlichen Theil der Kirche find von einfacher Form, 
doqh ſpringen auf ihren acht Ecken eckige Stäbchen vor, welche 
big zum Anſatze der Schwibboögen, die die Pfeilerſtellungen in 
der Flucht des Kirchenſchiffes verbinden, enworlaufen; ganz im 

derſelben Weiſe find auch dieſe Schwibboͤgen gebildet. A den. 
ſchraͤgen Flaͤchen der letztern fieht man die Spuren gemalter 

gothiſcher Roſetten; nu an den Pfeilern ſcheinen Farbenſpu⸗ 

ren durch die weiße Tünche vorzuſchimmern. Eigenthuͤmlich 
iſt es, daB an det Suͤdſeite die Strebepfeiler nach dem Inne⸗ 
ren der Kirche vortreten und jomtt Fapellenartige Räume zwi⸗ 

ſchen ſich einjchließen, während an der Nordſeite die- Strebe⸗ 
pfeiler frei nach Außen hinaustreten. All dieſe fpateren Theile 
der Kirche, ſomit den gelammten mit ihr vorgenommenen Um⸗ 
bau, dürfte man am beiten, wie es ſcheint, ber fpäteren Zeit, 
des viergehnten Jahrhunderts zuſchreiben. — Noch jünger er 

ſcheint dev Thurm der Kirche. Dieſer erhebt ſich, In einfach 

viereckiger Geſtalt, in mehreren Geſchoſſen robe Fenſterblenden 

enthaltend, vor dem ſuͤdlichen Theile der Weſtwand; ihm ent⸗ 

ſprechend ſollte ein zweiter. Shurm auf der Nordfeite, wo jegt 

rohe Tapelenartige Vorbauten aus der fpäteiten. Zeit des Mit⸗ 

telalterß ſtehen, aufgeführt werben der iſt ein ſolcher zwei⸗ 
ter Thurm vieleicht wirklich vorhanden geweſen und früh zer⸗ 

ſtoͤt worden?) Intereſſant iſt es uͤbrigens, Daß auch, die, 

Giebel uͤber den vier Waͤnden des Thurmes frhalten fh, uͤber 

denen ſodann ſich eine ſchlanke Spitze erheblt. 

Gin ſehr zierliches Portal, dem an: den alten Bautheilen 
der Marienkirche von Anclam entiprechend, ſomit gewiß aus 
derſelben Periode, bemerkte ich au der Kirche des Dorfes 
Hohen-Midkir, zwijchen Demmin und Treptow 7 d. F. | 
belegen. Bas Aeutere dieſer Kuche efiien zothiſch moder· 
niſirt. — 

Als ein vollh indiz erhaltenes Birhemkh, ang ie, 

viu. 1. 
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zweiten Halfte des dretzehnten Jahrhunderts duͤrfte die Ka⸗ 
tharinen⸗Kloſterkirche in Stralfund zu betrachten ſein. 
Doch kann ich über fie ne allgemeine Andeutungen geben; 
indem ihre Unterſuchung durch ifte gegenwärtige: Behumming, 
— fle dient als Arfenal und iſt im Inneren verbaut,’ == ſehr 
erſchwert wird. Das Mittelſchiff wird von dem gleich Hohen 
Seitenſchuffen burch Pfeilerſtellungen von je 7, theils runden, 
theils achteckigen Pfeitern auf jeder Sekte‘ ‚getrennt: Der Chor 
verlängert‘ ſich in der Breite des Mittelſchiffes und hat einen 
nmehreckigen Schluß An den Halbfäntchen, die im Shore als 
die Träger der‘ Gewoͤlbgurten emporlaufen, bemerkte ich go⸗ 
thiſche Blatterkapitãte, die in dem pommerſchen Kirchen des 
vierzebnten Jahrhunderts nicht writer vorkommen ‚wie auch 
die Nundform der. Pfeiler im Langſchiff hier nur dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert eigenthümlich zu’ fein ſcheint. Eine alte Race 
richt beſtimmt fie den -Wnfang‘: des Baues diefer Kirche bad 
Jahr 1254, fie ihre: Vollendung unb den Beginn des Gottes⸗ 
diehftes im ihr das Jahr 1317 ). — Die’ neben der Kirche 
belegenen Kloſter gebäude gehören einer’ ſpateren geit an. 
Sie beſtehen aus einer Reife heitrer Räume, die fi, ſehr 
wohlgeotduet; um zwei Höfe gehppiren: Es ſind groͤßere und 
Pleinere "Säle, Zimmer’ und Corridore, theitsmit Kreuzgewoͤl⸗ 
ben, theils mit ſehr zierlichen Sterngewblben uͤberſpannt, die 
in den groͤßeren Raͤumen ·von einzein oder in Reihen geſtellten 
ſchlanken Sunlen geiragen werben: Letztere haben eine acht⸗ 
eckige Geſtalt und ſind aus grauein Kalkſtein (ogenanntem 
ſchwediſchem Stein) gebildet. Ihre Sapitäte und Vaſen gehen 
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2) Rachrichten über die. —— AKirchen. (AÆu⸗enen alten ie 

* ipt unter den Gharifianis ‚auf der. biefigen Rathöbibliptbgf.) ; Mitgetpeilt 

er Sundine, 1835, IE 92, 6. 367. — Ein Grundriß der Kirche, nebft 

dene dei anſtoßenden —— 8 fich· in dem ',;@rften Seitraẽ zur 

Geſchichte des Stralſunder Gymnaſiums;“ doch iſt zu bemerken, daß dort dit 

ſaͤmmtlichen Pfeiler der Kirche foͤlſchlich in runder Form und, nicht, minder un- 
der Shorfätuf in feiner Hauptform als Halbkreis effdeihe. ” , 
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in einer kelchartigen Form, durch ſchraͤge Abſchnitte auf den 
Ecken, aus. dem Achteck in die viereclige Deck⸗ und Fuß⸗Platte 
uͤber. Sämmtlihe :Räume dürften der fpäteren Zeit des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts oder, was mie noch wahricheinlicher if, 
dem fünfzehnten Jahrhundert angehören. Gie find gegenwär- 
fig ‚dem Symnaflum; »zum.Tpeil auch dem ſtaͤtiſchen Waiſen⸗ 
haufe überwiefen und faſt ſaͤmmtlich wohl erhalten... Nur der 
eine der zierlichſten Säle iſt durch eine Mauer in. zwei Theile 
(gegenwärtig die Claſſen Prime und Sekunda des Gymna⸗ 
fiums enthaltend) getrennt; und nur der größte durch zwei 
Reiben. von Säulen audgefülte Saal ift für die Zwecke des, 
Waifenhaufes verbaut. — 

Der ..fpäteren Zeit. des dreizehnten Zehrhunderte gehoͤrt 
ferner die Jakobikirche zu Greifswald an. Ihre Anlage 
iſt Der der vorgenannten Kirche ähnlich. Hier find es je 4 
runde Cnicht mit „achtecligen ‚wechfelnde). Dfeiler, melde die 
Seitenſchifſe vom Mittelſchiff fondern, und Dem. Ichteren iſt 
auf der Meftfeitg sin vierechiger Thurm vorgebaut. Den 
Pfeilern des Schiffes, die mit. einfachen Deckgeſimſen verſehen 
ſind, correſpondiren die an den Seitenwaͤnden vortretenden 
Surtträger des Gewoͤlbes, die aus ſchmalen Pilaſtern, mit 
Halbſaulchen an der Vorderflaͤche und auf den Ecken beſtehen; 
die Gurtträger im Chor beſtehen aus einem dickeren Buͤndel 
ſtaͤrkerer und ſchwaͤcherer Halbſaͤulchen. Dieſe Formen, na⸗ 
mentlich Die der Gurtträger. des Schiffes, entſprechen wie⸗ 
derum der erſten Ausbildung des gothiſchen Styles... ‚Die 
Gewölbe, der Kirche rühren aus fpäterer Zeit her, wie ſich 
deutlich inöbefondere daraus ergiebt, daß an jenen Gurtträgern 
des Schiffes die. drei Halbfäulchen (deren jede auf einen der 
drei Gurte des Kreuzgewoͤlbes berechnet iſth etwas unter Dem 
Anſatz des Gewoͤlbes abbrechen, und daß deſſen Gurte ſodann 
einzig von dem Pilaſter getragen werden. Doch iſt eine Be⸗ 
ſonderheit in der Einrichtung des Gewölbes ohne Zweifel der 


* 
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aurſpruͤnglichen Anlage zuzuſchrelben. Wäprend nemlich im 





"Allgemeinen bei Kirchen, deren Seitenſchiffe dem Mittelſchiff 


an Hoͤhe gleich find, durchgehend aber bei denen des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, ſtarke und in der Negel reich gegliederte 
Schwibboͤgen von Pfeiler zu Pfeiler (in der Flucht des ang- 
ſchiffes) geſchlagen ſind, fo iſt dies hier nicht der Fall; die 


Pfeiler werden auch in dieſer Richtung nur durch Ourte ver 


bunden, welche den Übrigen Kreuzgurten bes Gewoͤlbes ganz 
entſprechend find. Unbedenklich wärden aber, ‚wären ſolche 


Schwibboͤgen bet der erften Anlage der Kche aufgeführt wor⸗ 


den, ſich diefe oder wenigſtens einzelne von ihnen erhalten ha⸗ 
ben, wie es ſonſt uͤberall, ſelbſt bei Kirchen über die eine mehr⸗ 
fache Zerſtoͤrung des Bewoͤlbes Pingegangen; der Falk if. 
Es fcheint, daß man demnach auch Digfe Einrichtung als ein 
Zeugniß für die in Anſpruch genommene Bauperiöde da wer 
eine Uebereinſtimmung in der Bauanlage ver Rice fich noch 
nicht ausgebildet haben konnte) zu betrachten hal 2 Ich weiß 
leider nicht, ob diefelbe Einrichtung fich nicht bielleicht auch 
an der Katharinenkirche von Stralſund zeigt. — Der Thurm 
der Kirche ſteigt in einfach vier eckiger Waſſe empor, "in meh⸗ 


reren Geſchoſſen, die mit ziemlich einfach ‚gebildeten Fenſter⸗ 


bienden verfehen find, Do zeigt ſich an ihm ſchon ein be⸗ 
ſonderer Schmuck, ſofern die Abtheilungen der Geſchoſſe aus 
breiten Streifen ſchwarzglafirter Steine, reich zufammengefehte 
Rofettenformen bildend, beſtehen. Eigenthuͤmlich und wiederum 
charalteriſtiſch für das dreizehnte Jahrhundert, iſt das Portal 
ded Thurmes. Die Seitenwände und der Bogen deſſelben 
find reich gegliedert, doch haben biefe Gliederungen noch eine 


ſehr einfach wiederkehrende Grundform, indem eine Art von 


Halbfäulchen, duch Einkehlungen getrennt, dreizehnmal auf 
jeder Seite vorfpringen. (Doch find es nicht mehr eigentliche 
Halbſaͤulchen; fie haben im Durchſchnitt vielmehr ſchon das 


birnenfoͤrmige Profil, welches, von der Form der gothifchen 
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Bogengliederung entnommen, an ten mannigfaltiger zuſam⸗ 
sengelegten Portalen des vierzehnten und folgenden Jahrhun⸗ 
derts vorherrſchend If). Die Steine; aus welchen diefe Glie⸗ 
derung des Portales zuſammengeſetzt if, wechlein in rother 
und ſchwarzer Farbe; nicht aber — wie es im vierzehnten 
Jahrhundert durchaus vorherrichend ift, in horizontalen Lagen, 
welche die Formen, unaͤſthetiſcher Weiſe, durchſchneiden, fondern 
nach .richtigerem Gefuͤhle vertikal, fo daß immer ein Säulchen 
soth, daB andere ſchwarz ift. Zugleich Haben die Säulchen 
eine eigne durchlaufende Kapitaͤlverzierung, welche von Sand- 
ſtein gearbeitet and mit großen Weinblaͤttern geſchmückt iſt. 
Auch. dieſe Einrichtung, die Kapitaͤle aus anderm Material 
als, dem Backſtein zu arbeiten, gehoͤrt der früheren Zeit des 
Backſteinbaues an, während dies fpäter nur ganz auonahms⸗ 
weiſe der Fall iR und in der Regel gar Feine Kapitale mehr 
erſcheinen. — nn 

Auch die, Marienkirche von Greifeweid gehoͤrt die⸗ 
ſer Vauperiode an, wenn ſie auch, bei reicherer Durchbildung 
ihrer Theile, als eine der letzten, fomit etwa: dem Schluſſe des 
dreiehnten Jahrhunderts angehörig, betrachtet werben dürfte. 
Ahrer Gründung. mach iſt die Marienfiche die Altejte-'der 
Stadt; fie wurde in: deu ‚früheren Zeit des hreisehnten Jahr⸗ 
hunderts, von Seiten: des Kloſters Elena, al& eine Feldklirche 
angelegt. und imigeſßchr ii J. 1233 vollendet; die vielbeſuch⸗ 
ten Meſſen, die in ihr gehalten wurden, gaben ben Anlaß zur 
Auffuͤhrung: emndrer Schande um fie her, aus denen die Stadt 
Greifswald erwuchs ). Als eine Feldkirche Hatte fie jedoch 
ohne Zweifel Leine bedentende Ausdehnung, ſo daß, ſchon aus 
dieſem Grunde, bie gegenwaͤrtig vorhandene Kirche nicht von 
jener. früͤhſten Anlage herrühren kaunze da aber Greifswald 
fich in grobe Squeuigkeit w einer bedeutenden © Bade aus⸗ 


Pay 
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) Bergl. Geſterding, Beitrag zur eſhice⸗ dei Etadt Greifswald, S. 2. 





\ 56 


dehnte, So ſcheint ea natürlich; daß man auch nach nicht gar 
lauger Zeit an die Stelle des kleineren Gebaͤudes ein größeres, 
den geſteigerten Beduͤrfniſſen entſprechendes ſetzte. — Die Kirche 
iſt zunaͤchſt inſofern von der Jakobikirche verſchieden, ala fe 
keinen Chor Hat, und Mittel⸗ und Seitenfchiffe auf der Oſt⸗ 
ſeite durch eine gerad durchlaufende Wand mit großen, Fen⸗ 
feröffnungen begrenzt werden. Die abweichende Anlage, Die 
fie auf der Weſtſeite hat, iſt durch rine ſpaͤters Veränderung 
hervorgebracht. Die Pfeiler des Imneren, 4 auf jeder Seite, 
haben nicht die Rundform, .fondern find auf‘ verſchiedenartige 
Weife gebildet, und zwar fo, daß ftetd das Paar der einander 
gegenüberfiehenden Pfeiler einander entfpricht.... So iſt daß 
erfte Pfeilerpaar achteckig, aber mit feinen Halbfäulchen, welche 
in die Ecken eingelaſſen find; das zweite Paar, in der Grund⸗ 
form ebenfalls achteckig, verwandelt dieſe Form in eins eigen⸗ 
thümliche Zuſammenſetzung von Halbſäulen; das dritte iſt aus 
acht Halbſaͤulen und acht ſcharfen Pfeilererken zuſammengeſetzt; 
das vierte Paar tft von viereckiger Grundform, mit ſtarken 
Salbfäufen, die aus den vier. Seltenflächen pevaustreten. Nach 
meiner Anſicht deutet ſchon dieſe verſchiedenartige Bindungs⸗ 
weiſe darauf hin, daß die Kirche eher gebaut iſt, als die ge⸗ 
regelten Syſteme des vierzehnten Jahrhuuderts ſich feſtgeſeßt 
hatten. Die Pfeiler find. durch Schwibboͤgen in der Flucht 
bes Schiffes verbunden. Die Gewoͤlbe ud. fpäter,. indem der 
Anſatz ifree Gurte überiden Seitenfihiffen wiederum zu den 
Surtträgern: nicht paßt; vielmehr ſtehen die letzteren, wie in der 
Jakobikirche, in größerer Stärke vor. Im Uebrigen zeichnet 
ſich das Zıinere der Marienkirche durch anſprechend weite und 
hohe Verhaͤltniſſe aus. — An der. Südfeite der Kirche: ſind 
zwei Portale (das eine derſelben Innerhalb einer fpäter vorge⸗ 
bauten Kapelle), deren Gliederungen nach aͤhnlichem Princip⸗ 
nur feiner und leichter gebildet find, wie die des Thurmpor⸗ 
tals der Jakobikirche; auch bei ihnen haben bie durchlaufenden 
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Limnlergefimfe befondexe Blattverzierungen. Der Thutm 
ſpringt auf der. Weſtſeite der Kirche frei vor; Die hier befind⸗ 
lichen Nebenräume find fpärer. Das Portal an der Vorder⸗ 
ſeite des Thurmes iſt ziemlich einfach gebitdet; dasjenige hiu⸗ 
gegen, welches aus deni Thurn in’ die. Kirche führt, iſt von 
ſehr reichen Formation (den Türen auf der Südfeite. ber 
wandt); die an legterem befindlichen Halbſaͤulchen hatzen reich 
verzierte Kapitaͤle, mir. phantaſtiſchen Shierfiguren u.” deut, 
die aber ſehr verſchmiert und verdorben find..: All diefe Por 
talbildungen find wiederum noch charakteriſtiſch für das drei - 
zehnte Jahrhundert. Im Thurm felbſt geitältet ſich zwiſchen 
beiden Portalen este anſprechende kleine Vorhalle, deren Sets 
tenwände mit zierlich gothiſchen Bogenſtellungen geſchmückt 
ſind; aber auch. dieſe find: zum Theil sehr verdorben. Der 
Thurm fleigt in;einfach: viereckiger Maffe empor; an Teliem 
oberen Geſchoſſe iſt er mit Feuſterblenden verſehen, dio bereits 
etwad reicher: als die ak Thurm der Jalobikirche gebildet und 
mit ſchwarzglaſtrten Roſetten geſchmuͤckt ſund. — Eine: we 
ſentliche Veraͤnderung im Verhaͤltniß des Thurmes zur. Kirche 
iſt, etwa hundert Jahr nach Erbauung der letzteren, dadurch 
hervorgebracht worden, daß man, bie: frühere Ginrichtung auf 
eine, zum Theil unharmoniſche Weiſe veraͤndernd,: die Seiten⸗ 
ſchiffe der Kirche bis an die Weſtwund des Thurmes hinaus⸗ 
geführt und: ſodann der ganzen Weſtſeite eine niedrige, mit 
dem Thurm und mit den Sritenſchiffen zulammenhaͤngende 
Vorhalle vorgebaut Hat. Die Formen, die an dieſen neueren 
Theilen erſcheinen, tragen den Charakter der ſpätgothiſchen 
Kunſt. Zierlicher iſt die Kapelle, welche dem: Hauptportal 
der Südſeite vorgebaut iſt. Sie erſcheint im Innern ziemlich 
geraͤumig und hat, auffallender Weile, am ihrer Oſtſeite zwei 
nebeneinander geſteilte, fünffeltig geſchloſſene Altarniſchen, Leine 
Einrichtung, die übrigens Dusch, beſondere liturgiſche Brdärk- 
niſſe veranlaßt ſein onnte.) In der. Mitte iſt ‚Die Kapelle 
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durch ein · einfaches, langlich ſchmales Kreigeivätbe überfpamnt; 

aus Beranlaffung jener Nifchen aber verbindet ſich wit dieſem 
ein eigenthuͤmlich zuſammengeſetztes ſternartiges Gewoͤlbe. Das 
. Bprtal, welches von außen in die Kapelle führt, bat eine 
xeiche, aber ſchon ziemlich manterirte Gliederung ; an den Stre⸗ 
bepfeileen int. Aeußeren dev Kapelle find die Ecken oberwärts 
durch · Rundſtaͤbe gebildet, was einen vortrefflichen Eindruck 
hervorbringt; leider me find die freien Thuͤrmchen über dieſen 
Strebepfeilern, wie faſt überall, wicht mehr vorhanden. Au- 
Inge und Ausbildung der Kapelle ſcheinen der ſpaͤten Zeit des 
fünfzehnten Jahrhunderts zu entſprechen; ſie duͤrfte den feine- 
ren Architekturen dieſer Zeit als eins der ienereſſanteſten Bei⸗ 
fpiele zuzuzaͤhlen fein. —. .. 

7. Endlich muß den airchen des dechehnten Jahrhunderts 
nod.die Warienkirche von Paſewall zugezaͤhlt werden, 
ein Gebaͤude, welches ruckſichtlich der ſchoͤnen freien Verhaͤlt⸗ 
eifte: ſeines Innern und ruckſichtlich Der darin durchgeführten 
edeln, geſetzmaͤſig organiſchen und Haren Formenbildung als 
eins der ſchoͤnſten Denkmale des pommerſchen Mittelalters 
qu: hetrachten iſt. Leider nur hat die Kirche, wie ich gleich 
von vornherein bemerken. muß, durch die Verwüſtung, die über 
Paſewalk im fiebenzehnten Jahrhundert hingegangen, manche 
Beſchaͤdigungen erlitten, indem die, dem Pfeilerbau urſpruͤng⸗ 
üch entſprechenden gothiſchen Gewölbe: fehlen und fintt. deren 
sine moderne Einwoͤlbung, etwa aus. dem Ende des ſieben⸗ 
gehnten Jahrhunderts erſcheint, und indem nicht minder mich 
son den ſchoͤnen Details dieſer Pfeiler Vieles zerſtoͤrt iſt. — 
Die Eine iſt, wie es ſcheint, ſchon in Der erſten Hälfte ober 
etwa um ;die Mitte des dreizohnten Jahrhunderts begannen 
worden. Am Unterbau des Thurms nomlich, der wieberum 
‚ in der: Breite des Mittelfchiffeß vortritt und deſſen ganze un⸗ 
tere Hälfte fehr inaffiv aus Feldſteinen erbaut ift, fieht man 
ein, ebgifalls aus Feldſteinquadern gebildeteß Mortal. in. der 
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Form jenes alterthuͤmlich ſchweren Spitzbogens, einfach nur 
durch vier breite Pfeilerecken gebildet. Auch der Unterbau 
der Giehelmauern der Seitenſchiffe beſteht aus Feldſtein. Alles 
Uebrige hingegen ſcheint weſentlich aus Einem Guſſe zu ſein. 
— Gin geraͤumiges Mittelſchiff, dem ſich zwei Seitenſchiffe von 
gleicher Hohe’ anſchließen, bildet auch, hier das Innere der 
Kirche; ſehr eigenthuͤmlich aber iſt die Einrichtung des Chor⸗ 
ſchluſſes, indem nicht bloß das WMittetſchiff jenen mehrſeitig ge⸗ 
drochenen Schluß hat, ſondern auch jedes Seitenſchiff in aͤhn⸗ 
licher Weiſe ausgeht, "aber In ſo reicher Entwickelung der 
Form, daß ihre Niſchen, faſt wie geſonderte Kapellen, über 
die Seitenwaͤnde der Kirche hinaustreten. Ich weiß nicht, ob 
mar tiicht wiederum auch dies Motiv oie die Pfeilerbildung 
in der Marlenkleche au Greifswald) als qaratkleriſtiſch für 
eine Anlage, die den mehr geregelten, aber auch mehr nlich⸗ 
ternen Vauten des vierzehnten Jahrhunderts vorangebt, be⸗ 
zeichnen uͤß. Vortrefflich iſt Hier die (durchweg aleichmaͤßige) 
Vildung ber Pfeller. "Ste find Inder Bauptform achteckig; 
an den Ecken aber treten gedoppelte feine Dalbſaͤulchen vor, 
welche dem Garen der Pfeilermaſſe ein regeres Leben geben; 
ganz in’ähnticher Weile find dann auch die Sqhwibboͤgen ge⸗ 
dildet, welche die Pfeilerrelhen verbinden. (Die einfach fchräs 
gen "Flächen Liefer Bögen waren vielleicht mit gemalten Or⸗ 
namenten verſehen.) Die den Schiffrͤumen zugewandten Sei⸗ 
ten der Pfeiler find etwas breiter; am ihnen laufen ſtaͤrkere 
Halb⸗ oder“ richtiger: Dreiviertel⸗Saͤulchen, zum Tragen der 
Gewolbgurte beitimimt, in die Höhe: dieſe, ſowie auch jene 
kleineren Halbſaͤulchen, find mit gothiſchen Kapitälen in der 
Kelchform Cdoch ohne Blatterſchmuck) verſehen. Den Pfeilern 
correſpondirend treten an den Seitenwaͤnden der Kirche Wand⸗ 
pfeiler (eigentlich die Ruͤcktheile der in ihrer Hauptmaſſe nach 
außen " gewandten GStrebepfeiler) vor, in deren Ecken feine 
dalbfänihen eingelafſen ſtud und an denen ebenfalls’ Dreivier⸗ 
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tel⸗Saulen 218 Gustteßger empoelapfen. Im Chor find. die 
letzteren: in gewiſſer Hoͤhe durch einen Ring umfaßt, eine 
Form, ‚bie, wie in ſpaͤtbyzantiniſcher Zeit und in, der des. Ue- 
bergangeſtyles, nur in ber, früheren Entwickelungsperiode des 
Gothiſchen gefunden wird. Dieſe Ringe. vornehmlich, zugleich 
aber auch die Anwendung der reinen einfachen Saͤulenform 
als Surtiraͤger und Die fifhändige Kapitäpform der lehte⸗ 
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"angehört, . Die erwähnten Mondpfeiler. feßtießen, fpigbpgige 
Niſchen ein, innerhalb: derer die hohen gothiſchen Fenſter an⸗ 
gebracht ‚find Anter-. den- Senftgrn.. läuft: (Die Wandpfeiler 
durqbrechendd ein erhöhter Umgang. umher, der von einer dop⸗ 
xelten Bogeuftelung, i im, Einfluß jeder. Niſche, ‚getragen wirt; 
im Chor find diefe Yogenftelungen durch zierliche Gliederun⸗ 
gen, eingefaßt. Dieſe ganze Anordnung. helebt das Innere der 

Seitenwande auf eine. ſehr auſprechende Weiſe. — ⸗Zuei Por⸗ 
tale auf der Süpfeite find, reich ‚gegliedert, dog: den im In⸗ 
neren „Der Kirche angewandten einfachen Detailformen entſpre⸗ 
chend. An den einen Portal iſt zwiſchen den, Gliedern ein 
hreites Baud angtorduet, auf ‚dem. man. bie Weile einer ge- 
'malten - gothiſchen Blaͤtterverzierung fieht. Die Umfaſſungen 
der Fenſter ſind einfacher, aber harmoniſch mit den. Formen 
dieſer Portale gebildet. in, Portal anf der Rordfeite: dage⸗ 
gen iſt in ſeinen ‚Stiepern Bunter geſtaltet und willküͤhrlicher 
sufammengefeßt;. zugleich find Die Steine ‚rohen geformt und 
minder forgfältig gemauert, als es an den. ſuͤplichen Portalen 
‚ber Fall iſt, ſo daß man daßfeibe als eine ‚Spätere Erneuerung, 
nicht aber als ‚ein Mertzeichen fuͤr den Etyl und. die Zeit Der 
Geſammtanlage. betrachten muß. — Ueber. den Strebrpfgllern, 
bie an den Giebelecken der Seisenfchiffe ſtehen, erheben ſich 
zierlich gothiſche Thüͤrmchen; doch rühren dieſe, wie-fle gegen⸗ 
waͤrtig erſcheinen, aus ſpäͤterer Zeit herz auch. iſt die Maurer⸗ 
arbeit an ihnen wiederum minder ſorgfaͤltig als an dem üuͤbri⸗ 
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sm Ban. Jweil Lreppenthlicnte dagegen, die zu den Seiten 
imer reichgeformten Altarniſchen der Seitenſchiffe in achteckiger 
Grundform vortreten, haben noch ihre urfprüngliche geſchmack⸗ 
volle Vekrönung, die nur an einzelnen Stellen beſchaͤdigt iſt. 
Oberhalb naͤmlich, nah unter dem Dachgeſims der Kirche, 
luft um ſie ein Rofettenfries bin, und über. dieſem iſt jede 
Seite mit einem zierlichen, von Halbſaͤulchen getragenen Gie⸗ 
bel verſehen; Über den Giebeln ragt ſodann die kegelfoͤtmige 
gemauerte Spitze der Thuͤrme empor. Da fo ſelten von ven 
fret emporſteigenden Theilen unſrer Kirchen etwas erhalten iſt 
ſo duͤrften dieſe Thuͤrme, bei denen zugleich der ganze Schmuck 
in vortrefflich harmonifcher Weiſe angeordwe I eine um ſo 
größere Beachtang verdienen. 
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3. Gothischer Styl des: viergehnten Sahrhunderts, 

Der Beginn des vierzehnten Jahrhunderts begeichnet den 
Eintritt derjenigen Periode, "in welcher die pomimerſchen 
Städte zu Kraft, Unfehen md Serbffäudigreit gelangt ware 
und nach allen Geiten bin eine friſche Lebensthaͤtigkeit ent⸗ 
wickelten. Dem vierzehnten Jahrhundert gehoͤrt auch die dei 
weitem groͤßere Mehrzahl der in den pommerſchen Städten 
vorhandenen Urchlichen Gebhude an, "die ebenſo, wie die groß⸗ 
artigen Unternehmungen In Krieg‘ und Handel, Bon der Vür⸗ 
germadät jener Zeit und von dem Bewuhtfein dieſer Macht’ 
deugniß geben. - Ein ‚gemeinfainer' Sinn hat diefe Denkmale 
des ehrenhafteſten Selbſtgefaͤhles, das aber nicht fich, ſondern 
dem Herrſcher im Hinemel die Ehre giebt, aus. dem Schooß 
der Städte herborgerufen eine gemeinſame Weiſe der Formen⸗ 
bilding, — ob auch‘ Nutreſchiede im Einzelnen durch die ver⸗ 
ſchiedenen Gegenven des pommerſchen Landes und durch die 
verſchiedenen Jahre des Baues bedingt ſeien, — tritt an die⸗ 
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fen Werken hervor. Es iſt ſehr natuͤrlich, daß eine ſolche Ur- 
berkinſtimmung in den Hauptformen eintreten mußte, ſobald das 
Bedürfniß zur Aufführung bedeutender Bauten allgemein wurde; 
Kunſt und Kunſt⸗Handwerk mußten nun von Ort zu Ort getra⸗ 
gen werden; mannigfach vermehrte gegenſeitige Mittheilung, 
Ausbilduug des Befaͤhigteren zur Meiſterſchaft, Beobachtung der 
Lehren des Meiſters von Seiten der minder Begabten waren 
die Folge davon. Aber ebenfo natürlich iſt es, daB ſich, bei 
all dieſen Umftänden, dem kuͤuſtleriſchen Schaffen allmaͤhlig 
ein mehr handwerksmaͤßiger Betrieb heimiſchte, daß hier und 
dort an die Stelle des freien, lebendigen Gefuͤhles eine trockne 
Regelrichtigkeit trat, daß zuletzt nur eben noch bie von dem, 
Künftler vorgeſchriebene Hauptform übeig, blieb und ftatt der 
organilchen Klarheit des Einzelnen theils nüchterne, in ſich 
mehr oder weniger bedeutungsloſe Formen, theils willkuͤhrlich 
phantaſtiſche Zuſammenſetzungen der Formen erſcheinen. Das 
haben wir aber nicht als einen kuͤnſtleriſchen Mangel auf Sei⸗ 
ten unſrer Vorfqhren zu betrachten, das iſt überall, zu allen 
Beiten und in allen Schulen, — ‚feibft die Waundererſcheinung 
des gri jechiſchen Geiſtes macht, nicht ai eine Ausnapıne, 
— ber: Fall. gewefen. Das edelſte Gefuͤhl für architeltouiſche 
Formenbudung finden. wir an rinzelnen Thellen. der im. vori⸗ 
gen heſprochenen Baureſte, am Vollſtaͤndigſten in der Marien⸗ 
kirche zu Paſewalk nad in Schiff der Domkirqhe zu. Caramin, 
fo einfach auch dieſe Anlagen. gehalten find; aber auch in den, 
Gebäuden, ‚die dem Anfange des vierzehuten Jahrhunderts 49- 
gebören,. entwickeln fich ‚noch große, zum Theil überrafgpende 
Schoͤnheiten. Als das merkwürdigſte unter biefen nenne ig 
befonder8 die Nikolaificche zu Stralfund, die weiter unten, ber 
ſchrieben werden fol. Als eine ſehr großartige, und ſchoͤne 
Anorduung aber, die mit dem Beginn des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts erſcheint und fortan in den ppmmerfchen Kirchenbau⸗ 
ten, bis auf wenig einzelne Ausnahmen, beibehalten wird, iſt 
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die Eurichtung zu hezeichnen, daß die Türme nicht mchr 
als iſolirte Bantheile an die Kirchen anlehsıen, fondern ſich hir 
hohen Bogen gegen das Innere öffnen, daß ſolchergeſtalt 
eine weite Vorhallo des inneren Raumes vorhanden if, Die 
auf verfspiehene Weiſe Cie nachdem Sin Thurm oder zwer 
Thuͤrme angebracht ſind) mit dem Mittelſchiff ſowohl, wie zu⸗ 
meiſt auch mit den Seitenſchiffen in Verbindung ſteht. Leider 
wird dieſe Halle gegenwaͤrtig meiſt uͤheral durch die Oegel⸗ 
bauten ausgefüllt, ſo daß ihre Wirkung für dns Junere ver⸗ 

Jene Unterschiede der lebendigeren und der wir nüchtern» 
nen oder willkuͤhrlich vphantaſtiſchen Formenbildung werden als 
maßgebend für das verſchiedene Alter der Gebaͤude des vier⸗ 
jehnten Jahrhunderts zu betrachten fein. ‚Andre Unterſchiede 
dürften in Kuͤckſicht auf die Zeitfolge nicht in Betracht kom⸗ 
men. So fit 4. B. bei den kirchlichen Gebaͤuden des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts, welche Vorpommern angehoͤren, größeren 
Tpeils eine eigenthuͤmliche Weichheit der Formenbildung an 
gewiſſen charakterifchen Detalls vorherrichend, während mar. 
bei den hinterpommerfchen Bauten eine größere Strenge und 
Gemeſſenheit des Details wahrnimmt, ohne daß jedoch weber 
durch das Eine noch dur) das Andre die ſchoͤne Durchbildung 
des Ganzen ar ſich beeinträchtigt würde. Noch mehr in die 
Augen fallend iſt der Unterſchied daß ein Cheil der Kirchen 
dieſer Zeit (gleich den zuleßt genannten des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts) aus gleich hohen Schiffen beſteht, während bei einem 
andern Theile (dem urſprünglichen Vauſyſtem des Wittelalters 
gemäß) die Seitenſchiffe niedriger gehalten find, als das Mit 
telſchiff. Beide Bauweiſen geben zu der Entwickelung eigen⸗ 
thuͤmlicher Schönheiten Aulaß; aber weder iſt, was die-im 
Rede ſtehende Periode anbetrifft, die eine von ihnen der: Beit 
nad) Horangehend, noch iſt ihre Anwendung durch unifaſſende 
lofale Unterſchiede bedingt. Nur das dürfte zu. bemerken ſein, 
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daß::ſich Hier und da einzelne Gruppen; vbn Gebluden bllden, 
bie der rinen oder ber andern: Gattung angehoͤren, und daͤß 
namentlich die Strecke Hinterpommerus von Velgard bis Stolp 
ausſchließlich Hauptkirchen mit aiedrigeren Seitenſchiffen be⸗ 
ſitzt. Die Pfriler der beiden Gattungen der pommerſchen 
Kirchen haben fortan ˖uͤberall die Grundform des LAchteckt. 
Füuͤr die bequemere Ueberſicht der vorhandenen Kirchen⸗ 
bauten- ſcheint: ee indeß am Zweckmaͤßigſten, ſie nach dem zu⸗ 
legt genaunten Unterſchede geſondert zu betrachten, indem na⸗ 
tuͤrlich durch die eine oder die andre Hauptform ein verſchie⸗ 
dener Bildungsgang dedingt ifv. Wir wenden und ‘ — 
zu den Kirn mit. gleich. hohen Schiffen.‘ ee 
u K Geb aub⸗ mit gleich hohen Sören, nn 

Die Marienkirche zu Colberg Maria gloriosa ge⸗ 
nannt) 9 ſcheint unter den pommmerſchen Kirchen des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderis eine der älteften zu fein. Sie hat die feltne, 
in Pommern, die einzige Form, daß fie nicht aus drei, ſondern 
aus fünf Schiffen, und zwar von wenig, venſchiedener Hoͤhe, 
beſteht; dem Mittelſchiff ſchließt ſich ſodann der, in der Laͤnge 
ziemlich außgedepnte Chor als der Sitz des mit der Kirche 
verbundenen Domtapitels an. Das Ganze ift fomit von ei⸗ 
genthümlich freiem und großartigem Eindrucke, und man hat 
nur zu bedauert, daß die Länge der Saife ihrer Befammt- 
breite nicht angemeſſen iſt. Doch iſt dieſe große Vreitenaus⸗ 
deynung der ‚fünf Schiffe nicht urſpruͤnglich; die beiden aãuße⸗ 
ren Seitenfchiffe "And King, Hlnzufügung fpäterer Zeit, Der 
urſprůngliche Bau gilt gewöhnlich als eine Anlage ſehr früper 
Zeit; ſchön dor denn Jahre 1230, in. welchem das Colberger 
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7) Mergt. über: diefelbe: 3. F. Wurpb, Geſchichte der Altſtadt Colberg ?C-, 
bri welchem Werke zugleich Grund» und Aufriſſe der Kirche (doc in, niht 
fonderlih genügender Darftellung) enthalten ſindz — und: J. G. W. Maaß, 
Giſchichte und. Beſchreibung der St. Marien⸗Domfkirche zu Colberg. 
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Domkapitel am dieſe Kirche verfeht wurde, follen die dret fit» 
Iren Schiffe geftanden haben und unmittelbar näch dem J. 
1230 der Chor angefügt worden fein. Beides iſt aber un⸗ 
auläffig, in Grivägung des Banfiyles, der mit dem, was wir 
Im Obigen über die pommerfchen Kirchenbanten bis zur Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts ermittelt Haben und was fonfk 
über die Entwickelung des Bauſtyles jener Beit feſt flieht, anf 
Teine Weiſe uͤbereinſtimmt. Vielleicht If} die Kirche, was bie 
gegenwärtige GErſcheinung ihres Hauptbaues anbetrifft, in der 
ſpateren Zeit des dreizehnten Jahrhunderts gegründet worden; 
urkundlich wiſſen wir, daß fie im J. 1316 noch im Bau bes 
griffen, aber wie es ſcheint ihrer Vollendung ſchon nahe war, 
indem Ablaßbriefe für Diejenigen, die zur Vollendung bed 
Vaues etwas beitragen wollten, erlaffen wurden. Die Vollen⸗ 
hung ſcheint dald erfolge zu ſein, denn im 3. 1821 wird, 
gleichfalls urfundlich, bereits der Abhaltung des Gottestien- 
ſteß in der Kirche gedacht ). Das fühliche Seitenſchiff (wel⸗ 
ches den Namen des „Baden⸗Ganges“ führt) iſt in der fpä« 
ten Zeit des vierzehnten Jahrhunderts Hinzugefügt und wird 
im J. 4379 als vorhanden erwähnt; das nördliche Seiten⸗ 
ſchif (der „Hollen- Bang“ genannt) iſt noch jünger sind 
wurde in I. 1410 vollendet **). Alle fünf Schiffe werden 
durch ein einziges hochgegiebeltes Dach uͤberdeckt, welches im J. 
1450 mit kupfernen Platten belegt wurde und deſſen riefen- 
hafte Maffe noch gegenwärtig mit dieſem glaͤnzenden Ueber⸗ 
zuge verſehen iſt. 

Unter den alten Bautheilen ſcheint der (dreiſeitig geſchloſ⸗ 
m) Chor etwas fruͤher gebaut zu fein, als die Schiffe. An 
ihm ſieht man noch jene ſchoͤne und klare Formation, die am 
Inneren der Wände der Marienkirche von Paſewalk bemerkt 
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*) Beide Nachrichten bei Wacht, a. a. D., S. 462. und 463. 
) Bass, a. a. D,, ©. 87, 88. 
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wird; an bier tretem die Rüͤcktheile der Streben als Mand- 
pfeijer nach innen vor, End auf den Gen aͤhnlich mit feinen 
Halbſaͤulchen werfehen, uud eine flärkere Halhſäule - läuft an 
ihnen als Gurttraͤger empor; zwiſchen den. Wandpfeilern bilden 
ſich Riſchen, durch welche: nnterhalb-:deu Feuſter, ebenfalls wie 
Ir: Paſewall, ein..freige Umgang Erb umherzieht. Das Kreuz 
gewoͤbbe dea Chores iſt eine, in neuerer Zeit gearbeeitete Re⸗ 
ſtaurafion aus. Holz. (Oßz dies⸗Material für dan, Fall einer 
Fenerbngefnhr, zumal, da die Kirche in. eiger, Feſtung belegen, 
ſehr zwectmäßig ſei, ‚möge bier uneroͤrtert ‚bleibeg,) — Die 
Heiler des Hauptſchiffes, 4 auf jeder. Geiter ſind Dagegen 
yon einſach· achteciger Geſtalt; an ihren vier Hauptſeiten tre⸗ 
‚sen Buͤndelchen von je drei feinen Halbſqaͤulen vor, welche als 
Traͤger der Gepoͤlbgurte · und Un Schmibboͤgen, die die: Pfei⸗ 
lerreihen verbinden, gmpprlanfen.: Die Schwiebhoͤgen haben 
vortrefflich gegliederte Seitenſtächen. Die: kaummtlicyen Ge⸗ 


woͤlbe der: giten Bautheile follen Früher. mit -alten Malereien 


verziert geweſen fein; Davon-fürd aber nur bie über. Dem größten 
hl des Mittelſchiffes erhalten: Affe Gurten und Bögen des 
Gewoͤlbes haben, durch dieſe Malgreien ein einfach gothiſches 


Ornament erhalten; uͤber die zwiſchen ihnen beſindlichen figur⸗ 


lichen Darfellungen wird weiter. unten. berichtet werden. — 


Ging ſchoͤne hohr Thurmhalle oͤffnet ſich gegen das. Schiff und 


die beiten älteren Seitenſchiffe; einen eigenthümſich ſelhſtaͤndi⸗ 
gen AAbſchluß erhält Diele Halle, indem fie nad) ‚den Seiten 
bin in Nifchen ausgeht. Nach der weftlichen Façcade Hin öͤff⸗, 
net fie ſich durch das. Portal und Über‘ Diefem Dusch. drei, Dem 
Mittelſchiff und den Seitenſchiffen correfpondiregdg ˖ hohe Fen⸗ 


ſter. Im Aeußeren erhebt ſich der Raum, der durch die Halle 


gebildet wird, als eine ungeheure ſchwere Maffe, dig in hori⸗ 
zontaler Linie abfchließt.. Bei näherer Befichtigung erfennt 


man indeß, Daß dieſe Maffe in drei Theile gefondert werden 
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muß, daß fe eigentlich aus zwei Thuͤrmen, auf ber Nord- und 
auf der Suͤdſeite (vor den beiden Seitenſchiffen) befteht, zwi⸗ 
[hen denen ein fchmaler Giebelbau (vor dem Mictelfchiff) ein“ 
gefügt iſt. Vermuthlich war der Iehtere uriprünglich nicht 
auf die Höhe berechnet, die er jebt einnimmt, vielleicht auch 
felten die beiden Thuͤrme noch höher aufgeführt werden; es 
(geint, daß man dem Banzen die jegige ſchwere Einrichtung 
gab, um den Stuͤrmen, welche die nahe See fo Häufig herein⸗ 
fendet, ein um fo feſteres Gewicht entgegen zu. fitllen. Alles 
died wird durch die befondern Formen der Senfter und Fen⸗ 
ſterblenden, mit denen dee Oberbau diefer Maſſe verfehen iſt, 
näper beftätigt. Denn indem der fünlihe Thurm nur mit 
Heinen fpigbogigen Fenſtern und Blenden verfehen iſt, waͤhrend 
die des nördlichen größer und mehr zufammengefeßt erſcheinen 
fo ſeht mon deutlich, daß jener zuerft ifoliet in die Höhe ge 
führt wurde. In den ſaͤmmtlichen Fenſterbleuden des noͤrdli⸗ 
Gen Thurmes aber zeigt ſich, im Ginſchluß des Spikbogens, 
ad Verbindung der ebnelnen Fenſterſtaͤbe bereits die Form 
deß Halbfreifes angewandt, die erſt in der leßten Heit des 
gethiſchen Bauſtyles, d. h. im fünfzehnten Iobrhunderte, wie⸗ 
derklehrt, ſo daß der Oberhau dieſes Thurmes auch nicht fruͤ⸗ 
ber ausgeführt fein kann. Llehnliche Fenſterblenden ſieht man 
auch am dem oberſten Theile des Giepelbaues. Noch fpäter 
find ſodann die drei Thurmſpitzen, welche dieſe Maſſe befrönen 
und den feltfamen Gindruck, den fie hervorbringt, vollenden; 
‚aber den beiden Thuͤrmen ſelbſt find niedrige Dächer von eitt- 
fach ppramidaler Form errichtet, über dem Mittelbau aber 
hebt ſich eine höhere ſchlanke Spike. 

Die beiden aͤußeren, in fpäterer Zeit zugefügten Seiten⸗ 
ſchife Haben ebenfalls manche beſondre Eigenthuͤmlichkeiten, die, 
vum Theil wenigftens, für den Gormenfinn der Zeiten, in der 


nen fie errichtet wurden, guet find. Bien naib man, 
vn. 1. | 
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nachdem die alten Seltenmauern durchbrochen waren, ſich den 
erhaltenen Theilen derfelben angefchloffen, bezeugen die alten 
Strebepfeiler, die noch an der Nüdfeite derjenigen Pfeilerrei- 
den, die gegentwärfig zwifchen den inneren und äußeren Sei⸗ 
tenfchlifen fteben, erhalten find, und an benen die Gewölbgurte 
der äußeren Seitenfchiffe in ziemlich disharmoniſcher Weiſe 
anfegen. Dee Holken⸗Gang (dad nördlichfte Seitenfchiff, 
welches zulegt gebaut wurcde,) fchließt gen Oſten, gleich den 
Anteren Geitenfchiffen, mit einer geraden Wand ab; der Ba- 
den⸗ Gang hingegen hat eine eigne, breifeitig gebrochene Altar- 


niſche. Beide find mit Sterngewölben bedeckt, während die 


Gewölbe der älteren Bautheile die einfach Mare Kreuzform 
haben; die Gewölbe des Badenganges (aus der fpäteren Zeit - 


DeB vierzehnten Zaprhunderts) find befonders reich gebildet. 


Die Pfeiler des Badenganges find unterwärts durch flarfe 


- Bögen (von der Breite der Pfeiler) verbunden, deren gedrückt 


flache Form auf eine fpäte Zeit Cauf die zweite Hälfte des 
fechösehnten Jahrhunderts) ſchließen laͤßt; vermuthlich wurden 
He Hinzugefügt,‘ um der Anlage mehr Feſtigkeit zu geben. 
Leber und zur Seite dieſer Bögen laufen jet hölzerne Em⸗ 
yoren hin. Im Holfengange (vom J. 1410) befinden fich 
äpnlihe Emporen, welche aber ganz don Stein gebaut find 
und tie ganze Breite diefes noͤrdlichſten Geitenfchiffes ausfüllen. 
Sie gehören zu deſſen urfpränglicher Anlage und werden von 
flachen Sterngewölsen getragen. ' In Webereinftimmung mit 
dieſer Gewoͤlbform find auch die Fenſter der Nordfeite, die 
oberen nicht minder wie die unteren, ebenfalls in flachen Bo⸗ 
gen überwölbt, während die dee Suͤdſeite noch den regelmäßt- 
gen Eripbogen haben. | 

Sünger, wie es ſcheint, als die beiden auheren Seiten⸗ 
ſchiffe, und wohl erſt im weiteren Verlaufe des fuͤnfzehnten 
Jahrhunderts errichtet, iſt ein eigenthuͤmlich intereſſanter buͤh⸗ 
nenartiger Bau, welcher den Chor von dem Schiff der Kirche 
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trenut. Die it ein ſogenanuter Betturr, ber einzige, ter ſich 
in pommerſchen Kirchen vorfindet. Sein Rame (aus. dem 
mittelalterlic) Isteinifchen Lectorium gebilbet) bezeichnet feine 
Beſtimmung; , von ihm berab wurde dem im Schiff verſam⸗ 
melten Volke das Evangelium borgelefen, gepredigt u. dergl., 
während er zugleich dazu diente, den Heiligeren Gottesdienſt 
Der Geweihten im Spore von dem der Laien abzufondern. 
Der Lettuer bezeichnet, wenn ich mich fo ausdruͤcken darf, das 
Heraustreten der Geweihten gegen das Volk, daher erſcheint 
er indgemein in reicher Tünftlerifcher Geſtaltung; doch Tommt 
er, fo viel mir bekannt, zumeiſt nur in der fpätellen zeit des 
Mittelalters vor. Der in Rede fiepende Bau iſt in geſchmack⸗ 
voller Form, doch, der ganzen Smpfindungsweife unfers Nor- 
dens gemäß, in einer mehr einfach ‚Haren Compoſition aus⸗ 
geführt. Gr befleht and einer Empore, welche durch eine Bo⸗ 
genftellung von ſechs ſchlanken achteckigen Pfeilern (aus Kalte 
kein) - mit mehrfach gegliederten Deckgeſimſen getragen wird. 
Die Pfeiler ſiud durch Halbkreisboͤgen von einfacher Profili- 
rung verbunden. Die Brüftung über dan Boͤgen hat eine 
einfach gothiſche Stabversierung, auch einige Giebelzierden da⸗ 
zwiſchen; doch iſt diefe Dekoration durch eingefeßte (übrigens 
nicht moderne) Gemälde zum Theil verdunkelt. Au Bögen 
und Stabwerken wechfelt, in Webereinftimmung mit den deko⸗ 
rirenden Theilen, welche gewoͤhnlich am Aeußeren der Kirchen 
jener Zeit erſcheinen, rother und ſchwarz glafirter Stein. Die 
Rüdfeite der Bogenhalle unter, diefee Smpore iſt durch eine 
Wand verfchleffen, in der zwei Tphren zum Shore führen; 
zwiſchen diefen, uufer der Halle, ift der Hauptaltar des Schif⸗ 
fes der Kirche angebracht. 

So bietet die Marienkirche von Solberg, indem ihr Haupt⸗ 
bau den Styl des vierzehnten Jahrhunderts auf charakterifti- 
ſche Weiſe einleitet, zugleich auch verſchiedene, nicht minder 
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bezeichnende Beiſpiele fuͤr die weitere Entwickelung der Archi⸗ 
tektur unſres Vatetlandes dar. — | 

Die Marienkirche zu Treptow an Der Nega dürfte 
ſich tem eben befprochenen Gebäude zunächt anfchließen. Es 
wird berichtet, daß ihr Bau im Jahre 1303 angefangen und 
4370 beendet worden ſei ). Ste befieht ans Drei Schiffen, 
denen fich wiederum ein befondree Chorbau in’ der Breite des 
WMuittelſchiffes, fuͤnfſeitig fchließend, anfügt. Auf der Weſtſeite, | 
über der Mitte, erhebt fh nur Gin Thurm, der firh als hohe 
Halle gegen das: Mittelfchiff hin Hffnetz aber auch die Seiten- 
ſchiffe find: bis zur vorderen Flucht des Thurmes (bis zur 
Weſtwand) fortgeführt; ſodaß die Vorhalle, der in der Col⸗ 
berger Marienfirche Apnlich, wiederum der Geſammtbreite der 
Kirche entfprechend wird. "Die Gurtträger an den Wänden 
des Chores Haben eine: geſchmackvolle Sompofition, als deren 
Haupttheile drei Halbſaulchen erfiheinen; den Chor dürfte. man 
demnach wohl als einen älteren Theil des Baues betrachten. 
Die Pfeiler des Schiffes, 3 auf jeder Seite; find einfach acht⸗ 
eckig, ohne alle weitere Gliederung; die Schwibboͤgen ‘Über, ih⸗ 
nen find mehrfach gegliedert, doch nicht mehr fo geſchmackvoll 
wie die dev Solberger Marienkirche. Der große, "breite Schwib- 
bogen, welcher den Eher vom Mittelfehiffe fondert, it mit 
gemalter gothifcher Dekoration, Rankenwerk und menſchliche 
Figuren darſtellend, geſchmuͤckt. Vie Gewoͤlbe Der Kirche ha⸗ 
ben die Sternform und ſcheinen ſämmtlich ſpäter als der 
Gauptbau; namentlich im Chor zeigt ſich dies deutlich, indem 
fie disharmoniſch Aber den Gurttraͤgern auffeben, auch an fi 
. roh gearbeitet find. Das Neußere der Kirche iſt ziemlich ein⸗ 
fach; der Thurm, in ſchlichter viereckiger Maſſe empor Reigen 
har ‚einen Oberbau von 1 achtectger Borm. — 


*) Brüggemann, Beſchreibung des K. Pr. Herzogth. Vor⸗ u. Hinter⸗ 
pommern. U., S. 377. 
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Aehnlich in der Anlageiſt die Marienkirche von Gräif⸗ 
fenberg; doch iſt zu bemerken, daß der Chor nicht inchrfeis 
tig, ſondern mit einer geraden Wand abſchließt. Ver Thurm, 
eine hohe Halle vor dem Mittelſchiff bildend, hat keine Sei⸗ 
tenhallen, vielmehr ſpringt er frei vor dem Hauptfürper der 
Kirche vor; indeß Tag Died nicht in der neſpruͤnglichen Ab⸗ 
fiht, vielmehr erfennt man im’ Aeußeren - deutlich, daß auch 
hier die Seitenfchiffe dis zur weſtlichen Wand des Thurmes, 
und in Berbindung mit feiner -Häfe, vorgeführt werden folten. 
Was die an Diefer Kirche vorkonimenden Detaltbildiingen au- 
betrifft, ſo iſt es auffallend, Daß wechfelnd Formen, weldye der 
früheren gothiſchen Belt verwandt find, und folche,: die das 
Gepraͤge einer ziemlich fpäten Zeit tragen, vorkommen. Viel⸗ 
leicht erflärt fich dies durch die Annahıne, daß wirklich einzeln? 





Theile des Baues verhättnißmäßig: früh begonnen wurd, 


und dad mar bei andern die Motive der früheren Zeit in zu⸗ 
meiſt wenig Slarem Bewußtſein nachgeahmt hat, wärend ges 
wife nüchtern rohe Formen darauf hindeuten, Daß die Vollen⸗ 
dung des Baues erjt erwa gegen dad Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts erfolgt fein dürfte. So fieht man an: der Nord⸗ 
feite des Shores ein gorhifches Portal (gegemwärtig vermauert 
und zum Sheil in dem erhöhten Erdboden ſteckend), deſſen 
Gliederung, obgleich durch einen raſchen Wechſel vieler Fleinen 
Theile hervorgebracht, doch zumeift auf einfachen Principien 
berußt; namentlich iſt dabei eine. Menge von Helvfäulchen- 
beribandt, deren jedes, nach fruͤhgothiſchemSyſteme, noch fein 
Agued Kapitaͤlchen hat. Bei einem andern Lebenfalß ver⸗ 
mauerten) Portale auf der Nordfeite dev Kirche exſcheint Die 
Nachahmung dieſes frühgothiſchen Syftemes fchon ziemlich miß- 
berftanden, während das Thurmportal den gewöhnlichen For⸗ 
men des vierzehnten Jahrhunderts entfpricht. So ift ferner 
die Anordnung Der Wände im Innern der der Marienfirche 


von Paſewalk und des Chores der Coiberger Marienfirche 
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gatz aͤhnlich, fogar mit der Form ber als Gurtiruͤger vor⸗ 
ſpringenden Halbfänlen; aber die unteren Niſchen, Über denen 
der Umgang zwiſchen den Wandpfeilern hinlaͤuft, werden bier, 
ſehr auffahend, durch gedrücte oder flach geſchwungene Boͤ⸗ 
gen gebildet. Endlich haben die Pfeiler des Schiffes, deren, 
wie in Treptow a. d. R., 3 auf jeder Geite ſtehen, Die ein⸗ 
fach achteckige Form, zwar mit Burtträgern an ihren vier 
Hauptſeiten, die aber flabantig, mit geradlinig. geichwittenem 
Profil (welches dem Charakter des geichloffenen Emporſtre⸗ 
bens widerfpricht) gebildet find. Pie Gliederung au den Sei⸗ 
tenflächen der Spitzboͤgen erfcheint nüchtern und roh, indem 
auch fie nur durch geradlinige Einſchnitte Hervorgebracht wird. 
Die Sewölbe der Kirche fehlen groͤßtentheils, feit dem großen 
. Bande, welcher im 3. 1658 die Kirche und die Stadt be⸗ 
troffen und bon dem u. a. eine in der Kirche vorhandene In⸗ 
ſchrift Kunde giebt. — Als beſondere Gigenthümlichkeit if 
noch zu bemerten, daß neben den Rofettenfriefen am Thurm 
"und unter dem Dach des Chores (wie folche, durchbrochen 
gearbeitet und in die Mauer eingefeht, gewöhnlich vorkommen) 
ſich auch noch die Nefte eines andern Frieſes vorfinden, deffen 
aus Weinranken gebildete Verzierungen relief⸗artig erhoͤht find, 
was ſehr ſelten der Fall iſt. Dieſer Fries findet ſich außen, 
unter dem weſtlichſten Fenſter der Suͤdwand. — Der Thurm 
und beſonders der uͤber dem Chor emporragende Giebel des 
Kirchenſchiffes, find mit geſchmackvollen Fenſterblenden verſe⸗ 
den. An die RNordſeite der Kirche lehnt fi eine wohlgebaute 
Kapelle, deren Giebel mit zierlich gegliederten Thuͤrmchen ge⸗ 
ſchmuͤckt in. 
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Unter den gothiſchen Kirchen, die ſich in Stettin er- 
halten haben, gehören Die beiden bedeutendſten in das vier⸗ 
zehnte Jahrhundert, beide indeß wohl nicht in deſſen früßere 


— 
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Zeit. Als Die ältere von diefen giebt fi, Ihrer Beſchaffenheit 
gemäß, die Johanniskirche zu erkennen. Ihr Chor, der 
fichh wiederum als befondrer Bautheil dem Mittelfchiffe anſchließt, 
hat die merfwärbige und feltue Form, daß feine Wltarnifche, 
über die Seltenwände vortretend, fiebenfeitig (aus fleben Sei⸗ 
ten eines Zehnecks) ‚gebildet iR. Da die Kirche, als Kiofter- 
Firche, Teinen Thurmbau bat, fo fehlt ihrem weſtlichen Theil 
auch die Vorhalle. Die Pfeller des Schiffes, ſechs auf jeder 
Seite, find einfach achteckig gebildet; die GSeitenflächen der 
Schwibboͤgen ‚über ihnen haben eine lebendige Sliederung. An 
den Seltenwänden des Schiffes find Feine Gurttraͤger; im 
Shore jedoch find folche angebracht, deren Profil indeß nicht 
ſehr elaſtiſch gebildet iſt; beides dürfte für die etwas fpätere 
Bauzeit der Kicche befonders bezeichnend fein. Die Gewölbe 
fegeinen nicht der urfprünglichen Anlage angugehören; nament- 
Uch ergiebt fich dieß durch das Mißverhäftniß, in welchem die 
Kreuzgurte des Shorgewölbed zu den Gurtträgern und die 
bunte Form des Sterngewoͤlbes im Mittelſchiff zu den rohen 
achtedigen Pfeilern ſtehen. Die Strebepfeiler treten nach au⸗ 
gerhalb vor die Seitenwände der Kirche vor; unterwaͤrts je⸗ 
Boch find die Seitenwände zwifchen die äußeren Flächen der 
Strebepfeiler hinausgeruͤckt, fo daß fich hier kleine niedrige 
Kapellchen bilden. Der öftliche über den Chor emporragente 
Giebel des Kirchenfchiffes ift mit zierlich gefchmückten Fenſter⸗ 
bienden verfehen. — Wenn demnach die Kirche in ihrer ge- 
gemvärtigen Geſtalt etwa um hundert Jahre fpäter ift als 
die Gründung des Kloſters, die in dad Jahr 1240 fällt *), 
Cotelleicht diente Bi8 zum Neubau Die ſchon im 3. 1219 an 
Diefer Stelle aufgeführte Kirche); fo fcheint es doch, daß der 
neben der Kirche noch vorhandene, zum Theil verbante Kreuz⸗ 
gang in die Zeit der eriten Möfterlichen Anlagen gehört. Er 





*) Böhmer in den Reuen Pomm. Yrov. > Blättern, L, &. 207. 
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Inſſt in hohem Spigbugen ‚aufgeführt, feine Krruzgurte find vor⸗ 
trefflich (im birnenförmigen Profil) gebildet und von geſchmack⸗ 
vollen, rein gotbifchen. Conſolen getragen. Namentlich der 
füdfiche und der (verbaute) oͤſtliche Theit des Kreuzganges 
erſcheinen in dieſer ſchoͤneren Form. 

Als noch jünger und gewiß erſt der (weiten Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts angehörig, muß, wie es ſrheint, die 
große Jakobikirche von Stettin detrachtet werden. Doc 
gift dies nur von dem Hauptkoͤrper ihrer gegenwärtigen An⸗ 
kige, ‚denn theils iſt der Reſt eines älteren Baues, theils Find 
mannigfache Anfügungen und Umänderungen fpäterer Zeit 

davon auszunehmen: Von demjenigen Gebaͤude indeß, welches 
zuerſt, im J. 1187, an dieſer Stelle errichtet “wurde *), iſt 
nichts mehr. vorhanden; die ganze Anlage, auch die des älte⸗ 
ſten Theiles, hat mit den Elementen des byzantiniſchen Stoͤ⸗ 
les, der zu: jener Zeit noch entſchieden herrſchend war, nichts 
mehr gemein. ‘ Der ältefte Baureſt beſteht aus der nordweſt⸗ 
lichen Ede des Gebäudes bis zu den Halbgiebel, welcher dies 
felbe Fröntz feiner Formation nach feheint er dem Schluffe deö 

dreizehnten Jahrhunderts anzugehoͤren. Von den uͤbrigen 
Theilen der Weſtſeite unterſcheidet ſich dieſer Bautheit im Aeu⸗ 
ßeren durch die minder ausgedehnte Dimenflon und die edlere 
Gliederung feiner Fenſter; auch dadurch, daß. unter :.feinen 
oberen Fenſtern ein Geſims Hinläuft, bis zu dem die ‘hier an⸗ 
geordneten: Strebepfeifer : emporfteigen, während dies Geſims 
weiter favlich an der Weftwand der Kirche nicht mehr gefun- 
den wird, und die dort vorhandenen Strebepfeiler höher bins | 
aufreichen. In feinem Inneren bildet der im. Rede ſtehende 
Bautheil unterwaͤrts ‘eine niedrige Halle, die fir) durch einen 
ſtarken ſchweren Spikbogen gegen das noͤrdliche Seitenſchiff 
vffnet. Weber dieſem Spitzbogen, im Juneren des hohen Sei⸗ 





*) Böhner, ud. D. 
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tenſchiffes, gewahrt man ſodann noch ein Fenſter, weiches de⸗ 
nen am Oberteil des Weußeren vollkommen gleicht und fomit 
urfprünglich ins Freie führte. Hiedurch ergiebt ſich das in- 
tereſſante Refültat, Daß die Kirche, der diefer Bautheil ange⸗ 
hörte, mit niedrigen Seitenſchiffen neben eitiem höheren Mit- 
telſchiffe verſehen War, amd daß ſie, im ſtrengeren gothiſchen 
Style aufgeführt, auf ihrer Weſtſeite durch zwei Thuͤrme be⸗ 
grenzt "wurde, als deren noͤrdlicher eben der deſprochene Bau⸗ 
theil zu betrachten ift, während gegenwärtig ſich, Über der 
Mitte der Weſt⸗Fagçade, ein einzelner ſtarker Thurm er⸗ 
hebt. — 68 ſcheint, daß jene ganze ältere Thurmanlage fle- 
ben blieb, als man, in der fpateren Zeit des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts, den erweiterten Neubau der Kirche veranftaltete, und 
daß die Umänderung des Zhurmbaues erft nach Der Mitte des 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts unternommen wurde. Ueber einer 
gu dieſer Zeit (im 3. 1456) erfolgten Thurn“ Ginflurz ber 
richtet nemlich eine alte Inſchrift, die in dem erften Pfeiler 
auf der Suͤdſeite des Kirchenfchiffed eingemauert war, mit 
folgenden Worten: „Anno dni, MP. cccc®, lvjo. .... ceci- 
dit ista turris vna cu(m or)gano *).” - Wer: Zufab des 
Wortes ista dürfte nicht gamz ohne Bedentung fein. Wäre 
damals Aberhaupt nur Ein Thurm vorhanden gewefen,:fo härte 
mar ohne Zweifel eine allgemeinere Bezeichnung (etwa turris 
8, Jacobi) gefeßt; fo aber ſcheint durch jenes ista ein füdlicher 
Thurm von einem nördlichen unterfchleden zu fein. Dasn 
kömmt, daß man bei dem coloſſalen Neubau des vierzehnten 
Jahrhunderts den weltlichen Naͤumen der Kirche ſchwerlich 
die unharmoniſche Einrichtung gegeben haͤtte, welche ſie gegen⸗ 





"Der Stein, auf welchem die Inſchrift eingegraben tft, wurde bei einer 
neueren Repuratur der Kirche zerbrochen -und-.herausgenommen, ill jedoch in 
feinen Stüden erhalten. — Zriedeborn, Hiſt. Beſchrbg. d. St. Alten Stettin, 
S. 115, giebt irttbümliher Weife dad Jabr 1469 als das auf der Zuſchrift 
genannte an, 


di 
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wärtig haben, inden das ſudliche Seitenſchiff und auch das 
Mittelſchiff mit hoher Vorhalle beginnen, twährend. ver ber 
Weſtſeue des mördlichen Seitenſchiffes die oben befprochene 
Einrichtung ſtatt findet; gewiß hätte man, wäre nichts mehr 
als diefe von dem älteren Bau benupbar geblieben, auch fie 
in Unbereinflimmung mit der Hauptanlage umgeandert. End⸗ 
lich ſcheint auch der Umſtand auf den fpäten Urſprung ber 
Weſtſſeite in ihrer gegenwärtigen Geflalt zu deuten, daß die - 
Senfterkienden, welche, wie am Thurme ſelbſt, fo auch am 
Unterbau angebracht And, innerpalb. des größeren Spißzbogens, 
der fie umfaßt, ſchon Halbkreisboͤgen zur Verbindung. des 
Stabwerkes Haben. Vollendet wurde der zen Thurmbau im 
J. 1504, duch Meiſter Hans Boͤnecke ). 

Die Haupträume im Iuneren der Kirche haben. hope and 
weite Berhältniffe. Ste zählt im Ganzen 18 freiftefende Pfei⸗ 
je. Gin ſtarkes Pfeilerpaar in der Mitte der Kirche, queer 
über das Mittelſchiff durch einen ſtarken Schwibbogen ver- 
bunden, ſcheidet einen Chorraum von dem eigentlichen Schiffe; 
letzteres hat auf. jeder Seite drei Pfeiler. Der Shor iſt fünf- 
feitig geſchloſſen, doch find vie Geitenfchiffe in gleicher Höhe 
8 Umgang um den Chor herumgefüßrt, eine Ginrichtung, 
die bei pommerſchen Kirchen nicht gerade häufig und zumeiſt 
nur als eine Gigenthuͤmlichkeit jüngerer Anlagen zu betrachten 
iſt. Die Pfeiler find einfach achtedig, die des Chores find an 
ihrer unteren Hälfte von noch einfachere vieredigen Geftalt; 
die Schwibbägen, welche die Pfeilerreipen verbinden, ‚find an 
ihren ſchraͤgen Flaͤchen nur durch geradlinige Ginfchnitte ge- 
gliedert, (Sollten auch, bei der fpäteren Verwuͤſtung der 
Kirche, in welcher fie ſaͤmmtliche Hauptgewoͤlbe verlor, meh⸗ 
rere diefer Schwibbögen zerftört und die zerſtoͤrten hernach in 
dee angegebenen Weiſe wiederhergeftelt worden fein, fo zeigt 








) Friedeborn, a4. a. D. 
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fh doch nirgend eine edlere Gliederung.) Won Gurtträgirn 
habe ich nichts bemerkt. Alles dies ſcheint ſeht bezeichnend für 
die in Anfpruch genommene Bauzeit (die fpätere Zeit des vier- 
zehnten Jahrhunderts). Am Umgange des Chores treten die 
Strebepfeiler, außerhalb nur durch flache Wandſtreifen bezeich⸗ 
net, nach innen vor und bilden eine Reihe ſchmaler und hoher 
Kapellen, durch die in gewiſſer Höhe, die Strebepfeller durch⸗ 
brechend, Emporen umperlaufen. Dabei iſt die beſondre Ein⸗ 
richtung zu bemerken, daß, indem der Umgang mit den fünf 
Seiten des Chorſchluſſes parallel geht, fomit ebenfalls fünf- 
feitig fchließt, die fünf aͤußeren Seiten feines Schluſſes eine 
bedeutende Breite erhalten, — dab man aber, um den nuͤch⸗ 
ternen Eindruck einer folgen Anordnung zu vermeiden, wicht 
bloß (der gewöhnlichen Regel gemäß) in den Ecken, fondern 
auch zwifchen dieſen, in der Witte einer jeden Seite, Strebe⸗ 
pfeiler angeordnet hat, welche den übrigen, nach innen herein- 
tretenden Strebepfeilern im Webrigen vollkommen gleich find. 
— Ohne Zweifel hatten auch die eigentlichen Geitenfchiffe der 
Kirche diefelbe Anordnung. Mit ihnen find jedoch in fpäterer 
Zeit, vielleicht gleichzeitig mit dem neuen Thurmbau, bedeu⸗ 
tende Veränderungen und Grweiterungen ‘vorgenommen. Es 
ſcheint, daß man die Mbficht hatte, an diefer Kirche, wie an 
der Marienfirche zu Goldberg, noch zwei neue Seitenfchiffe an- 
anbauen. Auf der Nordfeite der Jakobikirche iſt in der That 
ein ſolches zweites Seltenfchiff zu Stande gekommen, indem 
fi dort, zwifchen der zweiten Pfeilerreihe Cden alten Strebe⸗ 
pfeilern) und dem weiter hinausgerückten Seltenmauern ein 
breiter Durchgang bildet, der gegenwärtig nur durch allerlei 
förende Einbauten, namentlich durch Erbbegraͤbniſſe, größeren 
Theils ausgefült wird. Weber diefem Durchgange läuft, wie 
im Holkengange zu Solberg, eine Emporenreihe, in gleicher 
Höhe mit den Smporen des Shor-Umganges, hin; fie wird , 
son Eterngewölben getragen, die ſich gegen die Kirche zu theils 
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Im Erigbogen, theils Im Halbkretsbogen öffnen. Obertwärte 
aber hat diefer Anbau nicht die Höhe der übrigen Räume der 
Kirche; im Gegentpeil find. die Bögen (gedrüdte Halbfreife), 
durch welche ſich die Sterngewoͤlbe feines Oberbaues gegen 
die Kirche hin oͤffnen, betraͤchtlich niedriger als die Gewoͤlbe 
des eigentlichen Seitenſchiffes. — Auf der Suͤdſeite der Kirche 
find verwandte Einrichtungen getroffen; auch hier iſt eine ähn⸗ 
liche Emporenreihe angeordnet. Doch find die Seitenwände 
nicht fo weit wie auf der Nordfeite hinausgeruͤckt, und wenig- 
ftens unterhalb der Emporen findet fich Fein Durchgang zwi⸗ 
ſchen den alten Gtrebepfeileen und den Seitenmauern; . (die 
Streben find bier mit dem letzteren durch verftärktes Mauer- 
‚werk verbunden). Dann iſt Bier der Anbau hoͤher hinaufge- 
führt, indem die Bögen Cebenfalld gedrücte Halbfreife) durch 
welche fein Oberbau ſich gegen die Kirche öffnet, bis nap un- 
tee das Gewoͤlbe des Seitenſchiffes reichen. Noch ift zu be- 
merfen, daß. im Aeußeren der Seitenmaunern diefer Anbauten 
keine Streben hinaustreten, und daß dieſelben auf der Eiv- 
feite nur. durch ſchmale und hohe Benfterbienden, die beſonders 
am unteren Theile zierlich dekorirt erſcheinen, bezeichnet find. 
Alles aber, was am beiden Anbauten bon architektoniſcher 
Form beſonders zu bemerken iſt, deutet auf ſehr ſpaͤte Zeit, 
erwa die zweite Haͤlfte des fuͤnfzehnten Jahrhunderts. Von 
eigenthumlicher Schoͤnheit iſt ein dritter Anbau, der ſich dem 
geben beſprochenen auf der Nordſeite anſchließt. Es iſt eine 
eigne kleine Kapelle von trefflichem Verhaͤltniß, Deren. ziemlich 
bunt geformtes Gewoͤlbe von zwei freiſtehenden Rundpfeilern 
getragen wird. Much fie ſcheint dem fünfzehnten Jahrhundert 
anzugehören: Leider dient fie, die den geſchmackvollſten gothi⸗ 
ſchen Raum in Stettin ausmacht und eine edlere Beſtimmung 
in Unfpruch nimuit, gegenwärtig nur zur Aufbewahrung. von 
Qaumaterialien. 
Noche einmal endlich wurden umfaſſende Bauveraͤnderun⸗ 
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gen In der Jacobikirche notwendig, als fe, bei jener ewig 
denkwüůrdigen Belagerung Stettius im Sabre 1677, welche 
die ganze. Stadt in einen Trümmerhaufen verwandelte, aus⸗ 
gebrannt war, und .ihre Hauptgewoͤlbe verloren hatte. Die 
legteven wurden um das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
a8 flachgeſchwungene moderne Kreuzgewoͤlhe ernent;⸗ der prunk⸗ 
volle Altar, die Gefühle, Die. Bruͤſtungen der Emporen n. dgl 
wurden. im Style jener ‚Zeit, doch in ſehr tüchtiger, reicher 
und zumeift ſehr geſchmackvoller Schnitzarbeit hergeftellt. So 
giebt gegenwaͤrtig bad Innere der: Kirche einen ganz eigen⸗ 
thümlichen,, dach keinesweges unſchoͤnen Gindruck. Bon ei⸗ 
gentlich gothiſcher Form tritt dem Auge nur wenig entgegen; 
indem dieſe auch bei den Pnbausen der Seitenſchiffe bereits 
wenig beobachtet iſt. Nur die großen feierlichen Maſſen des 
Ganzen heryſchen vor am. Ihre einfache Colloffalitaͤt ſteht zu 
dem ‚reichen Schau. der modernen, den Auge näher geiteltsn 
Dekoration in wirkungsreichem Sestraflles—.. .:. 0 0:3 

- Die: Sirche eh Hemaligen St. MariensRonnentic- 
ſters zu Stettin (urſprünglich außerhalb der Stadtmauet 
belegen) iſt als Arſenal erhalten, aber ſo verbaut, daß es 
ſchwer iſt, etwas Beſtimmtes über die architektoniſche Beſchaf⸗ 
fenheit jhrer Bautpeile, zu fagen. Indeß zeigen die Gliede— 
rungen der utſprüngiichen Fenſter, wo ſie erhalten fi nd, eine 
ſo organiſche Bildung, daß ich keinen Anſtand nehme, tus 
Gebäude als aus der erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts perräpren?, ſomit als daſſelbe zu betrachten, welches hier 
um das J. 1336 errichtet wurde *). 

Von der Marienkirche Stettin’ 8, die als die ſchöͤnſie 
des Ortes galt, iſt keine Spur mehr vorhanden; die letzten 
Reſte des Baues, die ſeit dem Brande vom J. 1789 übrig 
geblieben waren, ſind vor einigen Jahren abgetragen, um 








) Rad der Angabe Steinbrüd’s, Geſch. d. Klöfter in P.. &. 130. 


neuen Bedürfniffen der Gegenwart Plag zu machen. Aus, 
leider nur dunkler Grinnerung ſchwebt es mir vor, wie an 
dieſen Baureſten (den Chortheilen) fo durchgebildete Formen 
ſichtbar waren, daß fie der beſten Zeit ber Entwickelung des 
gothiſchen Bauftyles angehört haben durften. Merkwuͤrdig iſt 
es, daß zwei Abbildungen der Kirche aus früheren ‚Zeiten *) 
den Chor mit einem veichgeformten Zinnenkranze geſchmuͤckt 
zeigen, während. diefer auf der jüngſten: Libbildung der Wa: 
rienkirche, die ihre Beſchaffenheit unmittelbar vor dem letzten 
verhaͤngnißvollen Brande darſtellt **), nicht mehr vorhanden 
it. Binnen ſolcher Art habe ich uͤbrigens bei "Peiner pommir⸗ 
ſchen Kirche (den Thurm der Nikolaikirche gu Greifswald 





ausgenommen) erhalten gefunden, obgleich ſie anderweitig wohl 


bei Kirchen des Backſteinbaues vorkommen. Die drei genann⸗ 
ten Abbildungen laſſen zugleich erkennen, daß der Gine Thurm, 
den die Kirche hatte, vor dem noͤtdlichen Seitenſchiffe ſtand, 
daß fie ſomit auf die Anlage zweier Thuͤrme · Berechnet war. 
Ob aber der Unterbau eines ſuͤdlichen Zpürmeb, wirt t vor⸗ 
handen geweſen, wo ich: nicht zu Nam 


Wir wenden uns nunmehr zu denjenigen Kirchen dB 
weſtlichen Pommerns, die der in Rebe fichenden Abtheilung 
angehören. In die frühere Zeit des vierzehnten Jahrhunderts 
ſcheint die Bartholomaͤus kir che von Demmin zu gehd- 


een. Der Chor iſt hier nicht als ein gefonderter Bau’ der 


Hauptmaffe des Gebäudes angefügt; vielmehr ſchließt das 


*) Die eine auf der großen, in Del gemalten Anfiht Stettin’: auf dem 
dortigen Geglerhaufe, die dem ſechszehnten Jahrhundert zugeſchrieben wird, 
(lith. von F. Lübdle, herausgegeben non MR. Böhme); — die andre in Hr 
ring’s Hiſt. Rachricht von der Stiftung der zwei Gollegiats Kirchen in Stet⸗ 
tin x." 17. 

2) Sell, Briefe über Stettin, 1800. 
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Mittelſchiff unmittelbar, und fo and) jede der beiden Seiten⸗ 
(hiffe; in dreifeitig gebrochenen Niſche. Die Pfeller, 4 auf 
jeder Seite, find einfach achtedlig, aber von leichtem, hochſtre⸗ 
bendem Verhaͤltniß; fo find auch die Schwibbögen über ihnen, 
deren Seitenflächen wohl gegliedert erfcheindn, in etwas über- 
höhtem Spigbogen aufgeführt; alles Died giebt dem ganzen 
Inneren Naume etwas eigen Leichteß und Freie. Die Gurt- 
träger an den Seltenwänden find eigenthůmlich reich und ele- 
gant gebildet, indem bdiesdret an ihnen vortretenden Halbfäu- 
len hier jened gefchwungene birmenartige Profil haben. Von 
vorzüglich ſchoͤnem Eindru tft Die hohe Thurmhalle, in der 
Breite dev gefammten Kirche aufgeführt, über deren Mitte 
fih außerhalb der Thurm erhebt; die inneren Seitenwände dee 
maſſiven Thurmpfeiler, welche den Mittelraum der Halle bil- 
den, ‚find mit Nifchen und mannigfachen Fenſterblenden ge⸗ 
ſchmuckt, wodurch die großen Maffen in heiterſter Weile be⸗ 
lebt erfcheinen. Die Gliederungen der Portale find, den Gurt⸗ 
trägern im Innern verwandt, ebenfalld aus weichgefchtwunges 
nen Forinen zuſammengeſetzt; ähnlich, doch ungleich einfacher, 
die Fenſter. Das Thurmportal, deſſen Kämpfergefimd von 
Eandftein und mir Pflanzen, Thier⸗ und Menfchenfiguren ge⸗ 
ſchmuͤckt, aber ſchon fehr verwättert iſt, iſt zu beiden Seiten, 
was bei den Backſteinbauten ſehr ſelten erſcheint, mit einer 
Art Streben eingefaßt, die reich mit Niſchen und Giebelchen 
verziert ſind. Der Thurm hat oberwaͤrts den Anſatz reicher 
Fenſterblenden; ſein Oberbau iſt aber zerſtört und ſchließt mit 
einer modernen Kuppelſpitze. Von den Halbgiebeln der Sei⸗ 
tenſchiffe, die fich dem Thurm anlehnen, hat der noͤrdliche ei⸗ 
nige eigenthämlich geſtaltete Fenſterblenden, deren Dekoration 
nicht, den im Backſteinbau gewoͤhnlichen Roſerten gleicht, ſon⸗ 
dern aus einfacher gebildeten Formen beſteht. — 

Die Petrikirche zu Treptow an der Tollenſe 


dürfte als ein jungeres Gebäude zu betrachten fein, etwa mit 
VOL 1. 6 
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Auenahme des Thurmes, der nicht durch eine Halle der bis⸗ 
ber geichilderten Art mit der Kirche verbunden if, ſondern 
frei vor das Mittelfchiff derſelben vortritt.. Der Chor der 
Kirche if} dreifeitig geſchloſſen; die Seitenſchiffe find, ebenfans 
in drelfeitiger. Form, um den Chor herumgeführt, in Derfelben 
Weiſe, wie Died in der Jakobikirche zu Stertim der Fall iſt. 
Im Inneren der Kirche laufen auf jeder Eeite fieben Pfeiler 
in gerader Flucht hin; diefen reihen fich die beiden. Pfeifer am, 
welche die Gehen des Chorſchluſſes bilden. Die: Pfeiler find 
wiederum einfach achtedig; die Seiten der. Schwibboͤgen über 
ihnen haben jene nüchterne Bildung, die nur. durch geradlinige 
Sinſchnitte hervorgebracht if. Die Gurtrräger an dar Wän- 
den find ebenfo geftaltet, wie die an. der vorgenannten Kirche 
don Demmin, Die Gewölbe in dem geſammten Chortheil der 
Kirche haben die fpatere Sternform, während man im Uebri⸗ 
gen nur Kreuzgewölbe fieht. Unter den Genftern, deren Um- 
foffung übrigens wohlgebildet if, findet ſich eins, an der Süd⸗ 
feite, deffen ſchlanke Stäbe vortrefflich geformt. find. und deſſen 
Obertheil von mehreren durchbrochenen Roſetten (alles Lied 
aus Backſtein) ausgefüllt wird, während ins Allgemeinen dad 
Fenſterſtabwerk der gothifchen Barkiteinfirchen theils ſehr ein» 
fach, theild ſogar roh, erfcheint, was keinesweges übern ald 
der urfprünglichen Anlage angehörig betrachtet: werden . Fann. 
Das ebengenannte Fenſter dürfte fomit fuͤr die Anſchauung 
des Syſtemes in feiner Reinheit ein fehr wichtiges: Beifriel 
abgeben. _ Sehr eigenthämlich iſt ferner der Thurm dieſer 
Kirche. Das Portal deſſelben iſt, wie das der Vartholomaͤus⸗ 
kirche von Demmin, durch Streben, nur einfacher gebildete, 
eingefaßt; zwiſchen diefen Streben aber fpringt uͤber dem Bo⸗ 
gen des Portales ein wohlgebildeter. Spikgiebel empor, — 
eine Ginrichtung, die ich ſonſt faſt nirgend an den pommer⸗ 
ſchen Kirchen gefunden habe (nur an der Kirche von Damm 
finden fid die Spuren, daß eine aͤhnliche beabſichtigt war) 
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und die wohl direkt der Nachahmung des reichen ausgebilde⸗ 
ten gothiſchen Bauftyles in fühweftlichen Ländern zugefchrieben ı ‘ 
werden muß. Das Portal führt zunächit in eine flache offne 
Halle, die in der Dicke der Thurmmauer angebract iſt und 
in deren Geiten ſich zierlich geſchmückte Wandniſchen zeigen. 
Die eigentliche Halle des Thurmes .fcheint niedrig gemefen zu 
kin; aus ihr Führt ein beſondres Portal im die Kirche, deſſen 
Gliederung Cund namentlich die Kampferformation), dem zwei⸗ 
ten Rordportal der Kirche von Sreiffenberg entfprechend, als 
eine mißverftandene Nachahmung früherer gothiſcher Motive 
in betrachten fein dürfte. (Es findet fich hier fogar eine Ver⸗ 
jierungsform, die dem bekannten byzantiniſchen Würfellapitäf 
ahnlich iſt; doch halte ich Died für eine veine Zufälligkeit.) 
Der Thurm iſt durch bunte Frieſe in drei Geſchoſſe gefheitt; 
der unterite von diefen riefen, der durch Conſolen getragen 
wird, hat Aehnlichkeit mit einer durchbrochenen Gallerie, wie 
ſolche ebenfalls an füdlicheren Gebäuden vorkommen. — An 
der Suͤdſeite der Kirche. ſteht ein Fapellenartiger Anbau von 
zwei Sefchoffen, der dem fünfzehnten Jahrhundert anzugehör 
ven ſcheint; in dem unteren Gefchuß bemerkte ich Facher-Ge- 
wölbe,. die von einem Pfeiler in der Mitte des Gemaches ge- 
tragen werden. — 

Die Nifolalkirge v von Anclam iſt an ihrer Altarſeit⸗ 
ähnlich geſchloſſen wie die Kirche von Demmin, mit den Un⸗ 
terſchiede jedoch, daß die Nifchen der Seiteuſchiffe, in vierſeiti⸗ 
gem Schluß, Über die Seitenwaͤnde der Kirche vortreten. Die 
Pfeiler, 7 auf. jeder Seite, hahen einfach achtedige Form; die 
Echwibboͤgen uͤber innen find wiederum nur durch ein Paar 
geradlinige Einſchnitte gegliedert. Die Gurttraͤger der Sei⸗ 
tenichiffe Hingegen Find. ſehr reich gebildet, denen der beiden 
borgenannten Kirchen ähnlich, aber aus je fünf jener Halb- 
ſäulchen von weich gefchwungenem Profil sufammengefeßt; fo 


iſt auch der Einſchluß der großen Wandnifche zwiſchen ihneg 
VOL 1. 5% 
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durch ein fehr weich geſchwungenes Profil gebildet. Leber 


diefen vollen Burtträgern ſetzt das Kreuzgewoͤlbe in unharmo⸗ 
nifch dünner Weife auf, fo daß es als fpäterer Zeit angehörig 
zu betrachten fein dürfte. Eine große Vorhalle fteht hier wie⸗ 
derum mit dem Schiff und mit. den Seitenfhiffen in Verbin 
dung. Der Thurm erhebt fich über dem mittleren Raume der 
Halle; er hat (gleich dem Thurm der Marienkirche von An- 
elam) feine ganze Höfe und auch die Giebel feiner bier Sei⸗ 
ten beibehalten, über denen fodanıt die ſchlanke Spitze empor⸗ 
ſteigt. Das Thurmportal iſt in phantaſtiſch reichen und doch 
Im Grundprineip nüchternen Formen gegliedert. Dieſe For⸗ 
mation und die der Gurtträger im Innern, ſcheint ebenfo, wie 
die rohe Nuͤchternheit der Schwibbögen, ein ziemlich fpäted 
Alter der Kirche zu bezeichnen. Zu bemerken iſt fonft noch, 
daß ſich im Aeußeren über einem der Strebepfeiler das einfach 
gebildete Thuͤrmchen, welches ald Schluß: feiner Geſammtform 
nöthig ift, erhalten hat. — Der Güpdfeite der Kirche find ei⸗ 
nige, nach dem Inneren geöffnete Kapellen angebaut. Der 
Giebel der einen von diefen iſt ganz durch NRofetten, die von 
Halbfäulchen getragen werden, auf zierliche Welfe ausgefuͤllt. — 

An dieſer Stelle dürfte ferner Die Kirche: von Barth zu 
erwähnen fein. Thurm und Thurmportal find denen der eben- 
genannten Kirche ähnlich; das Portal hat ganz diefelbe Glie⸗ 
derung. Die Thurmhalle if} ebenfalls auf gleiche Weiſe ge- 
bildet. Die Schiffe werden durch zwei Neiben von 5 achtedi« 
gen Pfeilern gefordert; die Geitenflächen der Schwibboͤgen 
über diefen find jedoch wiederum nach lebendigerem Gefuͤhle 
gegliedert. Dee Chor fügt ſich dem Mittelſchiff als befondrer 
Bautheil anz er tft durch eine gerabiinige Wand abgefchloffen. 
Eigenthümlich iſt ed, daß bier eine Urt Queerſchiff entfteht, 
indem nemlich die letzten Schwibbägen vor dem Ghore, die 
and dem Mittelraume in die Seitenfchiffe führen, von weiter 
Dimenſion und ſchwerer Form aber von geringerer Höhe find 
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als die übrigen Bögen, und indem auch die ihnen zugehörigen 
Theile der Seitenfchlffe diefelse geringere Höhe haben. Unter 
dem Dach des Kirchenfchiffes, im Weußeren, läuft ein aus 
Heinen Spigbögen zufammengefeßter Gries hin. Vieleicht 
deutet diefe Form (die wenigftend ar das Princip des byzan⸗ 
tinifchen Frieſes erinnert) und die Gliederung der Schwibbde« 
gen im Inneren auf ein minder ſpätes Alter der Kirche. 

Endlich gehört zu dem bedeutenderen Kirchen der in Rede 
ſtehenden Gattung noch die Kirhe von Grimme Ihre 
Thurmanlage und die Vorhalle unter derfelben iſt der der 
zuletzt beſprochenen Kirchen ähnlich; ihre Chor iſt dreifeitig 
geſchloſſen und Die Seitenfchiffe um denfelben als Umgang, 
wie an der Safobifirche von Stettin und an der Petrikirche 
von Treptow a. d. T., umbergeführt. Gieben einfach acht- 
tige Pfeiler ſtehen auf jeder Seite des Mistelfchiffes in ge- 
rader Flucht, dann folgen die beiden Pfeiler des Chorſchluſſes; 
die Schwibbögen über den Pfeilern haben die einfachite For⸗ 
mation. Der Chorraum fcheidet fi von dem eigentlichen 
Schiff durch ein ftärkeres Pfeilerpaar; bier fieht man, nameut⸗ 
ih wo die Seitenfchiffe in den Chor-Umgang übergehen, die 
Hefte einer Älteren Bauanlage, die noch der frühften Eutwicke⸗ 
lung des Spitzbogens, dem Webergangsityle, anzugehören 
fheint und bei dem Neubau auf ziemlich rohe Weiſe umge- 
ändert if. Daſſelbe bemerkt man an den Stellen, wo die 
Seitenfchiffe in die Thurmhalle übergehen. 








B. Gebäude mit niedrigen Leitenfchiffen. 

Die Nikolaikirche zu Stralfund ift die fchönfte un- 
ter den Kirchen der zweiten Gattung, überhaupt diejenige un— 
ter fämmtlichen pommerfchen Kirchen des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts, welche die reichfte und edelſte Entfaltung der Ar- 
chitektur des Inneren zeigt. Ihre ganze Anlage deutet darauf 
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Pin, daß fie der früperen Zeit des vierzehnten Jahrhunderts 
angehört. Cine alte Nachricht fagt, daß fie im J. 1311 zu 
bauen angefangen fei *); dielelbe Nachricht fügt Hinzu, im J. 
4329 fei „der Thurm“ derfelben Kirche angefangen worten. 
Uebereinſtimmend mit leßterer lautet eine zur Seite des weſt⸗ 
lichen Portales befindliche, in einen Stein gegrabene Inſchrift: 
„Inceptio turris S. Nicolai anno millesimv ccc uicesimo 


nono.” Später aber heißt ed, unter den Nachrichten Etral- | 


fundifcher Chroniken: „Anno 1366 in der nacht by 2 uhren, 
do fieel Der turm af von St. Nicolauß⸗-kerken **)." Alle 
drei Nachrichten fcheinen mur von der Anlage Eines Thurmes 
zu fprechen; fie fcheinen noch Durch den Umftand ein größeres 
Gewicht zu erhalten, daß an dem mittleren Theil der Weft- 
feite, über der ſich jetzt zwei Thürme erheben, das Fundament 
ander geftaltet ift, ald zu den Seiten, fo daß man Laffelbe 
als einen Reit der eriten Tpurmanlage betrachten dürfte. 68 
wird demnach mit Wahrfcheinlichkeit der gegenwärtig vorhan⸗ 
dene Bau der beiden Thürme ald eine Anlage aus der fräte- 


ren Zeit des vierzehnten Jahrhunderts zu betrachten fein; die 


Nichtigkeit der Angabe über die Gründung der Kirche felbil 
finde ich im ihrem ganzen Bauftyle anfd Entfchiedenfte beftätigt. 

Das Innere der Kirche hat bedeutende und würdige Di- 
menflonen; das Mittelſchiff erhebt ſich zu namhafter Höfe, die 
niedrigeren Seitenfchiffe fchließen fich demſelben in trefflichen 
Verhältniſſe an. Der Chor ift dreifeitig gefchloffen; die Sei- 
tenſchiffe find al8 Umgang um den Chor umbhergeführt, doch 


) RNachrichten über die Stralfundifhen Kirchen. (Aus einem alten Mu 
nufeript unter den Charisianin auf der hiefigen Rathsbibliothek.) Mitgetheilt 
in der Eundinc, 1835, M 92, S. 367. — Der obigen Rachricht find zwar, 
a. a. D., in einer Anmerkung die Werte „Schwerlich richtig“ beigefügt, doch 
darf man diefe wohl nur, da meiter keine Gründe angegeben werden, als die 
fabjeftive Meinung des Mittheilers anſehen. 

**) Berckmanns Stralfundifhe Chronik ıc. Hsgb. von Mohnike und 
ober, ©, 163. 
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po, daB fie in der Hauptform einen fuͤnfſeitigen Schluß des 
Ganzen bilden. An den fünf Seiten dieſes Schluffes aber 
treten wiederum Kleinere Fapellenattige Vorlagen, meiſt dreis 
fitig geftaltet, hinaus. Diefe reiche, gegliederte Form, in 
welcher der oͤſtliche Theil der Kirche aufgeführt iſt, hat unter 
den erhaltenen Kirchen Pommerns Fein zweites Beiſpiel; ſie iſt 
der Anlage der Dome in ſüdweſtlichen Landen verwandt und 
ſcheint es anzudenten, daß ˖der Baumeiſter der Nikolaikirche 
dort feine Studien gemacht hat. Doch beſtätigen dies auch 
noch andre Motive. Schiff und Seitenſchiffe werden auf jeder 
Exite durch neun Pfeiler gefondert, denen fich Die beiden in 
den Ecken des Shorfchluffes anreiben, fo daß im Ganzen 20 
freiſtehende Pfeiler vorhanden find, von denen die 10 weitlicyen 
dein eigentlichen Schiff, die 10 öftlichen dem eigentlichen Chor⸗ 
ban angehören. Die Pfeiler des Echiffes find achteckig, mit 
feinen, in die Ecken eingelaffenen Halbſäulchen; ihr Dedgefims 
wird durch ein einfaches fchräges Band gebildet, über dem die 
reichgegliederten Schwibboͤgen und die Halbfäulchen auffeßen, 
die an den oberen Wänden des Mittelfchiffes, als Gurtträger 
für dad Gewölbe des Iegteren, emporlaufen. Die Chorpfeiler 
aber find durchaus aufs Reichſte und Lebendigfte gegliedert, 
indem nicht nur an ihrer Vorder⸗ und Rückſeite die zierlich 
weich geformten Gurtträger niederlaufen, ſondern auch die 
andern Seiten, welche die Schwibbögen tragen, in vegem 
Wechſel der Theile belebt find. . Im anmuthigſten Verhältniß 
reihen fich hier Halbfäulchen an Halbſäulchen, die mehr vor⸗ 
tretenderen im Durchfchnitt jenes reichere birnenfürmige Profil 
zeigend, Die andern durch wirkliche Kreisform gebildet. Im 
ähnlicher Weife, nur ein wenig einfacher, ericheint dann auch 
die Gliederung der Schwibbögen Edie zugleich im ganzen Schiff 
durchgeht). Das Baſament diefer Pfeiler erfcheint, wo es 
ſichtbar iſt, ganz im ſtreng gothiſchen Style. Ihr Deckgeſims 
iſt mit ſauberem gothiſchem Blattwerke verziert. Nah uͤber 
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den Schwibbögen zieht ficd am den Wänden des Mittelfchkifes, 
“Äber die Gurtteäger fi herummindend, ein Fries mit ähnli⸗ 
chem Blattwerk Hin. Oberwaͤrts iſt die Laſt diefer Wände 
durch große ſpitzbogige Niſchen, von Pfeiler zu Pfeiler-reichend, 
erleichtert, im Grunde der Nifchen find die Oberfenfter ange ' 
bracht; durch bie Niſchen läuft eine offne Gallerie Hin. Die‘ 
Gewoͤlbe ſcheinen nicht der urſpruͤnglichen Anlage der Kirche 
anzugehoͤren; ihre Kreuzgurte find meiſt zu dien im Verhält⸗ 
niß zu den Gurttraͤgern; auch ſieht man einzelnen Stellen die 
Anfäpe ſtaͤrkerer Gurte. Manche andre Spuren von Berän- 
derung dee Gewölbe geben fich befonders im Chor⸗Umgange 
gu eriennen. 

Die Vorhalle auf der Weſtſeite zerfält in drei Haupt⸗ 
theile, indem der mittlere Raum die Hoͤhe des Hauptſchiffes 
bat, während die Seitenräume der Höhe der Seitenſchiffe ent» 
ſprechen. Die Bögen, welche aus den Seitenfchiffen in Die 
Dalle führen, find wiederum vortrefflich gegliedert. Zu be» 
merken iſt jedoch, daß der mittlere Hauptraum der Halle ſehr 
ſchmal ift, indem hier die Thurmpfeiler fo mächtig vortreten, 
daß nur etwa ein Drittel von dem freien Raume des Mittels 
fchiffes offen bleibt. Dies giebt, für den Geſammteindrück 
des Innern, Tein recht harmonifches Verhältniß *), und fo 
ſcheint es, daß man hieraus auf eine, nach jenem Thurmein⸗ 
ſturz erfolgte Beränderung der urfprünglichen Anlage fchließen 
dürfte. Vielleicht hat man ed, um ein neues Unglück zu ver- 
hüten, für nöthig befunden, die Thurmpfeiler in dee angege⸗ 
. been Weife ftärter anzulegen. 

Die Strebepfeiler der Seitenfchiffe treten, Tleine Kapellen 
zwifchen fich einfchließend, in das Innere der Kirche hinein. 





*) Als ih die Kirche befuchte, war die Drgel aus dem Mittelraume jener 
Halle, einer Reparatur wegen, herausgenommen, fo daß ih zufällig Gelegenheit 
batte, den Geſammteindruck deutliher zu empfinden, als es ohnedies der Fall 
geweſen wäre, 
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Außerhalb find fe jedoch Über das Dad der Seitenſchiffe em⸗ 
porgeführt and tragen ſtarke Strebeboͤgen, die ſich frei gegen 
die Wände des Mittelfchiffes hinüberfchlagen. Dies iſt wie- 
derum das einzige Beilpiel folcher Art, welches an pommerſchen 
Kirchen gefunden wird. Un den Strebepfeilern felbft zeigt 
fich gegenwärtig kein thurmartiger Schluß Über dem Anſatz 
der Bögen, wie folcher, wenn auch in einfachſter Geftalt, zur 
harmoniſchen Ausbildung der Form nötbig if. Daß aber 
Thürmchen der Art vorhanden geweſen find, fieht man deut⸗ 
lich wenigftend aus dem oberen Anfag der Gtrebepfeiler des 
Shores; an ihren Seiten find nemlich vertikale Streifen, die 
gegenwärtig auf umpaffende Weiſe durch die, Bedachung der 
Bogen abgefchnitten werden und die darauf hindeuten, daß 
Diefe Theile urfprünglich höher Hinaufgeführt waren. — Die 
Fenſter find zumeiſt fehr einfach. Das Hauptportal auf der 
Weftfeite hat eine reiche Gliederung, aus SHalbfäulen und 
Einkehlungen gebildet, die fih in angemeflener Weiſe zu ein⸗ 
zelnen Gruppen zuſammenordnen; Kapitäle oder Kaͤmpfergeſims 


find an demfelden nicht vorhanden, wohl aber ein rein gothi- 


ſches, nur fehr befchädigted Fußgeſims. Zwei Portale an der 
Südfeite des Chores find nach verwandtem Princip, nur ein- 
facher, gebildet. Gin Portal des füdlichen Seitenſchiffes nahe 
am Thurme hat dagegen eine Gliederung von ziemlich manie- 
rirter Formation, fo daß ich es für fpäter eingefebt halten 
möchte. — Beide Thürme fleigen in einfach viereckigen Maf- 
fen emyor. Bis etwas über der Dachhöhe der Seitenfchiffe 
find fie ohne alle weitere Verzierung; dann find an ihnen in 
vier Geſchoſſen wohlgeftaltete Fenſterblenden angebracht, je 
drei auf jeder Seite der Thuͤrme; auch diefe find indeß fehr 
einfach gebildet und namentlich ohne den in der fpäteren Zeit 
des vierzehnten Jahrhunderts fo häufigen Schmuck der Rofet« 
ten von gebranntem Stein, Die ganze Thurmanlage ſteht 
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ſolcher Geſtalt mit dem, in einfachen Maffen aufgeführten 
Aeußeren des Kirchenbaued in guter Harmonie: — 
Betraͤchtlich fpäter ald die Marienkirche erfcheint die Ja⸗ 





kobikirche zu Stralfund”*. Zu Aufang des vierzehnten 
, Jahrhunderts wird zwar ſchon von dem Vorhandenſein dieſer 


Kirche geſprochen; der gegenwärtige Bau kann aber, feiner 
ganzen Beſchaffenheit nad, erſt der fpäteren Zeit, vielleicht dem 
Schluſſe des Jahrhunderts angehören. Die gefammte Oſtſeite 
der Kirche, Mittel⸗ und Seitenſchiffe in Einer Flucht, wird 
durch eine gerade Wand abgeſchloſſen. Sechs Pfeiler fcheiden 
auf jeder Seite das Mittelfehiff von den, Seitenräumen; fie 
haben eine einfach achtedlige Geſtalt, nur an den. beiden Pfei- 
lern zunächſt dem Altar find Halbfänlchen in die Ecken einge 
laſſen. An den Schwibbögen über den Pfeilern ijt die Glie- 
derung nur durch geradlinige Einſchnitte heruorgebracht. Diele 
nüchterne Detallbildung giebt einen Beleg für die in Anſpruch 
genommene fpätere Zeit, ebenfo aber auch die Hühenverpält- 
niffe der inneren Räume. Denn während in der Nikolaikirche 
das fchönfte gegenfeitige Verbältniß zwifchen dem. Hauptraume 


- des Mittelfepiffes und den Nebenräumen der Eeitenfchiffe ob- 


waltet, fo zeigt ſich hier das Streben, durch Erhoͤhung der 
leßteren eine bedeutfamere Wirkung herborzubringen, das aber 
nur als ein Verkennen des reinen Styles, als sine Entartung 
zu betrachten iſt, und das nur eine Zwittergeſtalt zwiſchen den 
Kirchen beider Gattungen zu Wege bringe, Dadurch wird 
denn auch die Lichtöffnung der Fenſter in den oberen Wänden 
des Mittelfchiffes unverhaͤltnißmaͤßig Fein. Sa, es beginnt bei 
der Bildung diefer Senfter, nach ihrer inneren Seite, bereits 
eine eigenthünliche, fehr unfchöne Form, die nur aus dem 
nüchternften Handwerksſinne hervorgegangen ijt und die ich in 


”) Bgl. Zober, die S. Jakobikirche zu Stralſund, in der Sundine, 1837, 
ME 71. ff. 
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free vollen Erſcheinung als charakteriitifch für die Zeit des 
fünfzehnten Jahrhunderts betrachten muß. Indem nemlich der 
Bogen, der das Fenſter oberwärts ſchließt, mit den Linien der 
Wandniſche des Inneren parallel läuft, indem aber daB Fen⸗ 
ſter ſelbſt ſchmaler iſt, als die Niſche, ſo wird der Uebergang 
aus den vertikalen Seiten des Fenſters in den Bogen zu ei⸗ 
ner gebrochenen Ecke, die den lebendigen Organismus der 
Form gersdehin aufhebt. Bei der Jakobikirche iſt dieſe Ein⸗ 
richtung inſofern minder auffällig, als die Lichtöffnung der 
Fenſter eben nur im Einſchluß jenes Bogens beſteht, ſomit 
durch ihren unteren Abſchnitt jener gebrochene Uebergang an⸗ 
derweitig bedingt ſcheint. Bei der Marienkirche von Stral⸗ 
ſund (vergl. unten) entwickelt ſich dieſe Form in ihrer ganzen 
unſchoͤnen Eigenthümlichkeit. — Die Thurmhalle der Jakobi⸗ 
kirche iſt von großartiger Einrichtung. Ueber ihrem Mittel- 
raume erhebt ſich der Thurm (als ein einzelner), der ſchlank 
in die Höhe ſteigt und auf. eine reihe und geſchmackvolle 
Weiſe geſchmuͤckt if. Zunächſt über der Höhe des Mittel- 
ſchiffes iſt der Ehurm, in zwei Geſchoſſen, viereckig geitaltet. 
Dur Ubtpeilung der Geſchoſſe dienen zierliche Rofettenfriefe 
von fihwarzglafirten Eteinen; an den Eeiten jedes einzelnen - 
Geſchoſſes find je. Drei Feniterblenden angebracht, denen der 
Nikolaikirche ahnlich, aber mit reichen Rofetten, ebenfalls von 
ſchwarzglaſirtem Steine, geſchmuͤckt. Ueber den Ecfen des 
zweiten Gefchoffes fpringen dann Peine viereckige Thürmchen 
mit SFenfterbleuden empor, zwiſchen denen fi Der achtedfige 
Oberbau erhebt, deffen Seiten wiederum denen der unteren 
Geſchoſſe aͤhnlich geſchmuͤckt ſind. Auch dieſe reiche Dekoration 
des Thurmbaues ſcheint mir charakteriftifch für die genannte 
’fyätere Zeit, in welcher das Fünftlerifche Element mehr am 
Arußeren der Gebäude, ald an ihrem Inneren herborzutreten 

beginnt. — 
Die Nikolaikirche zu Greifewaid iſt um den Be⸗ 
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ginn des viergehnten Jahrhunderts angefangen und höcft 
wahrfcheinfich im 3. 1326 vollendet worden %. Ohne Zwei⸗ 
fel gehört der gegenwärtig vorhandene Hauptban der Kirche 
in diefe Zeit, wenigftens fprechen dafür die fehr ſchoͤnen Ver⸗ 
häftniffe ded Inneren, namentlich das fehr harmoniſche Ver⸗ 
hältniß der Seitenfchiffe zum Mittelſchiff. Auffallend ift nur 
die etwas nüchterne Geſtaltung der Oftfeite, indem das Mit- 
telſchiff mit einer geradlinigen Wand fchließt, während die Sei⸗ 
tenfchiffe Hier durch fchräge Wände begrenzt werden, fo daß 
(wie an der Marienkirche von Anclam in deren gegenwärtiger 
Erſcheinung) für das Neufere eine Art dreifeitigen Chor⸗ 
ſchluſſes entficht. Das Hauptfenfter der oͤſtlichen Wand iſt 
bemerkenswerth durch die, wie e8 fcheint, alte Stabverzierung, 
deren Verfchlingungen der Fenſterbildung mancher Gebäude 
in ſuͤdweſtlichen Landen entfprechen, Loch, dem Backſteinbau 
gemäß, auch fo ziemlich einfach gehalten find. Sonſt 1äßt fi 
über die Detailformen der Kirche kaum etwas Befondres fa- 
gen, da fie bei der neuerlich erfolgten, Übrigens fehr geſchmack⸗ 
vollen Reftauration durchweg erneut und umgewandelt fein 
dürften. — Nur der Thurmbau der Kirche ift in feinen ur» 
fprünglichen Formen erhalten; diefe jedoch deuten auf ein jün- 
gered Alter, als das der Kirche, ihrer Anlage nach, zu fein 
feheint. Vermuthlich gebört der Thurm, der fi über der 
Mitte der Weitfeite erhebt und dem Thurm der Jakobikirche 
von Stralfund in mehreren Motiven äpnlich ift, der Zeit um 
ben Schluß des viergehnten Jahrhunderts an. Bis zur Höpe 
bes Mittelfchiffes und dieſem an Breite gleich fteigt er in ein⸗ 
fach viereckiger Maſſe empor, nur am OÖbertheil mit einigen 
Senfterbienden von zufammengefekter Seitalt, Doch ohne wei⸗ 





teren Schmuck, verſehen. Dann ſpringen uͤber den Ecken 





*) Geſterding, Beitrag zur Geſch. d. St. Greifswald, S. 40. — Sgl. 
Wiederftedt, Geſch. d. Rikolail. in Greiſsw., &. 8. 
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Heine Rundthärmchen empor, deren rothe Steinmaſſe in ge⸗ 
wiffen Zwiſchenraͤumen bon ſchwarzen Gteinlagen durchzogen 
wird. Die Thürmchen flehen aber nicht frei, fondern find 
durch Kleine Zwifchenbauten verbunden, die aus drei Sefchoffen, 
übereinander zurücktretend, beſtehen. Das unterfte diefer Zwi⸗ 
fhengeichoffe hat eine Binnen-artige Bekroͤnung; zugleich iſt 
dies, ſowie das oberſte Zwifchengefchoß, durch Reihen Pleiner 
Fenſterblenden geſchmuͤckt, Die aber nicht im Spigbogen, ſon⸗ 
dern, charakteriſtiſch für die foätere Zeit, im Halbkreisbogen 
überwölbt find. Ueberhaupt fcheint dieſer ganze Zwiſchenbau 
mit den Rundtbürmchen, der ſich fo bedeutend von den kirch⸗ 
lichen Eigenthuͤmlichkeiten entfernt und die Anlage von Bau⸗ 
werfen eined Triegerifchen Zweckes nachahmt, fchon an ſich et 
jüngeres Alter gu bezeichnen. Dann folgt der ſchlanke acht⸗ 
eckige Oberbau des Thurmes, in zwei Gefchoffen, die burch 
einen Rofettenfrieß gefchieden werden und deren Genfterblenden 
mit fehr brillanten Rofetten von ſchwarz glafirtem Steine ge⸗ 
fhmückt find. Den Schluß des Ganzen macht eine hohe, 
phantaſtiſch geformte Kuppelfpige, Die aus moderner Zeit her⸗ 
rührt, die aber, bei der eigenthämlichen Seftaltung des Thur⸗ 
mes, nicht eben zu feiner Verunzierung dient, wie es ander⸗ 
weitig bei ſolchen Kuppelfpigen oft genug der Fall iſt. Uebri⸗ 
gend muß hinzugefügt werden, daB der gefammte Thurmbau 
mit Auonahme der Spike, feinem Style nach auch nicht. eben 
namhaft fpäter fein Fan, als oben angegeben wurde. Zwar 
wird von einem zweimaligen, durch Orkane veranlaßten Sturz 
des Thurmes in fpäterer Zeit, in den Jahren 1515 und 1650, 
berichtet, durch Den auch die Kicche zu beiden Malen fehr be⸗ 
ſchaͤdigt worden fei*). Beide Faͤlle Sinnen indeß wohl nur 
das Gemaͤuer, welches ſich etwa noch über den beiden vor⸗ 
handenen achteckigen Geſchoſſen erhob, .cdee Thurm fol ur⸗ 





) Biederftedt, a, a. D., S. 17 u. 22. 
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ſpruͤnglich übermäßig hoch geweſen fein) und die Darüber be⸗ 
findlich geweſenen älteren Spigen betroffen haben. — — 

Die Petrifiche gu Wolgaft iſt ein Gebäude, in 
welchem fi der Bauſtyl der in Rede ftchenden Gattung in 
einfach tüchtiger Weife entwickelt. Es fcheint der erften Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts (doch mehr der Mitte als dem 
Anfange) anzugehören. Mittel». und GSeitenfchiffe fteben bier 
in gutem Berpältniß zu einander. Der Chor if Ddreifeitig 
geichloffen, doch find hier wiederum die Seitenfchiffe um den⸗ 
felben ald Umgang berumgeführt, und zwar fo, daß fie der 
Oftfeite des Gebäudes einen fünffeitigen Schluß geben. Im 
Inneren jteben fünf Pfeiler auf jeder Seite des Hauptſchiffes 
in gerader Flucht, denen fich die beiden Pfeiler des Chor⸗ 
fchluffes anreipen. Die Pfeiler haben eine einfach achtedige 
Geſtalt, doch treten an ihren vorderen und hinteren Ceiten 
Rache Bänder, wit Halbfäulchen auf den Ecken, hervor, die 
als Gurtträger in die Höhe laufen. Die Schwibbögen uͤber 
den Pfeilern find auf ihren Seitenflächen woßlgegliedert. Das 
Mirteifchiff har ein gutes Sterngewoͤlbe. Die Gliederung an 
den Portalen der Kirche iſt zum Theil reich zuſammengeſetzt, 
befonderd aus Bündeln von Halyfäulen, indeß fo, Daß hier in 
dem Princip der Zuſammenſetzung Feine rechte Lebensfriſche 
ſichtbar wird. Gin Paar Kapellenbauten, die ſich der Kirche 
anfchließen und gegen das Innere. derfelben oͤffnen, find in 
guten Verbältniffen aufgeführt... Der Giebil der Safeiflei 
zeichnet ſich Durch leicht emporfeigende Strebetbärnden und 
andre, den leichteren Freibau dezeichnende, doch im Weſentli⸗ 
chen noch ziemlich einfach gehaltene Formen aus. — Es wird 
von mehreren Zerſtoͤrungen berichtet, die die Kirche im Lauf 
der Jahrhunderte, namentlich in ven Jahren 1512, 1628 und 
4713, durch Brand erlitten habe *); indeß fcheinen wenigſtens 





) Heller, Chronik der Stadt Molgoft, S. 13 u, 229. (Rad Helles 
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die Haupttheile der Anlage hiebei nicht weſentlich beſchaͤdigt 
worden zu ſein. Der obere Theil des Thurmes, der ſich uͤber 
dee Weſtſeite erhebt, iſt als die weſentlichſte Erneuerung des 
Baues, und zwar aus der Zeit des vorigen Jahrhunderts, zu 
betrachten: ‘ 





An die. ebengesannte Kicche Schließen ſich fünf in dem 
öftlichen Theile Hinterpommernd belegene Kirchengebäude, — 
die Hauptkirchen von Belgard, Göslin, Ruͤgenwalde, 
Schlawe, Stolp, alle den Namen der Marienkirche füh- 
rend, — an, An dieſen, entwickelt ſich das Baufyitem der in 
Rede lebenden Gattung is ziemlich eonfequenter Weife, und 
war fo, daß ihre Formen mit denen der früher erwähnten 
Gebäude Hinterpommernd (den Dauptlirchen von Golberg, 
Treptow a. d. R,,- Sreiffenberg) manche Berwanbtichaft has 
ber und unter ſich, je nachdem ein lebendigeres oder ein mehr 
nüchternes Gefühl darin hervortritt, wiederum ein höheres 
oder .jüngeres "Alter ‚bezeichnen. Zu bemerfen iſt im Allge⸗ 
meinen, Daß der Chor an diefen ſaͤnmmtlichen Kirchen als ge- 
ſonderter Bautheil, in.der Breite des Mittelſchiffes und drei⸗ 
ſeitig gefchleffen; erſcheint; daß Mittel⸗ und Seitenſchiffe durch⸗ 
weg in gutem Verhaͤltniß zu einander ſtehen und daß die Kir⸗ 
hen überhaupt durch ihre raͤunllichen Verhaͤltniſſe von guter 
Rirfung find; daß; ferner die Pfeiler in, der Hauptform acht- 
eig ſind; daß der dem einfachen. Kaͤmpfergeſims der Pfeiler, 
neben der Gliederung der Schwibboͤgen, welche die Pfeiler 
verbinden, zugleich die Gltederung der großen flachen Niſchen 
AR Ten oberen. Wänden des Mictelſchiffes aufſeßt; daß die 
bier" erfigenannten: Kirchen auf jeher Seite des Mittelſchiffes 
v2. 4 


Darſtellung ſollte man vermuthen, daß aus dem letzten Brande der Kirche vom 
J. 1713 ſehr wenig Brauchbares übrig geblieben fei.). 
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drei Pfeiler haben (nur in-der Kirche von Stolp find bern 
vier); daß die Gewölbe der Haupträume Überall: in der Stern⸗ 
form. erfcheinen, die wenigitens bei einigen Gebäuden der ur⸗ 
fprünglichen Anlage anzugehören fcheint; daß uͤberall anf der 
Weftfeite fih nur Ein Thurm erhebt, und daß dieſer in der 
Regel urfprünglich vor die Seitenfchiffe vortritt und nur mit 
dem Mittefchiff durch eine hohe Halle in Verbindung ſteht 
(mir die Kirche von. Stolp hat hierin eine weſentlich abwei⸗ 
ehende Ginrichtung); daß uͤberall unter. den Dächern der Sei⸗ 
tenfchiffe Nofettenfriefe, oft gedoppelte, hiulaufen, (ne Gin» 
richtung, die zwar auch bei mehreren der im Vorigen beſpro⸗ 
chenen Gebäude vorkoͤmmt); daß aber ſouſt fich im r Aeußeren 
keine reichere. Dekoration entwickelt. 

Als die ebeifte unter den fünf genannten Arne, fon 
als der fräeren Zeit des vierzehnten Jahrhunderts angehörig, 
erfcheine die - Marienkirche von Belgard, Die Gliederung 
der Schwibbägen und der Wandnifchen. Über dieſen iſt einfach, 
aber von reiner Bildung; an der Vorderfeite der Pfeiler laͤuft 
eine Halbfäule als Gurtträger ‚sinpor. Ueber den Schwibboͤ⸗ 
gen zieht fih durch die Wanduiſchen ein Noſettenfries Hin. 
Fenſter und Portale find in lebendig bewegten Formen geglie⸗ 
dert. — Im Mittelſchiff fehlen gegenwärtig die Gewoͤlbe, doch 
fieht man aus den vorhandenen Unfäben derſelben ‚noch, daß 
fie, wie die des Chores, die Sternform hatten. 

Niht gang fo ſedel in den Detaltformen :und offenbar 
etwas jünger als die ebengenannte Kirche/ Doch noch vinige 
ſchoͤne Gingelpeiten bewahrend, zeigt ſich die. Marienkirche 
von Còöslin. Im den Gliederungen der Bögen und: Nifchen, 
namentlich - über der füdlichen Pfeilerſtelluug⸗der Kirche, Trit 
ſchon mehr nüchternes Element hinzu, indem: Diefelben großen« 
theils nur durch gerablinige Ginfchnitte hervorgebracht find. 
Doch find auch hier noch Burtträger an den Hauptieiten der 
Dfeilev angeordnet, die aus Bündelchen von je drei feinen 
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hefbfänfen beſtehen. Miele; fotole die als einfache Halbſaͤulen 
gebildeten Gurttraͤger des Chores ſtehen zu den Gurten bes 
Eterngewölbes in harmonifchen Verhaͤltniß. Die Seitenfchiffe 
find hier gu "den. Seiten: dab Thurmeß vorgeführt und mit 
ſeiner Halle verbunden, was ſich aber als eine fpätere, ziemlich 
rohe Umaͤnderung der urſpruͤnglichen Anlage zu erkennen giebt. 
An den aͤnßeren Theilen der Architektur hat manche, zum Theil 
rohe Umaͤnderung Statt gefunden. Die Chorfenſter find ziem⸗ 
ih nächtern profilirt. Gigenthüintich iſt es, daB bier. der 
unter dem Dach mngebrechter Nofettenfries um die Strebepfei⸗ 
kr herumlauft und daß man über diefen die freiflehende Bes 
kroͤnung, als hurnqen v von er einfacher Gehalt, erhaiten 
ſieht. 

Etwa len: ale it der Ricche. von Coᷣslin iR ‘die Da | 
tienficche von Schl awe. Bei ihren Bögen und den Wand⸗ 
niſchen über: dieſen ſinden ſich Ähnliche Elemente wie dort; 
Gurttraͤger find an den: Pfeilern nicht vorhanden, doch haben 
ihre Ecken xin eigentkümlich zierliches Prof; indem ſich and 
tieken Ginfeplungen : feine Halbſanuchen entwĩckein. Die Fein- 
beit diefer Form ſteht uͤbrigens nicht” rocht in Harmonie mit 
der ſchweren ·Seſannmtmaſſe der Pfeiler.) Auch hier find die 
Seitenſchiffe zu den Seiten des Thurmesvorgefuͤhrt und mit 
ine Halle: verbunden, Gigenthumlich it. die Anlage einer 
Dale am noͤrdlichen Seitenſchiffe, meiche- ſich um deſſen oͤſtuiche 
Ecde herumzieht und: üit den Chor. fuͤhrt. Sie: iſt, wie ‚alle 
Riume der Kirche, mit Stenngewoͤlben ‚übesfpwität,. doch won 
roher Aubeit. Die Gliederungen ‚ber Fenſter entſprechen drnen 
vr Boͤgen ũherder Pfellerſtellung. im; Juutren. "Die Glie⸗ 
derung des Hauptportales iſe veich, ‚aber. nach ziemlich nuͤch⸗ 
ternem · Princhp,. aus Balnfänten: von: verſchiedener Staͤrke Hr 
ſammengeſetzt. 

Auch die Wartenkirche- von- Stolp. därfte - dahſlben 


Periode (etwa der Mitte des vierzehnten BER anges 
VIH. 1. 
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Hören. Seltſam iſt es, daß bier die Bögen und Nifchen: Über 
der nördlichen Pfeilerſtellung der Kirche eine: lLebendigere, die 
über der.fühlichen eine mehr nüchterne Gliederung Haben; auch 
find an der Nordſeite Frei voripringende: Surtträger, in ihrer 
Hauptform :ald Halbfänichen, angeordnet. Dieſe Guetträger 
brechen aber nah nnıer dem Auſatz der: Gewoölbgurte ab, und 
Iegtere beginnen in. duͤnneren Verhaͤltniffen, ſo daß ſich bier 
die Veränderung: det -urfprünglichen Anlage Deutlich erkennen 
läßt. Ueber den Schwibboͤgen der nördlichen. Pfeilerſtellung 
zieht ſich außerdem auch. ein Roͤſetteufries hin. — Es iſt ſchon 
bemerkt, daß die: Marienkirche von: Stolp die groͤßte des in 
Nede ftehenden. Cyelus iſt. Noch vedratſamer wird. die. Wir⸗ 
kung ihrer architektoniſchen Maſſe durch die Anordnung einer 
Thurmhalle, deren Seitenrämme, vor den Seitenſchiffen, den 
mittleren Rama an Höhe gleich ſind, fo Daß. Ach hier eine 
Met weſtlichen Queerſchiffes vildet. Die Thurmhalle hat Feine 
Gewoͤlbe, doch zeigen: die In: ihr vorhandenen Gurttraͤger, daß 
fie auf die Ausführung eines ſolchen eingerichtet. war. — Die 
an Fenſtern und Thuͤren vorkommenden Gunderungen find ohne 
ſonderliche Bedeutung. | | 
Die Marienkirche von Nügenwalde ſqheim der ſpaͤ⸗ 
teren Zeit des vierzehnten Jahrhunderts anzugehören. Boͤgen 
und Wandniſchen über den Pfeilern des Innern. ſind hier aus⸗ 
ſchließlich nur durch geradlinige Giuſchnitte gegliedert. Eigen⸗ 
thümlich iſt auch hier eine verſchiedene Einrichtung beider Ober⸗ 
wände des Mittelſchiffes, indem nemlich auf der Suͤdſeite, im 
Grunde jener flachen Nifchen, :Meinere Niſchenreihen angeordnet 
find, uͤber denen dann die niedrigen Oberfenfter (nur durch die 
Einien eines. Spitzbogens, aber: nicht zugleich durch ſenkrechte 
 Vortfegung deſſelben eingefchloffen) ein ‚wenig genuͤgendes 
Licht hereinfallen laſſen. Auf der Nordfeite dagegen‘ ift bie 
Einrichtung einfach and Von: gemüßnlicger Art. Die Seiten⸗ 
ſchiffe find auch Hier in ſpaͤterer Zeit neben dem Thurmbau 
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vorgeführt und mit deifen Halle in Verbindung. gefegt. ‚ie 
Öliederungen am Aeußern der Thuͤren und Fenſter find zumeiſt 
wohlgebildet. — Merkwuͤrdig iſt die Einrichtung der neben dieſer 
Kirche befindlichen Sakriſtei; fie iſt nemlich yon vier nicht 
hohen Kreuzgewoͤlben uͤberſpannt, deren Gurte (in der Form 
des Rundſtabes) in der Mitte darch einen. Rundyſeiler geitügt 
werden und. am bien sirberlaufen. rn 





In einem verwandten Verhaͤltniß zu den zulehzt benann⸗ 
tn Kicchen ſteht die Moritz kirche zu Pyritz, die etwa aus 
der Mitte bes vierzehnten Jahrhunderts herräßren dürfte. 
Ihre urfprüngliche Anlage ſtimmt im Wefentlichen mit jenen 
Kirchen (die vom Stolp ausgenommen) üdereit, und es if 
nur der fonderbare Unterſchied zu bemerken, DaB an den Ober- 
wänden des Mittelſchiffes Feine Genfer, fondern nur Reifen 
Heiner Fenſterblenden vorhanden find, und daß ſomit das Mit⸗ 
lelſchiff ein mehr gedruͤcktes Verhaͤltniß hat. Dann ift auch 
die Eigenthuͤmlichkeit anzuführen, daß die Schwibboͤgen über 
den Pfeilern in beträchtlich hohem Spitzbogen gebildet und 
ganz ungegliedert find, während die Wandniſchen über ihnen 
eine reichgegliederte und gut profilirte Ginfaffung haben. . Die 
in den Seitenſchiffen angeordneten Burtträger find and je 
drei durch Ginkehlungen getvennten Halbfäulen gebildet; dis 
im Chor haben eine freiere Geftalt und treten aus Wand- 
pfeilern (den Rückfeiten der urſpruͤnglichen Strebepfeiler) her- 
vor, deren Ecken wieder auf ſaubere Weile profilirt find. Die 
Sterngewoͤlbe des Chores. fepen aber auf diefen Gurttraͤgern 
ziemlich unharmoniſch auf und find fomit gewiß nicht der ur- 
ſpruͤnglichen Unlage angehörig. (Much das Mittelichiff: hat 
Sterngewoͤlbe; in den Geitenfegiffen fieht man Kreuzgewoͤtbe.) 
— In fpäterer Beit, und zwar im fünfgepnten. Jahrhundert, 


ift mit dieſer Kirche eine bedeutende Umaͤnderung hovgmmommen. 
VL 1. 7 
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Kit blos find weſtwaͤrts die Seitenſchiffe wiederum neben 
"dem Thurme vorgeführt und mit deſſen Halle verbunden; 
auch auf der Oſtſeite der Kirche find ſie, als Umgang um 
den.:Chor, fortgefept. Bei didfer Umaͤnderung . der urfprüng- 
lichen. Anlage find die alten Strebepfeiler des Chores ſtehen 
geblieben, ſeine Fenſter oberwaͤrts vermauert und die QOeffnun⸗ 
gen derſelben unterwärts bis anf. des „Boden: hinabgefichtt, 
wobei man aber auf harmoniſche oder nur handwerksmaͤßig 
reine Anordnung wenig Ruͤckſicht genommen hat. Sehr ſelt⸗ 
ſam iſt es dabei, daB das muttelſte (hinterſte) Kreuzgewoͤlbe 
des Chor⸗Umganges bedeutend höher enworgefuͤhrt iſt als die 
übrigen Theile deſſelben, daß das Fenſter unter demſelben 
ebenſo hoͤher und breiter angelegt iſt und. daß fi) Darüber ein 
eigner viereckiger Shurm erhebt, deſſen Grundriß aber, dem 
des bezüglichen Kreuzgewoͤlbes angemeſſen, ein. unregelmaͤßiges 
Viereck bildet. Dies giebt natürlich dem Arußeren des: Chor⸗ 
ſchluſſes ein. zienilich wunderliches Anſehen. Die Strebepfeiler 
des Chor⸗Umganges find an ihrer aäͤußeren Flaͤche mit wohl 
gebildeten Blenden geſchmuͤckt; die Anordnung, beſonders aber 
die Gliederung diefer Blenden entipricht den an den Stargar⸗ 
der Architekturen des fuͤnfzehnten Jahrhunderts vorkoumenden 
Dekorationen, und darf ſomit als charakteriſtiſch für die ſpaͤte 
Erbanungszeit des Chop⸗Umganges betrachtet werden. Die 
Portale der Kirche, au den älteren wie an den ſpaͤteren Theis 
len, Haben. zum Theil veiche Gliederungen, denen indeß ein 
friſcher Organismus fehlt. Die einfangen ber. Genfer find 
va ng * 5 
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5) Eine Infchrift in der noͤrdlichen Nebenhalle des Hauptthurmes ber 
ee mit folgenden Worten von allerlei BrondeUnglüd, das di Stadt und 
zum Theil auch die Kirche betroffen: R 

„und BE die Stobt Pyrig 75 
Anno 4006 den Ab Mavre GE ausgebrandt 
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c. Betoudre Bauformen, 2 
Verſchiedene Kirchen und Kapellen von kleinerer Diner 
fion, die in einfacher Anlage, ohne Seitenfchiffe, erbaut find, 
reihen fi den bisher befprochenen Gebäuden des vierzehnten 
Jahrhunderts an. : Dahin gehört u. a. die Johannis⸗Klo⸗ 
ſter⸗Kirche zu Stralfund, dio in angenehmen, Teichten 
und freien Verhaͤltniſſen, wenn auch ohne feinere Ausfuͤhrung 
des Details, erbaut iſt. Merkwuͤrdig iſt die Kärche durch dan 
Vorhof, der ſich, als das einzige: Beiſpiel folcher Art, das 
in Pommern erhalten AR, in der Breite der Kirche und in 
tiemlich bedeutender Tiefe por ihr ausdehnt. Gr iſt ringe mit 
einer Halle umgeben, die in der Breite durch je. vier, in ber 
kaͤnge durch je neun achteckige Pfeiler gebildet wird; Die Mfei- 
ler find durch gedruͤckte breite Spitzbögen verbunden; die Ge⸗ 
woͤlbe der Halle haben? theils eine wohlgebildete Kreuzform, 
theils find es zierliche Sterngewoͤlbe. Daß Ganze des Vor⸗ 
hofes iſt von ſehr wohlthuendem Gindrucke. Ob die erſte 
Anlage des Kloſters im J. 1254 ſchon auf einen ſolchen 
Vorhof derechnet wat, weiß: Ip nicht zu fagen. Der Kreuz⸗ 
gang: dieſes Kloſters und die fonſtigen Kloſterraume find: ge⸗ 
genwaͤrtig ſehr verbaut, doch iſt vielerlei von kreuzgewoͤlbten 
Raͤumen erhalten. — Die Kloͤſterkirche in der Altſtadt 
Pyritz iſt ein ſehr einfaches Gebäude; eine Thür auf Der 
EEE GER ern, E Nina. 2 
Anno 1596 den 19 Mürt ift Ste audgebrande init der Kirhenpale ° 

s "1634 den 29 Mart tft das Mönde Wirte abgebramdt' .: 

„ben 1 April,iftnie gange Stadt, Kirche v, Schule, klin (7) dern 
vubden, abgebrandt. 

» "1652'den 19 April He das Biertel obgebramdt, ander eitl 

3 men brandfihahen zu: gefihreeigen.” 

Indeß -seht, mie bereits im Obigen angedeutet iſt, ans dera Bauſthl der 
Kirche Hervor, "daß fle Wenigftens in "ihren Haupttgeilen aus dieſen &eigniffen 
anbeſchädigt hervorgegangen iſt. :Myr etwa die rohen oberen Theile ves 
vaupttgurmes dürften als Reftauration, nad einem oder dem andern Brande 


erfolgt, zu betrachten fein. 
) Berckmanns Straf. Chronik ıc, S. 161. 
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Nordſeite zeichnet ſic durch ihre edle, einfach ſchoͤne Gfieberung 
ans. Gin Paar erhaltene Kloitergebande find auch hier ſehr 
verbaut. 
gene muß hicher, wie ee. ſcheint, die Kirche von Uſe⸗ 
dom gezählt werden: Dem breiteren und laängeren Schiffe, 
‚ Über deffen Weftfeite fi) der Thurm erhebt, fügt fick als eigner 
Bautheil der Fleinere drsifeitig geichloffene Chor an. Lebterer 
erfcheint von ſehr roher Arbeit. Im Inneren des Schiffe 
aber fpringen zwiſchen den Fenſtern wohlgebildete Wandpfeiler 
vor. (die Rüdkfeiten der nach. außen binanustretenden Streben), 
mit Halbfäulchen in den Selen. Die Kirche iſt ohne Gewoͤlbe, 
und fcheint auch kein foldyes gehabt zu haben, da fie zu breit 
iR, als daß. diefe Ginrichtung ohne freie Pfeilerſtellungen im 
Innern, von denen man aber Feine Spur fieht, wohl ausfüht- 
bar gewefen wäre. Doch ift: an der Kirche fo Vieles ver- 
dorben und geflickt, daß es ſchwer fein dürfte, über ihre ur- 
fprüngliche Anlage. ein gang beſtimmtes Refultat zu gewinnen. 
Sin zwar ſehr einfaches, doch zugleich eigenthämlich. an- 
muthiges Gebäude if} die Gertrudd-Kapelle. bei Trep- 
tow a. d. R;.Cdor dem Sreiffenberger Thore). Der Altar- 
raum iſt dreiſeitig geſchloſſen; vor der Mitte, des Giebel ſteigt, 
faſt einem ſtarken Strebepfeiler vergleichbar, ein ſchmales Glo⸗ 
ckenthuͤrmchen in die Hoͤhe, in deſſen Ecken Halbſaͤulchen ein⸗ 
gelaſſen ſind. Die Gewoͤlbe im Inneren ſind ausgebrochen 
und die Kapelle dient nur zur Aufbewahrung von Geraͤthen. 
Die beiden andern Kapellen von Treptow, die heil. Geiſt- 
Kapelle in der Stadt ımd die Georgs-Kapelle vor dem 
Golberger Thore find minder bedeutend. Weide find verbaut. 
Die Heil. Geiſt⸗Kapelle zu Garz an ber Oder hat 


eine ähnliche Anlage wie die Gertruns-Sapelle zu Treptow a· 


N; auch fie indeß iſt im Inneren verbaut, 
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Sodann fin, einige Kapellen amuführen, deren Anlage 
fi, abweichend von der bei den Tirghlichen Bauten des Mit- 
telalter8. vorherrfhenden Hauptform, als Polygon geftaltet. 
Befondre rituelle Beduͤrfniſſe werden dieſe abweichende Form 
hervorgerufen haben. Zwei von ihnen, die bedeutenderen und 
die ſich zugleich den ſchoͤnſten pommerſchen Bauten aus der 
Zeit des vierzehnten Jahrhunderts gureipen, find auf Kirch⸗ 
hoͤfen belegen und. dürften. als dem Graͤherdienſte gewidmet zu 
betrachten ſein. Beides ſi ind; Gebaͤude der Urt, welche die 
Sngländer als „Heilige Grab⸗Kirchen“ benennen und die man 
gewöhnlich ald Nachahmungen der Kirche des heiligen Grabes 
in Jeruſalem betrachtet; namentlich die eine von ihnen iſt die⸗ 
fer Form ſehr nahe entſprechend. Doch führen beide den Na⸗ 
men der heil. Gertrud, der indeß nicht minder die Beſtimmiang 
des Gräberdienftes anzubenten. fcheint *).. 

Die eine von ihnen ift Die Gertruds⸗Kirche bei Wot- 
gait. Sie ift von zwoͤlfeckiger Geſtalt. In der Mitte ſteht 
ein ſtarker Rundpfeiler, Uber deffen einfachem Dedigefims 24 | 
Gewoͤlbgurtx anſetzen, aus denen ſich ein fehr zierliches Stern- 
gewoͤlbe entwickelt. Zu den Ecken ber. Kirchenwaͤnde find "feine 
Gurtträger, Halbfäylchen | in der Hauptform, angebracht; - die 
Gewoͤlbgurte haben ein wohlgebildetes Profit, Fenſter und 
Thüren ‚find ebenfalls, zwar einfach, Doch. in edler Weife pro» 
filit. Das ganze. Innere gewaͤhrt den wohlthuendſten Ein⸗ 
druck, der leider nur durch ‚die, Sineingefeßten hoͤlzernen Em⸗ 
poren ſehr beeinträchtigt wird, (Ueher die Malereien an dieſen 








Es wird nemlich mit-der 'genamten Heiligen die h. Gertrud von Ri⸗ 
velle, die Tochter Pipind, des Major Domus unter Dagobert son Xuftrajien, 
gemeint fein. Bon’ Nivelle aber heißt es in der „Ghriftliben Kunſtſymbolik 
und Ikorogtaphiz“ (Frankf. a. MR. 1839, S. 208.), Laß. diefer Drt „den 
Geftorbenen gute Herberge bereiten folle.” So erklärt es fidh denn, daß au 
noch anderweitig die anf Kirhböfen belegenen Kapellen den Namen der 5. 
Gertrad Führen. wie es 3. B. mit. der oben genannten Kapelle bei Treptow 
c. d. R. der Fall ift. 
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Emporen ſ. unten.) — Es wird behauptet, die Kirche ſei von 
Herzog Bogislav X. nach feiner Rückkeht aus dem gelobten 
Lande, ſomit in den letzten Jahren des fünfzehnten oder im 
Aufange des ſechszehnten Jahrhunderts erbauet worden +): 
diefer Annahme ſcheint aber- der anne vauſthi m. ae 
den zu widerfprechen. 

"Die Gertrudskirche bei Rägenwatke ini in der dur 
Bern Umfaſſung ebenfalls zwoͤlfeckig und : voñn nicht geringerer 
Schoͤnheit in der Entwickelung der inneren Architektur. Dog 
iſt ihre Anlage mehr durchgebildet, indem fich in der Mitte 
ein ſechseckiger Hoͤherer Hauptraum geſtaltet, dem ſich die Seiten⸗ 
räume als Umgang anſchließen. (Diefe Einrichtung bieder 
In England fogenannten h. Grabkirchen.) Der ſechseckige Raum‘ 
wird durch ſechs achteckige Pfeiler (mit- feinen Erkprofilen) gebils 
det, die durch einfache Spitzboͤgen verbunden find.’ Weber diefen 
Epitzboͤgen erheben ſich geſchmackvoll gegliederte Wandniſchen, 
in denen aber Feine Fenſter angebracht find. Der Mittelraum 
wird durch ein zierliches Sterngewoͤlbe bedeckt, die Seiten⸗ 
räume haben ebenfalls eine Art von Sterngewoͤlben. Die 
Gewoͤlbgurte haben hier eine mehr nuͤchterne "Bildung, "die im 
Allgemeinen mehr der Zeit des fuͤnfzehnten Jahrhunderts als 
dem vierzehnten anzugehoͤren fcheint, And’ die ſomit auf die 
Vermuthung leiten koͤnnte, daß die Kirche etwa von Koͤnig 
GErich, nachdem derſelbe feinen: großen nordiſchen Reichen ent⸗ 
fagt und ſich nach Ruͤgenwalde in ein ſtilles Aſytlz urůckgeo⸗ 
gen hatte, zum Gedaͤchtniß ſeiner Wallfahrt ins gelobte Land 
erbaut worden ſei. Doch ſcheint im Uebrigen die Kirche den 
beſten Werken des vierzehnten Jahrhunderts zu nahe verwandt, 
als daß man dieſer Vermuthung ſonderlich Raum geben darf, 
auch würde man in ſolchem Falle König Erich's Grab wohl 


) Heller, Ehronik der St. Wolgaſt, S. 49, ohne weiteren Nechweis. 
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in dleſer Kirche fuchen můſſen, während er doch, wie befanut, 
in dee Hauptkieihe der Stadt (der Marienkirche) begraben ift, 

Den beiden Gertrudsfirchen reiben ſich endlich zwei Kleine 
Kapellen von einfach achterfiger Geſtalt an. Die eine von 
Biefen it die Apollonien⸗Kapelle zu Stralfund, vor 
der Suͤdſeite der dortigen großen Marienkirche belegen. Acht 
ftarfe Pfeifer ſchließen Hier einfach‘ ſpitzboglge Wandniſchen 
ein, in denen die gleichfalls ſpitzbogigen Fenſter angebracht 
And, Ein achtfeitiges Kuppelgewoͤlbe, deſſen Gurte auf klei⸗ 
nen Conſolen aufſetzen und eine einfach ſchoͤne Bildung (doch 
auch nicht mehr das birnenfoͤrmige Profil) haben, bedeckt den 
Inneren Raum. Das ganze Innere, ſo einfach es iſt, bringt 
einen klaren und wohlthuenden Eindruck hervor; es wäre ſehr 
wůnfchenswerth, daſſelhe einer würdigeren Beſtimmung, als der 
ed gegenwärtig dient, zurücgegeben zu ſehen. Die Sage 
bringt die Kapelle mit einer Heilquelle in Verbindung, und 
der Rame der h. Apollonia, der Schußpatronin gegen Las 
Zahnweh, koͤnnte dafür ſprechen; ſonſt moͤchte man.die Ka⸗ 
pelle wohl für eine Taufkapelle halten, wie ſolche, zumeiſt 
zwar in der Früßeren Zeit des Mittelalters, in achtediger Ge⸗ 
ſtalt neben den Bauptkirchen errichtet wurden; auch mit einer 
ſolchen Beſtiumung roͤnnte ſich die Sage von jener Heilquelle 
verbinden laſſen. Die Bauweiſe ſcheint der beſſeren Zeit des 
vierzehnten Jahrhunderts zu entſprechen. Nach chroniraliſcher 
Nachricht ſoll die Kapelle jedoch im Anfange des fünfzepnten 
Sapepundetts etbaut fein %. Iſt dies wirklich der Fall, ſo 
würde mm vier auf dis auftieten eines Baumeiſters ueßen 
welche die Jakobikirche und die Marienkirche au Stralſund 
aufgefüpet, nicht ninveſeiitliqh abi. 

Das nweite aqtedige Gebäude iñ die Rapelle des 
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Sicht blod find weſtwaͤrts die. Seitenſchiffe wiederum neben 
dem Thurme vorgeführt und mit defien Halle verbunden; 
auch auf der Oſtſeite der Kirche find fie, ald Umgang um 
den: Chor, fortgefegt. Bei didfer Umaͤnderung der urfprüng- 
lichen. Anlage: find die alten Strebepfeiler des Chores. ſtehen 
gebliebeen, feine. Genfter-obermäntd vermauert und. Die Oeffnun⸗ 
gen derfelben unterwärtd bis anf. bes ‚Boden ::pianbgefütet: 
wobei man aber auf harmoniſche oder nur handwerksmaͤßig 
reine Anordnung wenig Ruͤckſicht genommen hat. Sehr ſelt⸗ 
ſam iſt es dabei, daß das muttelſte Cinterſte) Kreuzgewoͤlbe 
des Chor⸗Umganges bedeutend: höher eniporgefuͤhrt iſt als die 
übrigen Theile deſſelben, daß dad..Genfter unter demfelben 
ebenso höher und breiter angelegt ift. und. daß ſich darüber ein 
eigner viereckiger Thurm erhebt, deſſen Grundriß aber, dem 
des dezůglichen Kreuzgewoͤlbes angemeſſen, ein. unregelmäßiged 
Viereck bildet. Dies giebt natürlich dem Aenperen des; Chor⸗ 
ſchluſſes ein zientlich wunderliches Auſehen. Die Strebepfeiler 
des Chor⸗Umganges find an ihrer aͤnßeren Fläche mit wohl⸗ 
gebildeten Blenden geſchmuͤrkt; die Unordnung, beſonders aber 
die Gliederung diefer Blenden ientfpricht den an den Stargar⸗ 
der Architekturen des Fänfgehnten Jahrhunderts vorfounmenden 
Sekorationen und darf ſomit ald charakteriitiich :für die ſpaͤte 
Grbanungszeit des Chod⸗Umganges betvadgiet werden. Die 
Portale der Kirche, an den älteren wie an den ſpaͤteren Tpei- 
In, Haben. zum Theil reiche Gliederungen, denen inbeß cin 
friſcher Organibmus Po wie Bean ber. ‚Genfre find 
va ſomicuee * 
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: 9) Eine Infchrift in der nördlichen Nebenhalle des Hauptthurmes bes 
richtet: mit folgenden: orten von allerlei Brond-Ungläd, das die Stadt und 
zum Theil aud die, Kirche. befeoffen: en a 
„und HE die Stadt Pyrig a BE EEE R or 
AO 106 den Ab Mave guiß auegebrandt J 
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wendigkeit zu einem Vollendeten — einem völlig Geendeten 
— macht, war ſchon in der fpäteren Zeit bes vierzehnten 
Saprpunderts immer mehr verſchwunden und die nüchterne 
Schulregel an deſſen Stelle getreten; entfchiedene Wirkung 
hatte man mehr in der Soloffalttät der Dimenfionen. als in 
lebenvoller Gliederung der Theile gefucht, Noch mehr firebte 
man jebt, durch die Wirkung der Maſſe zu imponiren, felbft 
Dadurch, daß man vorhandene, zum Theil ſchon an ſich nicht 
unbedeutende Yauanlagen mächtig vergrößerte. Die Erweite⸗ 
terungen der Marienfirche zu Solberg und die der Jakobikirche 
zu Stettin, die in die fpätere Zeit des vierzehnten und in das 
fünfzehnte Jahrhundert gehören, geben dafür beſonders charak⸗ 
teriftifche Beiſpiele. Doch blieb man bei diefer bloßen Aus⸗ 
dehnung der Maſſe nicht fichen. War das Gefühl für den 
lebentigern Organismus des Inneren, fomit der eigentliche 
arshiteftonifche Kunſtſinn *), erlofchen, fo. war doch immer 
noch genug allgemeine künſtleriſche Laune übrig geblieben, die 
Durch roh emporgetfürmte Steinmaffen nicht eben befriedigt 
werden konnte. Sie wandte fich jept dem Aeußeren der Ge⸗ 
bäude zu und ſuchte daſſelbe theild durch malerifche Gruppi⸗ 
rung der Theile, theils durch die Anwendung reicheren Schmn⸗ 
ckes lebendig und heiter zu geſtalten. Man kann wohl ſagen, 
Daß. die Architektur dieſer Zeit in ihrem Weſen zu einer M⸗ 
chitektur des Aeußeren wird; ihr vornehmlich gehört die man⸗ 
nigfache Benutzung jener: phantaſtiſch gebildeten glaſirten Form⸗ 
Steine an, die unſern Kirchen zuweilen ein fg zierliches Ge 
yräge giebt...::Aber.:e8 iſt zugleich auch, was ihr eigentliches 
Weſen aubetrifft,.eine aͤußerliche Architektur; bei der Bildung 
und Zuſammenſetzung jener Dekoration verräth ſich insgenein 
mehr. ein ſpielender Sinn, als ein ſolcher, ‚weicher den Ernſt 





) Ich ſage dies, weil es fich bier um gothiſche Architektur handelt. Bei 
der griechiſchen, die an ſich eine Architektur des Aeußeren if würde eiu ſolder 
Ausdruck freilich nicht paſſen. .. 
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der Kunſt in feiner ganzen Bedeutung zu faſſen vermdgend 
igewefen wäre. — . Im Vorigen find bereits mancherlei Bau⸗ 
theile beiprochen worden, die für das eben Geſagte Belege 
geben. Namentlidy Die Thürme der Jakobikirche zu Stralfund 
und der Nikolaikirche zu Greifswald gehören hieher, ſowie, 
unter den Werten Fleineren Maßſtabes, die Giebel über dem 
{üblichen Seitenſchiffe des Domes von Cammin. Bedeutendere 
Veirune werden im Folgenden gegeben werden. 

Die Marienkirche zu Stralfund.*). iſt eine der merk⸗ 
—8 — pommerſchen Kirchen, die dem fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert angehören, zugleich eine, die ein vorzüglich charakte 
riſtiſches Beiſpiel für den architeftonifchen Sinn diefer Zeit 
giebt. Gewoͤhnlich zwar iſt man der Meimung,. daß das ei⸗ 
gentliche "Kirchengebäude aus dem vierzehnten Jahrhundert 
Lund zwar aus deſſen früherer Zeit) herräßre und daß nur 
der Bau de Thurmes in das: folgende Jahrhundert falle. 
Wieſe Meinung: gründet: fi), ſoviel ich weiß, darauf; daß in 
verſchiedenen chronikaliſchen Berichten aus. Der. Mitte. des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts von: großen Behchädigungen geſprochen 
wird, die ein im vierzehnten Jahrhundert vorhanden geweſenes 
Gebaͤnde der Marienkirche ‚In der fpäteren Zeit dieſes Jahrhun⸗ 
derts erlitten habe und daß hier und dort auf diejenigen: Bau⸗ 
theile, die erhalten geblieben, hingedeutet wird; Sodann darauf, "daß 
mon im fünfzehnten Jahrhundert ausdrückuich nur den Thurmbau 
ertvähnt findet. Eine genauere Vergleichung dieſer Berichte (ſoviel 
mie deren vorliegen) untereinander und mit dem an dom ganzen 
Gebäude hervortretenden: Stylei.ergiebt indeß ein andres Ne⸗ 
faltat. Es iſt fuͤr dieſen Zweck nö di: beſauchen Stellen 
woͤrtlich hieher zu feßen: — 

a) „Anno: 1382 deß mandages vor pingeßenn, do vell 





—9— gober, die ©, Moarienkieche zu Stapan. Sendine, 1836, 
NE 55, 8. 1% fi. 
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unfee leuen fruwenn kercken, Dat parth dar bat dor nr u 
(Berckmanns Straf. Shron., ©. 5.) 


b) „Im jahr 1383 des mandages por pingften fiel der 
thurm tho vnſer leuen fruwen nieder, vnd ſchlog Dat chor im, 
beth vp de erſten ſoͤß pyler, de bleuen ſtan; darup hernamals 
Dat chor wedder gebnwet vnd mit iſernen bendern vorſehen 
ward, wie den noch ogenſchinlick is. “ Storgſqhe v rouũ 
bei Berekmann, S. 164.)- 


c) ‚Anno nije Ixxxiũj (1984) des mandages ver 
pinrſten done fell vnſer leuͤen frowen karcke vnd chür nedder. 
.. dat dat chur id ock nedder gefallen, kanme noch wohl 
ſehen, wo de vi pyler geſchoͤreth Und. toreten geweſen vnd mith | 
fernen vorbünden, alſeme noch ſehen mach.“ Weſſelſche Bi. 
bel, hogb. don Zober, ©. 4.) | 
d) „Anny 1382 iſt S. Marien Kirchenchor eingeſtuͤrzt. 
Anno 1389 iſt die Thurmſpitze eingefallen und dat i im Gie⸗ 
woͤlbe großen Schaden gethan.“ Mipt. unter d. Charisianis 
der Rathsbibl. Sundine, 1835, Nr. 92, ©, 367), . 


e) „Anno xiüije vnd (1411): done wordt. de ſeyger 
as Uhrwerk) to Marien gehengeth. “ (Weffeliche Bibel, ©. 
4. — Aehnlich bei Berckm, ©. 175: „Anno 1411 do wardt 
de ſeyer tho vnſer leuen fruwen vpgehenget. 9. 

N „Anno 1416 do wortt datt fundamente gegrauenn 
tho vnſer leuen fruwenn torne.“ ꝛc. (Berdm., ©. 9.,u. 
ebendaſelbſt, ©. 1) ,.,., 0. 


g) „Anno zijije vnd xvij A41m, don wordt, dat fan 
damente to Marien thorne gelecht.“ (Weſſel a. a. DO. Ueber⸗ 
einſtimmend damit das Mipt. unt. d. Charisianis.) 

h) „Anno xiiije vnd lIx (1460): vp Michaelis ſetteden 
fe dat ſcherwerck vpp -unfer fruwen klocktorne, und hingen dat 
de klocken yn.“ (Weſſel, a. a. O.) 

3 „einnoxiitje vnd lxxiij (1473), vp Michaelis is 
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bat. murwerck te Marien thorne fullenbracht.“ (Weſſel, ©. 
5. Vebereinitimmend damit. das Mipt. unter. den Charisianis:) 

:k) „Anno xiiije und Ixavii) (1478) wordt de thorne 
effte_ ſcherwerck gerichtet.“ (Weſſel, a. a. O. Uebereinſtim⸗ 
mend damit dad Mipt. unter den Charisianis. — Berckmann, 
©. 9., ‚giebt dagegen an, die ‚Spipe fei im J. 1482 gerich⸗ 
tet worden.) 

Die Belchädigungen, welche die aueche in den aqhtiger 
Jahren des vierzehnten Jahrhunders erlitten, muͤſſen ſehr be⸗ 
deutend geweſen ſein. Spricht Nachricht a) einfach vom Ein⸗ 
ſturz des Chores, fo nennt die, mindeſtens chen fo glaubwuͤr⸗ 
dige Nachricht .c), deren abweichende Jahreszahl ohne weiteres 
Gewicht zu fein ſcheint, Kirche und Chor zuſammen, und Nach⸗ 

richt b) erwähnt ausdruͤcklich des Einſturzes des Thurmes, 
freilich in der (wenn man ſie woͤrtlich faßt) ſehr komiſchen 
Anſchauung, als ob der Thurm über die Kirche weg geflogen 
ſei und den Chor allein eingeſchlagen habe. Nachricht d) 
ſcheint die Abweichungen, Die fih unter den vorgenannten 
Traditionen finden, auf beſtimmte und ſichre Weiſe zu erklaͤren; 
es würde aber, falls dieſe Nachricht die vollſtaͤndig richtige 
iſt, ein zweimaliger Einſturz das Gebaͤude unbedenklich in ſol⸗ 
chem Maße befchädigt haben, daß eine bloße Reſtauration ge⸗ 
wiß fein Wert, welches eime Reihe von Jahrhunderten zu 
überdauern vermögend war, geliefert haben koͤnnte. Diele 
Nachricht giebt fomit wenigſtens fehr erhebliche Zweifel an bie 
Hand, ob das vorhandene Gebäude in feinen Haupttheilen dad 
aus jenen Verwuͤſtungen gevetsete ſei. Indeß muß man doc 
für die naͤchſten Jahrzehnte das eingeflürgte Gebäude oder ei⸗ 
nen Tpeil deſſelben nothduͤrftig wiederbergeſtellt haben, nicht 
weil ſich in der That einige mit eifernen Bändern umgebene 
Shorpfeiler vorfinden und weil Nachricht b) und 0) auf die 
felben hindeuten, (denn es ift wohl zu bemerfen, daß ſich beide 
Nachrichten zur Beflätigung des Factums auf diefe Pfeiler 
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Berufen, fi) ſomit geradehin als bloße Traditionen zu erken⸗ 
nen geben,) ſondern weil man, laut Rachricht e), im J. 1411 
ein Uhrwerk in dee Kirche aufbing, die Kirche alſo im Ge⸗ 
branch fein mußte: Dann beginnt, im 3. 1416, die Arbeit 
für die Fundamente des neuen Thurmes, deſſen Mauerwerk, 
zufolge Nachricht i) im J. 1473 vollendet wide; Sieben 
und fünfzig Jahre Hätte demnach eine Stadt, im blähenditen 
Zuſtande iprer Macht, gebraucht, um einen einzigen Thurm 
zu bauen!” Won Lnterbrechungen oder Verjögerungen des 
Baues wird Arhts gemeldet, ‚die politiſchen Verhältniffe in 
dieſem Zeitraume waren im Allgemeinen fo günflig, daß die 
öffentlichen Unternehmungen wohl nur in einzelnen Hallen für 
die kuͤrzeſte Friſt ſtocken konnten; nicht aber iſt es denkbar, 
daß man iſe aͤußerſt langſam an dem der Ehre der Stadt ge⸗ 
widmeten Werke vorgeſchritten ſei, wäre daſſelbe nicht von 
ungleich größerer Ausdehnung geweſen, hätte es nicht eben 
mehr ald den bloßen Thurmbau betroffen. In der That koͤn⸗ 
sen wir und Die lange Friſt von 57 Jahren nicht füglich an⸗ 
ders erflären, als indem wir annehmen, daß man gleichzeitig 
auch die morfchen Reſte der Kirche, die aus jenen Verwuͤſtun⸗ 
gen etwa gerettet. fein mochten, durch ein neues, mit der cos 
Ioffalen Thurmanlage übereinflimniendes Gebäude erſetzte. Daß | 

in den. obigen Nachrichten ausdrücklich nur des Tpurmbaued 
gedacht wird, widerſpricht dem auf Teine Weiſe; es find eben 
mur die Rotizen über den Liufang und über das Ende des 
Geſammtwerkes: mit dem Zundamente des Thurmes wird 
man begonnen haben und mit dem Bau des oberen Thurm⸗ 
theiles mußte man natürlich fchließen. Auch findet fih eine 
andre Notiz, die ausdrücklich vom Bau der Kirche, ald jener 
Zeit angehörig, fpricht. Stüblünger, ein Zeitgenoß von Berck⸗ 
mann und Weſſeh hat nemlich den Nachrichten der Weſſel'ſchen 
Bibel (S. 10), wo die Koftenberechnung des ganzen Gebäu- 
Des mitgetheilt wird, die Bemerkung zugefügt: „Item mei 
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hefft van olben mureluͤden gehorett, bat tho der tidt, done de 
kerke 16 angehauen 'tho, murende, hebben daran gearbeudeti.by 
verbehalffgundert muermeyſters ane.: de thopleger.“ (Ouß er 
und feige. Berichterſtatter hiebei wirklich die ganze: Kirche: im 
Sinne, gehabt, ergiebt die große. Anzohl der: Maurermtiſter, 
die für den bloßen Thurmbau auf Feine Weife: paſſen koͤnnte:) 
Hiebei iſt endlich auch noch die obige Nachricht h) in. :Srrbäs 
guug zu. ziehen. ‚Auf den Hauptthurm kann fie nicht gedeutet 
werden, da man ſonſt den Berichterſtatter nit ſich ſelbſt in 
Widerſpruch ſetzen würde; auch benennt Weſſel der Haupt⸗ 
thurm an allen Stellen kurz, während: er hier. ausdruͤcklich 
vom Glockenthurme ſpricht, dem das Srarrwerk aufgeſetzt worden 
ſei. Unter, dieſem wird man ſich wohi keinen andern als den 
Heinen Thurm uͤber Ber. Mitte des Kirchendaches Gn ſeiner 
urſprünglichen Geftald) denken Können, und dürfte ſomit das 
Jahr 1460 als dasjenige. bezeichnen, in welchem das Kirchen⸗ 
gebäude im Weſentlichen feine Vollendung einpfangen Hatte. — 
Alles bisher: Angeführte serhalt: aber” feine volle  Beflätigung 
durch die Betrachlung: eK Gebäudes felbft, das mit dem 
Thurmbau eine einzige, auf::bie gegenfeitige. Wirkung. berech⸗ 
nete Sefammtanlage "bilder, 5 und: deſſen: architektoniſcher Styl 
mit dem des Thurmes ebenſo üßereinftimmt, wie derſelbe von 
dem Styl dee befferen. Werke des uvierzehuten Jahrhunderts 
(namentlich. der Nikolaikirche ze; Sitralfund) ventichleden.. ab⸗ 
. weicht „und. vielmehr bereits das Gepraͤge: euer bedeutenden 
Ausartung in. fi, traͤgt. Ob rinzelne geeinge Reſte des aͤlte⸗ 
ren Kirchengebaͤudes bei dem Neubau :benust: ſind, ob nament⸗ 
lich jene mit eiſernen Bandern: verſehenen: EChorpfeiler, von 
denen die. Nachrichten... b) und c) ſprechen, dahin gehoͤren, 
wage ich für jetzt nicht zu enticheiden. Doch ſcheinen ‚mir 
gerade die beiden Nachrichten. hiefür von Teinem fondentichen 
Gewichte, wie ich dies ſchon oben angedeutet: habe; es iſt leicht 
möglich, daß auch dieſe Pfeiler dem. Neubau angehoͤren und 
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durch irgend einen beliebigen Umftand Furcht einflößend, viel- 
leicht fchon während. des Baues oder bald nach defien Vollen⸗ 
dung jene ſtarken Bande nöthig machten. Jedenfalls muß 
man annehmen, daß, wenn auch alte Stücke beibehalten fein 
follten, diefe dach. fo umgewandelt und dem Neuen angepaßt 
find, daß das Ganze nichtsdeſtoweniger durchaus als Gin Guß 
zu betrachten if. . - — 

Die Marienlirche iſt durchaus in coloffalen Maſſen er⸗ 
baut, und die Abficht, hiedurch eine grandioſe Wirkung zu 
erreichen, herrſcht eutſchieden vor. Aber das reine kuͤnſtleriſche 
Gefühl iſt nicht mehr vorhanden, und ſo hebt deſſen Mangel, 
wenigſtens für das Innere, einen großen Theil der Wirkung 
auf. Die Marienkirche hat, gleich den beiden andern Haupt⸗ 
lirchen Stralſund's, niedrigere Seitenſchiffe neben einem hoͤhe⸗ 
ren Mittelſchiff. Letzteres iſt zu riefiger Hoͤhe emporgefuͤhrt 
und die, Seitenſchiffe ſtreben ihm, wenn fie auch die unterge⸗ 
ordneten Theile des Baues Bleiben, Doch in einer Weiſe nach, 
daß nicht bloß, faſt wie in der Jakobiklirche, das Verhältniß 
der Sntwidelung des einen Theiled aus dem andern weſent⸗ 
lich beeinträchtigt wird, fondern daB auch die Höhenverhält- 
niſſe überhaupt fo überwiegend werben, daß der Eindruck har- 
monifcher Ruhe verloren geht. Die Maſſenwirkung noch wei⸗ 
ter zu erhöhen ift fodann die, feit der erften Hälfte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts nicht mehr beobachtete Einrichtung des 
Queerſchiffes wieder zur Anwendung gekommen, und zwar ſo, 
daß auch zu deſſen Seiten die niedrigeren Räume der Seiten⸗ 
ſchiffe ſich erſtrecken. Dann ift auch die Thurmhalle in der 
Weife coloffal eingerichtet worden, daß ihre Seitenräume, über 
die Seitenſchiffe fich erhebend, gleiche Höhe mit dem Mittel- 
taume erhalten haben, fo. daß ſich Cwie in des Marienkirche 
von Stolp) ein zweites, weftlich belegened Queerſchiff zu bil- 
den fcheint. — Zu jeder Seite des Hauptichiffes ftehen, mit 
Einſchluß der beiden Pfeiler des Ghorichluffes, um den die 
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Seitenfchiffe als Umgang herumgeführt find, zehn Pfeiler; 
4 andere in den Fluͤgeln des Queerſchiffes reiben ſich dieſen 
an. Die Form ſaͤmmtlicher Pfeiler iſt einfach achteckig; die 
Schwibboͤgen über ihnen find an ihren ſchraͤgen Seitenflächen 
auf ziemlich nuͤchterne Weiſe gegliedert. Die Fenſter in den 
oberen Wänden des Mittelſchiffes haben die unſchoͤne, hoͤchſt 
nüchterne Form eines edigen Bruches ald Uebergang der ver- 
tikalen Seite in den Bogen, wie diefe bereits oben bei der 
Jakobikirche von Stralfund näher erörtert if. Hier zeigt ſich 
diefe Form, ſowohl im Inneren wie im Weußeren, volftändig 
und frei entwickelt. Die Gewölbe feßen überall ohne Surt- 
träger an und befichen aus einfach. dünnen Kreuzgewoͤlben, 
deren Erſcheinung ebenfalls ziemlich nüchtern ift. Um den 
Seitenſchiffen treten die Stwebepfeiler nach dem Inneren her⸗ 
ein und bilden fomit Heine Kapellen; dieſe find mit flachen 
Kreuzgewoölben überfpannt und auch die Fenſter haben in ihrer 
Ueberwölbung den flachen Bogen; beides iſt wiederum. ein 
Beleg für die fpäte Zeit. Gaͤnzlicher Mängel an Fünftlerifchem 
Sinn jedoch zeigt ſich in der Anordnung der Fenfter des Chor⸗ 
Umganges. Der Chor iſt dreifeitig gefchloffen, und der Um- 
gang befolgt diefelbe Form. Dadurch werden aber die drei 
Eeiten, die den Schluß des Chor-Umganges bilden, fehr breit, 
und die Anordnung Eines Fenſters für fie iſt nicht mehr hin⸗ 
reichend. Man hat ſich fo geholfen, daß man zwiſchen die 
ſtarken Pfeiler, die in den Ecken bereintreten, jedesmal zwei 
ſchwaͤchere febte, fo daß drei Genfer entftanden, welche, da 
das Gewölbe Bier ſpitzbogig iſt, die gebrochene Form der Fen⸗ 
ſter an den Oberwaͤnden des Mittelſchiffes wiederholen; aber 
nur daB Fenfter in der Mitte einer jeden Seite wurde als ein 
ganzes ausgeführt: die beiden daneben find nur halb fo breit 
und, um die Rüchternheit vollſtaͤndig zu machen, auch nur mit 
der Hälfte des Spitzbogens uͤberwoͤlbt! Dazu koͤmmt endlich, 
daß die Gewoͤlbe, welche über dieſer Fenſter⸗Lirchitektur aus⸗ 
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gehen, zugleich HEHE unharmoniſch gegen den ſtaͤrkeren Eck⸗ 
pfeiler anftoßen. N 

Bietet ſolcher Geſtalt das geſammte Innere dem an ed⸗ 
lere Formen gewoͤhnten Auge wenig Grfreuliches dar, erfuͤllt 
es den Sinn des Beſchauers nur mit dem dumpfen Eindrucke 
der, alter Anumth entbehrenden Größe, ſo iſt dagegen den 
Aeußeren ned Bebäubes feine eigenthämliche. Bedeutung auf 
feine Weiſe abzufpreihen. Zwar treten auch bier die wider- 
wärtigen: Formen der Oberfenfter am Mittelfehiff und der 
Fenſter des Chor⸗Umganges dem forfchenden Auge befremd⸗ 
li entgegen, war iſt feinerer Schmuck (zu dem hier die go⸗ 
thiſchen Blumenfrirſe unter den Hamptbächern gehören) nur 
ſehr ſparſam angewandt, iſt überhaupt auf die feinere Gliede⸗ 
tung ber Maſſe wenig Nücficht genommen; wohl aber ſtehen 
hier die Haupttheile der Maffe, und namentlich bie der zu⸗ 
meiſt vorherrſchenden Tpurm- Anlage, in trefflichem Verhaͤltniß 
in einander; fie vauen ſich leicht, Papn und ſicher Über einan⸗ 
der empor und bilden ſomit ein Ganzes, in dem ſich eine 
mächtig emporſtrebende Kraft gluͤcklich ausdrückt und das, je 
nach dem verſchiedenen Standpunkten bes Beſchauers, ftets die 
großartigſte maleriſche Wirkung hervorbringt. Sch möchte 
lagen, das. Gebäude ſei vorzugsweiſe aufgeführt, um der Aus 
ßeren Grfcheinung der ganzen Stadt in folher Art den Stem⸗ 
pel der Kraft und Größe aufzudräden; man habe vorzugs⸗ 
weife diefe Äußere, malerifche Wirkung, die auf entferntere 
Standpunkte des Beſchauers berechnet iſt, beabfictigt, ſo daß. 
theils eine feinere Gliederung der Theile nicht nöthig war, 
biefleicht ſelbſt unvortheilhaft geweſen wäre, und daß die oben 
berährten unfchönen Formen fih in der Maffe verlieren muß⸗ 
ten. Jedenfalls ift es der Thurmban der Martenkirche, der 
Stralfund das eigenthümliche heroiſche Gepräge bewahrt, wo⸗ 
ducch die Stadt ausgezeichnet iſt, während 4. B. Di Thuͤrme 
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der im Inneren fo unendlich fchöneren eo ger an 
behuͤlflich, ſelbſt plump erfcheinen. 

Der eigentliche Hauptthurm der Warienkieche wrigt auf 
der Mitte der Weſtſeite, in der Breite des Wittelſchiffes, in 
vierecliger Maſſe empor bis etwas Über das Dach: ded Mittel⸗ 
ſchiffes. Auf den vier. Eden wird dieſer Unterbau durch acht⸗ 
eckige Treppenthuͤrmchen eingefaßt, die in Freien Spitzen endi⸗ 
gen; zwei von ihnen zeigen ſich vollſtaͤndig ans: der weſtlichen 
Facçade, die beiden andern erheben fi aus den Dächern der 
Seitenſchiffe. Zwiſchen den Treppenthuͤrmchen veriängt fi 
die Maffe des Thurmes und. nimmt eine achteckige Geſtalt at. 
in zwei Geſchoſſen auf jeder Seite mit ſchmulen Fenſterblenden 
gefhmäct. ‚Darüber Ingert jebt eine ſchwere kuppelfoͤrmige 
Spitze, welche aus: dem Anfange des vorigen VJahrhunderts 
herruͤhrt; die tn J. 1478 aufgeführte Spike: war von acht⸗ 
eckig pyramidaler Form und: mindeſtens eben fo hoch wie der 
Thurm ſelbſt, was freilich" die Küpnheit der ganzen Anlage 
gewaltig erhoͤhen mußte. (Ste brannte im J.: 1647 ab) 
Für. den Eindruck der. Kraft und Feſtigkeit, der dem: Thurm⸗ 
bau eigen. ift, find ſodann jene Seitenflügel wefentlich wirkſam, 
welche die Seitenräume der großen Thurmhalle bilden . und 
welche zu beiden Seiten des viereckigen Unterbaues, etwas 
niedriger als dieſer, vorfpeingen; auf ihren Giebelecken find 
auch fie von Treppenthürmchen eingefaßt, Die aber, wie es 
ihre Stellung bedingt, ein untergeordnetes Verhältnis zu den 
Trveppenthürmchen des Hauptthurmes ‚haben. So :giprelt ſich 
die ganze Maſſe in wohluͤberlegtem Wechſel dee Theile, einer 
den andern ſtuͤtzend und tragend, empor, und iſt dem Gepraͤge 
der Kuͤhnheit das einer ſicheren Kraft auf glückliche Weiſe a 
gefefit. — Die äußere Seftaltung des Queerſchiffes möchte 
ich getwiffermaßen als eine Vorbereitung für den‘ Einbruch 
den die Thurmanlage. gewährt, begeichnen. Indem bie’ niedri⸗ 
geren Halbgiebel der Seitenräume ſich an daſſelbe anlehnen, 
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die Ecken des Hauptthelles wiederum durch Ereppenthürmchen 
und Streben eingefaßt find und der eigne Giebel durch eine 
Thurmfpige bekroͤnt wird, ſteigt auch diefer Bau almählig 
wachſend in die Höhe. Seine, freilich nur untergeordnete 
Vollendung erhält. er ſodann durch ben kleinen Thurn, der 
fh in der Mitte, wo ſich das Dach des Queerfchiffes mit dem 
des Hauptfchiffes durchfchneidet, erhebt. — Sämmtliche große 
Wandflächen am Queerſchiff und am dem Unterbau der Weſt⸗ 
feite find mit eoloffalen Fenſtern durchbrochen. Ihre Sinfaf- 
fung if ſehr fehlicht, und nur das Fenſter in der Mitte der 
Weſtſeite, über. dem Hauptportale, hat eine reichere Gliederung, 
die übrigend, was hervorzuheben iſt, auf ziemlich lebendige 
Weife zufammengefegt iſt. Dieſe Gliederung laͤuft zu den 
Seiten des, auf ganz gleiche Weife geſchmückten Portales nie- 
der, fo daß das letztere gewiffermaßen ein.n in die Fenſter⸗ 
Anlage eingefchobenen Bautheil ausmacht, — eine Einrich⸗ 
tung, die fih auch ſchon am ber: Safobikicche zu Stralfund 
zeigt. Das Hauptportal ift, wie das Fenſter, im guten Spitz⸗ 
bogen gebildet; andre Portale der Fire find fchon im Slad- 
bogen uͤberwoͤlbt. 

Bor der nördlichen Siebelfeite des Queerſchiffes findet 
ſich ein Heiner Tapellenartiger Vorbau, defien Portal oberwärts 
mit einer ſchoͤnen Stabversterung geſchmuͤckt und deſſen Gin- 
faffung auf treffliche Weiſe gegliedert iſt. Ob diefer Fleine 
Vorbau vieleicht — was im Webrigen freilich fehr auffallend 
fein dürfte — älter iſt als die Kirche, muß ich hier dahinge⸗ 
ſtellt fein laſſen. 


Die Marienkirche zu Stargard it ein Gebäude von aͤhn⸗ 
licher Goloffalität in der Anlage (wie diefe gegenwärtig er- 
ſcheint) und ebenfalls auf eine reiche Ausbildung der Äußeren 
Architeltut berechnet. : Doch iſt hier das Weußere nicht fo 
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malerifch gruppirt, wie an der im Vorigen beſprochenen Kirche; 
dagegen ift auf eine edlere Durchbildung des Details Ruͤckſicht 
genommen, und auch das Innere erfcheint in ſchͤueren For⸗ 
men und Verhältniffen. She wir uns indeß zu einer näheren 
Betrachtung diefer Kirche wenden, ift zuvor die Johannis⸗ 
firche von Stargard zu befprechen, indem dieſe, zum Theil 





mit den Formen der Marienkirche üͤbereinſtimmend, für die 


Zeitbeitimmung der letzteren einen wichtigen Beitrag giebt. 
In der Johanniskirche find Mittel wid Geitenfchiffe 

gleich hoch und die letzteren als Umgang um den dreifeitig 
geichloffenen. Chor herumgefuͤhrt. Der Thurm erhebt fich In 
der Mitte der Weftfeite, nach dem Mittelſchiff wiederum eine 
große Halle oͤffnend, mit Seitenräumen, welche die Fortſetzung 
der Seitenſchiffe bis zur wetlichen Fagade bilden. In der 
Thurmhalle findersäch die Sufchrift: 

Die Moͤuche legten mir 

Den allererften-@tein 1408. 

Leber foviel Jahren ’ 

Fiel ich wieder ein 1696. 

Die Inſchrift Ifk zwar nur mit Farbe beſcheicbee nicht 

in einen Stein gemeißelt; doch iſt, ſoviel ich zu urtheilen im 
Stande bin, kein Grund vorhanden, um ihre Aechtheit zu be⸗ 
zweifeln und der Annahme, daß man zur Nennung des Jah⸗ 
res 1408 durch eine ſichre Tradition bewogen worden ſei, zu 
widerſprechen. Daß aber der Einſturz im J. 1696 nicht die 
Dauptmafle des Gebäudes (oder vielmehr des Bautheiled, an 
welchem die Inſchrift fich befindet) beiroffen haben koͤnne, er- 


giebt fich einfach daraus, daß fänmtliche Haupttheile ein ent- 


ſchieden mittelalterliches Gepräge fragen. Vermuthlich fiel In 
diefem Jahre nur die Spige und der oberfle Theil des Thur⸗ 
mes (der gegenwärtig ſehr roh ergänzt erſcheint) und beſchaͤ⸗ 
digte etwa die zunächit anſtoßenden Gewölbe, wie denn noch 
gegenwärtig die Gewölbe der gefammten Thurmhalle fehlen, 
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obgleich ihre Anfähe ſich erhalten Haben. Hiedurch aber fcheint 
zugleich von ſelbſt hervorzugehen, daß die Infchrift — fomit 
auch das Jahr der Gründung — ſich vorzugsweife auf den 
Thurmbau (etwa mit GEinſchluß der zunächſt angrenzenden 
Theile der Kirche) bezieht, während gewiſſe Theile der Kirche 
ein höheres Alter zu verrathen feheinen. Es haben nemlich 
nur Die beiden Pfeilerpaare, die im Inneren der Kirche zu⸗ 
nächit der Thurmhalle fichen, die gewöhnliche einfach achteckige 
Form umd die Schwibbögen über ihnen die in der fpäteren 
Beit gewöhnliche Bildung Cindem Ihre Seitnflächen nur durch 
geradlinige Einfchnitte gegliedert find). Die darauf fulgenten 
Heiler aber find viereckig, mit abgefalzten Ecken, und beträcht- 
lich breit; diefe möchte ich als einem früheren Bau angehörig 
betrachten. Dafür fcheinen auch noch andre Umftände zu 
ſprechen. Sämmtliche Räume der Kirche nemlich find mit 
Sterngewoͤlben bedeckt, die auf Conſolen, welche verfchiedenge- 
ftaltete menſchliche Köpfe bilden, auffeßen; mit den vieredigen 
Pfeilern aber ſtehen dieſe Sonfolen nicht in recht harmonifcher 
Verbindung namentlich nicht mit den Pfeilern zu den Seiten 
de8 Altares, an denen beſondre Surtträger heraustreten,) 
wärend fie dagegen zu den achtedigen Pfeilern ſehr wohl 
finmen. So dürfte man wohl annehmen, daß die Gewölbe 
dem im 3. 1408 begonnenen Neubau angehören. Sodanıt 
haben die Fenſter, welche den breiteren Pfeilern entiprechen, 
eine geſchmackvolle Gliederung, welche der befferen Zeit des 
vierzehnten Jahrhunderts verwandt if, während die Fenſter 
an den weſtlichen Theilen fehr einfach erfcheinen. Doch ge= 
ſtehe ich, DaB es mie zweifelhaft ift, ob nicht mit den älteren 
Theilen der Kirche noch manche anderweitige Veränderungen . 
vorgenommen find. Die an ihnen heraudtretenden-Strebepfeis 
Ir, welche eine eigenthümliche Gliederung (denen am Chor 
der Stargarder Marienkirche äpnlich) zeigen, fcheinen eher im 
das fünfsehnte Jahrhundert als im frühere Zeit zu gehören; 
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aber es find die freieren dekorirenden Theile, welche fie ur- 
fprünglich Hatten, nicht mehr vorhanden, fo daß es fchwer 
Hält, zu einer’ beftimmten Entſcheidung zu gelangen. — Das 
Haupt⸗Intereſſe, welches die Sohannisfirche der. Funfthiftori- 
ſchen Forſchung darbietet, beruft in der Äußeren Dekoration 
ihres Thurmes, die man unbesweifelt dem Anfange des fünf- 
gehnten Jahrhunderts zuſchreiben muß. Der Thurm ſteigt 
einfach im viereckiger Maſſe empor. Somit fehlt ihm aller⸗ 
dings eine Iebendige Entwickelung; indem er aber ein ſchlan⸗ 
kes Verhältniß hat und urſpruͤnglich ohne Zweifel mit einer 
pyramidalen Spiße von entfprechender Höhe gefrönt war, 
Tann man diefe Anlage nicht gerade als eine unfchöne bezeich- 
nen. Sodann ift auf feinen Wandflächen eine reiche Defora- 
tion angeordnet, die zur Belebung der Maffe günftig wirkt. 
Jede Seite nämlich hat drei hohe, ſehr ſchlanke Fenfterbien- 
den, denen zwar der anderweitig vorkommende Rofettenfchmud 
fehlt, die aber durch fo wohlgeordnetes und fo fchon und Flar 
gegliederte8 Stabwerk ausgefüllt werden, daß fie nur einen 
ſehr wohlthuenden Eindruck hervorbringen. Doch iſt zu be⸗ 
merken, daß bei dieſen Fenſterblenden nur die Haupt⸗ Umfaſſung 
ſpitzbogig gebildet iſt, waͤhrend zur Verbindung der einzelnen 
Stäbe bereits Halbkreisboͤgen, ſelbſt flache Bögen — beide 
Formen aber nicht im Widerſpruch gegen den Organismus 
des Ganzen — angewandt find. . Leider fehlt dem Thurme 
gegenwärtig nicht nur die Spike, fondern es iſt an ihm auch, 
wie bemerft, der obere Theil des Mauerwerkes beſchädigt und 
fo widerwaͤrtig (durch rohes Fachwerk) ergaͤnzt und mit einem 
ſo entſtellenden Dache verſehen, daß dieſe barbariſche Reſtau⸗ 
ration in der That zur Verunzierung der ganzen Stadt dient — 
Die Marienkirche zu Stargard hat ein hobes Mit- 
telſchiff mit niedrigeren Seitenfchiffen, die ſich als Umgang 
um den dreifeitig gefchloffenen Shor herumziehen; zwei Thuͤrme 
fleigen auf der Weftfeite vor den beiden Seitenfchiffen empor. 
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Die Maße des Gebaudes find, wie bereitö angedeutet," wiederum 
fehe coloſſal; aber die inneren Berhättniffe ftehen hier in treff⸗ 
lichem Ginflange zu einander. Das Mittelichiff, das kühn 
und frei emporfteigt, wird durch die Seitenfchiffe, die an ſich 
zwar ebenfalls Hoch, aber‘ jenem’ auf angemeflene Weile unten 
geordnet find, harmonifch begrenzt und getragen, fo daß der 

Geiſt des Beſchauers, der mit diefen Räumen emporfteigt, fich 
von aller Beklemmung frei fuͤhlt und den Eindruck ruhiger 
Majeſtaͤt in ſich aufnehmen kann. Erhoͤht wird dieſer Eindruck 
freilich durch die in neuerer Zeit erfolgte Reſtauration der 
Kirche, wobei Alles, was von ſtorenden Einbauten etwa vor⸗ 
handen ſein mochte, hinweggethan iſt. Jene Harmonie der 
Verhaͤltniſſe iſt um ſo mehr zu bewundern, als das Gebäude 
keinesweges in Einem Guſſe emporgeführt iſt, ſondern weſent⸗ 
liche Theile deffelben einer aͤlteren Anlage ans der Zeit des 
vierzehnten Jahrhunderts angehören. Die Räume des Schif- 
fes ſcheiden fi nemlich von denen des Chores durch ein ſtar⸗ 
kes Pfeilerpaarz der Chor befteht dann aus acht Pfeilern (mit 
Einfluß der an den Seiten. des Chorſchluſſes); im Schiff 
find auf jeder Seite drei Pfeiler angeordnet: Diele Pfeiler- 
ftellungen des Schiffed nun müſſen als die Reſte eines älteren 
Baues betrachtet werden. Die Pfeiler haben Hier eine einfach 
achteckige Geſtalt, aber mit Gurtträgern auf ihren vier Haupt⸗ 
feiten, die aus einem Bündel von je drei Halbfäulen beftehen. 
Dberwärts über den Pfeilern find diefe Gurtträger nicht fort- 
gelebt. (Daß fie gegenwärtig überall nur noch am oberen 
Drittel der Pfeller gefunden und von modernen Conſolen ge- 
tragen werden, iſt ohne Zweifel ein Ergebniß der neueren 





Reftanratton.) Die Schwibbögen über den Pfeileen des 


Schiffes (in ihrer gegenwärtigen Erſcheinung faft gar nicht 
gegliedert) treten gegen die oberen Wände des Mittelraumes 
etwas vor, und bilden dort einen Salz, deſſen Beitimmung 
Lediglich nur die fein Fonnte, den Kappen eines Gewoͤlbes zur 
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Unterlage zu dienen, wie es in der That noch gegen die Sei⸗ 
tenſchiffe hin der Fall iſt. Dies und das Vorhandenſein jener 
‚nicht weiter emporgeführten Gurtträger deutet- aber beſtimmt 
darauf. hin, daß das Mittelſchiff in diefem Theile des Gebäu- 
des urfprünglich gleiche Hoͤhe mit den Seitenfchiffen hatte und 
daß die oberen Wände des Mittelfchiffed erſt in fpäterer Zeit 
emporgeführt find. Die Form der. Senfter in Dielen Ober- 
‚Wänden, welche wiederum (wie in der Marienkirche zu Stral- 
ſund) den unfchönen eckigen Uebergang aus der Vertikal⸗Linie 
in den Bogen haben, ift als einer der Beweiſe zu betrachten, 
daß die Vergrößerung und Erweiterung der. in Nede ftehenden 
Kirche dem fünfsehnten Jahrhundert angehört. Die Seiten- 
ſchiffe, fowelt fie den. ebengenannten Pfeilerſtellungen correfpon- 
dien, feheinen übrigens quch noch einen. Theil der alten Bau- 
anlage zu bilden; wenigftens finden ſich an ihnen Gurtträger, 
die den an den Pfeileen vorkommenden gleich find. An ihren 
Wänden treten zwifchen den Strebepfeilern, doch nur in deren 
halter Höfe, Kleine Kaptlien hinaus. — Die Anlage ded 
Chores, der in der fpäteren Höhe des Mittelichiffes fortge- 
führt if, muß ganz als ein neuer Bau, und zwar als gleich“ 
deitig mit der. Grhäpung des Mittelfchiffes Getvachtet werden. 
Bier iſt von vornherein auf das leichtere Emporfteigen und 
auf eine, dem entfprechende feinere Nusbildung Rückficht ge- 
‚sommen. Die fchlanten .achteckigen Pfeiler find mit, im die 
Ecken eingelafjenen Halbſaͤulchen verſehen; unter ihrem Kaͤmp⸗ 
fergefiund iſt auf jeder. der acht Pfeilerſeiten eine ſchmale, durch 
einen zierlich gothifchen Spipgiebel gefchloffene Nifche, offenbar 
zue Aufnahme von Heiligenbildern beftimmt, angebracht, — 

eine Sinrichtung, die mir fonft nur an den Pfeilern des Mit- 
telfchiffes im Mailaͤnder Dome befannt iſt, (die dort aber, trob 
ihrer ungleich veicheren Ausbildung, gu der Gliederung der 
Pfeiler nicht in fonderlich harmoniſchem Verhältniffe ſteht.) 
An den Pfeilern ſelbſt find Peine Gurtträger vorhanden, doch 
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feisen ſolche, in feiner Gliederung, über den Kämpfern auf 
und fleigen fodann zum Gewölbe empor. Die Echwibbögen 
über den Pfeilern find im ſtark uͤberhoͤhtem Spitzbogen gebildet, 
was aber keinen unfchönen Eindruck hervorbringt und vielmehr 
zu dem durchgehenden Princkipe des kuͤhnen Emporſtrebens 
wohl paßt; die fehrägen Seiten der Schwibboͤgen find glatt 
und nur mit je drei vorſpringenden Rundfläbchen verfehen; 
dieß dürfte, falls es nicht etwa der neueren Reſtauration an⸗ 
gehören follte, wiederum als charakteriftiich für Das fünfsehute 
Jahrhundert gelten Finnen. cher den Bögen läuft, nur 

durch die. Gurtträger unterbrochen, din überaus reicher, wie 
ein Gitterwerk geflalteter, Nofettenfeies hin. Dann folgt ein 
fegmaler Umgang, der durch Fleine Leichte Bogenftellungen ge⸗ 
bildet wird, und endlich die Oherſenſter, die hier aber in rei- 
ner Bildung erfcheinen, Im eigentlichen Chor⸗Umgange ſprin⸗ 
gem die Strebepfeiler ganz mach innen herein, nach der Nußen- 
feite des ‚Gebäudes. nur als Mache Wandpfeiler erfcheinend. 
Shor und Hauptſchiff ſind mit Sterngewoͤlben bedeckt, auch 
Die Gewoͤlbe des Chor⸗Umganges haben eine ſternartige Form. 
Indeß find Hier, und zwar in den Haupträumen, Die Gewoͤlb⸗ 
gerte zum Theil ſchon in feltfam barocker Weiſe verſchlungen. 
Es ſcheint, daß man dieſe Einrichtungen einer im ſiebenzehnten 
Jahrhundert erfolgten Reſtauration, nachdem die Kirche im J. 
4635 durch einen großen Brand beſchaͤdigt war, zuſchreiben 
mäfle *). Endlich ifl, was den großartigen Eindruck des In⸗ 
neren vollendet, auch die Halle auf der Weſtſeite der Kirche 
In WVebereinftimmung mit ihrer gegenwärtigen Anlage Calfo 
gleichzeitig mit dem Neubau des fünfzehuten Jahrhunderts) 





%) Eine Inſchrift am Gewoͤlbe der Kirche giebt von dieſem Brande Rach⸗ 
richt und erwähnt ausdrücklich der Beſchäädigung und Wiederberftellung der Ger 
wölbe. Brüggemann (Beſchreibung von Pommern II, ©. 172) ftelit die Sache 
fo dar, als ob die Kirche nach jenem Brande ganz nengebaut worden fei, was 
aber der Augenfhein zur Genüge widerlegt, 


122 = 

aufgeführt. - Der’ mitklere Naum der Halle bildet-die Fortſe⸗ 
Hung des hohen Mittelfegiffs, die Seitenräunie fließen ſich 
jenem in dem untergesvöneten Verhältniß der: Geitinfipiffe am. 

Was nunmehr das Aeußere der Marienkirche anbetrifft, 
ſo entfaltet fich, - während. die. Theile des. Mittelſchiffes einfach 
gehalten find, an dem- Thurmbau und: am Chore eine zierlich 
reihe Dekoration. Es find, wie :Bereit® angedeutet, zwei 
Shürme vorhanden; verbunden werden fie durch den: nalen 
Zwiſchenbau, der den mittleren Raum’ der Vothalle einſchüeßt. 
Die Seitenhallen öffnen: ſich auf der Weftfeite durch große 
FZenſter; bis zu ihrer Höhe iſt der Bau ziemlich einfach gehal⸗ 
ten. : Dann aber find die Seitenflaͤchen der Thüͤrme mit hohen 
ſchlanken Fenſterblenden geſchmuͤckk, die denen am Thurm der 
Johauniskirche in der Compoſition und namentlich in den Pro⸗ 
filen der Gliederung ganz nahe entſprechen, fo: daß. man fie 
unbedenklich als derſelben Periode der früheren Zeit ded fuͤnf⸗ 
zehnten Jahrhunderts) angehoͤrig betrachten muß. Un dem 
:füdlichen Thurme erſcheinen dieſe Blenden jedoch nicht ganz 
vollendet; es fehlt ihre obere ſpitzbogige Einwoͤlbung und der 
Thurm ſchließt an dieſer Stelle' mit einem: einfachen Giebel, 
der vermuthlich erſt nach dem Brande vom J. 1638 feine ge 
genwaͤrtige Geſtalt erhalten hat. Ebenſo brechen auch an dem 
Mittelbau dis dort befindlichen Fenſterblenden ab und es er⸗ 
hebt ſich dort ein-gleich ſchmuckloſer Giebel. CDas wirkliche 
Fenſter des Mittelbaues, daB zwiſchen den Blenden ‚Hoch em⸗ 
porſteigt, iſt vermauert, auch wohl erſt nach dem Brande.) 
An dem noͤrdlichen Thurm dagegen haben die Fenſterblenden 
ihre vollkommene Geſtalt. Ueber ihnen laͤuft ein reicher Ro⸗ 
ſettenfries von ſchwarzglaſirten Steinen hin. Dann ſpringen 
über den Gcken kleine achteckige Thuͤrmchen frei empor, und 
zwiſchen dieſen erhebt fich, in verjuͤngtem Durchmeſſer, ein 
achtſeitiges Obergeſchoß des Baues, das mit einer neueren, 
nicht ſonderlich kräftigen kuppelartigen Bekroͤnung verſehen iſt. 
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Fruͤher hatte dies Obergeſchoß ehne Zweifel eine pyramidale 
Epipe von. angemeflener. Höhe, -und denken wir uns beide: 
Thuͤrme In folcher: Weiſe vollendet, ſo muß daB Ganze einen: 
ſehr flattlichen Cindruck ‚gewährt haben. Gleichwohl will es 
mir ſcheinen, als ob jenes achtſeitige Obergeſcheß doch etwas 
zu ſtark verjuͤngtſei, und als ob demnach die Bekroͤnung des 
Thurmbaues Cauch mit der dazu gehörigen. Spitze) muͤſſe et⸗ 
was. mager im Verhaͤltniß zu. den fehe mächtigen unteren Thei⸗ 





ion: ausgefallen fein... Aher es liegt auch die, Vermuthung 


nahe, Daß, ald man bis zur Ausfuͤßrung jenes. Obergefchoffes 
gediehen mar. wobl, nicht mehr. der urſprungliche Meifter - des 
Baues der. Leitung: defielken  vorftand, und Daß deſſen Plan 
bürfte mir den Verhaͤltniſſen des Sampenimehe- in Harmouie 
geſtanden Haben. Eine gewilfe Beftätigung erhaͤlt diefe Ver⸗ 


muthung dureh; Die Form ·der Fenſterblenden on. dem achtſeiti⸗ 


gen Bau, die bereits, abgeſehen von ihrer einfacheren Glirde⸗ 
rung/ ganz: im Halbkreisbogen uͤberwoͤlbt ſind, während die 


unteren Fenſterblenden wenigſtens in ihrer aͤußeren Umfaſſung 
noch. den veinen- Spibbogen haben. Auch finden ſich noch 
manche; andre Spuren, daB man bei der Anlage. der Thürme- 


nicht nach einem gleichmaͤßigen Princin ‚gearbeitet habe; daß 
ſomit ſchon während des Unterhaues Veränderungen in der 


Bauführung eingetreten ſein müſſen. Denn, wenn auch im 


Ganzen ůbereinſtimmend, ſo zeigen ſich doch die Verzierungen 


des ſuͤdlichen Thurmes und die des Zwiſchenbaues einfacher 
gehalten. als die ded noͤrdlichen Thurmes. Namentlich an der. 


Gliederung der Fenſter iſt dies Verhältniß auffallend. — Un⸗ 


ter den-ebengenannten Thurmfenſtern läuft ein Geſims hin, 


welches ſich um den Bogen des, in der Mitte der. Weſtfaçade 
befindlichen einfachen Portales (das feine Gliederung, ver⸗ 
murhlich im fiebenzehnten Sahrhundert, mit glatten Flächen 
vertaufcht Hab) als rechtwinkliger Einſchluß umherzieht. Es 
ſcheint, daß. man dieſe Weiſe der Thuͤrumfaſſung Oie befonders 
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am. einigen Kirchen der Altmark Branbenburg zu zierlicher 


Dekoration Veraalaffimg gegeben hat) wiederum als charak⸗ 
teriſtiſch für die ſpäteſte Entwicklungszeit des Bachſteinbaues 
betrachten muß. "uf. aͤhnliche Weiſe iſt ein Portal an der 
ESuüͤdſeite des ſuͤdlichen Thurmes umfaßt. Hier Find: noch ei⸗ 
nige Roſetten als beſondere Verzierung' zugefügt, und zu den 
Seiten des Portales ein Paar Meine: fpipbogige Niſchen (wohl 
zur Aufnahme von Heiligenbildern) angebracht, deren Vogen, 
das bloße Spiel mit bunter Form bezeichnend, durch im Zick⸗ 
zack geführte Halbſaͤulchen getragen wird. Noch ungleich bun⸗ 
ter, doch nicht gang ohne maleriſchen Naz, geſtaltet ſich dies 
Formenſpiel anf. de Notdſeite ves nördlichen Thurmes, wo, 
nah an der Mauevecke and durch ebendaſſelbe Geſims umfaßt, 
ein Spitzbogen GBermuthlich einen größeren Bilderniſche ange: 
"hörig) mit: einer phantaſtiſch reichen Trurm- Architeltur be⸗ 
kroͤnt wrd. 

Die äußere Arqhitettur des Chores (oder vielmehr. des 
Chor⸗Umganges) entfaltet: ſich In reicher Pracht; fie bildet 
das glänzendfte Beifpiel-der dem Schmucke des Aeußeren vor⸗ 
zugsweiſe zugewandten ‚fpäteren Entwickelung des ponmerſchen 
Bauſtyles. Die Streben treten hier, wie bereits bemerkt, nur 
als flache Wandpfeiler vor; aber fie find, und zwar in drei 
Geſchoſſen, von denen jedes obere eine größere Höhe hat, ganz 
zu Fenſterblenden umgeſtaltet. Jede diefer Blenden zerfällt in 
zwei Beine, reichverzierte Spitzboͤgen; über diefen ruht eine 
große bunte Rofette, Die von einem, mit: sierlichem Blattwerk 
geſchmuͤckten Giebel gefrönt wird. Zu den Seiten werden die 
Blenden durch geſchmackvoll gegliederte Vorſprünge des Pfei- 
lers eingefaßt, in denen fich oberhalb Kleine Bilderniſchen bes 
finden; auch Ießtere find mit veichgeformten Giebelchen gekrönt. 
Alle Gliederungen bes Stabwerkes haben hier wiederum daſ⸗ 
felbe Profil, welches an den Fenſterblenden der Thuͤrme Cüber- 
einftimmend mit denen am Thurme der Sohannisficche) durch» 
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geht. An ihnen wechfeln rote und ſchwarze Gteinlagen, das 
wirkliche Ornament befteßt Dagegen durchweg aus ſchwarzgla⸗ 
ſirtem Stein. Die geſetzmaͤßige Wiederholung diefer prächtigen 
und feingeformten Dekoration. giebt dem Ganzen in der That. 
ein wunderfames Gepräge, - deffen- Eotaleindrud, bei allem 
Wechſel, der einer harmoniſchen Ruhe iſt. Gleichwohl fehlt 
auch hier, wenn man in das Detail eingeht, das feinere Le⸗ 
bensgefuͤhl, der innere Puls, dee allein: vas Gebilde der Ar⸗ 
chitektur zu einem wahrhaft kunſtleriſchen Werke macht. Die: 
Zuſammenſetzung des Ornamentes erfcheint nicht durchweg als 
eine Folge klarer, organiſcher Entwickelung, ja, an einzelnen 
Stellen find die Formen foger auf zienlich rohe Weiſe zufam- 
mengefeßt. (Erhoͤht wird diefer Eindruck freilich auch noch 
durch die dicken und nicht eben! fein verpußten MWörtelfugen, 
die man bier, wie es überall in der ſpaͤteren Zeit des Back⸗ 
fteinbaues der Fan zu Fein ſcheint, gwiſchen den einzelnen Gtei- 
nen und Formftäden wahrninmt.) — Bon- den‘ Figuren, die 
etwa in den genannten Bildernifchen vorhanden oder für deren 
Aufnahme diefelben beſtimmt waren, tft nichts echalten ®), wie 
denn auch fonft in den Nifchen, die am Inneren oder Aeuße- 
ren der Marienkirche fich zeigen, Teine Srulptur gefunden wird, 
Die aus Holz gefchnißte Figur eines Eccehomo, in der Blende 
eines dee Pfeiler an der Binterfeite des Chores angebracht, 





*) Bielleicht dürfte In einer diefer Peine Rifhen eine aus Thon ge⸗ 
brannte Figur einer weiblichen Heiligen gehören, dic ich früger auf einem Hofe 
in Stargard fand und die gegenwärtig in der Sammlung der Geſellſchaft für 
Pomm. Geſch. u. Alterthumsk. zu Stettin aufbervahrt wird. Ahr Maß und 
der an ihr Hervortretende bildnerifche Styl entſprechen wenigſtens dieſer Ver⸗ 
muthung. Uebrigens iſt dieſe Figur, obgleich von ziemlich roher Behandlung, 
ihrer Seltenheit wegen merkwuͤrdig; es iſt die einzige Arbeit ſolcher Art, die 
mir in ganz Pommern zu Geſicht gekommen iſt. (Bgl. den fiebenten Jahres⸗ 
bericht der Geſellſch, in den Baltiſchen Studien, III, SHeft.IL, ©. 118. — 
Statt der dortigen Angabe des vierzehnten Zahrhunderts ſcheint es mir aber, 
nach meinen jegigen Erfahrungen, fiherer, den Anfang des fünfzehnten Jahr⸗ 
bunderts als die Zeit zu nennen, der die Figur angehören dürfte.) 
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und: das bronzene Cruciſixr In der Mofette über. dieſer Blende, 
find, wie ſich Died aus der betreffenden Ginvichtung ergiebt, 
erſt nach Bollendung des Baues an ihre Stelle geſetzt, ob⸗ 
gleich ihre Formen an ſich ein ziemlich hohes Alter verrathen. 
— Die Fenſter des Chores find einfach, aber. in guten For⸗ 
men profilirt. Eine Thür auf feiner Suͤdſeite iſt mit reich 
zuſammengeſeßten Gliederungen verſehen und beſteht aus wech⸗ 
ſelnden Lagen ſchwarzer und braunglafirter Steine. 

Auf der Nordſeite des Chores iſt, wahrſcheinlich gleich⸗ 
zeitig ‚mit deſſen Anlage, ‚eine achtſeitige Kapelle angebaut, die 
mjt dem Inneren der Kirche durch eine breite Deffnung in 
Verbindung fleht und durch vin ſchoͤnet Sterngewoͤlbe uͤber⸗ 
deckt iſt. Außerhalb treten an ihr ſehr zierliche Strebepfeiler 
vor; dieſe find gus vier ‚Spiten, eines Sechsecks gebildet, auf 
ihren Eden Jaufen Buͤndelchen von je brei, Halbfäulen empor. 
Die Strebepfeilen., beſtehen, hier in ihrer . ganzen Maffe aus 
ſchwarzglaſirtem Stein. Die Fenſtex, ſind einfach profilirt, aber 
die Äußere Eingangsſeite iſt mit ſehr reichen Gliederungen, in 
denen ſchwarze und vothe; Steine wechſeln, geſchmückt. — 

Den: beiden Stargarder Kirchen reiht ſich gzunaͤchſt die 
—2 des unfern belegenen Freienwal de an. Die, 
Kirche ſelhſt iſt von ſehr einfacher Anlage, Mittel» und Sei⸗ 
tenſchiffe ſind gleich hoch und auf jeder Seite durch drei ein⸗ 
fach achteckige Pfeiler, deren Schwibboͤgen eine einfache Glie⸗ 
derung haben, geſondert. Der dreiſeitig geſchloſſene Chor 
ſchließt ſich, ohne Umgang, der Breite des Mittelſchiffes an. 
Mittelſchiff und Chor ſind mit Sterngewoͤlben bedeckt, die nicht 
recht harmoniſch über den Kämpfergefimfen der Pfeiler auf- 
feben. Die nad) außen frei vortretenden Strebepfeiler beſtehen 
aus drei Abſaͤtzen, deren jeder mit kleinen Blenden, die eine 
uͤberaus zierliche und geſchmackvolle Giebelkroͤnung von ſchwarz⸗ 
glaſirtem Steine tragen, verſehen iſt. Doch ſchließen die ober⸗ 
ſten Abſaͤtze, deren Bekroͤnung urſpruͤnglich ohne Zweifel frei 
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fand, gegenwärtig überall auf eine rohe Weile ab. — Das 
Haupt⸗ Intereſſe gewährt hier wiederum die Geſtaltung des 
Thurmes, der vor das Mittelfchiff in viereckiger Seftalt frei . 
vortritt, deſſen Halle aber mit dem Dittelfchiff mur durch eine 
Thür im Verbindung ſteht. Diefe Halle hat eine ganz eigen- 
tHümliche Anlage. Während am ihrer Weftfeite Fein Eingang 
befindlich iſt, führen auf der Nord- und Südfeite große, im 
Spitzbogen Äberwölbte Oeffnungen (ohne Thůren) ins Freie. 
Diefe Oeffnungen find mit reich zuſammengeſetzter, Doch, dem 
Princip nach, einfach gebildeter Gliederung verfehen; über 
ihren Spitzboͤgen laͤuft außerhalb ein breites flaches Band 
umber, aus dem, wie bei der gothiichen Giebelarchitektur, freie 
Getzt zumeift verlorene) Blumen vorſpringen. Die vier Thurm⸗ 
pfeller, welche die Halle einfchließen, haben auf ihren inneren 
Ecken ebenfalls eine veiche Gliederung. Oberwärts find die 
äußeren Wände des Thurmes mit Fenſterblenden verfehen, 
welche denen an den Thürmen der Stargarder Kirchen In der 
- Sompofltion und in den Profilen der Glieder ſehr nahe ver- 
wandt und nur in gewiſſen Einzelheiten noch feiner und rei⸗ 
ner gebildet ſind. Dann ſchließt ein Roſettenfries den Haupt⸗ 
bau des Thurmes ab. Auf dieſen folgt, in verjuͤngtem Ver⸗ 
päteniß, ein kurzer, ebenfalls viereckiger Oberbau, den gegen⸗ 
waͤrtig ein ſtumpfes Dach bedeckt. — Zu bemerken iſt, daß 
die Thuͤr, welche aus der Halle in die Kirche fuͤhrt, noch aus 
mittelalterlicher Jeit herruͤhrt und mit trefflichem gothiſchem 
Schnitßzwerk verſehen iſt. Ich ſah die Kirche, wie ich oben in 
der Einleitung bereits bemerkt habe, als man gerade mit ihrer 
Renovation beſchaͤftigt war. Hoffentlich wird man dabei dieſe 
Tpür: erhalten: und fie nicht, wie ſaͤmmtliches Bildwerk des 
Inneren, einer fihnlofen' Erneuerungsluſt geopfert haben. 

Es gehdrt ferner hieher die Stephanskirche zu Gary 
an der Oder. Mittel» und Seitenſchiffe find Hier gleich 


hoch; der Chor, fünffeitig geſchloſfen, bildet die vortſetung 
VII. i. 
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des Mittelſchiſſes. Im Schiff ſtehen auf jeher Seite drei 
achteckige Pfeiler, deren Schwibboͤgen nur durch geradlinige 
Einſchnitte gegliedert ſind. Eigenthuͤmlich, und nicht unwirk⸗ 
fan für, ein angenehmes Geſammtverhaͤlmiß, iſt die raͤumliche 
Einrichtung der Pfeilerſtellung, deren Zwiſchenweiten der Breite 
des Mittelſchiffes gleich ſind, waͤhrend ſie anderweitig in der 
Regel enger (etwa in halber Breite des Mittelſchiffes) zu ſte⸗ 
hen pflegen. Auffallend aber iſt es, daß das ſuͤdliche Seiten⸗ 
ſchiff breiter iſt als das nördliche, und daß ſich zunaͤchſt am 
Shor eine Art Queerſchiff bilder, indem hier die Seitenmanern 
ber Kirche weiter hinausgeruͤckt find; das Lebtere fcheint dur 
die Reſte einer Älteren Anlage (die man namentlich am Un⸗ 
terbau des voripringenden Theiles auf der, Nordfeite noch 
deutlich erkennt) veranlaßt zu fein. Die Strebepfeilee treten 
"nach dem Inneren der Kirche vor. In den Seitenſchiffen 
haben fie die auffallende und giemlich nüchterne Form eine hal- 
ben Achtecks. Im Chor, wo fich ziemlich tiefe Nifchen zwiſchen 
ihnen bilden, find fie eigenthuͤmlich und nicht unſchoͤn geglie- 





dert; hier fpringen auch an ihnen ſtarke Gurtträger, Bünde 
. hen von je fünf Halbfänlen bitdend, vor. Mittelſchiff ud 


Chor find mit Sterngewölben überfpannt, deren Gurte ein 
zufammengefeßte, wulftartige Form haben; im Chor feben aber 
die Gurte nicht harmoniſch auf und daB ganze Gewölbe il 


bier ſehr roh gearbeitet. — Außerhalb am Chor bilden die 


Streben flache Wandpfeiler, die auf reiche Weiſe, in der An⸗ 
ordnung denen am Shore. der Marienkirche zu Stargard gam 
ähnlich, verziert find. Auch hier werden fie in drei Geſchoſſen 
durch. Fenſterblenden ausgefüllt, die durch gegliederte Vor⸗ 
fprünge der Wandpfeiler eingefaßt find. Aber was an Ro⸗ 
etten und Giebeln in dieſen Blenden etwa vorhanden war—, 
fehlt gegenwärtig, und ihre Gliederungen find nicht nad dem 


edleren Syfteme, das an dem Stargarder Bau herrſcht, ge⸗ 
formt. Unter den Türen der Kirche iſt beſonders diejenige 
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zu bemerken, die fo an dem. Vorſprunge des (üblichen: Seiten⸗ 

ſchiffes befinde. Sie hat eine. einfache, aber mehrmals, 
wiederhoite Gliederung und iſt mit einem geſchweiften Epiß⸗ 
bogen „der. hier aber zu dem eigentlichen Bogen, der Thür, in 
feinem guten Verhaͤltniſſe ftept) befrönt; dann iſt wiederum 
eine rechtwinklige Umfaſſung um dieſen Bogen gezogen, und 
der Raum zwiſchen Beiden durch buntes Roſettenwerk ausgefüllt. 
Auch die Petrikirche zu Stettin Al, ihrer äußeren 
Argitehtur aufolge, den Bauwerken des fünfgehnten Jahrhun⸗ 
derts zuzuzäͤhlen. Es iſt ein Gebdude von. ‚ganz einfacher 
Anlage, ohne Seitenſchiffe und. ohne ſelbſtãndigen Thurmbau; 
der Altarraum iſt fünfſeitig geſchloſſen. Das Hauptgewoͤlbe 
des Inneren fehlt und iſt durch eine Bretterdecke erfegt. Die 
Etrebepfeiler treten in das Innere ber Kirche hinein; außer⸗ 
halb wird ihre Stelle durch flache Doppelblenden angedeutet, 
deren jede.” durch einen dreifachen Kundſtab eingefaßt iſt. In 
dieſen Blenden find ſchmale, mit Eyißsiebein gekroͤnte Niſchen 
angebracht. Was in den Iepteren an Scutgturgn vorhanden 
war, iſt nicht mehr da; doch finden fh am Fuß der Niſchen 
noch die Conſolen, auf denen dieſelben ruhten. Dieſe Gonſo⸗ 
len haben die Form menſchlicher Koͤpfe verſchiedener Art, baͤr⸗ 
tige, knebelbaͤrtige, belockte, beſchleierte, u. ſ. w.; fie find ſaͤmmt⸗ 
lich in Thon gebrannt und ziemlich groß. An der Weſtſeite 
der Kirche iſt ein großes Portal, mit reichen Gliederungen 
verſehen, die aber nur aus einfachen Wulftiormen zuſammen⸗ 
geſetzt find. An der Nordſeite der Kirche iſt ein Anbau, in 
welchem ſich die Sakriſtei befindet; ‚die legtere hat ein Stern- 
gewoͤlbe, deſſen Gurte auf Conſolen aufſetzen, die, wie an je⸗ 
nen Niſchen, wiederum die Geſtalt menſchlicher Koͤpfe haben. 
Am Aeußeren dieſes Anbaues find zwei Neliefbilder aus grauem 
Kallſtein (ſog. ſchwediſchem Stein), die Heiligen Petrus und 
Paulus (die Patronen der. Kirche) darſtellend, eingemauert. 


Die Arbeit an biejen Reliefs iſt ſehr roh; ihrem Style nach 
vm.i. 9% 
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moͤchte ich fie der Zeit des vierzehnten Jahrhunderts zuſchrei⸗ 
ben. Es fchehit, daß min diefe Steine bei dem im fünfschne 
ten Jahrhundert bosgenommenen' Renban der Kirche bereits 
vorgefunden und ihnen abſichtlich eine Art Ehrenplatz, wie der 
iſt, den ſie gegenwaͤrtig einnehmen, gegeben hat. Vie Weile, 
wie die Stellen der Strebepfeiler im Aeußeren verziert Find, 
iſt, nach meiner Anſicht, entſcheidend fuͤr die in Anſpruch ge⸗ 
nommene Bauzeit der Kirche, deren Gruͤndung bekanntlich dem 
erſten Jahre der Gründung des Chriſtenthums in Pommern 
(1124) angehört. So wenig aber, wie ben zwoͤlften (oder 
etwa dem dreizehnten) Jahrhandert, kann ſie der modernen Zeit 
zugeſchrieben weiden, da fie in ihren Haupttheilen eben noch 
das rein mittelalterliche Gepraͤge hat. Wenn daher die Ma⸗ 
trikel der Kicche berichtet, daß fie bel der Berheerung Stettin’ 
im I. 1677 böfig zu Grunde gegangen fei*), fo wird dies 
nicht gerade wortlich zu faſſen ſein; nur der fpäter aufgeführte 
einfache Sichel auf der Weſtſeite und der Mangel des Ge⸗ 
woͤlbes fer es vornrhmꝛtich was an die Leiden jenes Jahres 
erinnert. — — Zu bemerken in daß ar den modernen Vorbau⸗ 
ten vor dem’ noͤrdlichen und dem fädlichen Portale diefer Kirche 
je vier achteckige Säulen aus prauem Kalkfiein eingemauert 
find und daß unter dem Orgelchor im Inneren der Kirche 
zwei ähnliche Säulen’ flehen. Diefe entfprecyen ganz den Gän- 
Ien, welche anderweitig in Sälen oder Hallen des vierzehnten 
oder fünfzepnten Saprpunderts (z. B. in den Sälen des Ka⸗ 
tharinenkloſters au Stratſund) vorkommen. Woher fie ent⸗ 
nommen fein dürften, wuůhte ta jedoch vie zu ſagen 








Die Belagerungen Stetins, 8. 4, 

+) Ich muß bier die Meinung, die ih früher (Malt. Stud. II. Heft. 
&. 110.) ausgeſprochen, ald od die genannten ‚Säulen vom der durch Mifdof 
Dito von Bamberg im I. 1124 erbauten Petriktrahe Stettins herrühren mid. 
ten, gänzlich zurücknehmen. Auch bemerfe ih, daß der Bergleid, den ich an 
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Reiben wir den bisher belprochenen Gebanden noch die 
ſchonen Kloſtergebaͤude des Katharinenkloſters zu Stral⸗ 
fund au, die, wie ich oben. bemerkt habe, vermuthlich eben⸗ 





falls dem fuͤnfzehuten Jahrhundert augehoͤren, fo liegt ung 


eine Ueberſicht der merkwůͤrdigſten, für. religidfe Zwecke er⸗ 
richteten Bauten. aus der Ichten Eutwickelungszeit der Archi⸗ 
tektur des pommerſchen Mittelalters vor... Doch noch eine 
bedeutende Anzahl kirchlicher Gebäude iſt vorhanden, die wit 
Wahrſcheinlichkeit eben dieſer Periode zugufchreiben find, bei Denen 
aber der geringe Grad kuͤnſtlexiſcher Ausbildung und Gigen- 
thũmlichkeit es unentſchieden laſſen muß, ob nicht einzelne von 
ihnen der fpäteren Zeit der. vorigen Periode ‚oder vielleicht auch 
dem Aufange des ſechszehnlen Jahrhunderts zuzuſchreiben ſein 
dürften. Eben dieſer Umſtand aber giebt ihnen and, ein zur 
Geſchichte der architektoniſchen Kunſt ziemlich. gleichgültigeß 
Verbaͤltniß, und fo mag. hie. ‚die kurze Erwaͤhnung biefer 
Bauwerke genügen. . - 

Ein Theil diefer Gebaͤude iR drelſchifũg wobel entweder 
ein gerader Abſchluß ber Mltarfeite ſtattfindet oder ein befond- 
ver Chorbau in der Breite des. Mittelſchiffes angeordnet iſt. 
Der Thurm auf der Weßfeite ſteht mit. der Kirche nur felten 
durch eine hohe Vorhalle in. unmiftelbarer Verbindung. Nie⸗ 
drige Seitenſchiffe neben einem Höheren Mittelſchiffe hat allein 


die Marienkirche zu Naugardt. Die ‚übrigen find von 


gleicher Höfe der Schiffe... Dahin gehoͤren: Die. Kirche des 
heil. Geiſt⸗Kloſters zu Stralfund; die Kirche zu Trib⸗ 
fees; die Marienkirche zu Damm; die Kirche zu Goll⸗ 
Row; die Nicolaikirche zu wolle, deren urſprůngiiche 


— — 
jener Stelle potſchen den n Ohylen der Preltit ze war den eutfprubeiben. Ban 
theilen des ‚Bamberger Domes aufgeftellt, um fo weniger etwas nügen kann, 
als ich gegenwärtig die Weberzengung gewonnen habe, daßder Bamberger 
Dom, wenigſtens in den weſentlichen Theilen feiner "Anlage, Iikger I als 
Biſchof Dtto. Dies näher auszuführen, ift hier jadeß nicht ber Dirt. 
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Üntige‘ aber im pdchſten Grade verdorben m fo daß ſich der- 
ſelben gegenwartig eine‘ Minge derfchiedenartiger Theile bei⸗ 
miſchen. Eie beſſer erhaltene Grorg en⸗Kirche zu Wollin 
iſt nur inſchifftz.) Serners bie Kirche zu Regenwalde; 
die zu V'ab erz; die iu Maſſow; die zu Falkenburg n. ſ. w. 
Die Kirche zu VDramburz, ebenfalls. hieher gehoͤrig, hat ei⸗ 
nige beſondere Eigenthümlichkeiten, die zum Theil für die Snt- 
artung dee Baukunſt charakteriſtiſch find. "Sie iſt eine der 
.  geräumlgiten unter den in Rede ftehenden Gebäuden, Indem 
das Mittelſchiff von den Seitenfchtffen durch Reihen von fünf 
Pfeilern anf jeder Gelte geſchieden wird und fi demfelben 
ein fünffeitig geſchloſſener Chor anreiht. Die Gliederung der 
Schwibboͤgen über den Pfeilern wird hier nur, auf rohe eilt, 
dürch gewoͤhnliche, eckig uͤbereinander vorſtehende Mauerſteine 
hervorgebracht. Das Hauptportal auf der Weſtſeite hat eine 
bunte, ſehr manierirte Gliederung; zu feinen Seiten find Stre⸗ 
ben in der Form von halben Achtecken angebracht, an deren 
Ecken dreigedoppelte Haibſaͤulchen emporlaufen. Die beiden 
Portale auf der Nord» uͤnd Suͤdſeite find einfacher profllirt 





und haben befondre Verzierungen; breite Fliefen von gebrann- 


tem Stein auf denen rohe, phantaſtiſche Drachenfiguren re⸗ 
liefartig gebildet find, unterbrechen bei ihnen als’ Kaͤmpferge⸗ 


fimfe die Gliederungen; ähnliche Flieſen mit rohen Blatterge⸗ | 


winden laufen um ipre äußeren Spisbögen umper. : Der nord» 
lichen Thür aber iſt noch ein ganz eigner Schmuck zugefügt; 


zu den Seiten ihres Spigbogens find nemlich große, gleichfol® 
in Thon gebrannte Flachreliefs eingelaſſen, auf deren jedem 


man eine fragenhafte menfchliche Figur, vermuthlich Adam und 
Eva Cießtere ald die abgefchmadtefte Karikatur einer medicei⸗ 
ſchen Venus), dargeſtellt fieht. — Die Jakobikirche von 
Lauenburg hat Schwibboͤgen über den Pfeilern des Inneren, 
deren Form der an den Schwibboͤgen der Dramburger Kirche 
nahe zu kommen u Teint; doch iſt das Innere Cobgleich 109 
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im Gebrauch und der Patholifchen Gemeinde der Etadt dienend) 
auf fo- wüfte Weiſe entftellt, daß fich wenig Beſtimmtes über 
deſſen Formen fagen laͤßt. Merkwuͤrdig und auffallend ift am 
Aeußeren diefer Kirche, über den Seitenfenftern, eine Art Dad» 
geichoß, das aus einer Reihe Fleiner ſpitzbogiger Fenſterblenden 
Deren Sliederungen einfach, aber gut gebildet find) und klei⸗ 
nerer Oeffnungen Innerhalb diefer Blenden geblidet wird. 

Dreiſchiffig find ferner die Kirchen von Richtenberg 
und Gilig ſt (auf Rügen). Die Fenſter an diefen Kirchen 
haben die entſchieden fpäte Form des eckig gebrochenen Spik- 
bogens, wie am Mittelfchiff der Marienkirche von Stralfund; 
der vierfeitige Altarraum der Kirche von’ Richtenberg feheint 
aber noch der eriten Entwickelungszeit des Spitzbogens anzu⸗ 
gehören. Jene fpäte Fenſterform bemerkte ich auch an der 
Kirche des Dorfes Flemendorf, in der Nähe von Barth. 
— Dreiſchifſig iſt endlich auch die Meine Michaeliskirche 
zu Coͤr lin. Sie fol im J. 1510 erbaut fein ). Doch hat 
fie nicht eben bedeutende Gigenthünlichkeiten, falls man dahin 
nicht etwa die geringe Höhe der Inneren Räume und die Ue⸗ 
berſpannung derfelben durch breite Sterngewoͤlbe rechnen will 
(wodurch ein gewiſſes harmoniſches Verhaͤltniß hervorgebracht 
wird). Auch dürfte allenfalls der Thurm zu bemerken fein, 
der nach Art der Thorthuͤrme geftaltet und mit Giebeln auf 
der Weſt⸗ und DOftfeite verfehen iſt. 

Die Schloßkirche (Johanniskirche) gu Stolp iſt ein 
gang einfaches, einſchiffiges Gebäude, mit gerader Altarwand 
und mit rohen Sterngewoͤlben uͤberdeckt. — Die Nicolai- 
Kloſterkirche zu Stolp iſt gegenwaͤrtig, als Armenſchule 
dienend, verbaut. Sie iſt vom nicht bedeutender Dimenfion . 
und nur durch Die Anlage des Meinen Thurmes eigenthümlich, 
der fi vor der Mitte der Weftfeite erhebt und durch Streben, 





°) Brüggemann, Befchreibung von Pommern, I, &. 519, 
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die auf feinen Ecken ſchraͤg herandtreten, geſtützt wird. Gi 
ähnliche Ehurmanlage hat die, Pleine Heil, Geiſtkirche zu 
Sreiffenpagen (doc iſt hier der Thurm bereits faſt ‚ganz 
abgebrochen) und die, ‚ebenfalls kleine und rohe Bergkirqe 
bei Cammin. 

Die Kirche von Poͤlitz, m esenfoßs. Hein und, einfach 
aub vier Wänden mit einer. Bretterdecke heſtehend. Bemer⸗ 
kenswerth iſt das an mehreren Fenſſtern erhaltene und einfach 
ausgebildete Stabwerk, deſſen Profilirungen indeß, ebenſo wie 
die der Thuͤr⸗ Gliederungen, wiederum auf die letzte Periode 
der gothiſchen Baukunſt deuten. — Die Kirche des in der 
Nähe von Poͤlitz belegenen ehemaligen Kloſters Jaſenitz hat 
gegenwaͤrtig nur die Geſtalt einer einfachen Kapellez die Gurte 
der Kreuzgewoͤlbe, welche dieſelbe bedecken, haben. die der ſpaͤ⸗ 
teren Zeit angehdͤrige Form. Die flache Altarnifche iR nen 
angebaut. An den - Äußeren Ecken derfelben: fpringen Theile 
eines abgebrochenen Mauerwerkes ogr, welches alter iſt als 
die Kapelle (es ſcheint and dem vierzehnten Jahrhundert her⸗ 
zurühren) und welches dem eigentlichen Kirchengebaͤude ange⸗ 
hört, das ſich utſpruͤnglich in betraͤchtlicher Ausdehnung oſt⸗ 
warts erſtreckte. An den Außeren Weſtwand der Kapelle lau⸗ 
fen Verzahnungen in die Soͤhe, Die vermuthlich beſtimmt waren, 
den Anbau eines Thurmes aufzunehmen— 

Unter den aus mittelalterlicher Zeit herſtammnden Borf- 
kirch en iſt min. im Allgemeinen, und. mit Ausnahme der ein⸗ 
zelnen Dorflicchen, die, in den vorſtehenden Abfchnitten genannt 
find, nicht ſonderlich Bedeutendes aufgefallen: Sie wiederho- 
Ien die einfachiten Motive der Anlage und der Gormenbildung, 
wie diefe bisher befprochen find. Ihren Charakter tragen 
n. a. die Kirchen von Garz und von Wied auf Nügen; 
letztere ift als ein nicht ganz unanfehnliches Gebäude aus ber 
fpäteren Zeit des Mittelalters zu bezeichnen. Gin hoͤheres 
Alter fcheinen im Allgemeinen diejenigen Kirchen zu haben, 
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bie aus Feldſteinen erbayt ‚And, wie ich ſolche beſonders in 
den weſtlichen Gegenden von Vorpommern bemerkte. Be 
mehreren Gebäuden macht fig die Anlage des Thurms vecht 
maleriſch, indem derſelbe, in faſt pyramidalet Neigung der 
Geitenflächen, aus Hol gebaut: und, mit. Brettern in vertika⸗ 
len Lagen bedeckt iR; dabei erſcheint der Glockenſtuhl oft ziem⸗ 
lich frei haͤngend. Gewiß gründet ſich dieſe Einrjchtung, die 
ich beſonders in den noͤrdlichen Gegenden Nen⸗Vorponunerns, 
doch zum Theil, auch in Hintergonmeru, bemerkte ‚und bie der 
Ehurmanlage altnorwegifcher Kirchen verwandt iſt, ‚auf eiue 
ſehr alterthuͤmliche Sitte, während. bei den Dorfkirchen neue⸗ 
ſter Zeit, und fo auch bei ihren Tplrmen, ein. Yägtenen und 
ganz reisiofer degwertoben vorherrſaht. 
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Mit de Zeitalter der Sreformation ſchueßt die Sehgigte 
des Kirchenhaues in Pommern faſt gaͤnzlich ab, Durch die 
vorhandenen Baumerke-war für das kirchliche Bebürfuiß. hin⸗ 
reichend geſorgt; man hatte fortan mit. Ihrer. Unterhaltung 
und etwanigen Ausbeſſerung ‚genug 38 Ihum Die wenigen 
Kirchen die nach diefer Epoche aufgeführt wurden, unterfchei- 
den ſich son den früheren. durch ihre große. Sinfachheit und 
zugleich auch durch. den nunmehr eintretenden Einfluß antiker 
Bildungsweiſe, wie letztere von Stollen aus ſich über ganz 
Deutichland verbreitete. Auch iſt das charalteriſtiſch für die 
veränderten Beitverhältniffe, für den Aufſchwung der fürftlichen 
Macht Über die flädtifche, daß die. beiden Hauptlicchen der 
naͤchſtfolgenden Periode Tpeile von fürftlichen Schlöffern aus⸗ 
machen, Die eine von diefen iſt die Schloß kirche zu Stet⸗ 
tin, die den im 3. 1577 aufgeführten Schloßgebäuden ange» 
hört. Im Aeußeren von dev Architektur der letzteren auf 


Feine Weiſe unterſchitden, bildet fie im Inneren einen einfach 
viereckigen, obloliigen Raum, deſſen Decke ein ſogenanntes 
Epiegelgemölbe” bildet und an -deffen Wänden zwei Neihen 
flachunterwoͤlbter · Eniporen uniherlaufen. Ganz ähnlich iſt die 
zweite, die Kirche von Franz burg, and derſelben Zeit her⸗ 
ruhrend. Letztere bildet übrigens den einzigen, noch erhaltenen 
Theil des Franzdurger Schloſſes; am der einen ihrer äußeren 
Seitenwaͤnde ſieht mim, unterwaͤrts, einige vermauerte Spitz⸗ 
bögen, Reſte des Kloſters Neuen⸗Campe, an deſſen Stelle 
Serzog Begislav XII. das dortige Schloß erbaute, —— Ihnen 
teiht ſich die Gertruds kirche auf der kaſtadie zu Skettin 
an, deren gegenwaͤrtige Anlage in die Mitte des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts fällt . Ach. dies iſt ein“ einfach viereckiges, 
ziemlich geräumiges Gebäude, doch von geringer Höhe. Die 
flache, fauber getäfelte Decke wird, mitten durch die Kirche 

- hin, von einer Bogenftellung getragen, die aug drei freiftchen- 

deſn und zwei halben Säulen, mit einer Urt componirt roͤmi⸗ 
ſchen Kapitais und aus flachen Bögen gebildet iſt. Das Aeu⸗ 
here der Kirche iſt unanſehnlich. — Die tohen Kirchen dieſer 
Periode; "die ſich in den füdlichen Gegenden von Sinterpom⸗ 
mern, in Buͤtow, Ruminelsbürg, Bub litz (mit der Jahr⸗ 
zahl 1631 am Giebel), Neu ſtettin u. “ w. vorfinden, ver⸗ 
dienen hier Peine Erwaͤhmnung. 

Das flebenzebnte Sapthundert, nach. dem turgen Simi⸗ 
den kunſtliebende Fürſten im Anfange deſſelben um: ſich ver⸗ 
breiteten, führte die furchtbaren Verheerungen über Pommern 
herauf, denen die Kraft des Volkes endlich erliegen mußte. 
Ranchende Trũmmer, zerfchmetterte Kirchen, veroͤdete Städte 
begegnen uns im dieſer Zeit uͤberall. Da Fonnte von Dent- 
malen; welche das aufftrebende Leben eines‘ glücklichen Volkeb 
befunden folkten, Leine Rede mehr fein; da konnte ſelbſt an 





"Böhmer, in den Reuen Pomm. Prov. Blättern L ©. 208. 
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eine würdige Wiederherſtellung des Zeritörten Taum mehr ge- 
dacht werden. Nur Eine großartige Ausnahme, die dem 
Schluſſe diefer traurigen Zeit angehört, wüßte ich hier anın- 
führen; ich meine die Wiederherftellung der Jakobikirche 
zu Stettin, am Ende des fiebenzehnten und am Unfange des 
folgenden Jahrhunderts, deren neue Pracht, einen ungebroche⸗ 
nen Semeinfian auch nach den furchtbarſten beiden tzerundend, 
weſentlich nur aus Geſchenken "der Bürger erfand. * · 
Das achtzehnte Jahrhundert erſcheint zunaͤchſt als die 
Zeit einer dumpfen Ruhe, — einer Nuhe, die freilich auch 
mehrfach duch wilde, vonn Oſten hereinbrechende Stuͤrme um⸗ 
terbrochen ward. Aber,’ wie Unter der toliiteifichen: Sqhuee⸗ 
decke bie neue Saat: kelmt und Wurgeln ſchlaͤgt, "fg iwurben 
auch hier die Keime gelegt zur Entwickelung eines neuen Le⸗ 
bens, das. heute wiederum in froͤhlicher Bluͤthe enporſprießt. 
Bon den Höchften: Denkmaien· des oͤffentlichenn Lebens "sol 
Kirchenbauten gegenwaͤrtiger Zeit, iſt gar nicht eben vlel! Au 
vermelden, — doch iſt das nicht in Pommern’ allein der Fall. 
Eine der neugebanten Kirchen unſers Vaterlaudes, die von 
Tempelburg, muß’ hier indeß als ein achtungswerthes Bei⸗ 
ſpiel desjenigen Bauſtyles, der die ‚höheren "Berkrfiiffe ‚des 
heutigen Tages am Würdigften auszuſprechen· Tchetnt „Sch 
meine den Bauſtyl, in wilchem die rubig feierliche Forin des 
Dalbkreisbogens vorherrſcht, — genannt werden. : Bali Hi 
aber auch" für eine wuͤrdige Reſtautation der maͤchtigen Kir⸗ 
| hen, die unfre Vorfahren uns bihterlaffen haben, : wenigfterrs 
in einzeinen Fällen. fehr Bedeutendes geſchehen; die Marten“ 
kirche zu Stargard und die Nikolaikirche zu Greifd- 
wald ftehen als fchöne und edle Beiſpiele einer: lebenvollen 
Erneuung des Ueberlieferten, die Gegenwart wiederum an jene 
großartige Vergangerheit antnüpfent, da. 
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die auf feinen Ecken ſchraͤg heraudtreten, geftäht wird. Eine 
aͤhnliche Thurmanlage hat die kleine heil. Geiſtkirche zu 
Greiffenhagen (doch iſt hier der Thurm bereits faſt ganz 
abgebrochen) und die, ebenfalls Heine und, rohe Bergkirqhe 
bei Cammin. 

Die Kirche yon m liß m esenfoßs. Hein u, einfach 
and vier Wänden mit einer Bretterdecke beſtehend. Bemer⸗ 
kenswerth iſt das an mehreren Beyer erhaltene und einfach 


ausgebildete Stabwerk, deſſen Profiltcungen indeß, ebenfo wie 


die der Thuͤr⸗ Bliederungen, wiederum auf die. letzte Periode 


der gothiſchen Baukunſt deuten, — Die Kirche des in der 


Naͤhe von Poͤlitz beiegenen ehemaligen Kloſters Jaſenitz hat 
gegenwärtig nur die Geſtalt einer einfachen Kapelle; bie Burke 
der Kreuzgewoͤlbe, welche diefelbe bedecken, haben. die der fpä- 
teren Zeit angehoͤrige Form. Die flache Altarniſche if nen 


ongebaut. An den äußeren Gen derſelben fpringen Tpeile 

eines abgebrochenen Mauerwerkes vor, welches älter iſt als - 
die Kapelle (es fcheint aus dem vierzehnten Jahrhundert her⸗ 
zuruͤhren) amd welches dem eigentlichen Kirchengebäude ange⸗ 


hoͤrt, das ſich urſprünglich in betraͤchtlicher Ausdehnung oſt⸗ 
warts erſtreckte. An der aͤußeren Weſtwand der Kapelle lau⸗ 
fen Verzahnungen in die Soͤhe, die vermuthlich beftimmt waren, 
den Anbau eines Thurmes qufzunehmen. — 

Unter den aus mittelalterlicher Zeit herſtamm ·nden Dorf. ⸗ 
kirch en iſt min im Allgemeinen, und mit Ausnahme der ein⸗ 
zelnen Dorflirchen, die, in den vorſtehenden Abſchnitten genannt 
ſind, nicht ſonderlich Bedeutendes aufgefallen. Sie wiederho⸗ 
len die einfachſten Motive der Anlage und der Formenhildung, 
wie dieſe bisher beſprochen ſind. Ihren GSharalter tragen 
u. a. die Kirchen von Garz und von Wied auf Rügen; 
letztere ift als ein nicht ganz unanfehnliches Gebäude aus der 
fräreren Zeit des Mittelalters zu bezeichnen. Gin hoͤheres 
Alter fcheinen im Allgemeinen diejenigen Kirchen zu haben, 
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Dauern und Tfürme; anf wenig erhdhtem Werder, zwiſchen 
Bin, Suͤmpfen und Em, Feigen fie in der Regel‘ empor, 
die Weiſe der heimifchen Natur mit eluger Umſicht zum Schutz 
gegen feiudlichen Anfall bennhend. Aeußerſt maleriſch erſcheint 
in ſoſcher Lage die Ruine des alten Schloſſes Drah eim, 
das, unfern der Stadt Tempelburg belegen, im dreizehnten 
Jahrhundert von Tempelperren‘ gegründet wurde; zwei große, 
mit Wald umfränte Geh breiten fig zu den "Seiten ber 
Ruine aus, deren maͤchtige Manern zum Theil noch fol; em- 

porragen und deren rothe Farbe den reizendſten Contraft ge⸗ 
gen das Grün der Gebuͤſche imd Schlingpflanzen, die ihr 
ganzes Innere uͤberwuchern, bilbet. Richt minder maleriſch 
if die Ruine des Sqloſſer Landekron, in Vorpommetn, ein 
Paar Meilen’ nocdöfttich von Treptow a. d. T.; Bier ſtehen 
noch mehrere von ben Thuͤrmen, ſowie ein großer Theil der 
Unfaffungömanern, denen ſich ein heſtred Gebuͤſch anfchließt 
Die Burg bei Lörnitz, von der fi ein Thurm iind andres 
Semäuer erhalten hat, giebt dem ſonſt nnintereſſanten Orte 
cbenfalls ein maleriſches Geyräge. Von ber’ Surh gi Säl- 
zow iſt ein ſehr zierlicher runder Chuck, mit Binnen und 
kegelfoöͤrmůger Spitze bekroͤnt, erhalten; er vagt. aus einein Kranze 
üppig grünen Gebuͤſches hervor, Bas’ bie: neueren Gehdfte der 
ehemaligen Burg verdeckt, und gu den Geiten breiten. ſich wie⸗ 
derum Wieſen und Seen hin. U. f w, — An andern Or⸗ 
ten ſieht man !einzelne Warten und Thürme, die als einſame 
Denfzeichen einer vergangenen Zeit auf das friſche Lehen der 
Gegenwart herabſchauen. — Von manchen, zum Theil einſt 
ſehr mächtigen kiulagen ſind mir noch geringe Spuren vor⸗ 
handen. So ſieht yon der Burg Demmin. (nape bei der 
gleichnamigen Stadt) nur noch weniges Gemduer⸗ Das ehe⸗ 
malige Schloß zu Uſedom wird nur durch den Schloßberg 
bezeichnet, ein kleines kegelartiges Plateau] an deſſen oberem, 
etwas erhöhten Rande man die einſtigen Unifaffiingsmauern 
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gefenmt; von dert erfreut man ſich jebt ‚einer weiten Aueſicht 
übee..bie, waſferreiche Landſchaft. Auch das ſtolze Schloß zu 
| Wolgaſt, das ſich auf einer, von der Peene umfloffenen In⸗ 
ſel zur Seite der Stadt erhoh, in zu einer unregelmaͤßigen 
Huͤgelmaſſe niedergeſunken; nur einige Keller. des Schloſſes 
werden noch gegenwaͤrtig, als Waarenlager zu kaufmaͤnniſchen 
Zwecken dienend, benutzt. ‚Hier und da liegen die Fundamente 
dev Mauern frei und ragen einzelne iſolirte Pfeilermaffen em⸗ 
por, in ſcharfem Roth fich gegen Die Grasflaͤchen und. den 
‚breiten. Spiegel ded Stromes abiekend *). . Bon. der Oder- 
burg bei Stettin liegen nur noch ſehr geringe Fundament⸗ 
reſte gu. Tage; ‚das. Uebrige iſt mit Erde bedeckt und der 
Pflüger treibt feine Roſſe dariter Ma: 

‚ Ungleich bedeutender: find. im Allgemeinen die. mitsefalter 
uüchen Baureſte ſolcher Art in den Städten. Vieles iſt zwar 
auch hier, Durch. die Kriege vernichtet, Vieles hat den Bedürf- 
niſſen ‚den neueren Zeiten Plaß Mmachen mühen, doch iR auch 
up. Vieles erhalten. Die Mehrzahl der pommerſchen Staͤdte 
Rat: noch..die. alten. Umfaſſungsmauern, einen Theil der Ver⸗ 
tjzeidigungs · Thürme, welche. in zoblreicher Menge, über ben 
Mauern, herbortveten,. und der woplbefefligten Thore, deren 
Schmuck darauf, berechnet. par, Dem Fremden ſchon vor feinem 


.” » « - x . 
... oc , Pi I. , une 
—— — 5 . 0m 2 22 P 





Biellelcht gehören zu dem ehemaligen Sqhloſſe von Wolgaſt einige 
große Säulenkäde, die ich an verſchiedengn Orten der Stadt, als Prellpfoͤble 
eingegraben, bemerkte: zwei .auf den Eden der Facade des Rathhauſes, zwei 
andre zu den Stiten ded Thores, weibl nach; dem Waſſer hinabführt, ein 
fünfte an ver Ecke eines Hanſes vor dem Greifswalder Thore. Sie haben 
fünuptlich ‚etiva zei Fuß Im Durhmeffer, und beftchen aus grauem Kolkſtein 
(fog. ſchwediſchem Stein). Auch bemerkte ich in Wolgaſt rohe, ganz unbear⸗ 
beittte: Prellpfaͤhld von demſelben Rateriai. "Da dies in:Pommern nicht hei⸗ 
miſch ift, „(dev genfühnlidie Rame ſcheint enzudenten; - daß. es ans Seqhweden 
herüͤbergebracht wurde), fo dürfte map auf dem fegterwähnten Umftande wohl 
fließen koͤnnen, daß‘ &8 rotz eingeführt und erſt hier zu den befonderen archi⸗ 
cettouifchen ' Biredfen:weratbeitet wurde, mus Mg dei Handel ad. dan Kap 
yetetetrie jener, Alt feine gan. gleiägäiiee, Bemertung zu {im ſheu. 
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Gintritt in die Stadt von dem rüfligen Wohlſtaude der Buͤr⸗ 
ger Kunde zu geben. Doch iſt es ſchwer, im Einzelnen die 
Zeit zu beftimmen, welcher diefe Anlagen augehören, da die 
architeftonifche Dekoration an ihnen indgemein in einfacherer 
Weife, als z. 3. an den Kirchen, ausgeführt it. Im Allge⸗ 
meinen Tann man wohl mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
daß diefe Befefligungsbauten derjenigen Zeit, in welcher die 
Macht der Städte ſich hoͤher auszubreiten begann, dem vier⸗ 
zehnten Jahrhundert, zuzuſchreiben ſind. Mehrere Werke aber 
ſcheinen, ihrer ſtolzeren Anlage gemäß, dem fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hundert anzugehoͤren; einige auch finden ſich, die das eutſchie⸗ 
Dene Gepräge des ſechszehnten tragen. | 

Bon vorzuͤglicher Schoͤnheit, obgleich von einfacher Gorm, 
find ins gemein die vunden Mauerthürme, die ſich häufig Lore 
finden und die, wo fie ganz erhalten ſind, einen Zinnenkran 
und eine kegelfoͤrmige Spipe haben. Gie tragen. ‚überall da$ 
Geprage der Kraft, Kühnheit und Leichtigkeit. Zu Barth, 
Paſewalk, Greiffenberg, Treptow a. d. R., Mal 
ſow, Pyritz, Stargard u. a. O. fit. man ſolche Thürme. 
Beſonders die Außere Umfaſſung Stargarda gewinnt durch 
feine Mauerthuͤrme ein ſehr maleriſches Auſehen; der ſchoͤnſte 
unter dieſen hat. auf feiner eylinderfoͤrmigen Flaͤche Streifen 
ſchwarzalaſirter Steine, die ſich rautenfoͤrmig durchſchneiden; 
er führt den Namen des„rothen Meceres“ (angeblich von -cie 
nem ‚blutigen, Kampfen der In ſeiner Nähe: vergefellen). Richt 
minder maleriich erſcheinen die Thurme von ‚Lauenburg; 
die jetzt zum Theil verfallen und mit Epheun uͤberwachſen ‚find, 
Auch Gollna w Hat: Thuͤrme derſelben Art. Der: eine ven 
dieſen, zum Schub einer Waſſerpforte dienend, ‚erhebt ſich in 
achteckiger Geſtalt uͤben: zwei, Birenepiikern, ‚bie zu beiden 
Feim. der Mauer Vortwelee ni. an 

‚ Usher ben, in: ſchwerem Solibegen, gehffneten Etadibo 
ner Megen ſich habe viereckige Thürms, zu, erheben, as. dein 
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fih in: der Regel eine mannigfaltigere architektoniſche Durch⸗ 
bildung zeigt. Nur in ſeltneren Faͤllen ſteht der Thorthurm 


zur Seite des eigentlichen Durchganges. Einfachere Thor⸗ 
tzürme ſieht man zu Damm, wo eine pyramibdale Spike die 
ſchwere vlereckige Maſſe bekroͤnt, und zu Greiffenhagen, 
wo der Oberbau cylinderfoͤrmig gehalten if. — Das Bau⸗ 
thor zu Sammin hat einen nicht hoben Oberbau init Fen- 
flerblenden und zur Seite einen fchönen Thurm, in der Wirt 
der: Mauertpfitine. Auch zu Pyritz (deſſen Außere Umfaſ⸗ 
fuig; ebenfo wie Die von Stargard, ſehr malerifch erfcheint) 
ſtehen Vie Thurme zur Seite der einfachen Thore; indeß be- 


merkte ih am Unterbau der erſteren große vermauerte Spißz⸗ 


Bögen, ſo daß doch vielleicht anzunehmen iſt, der Durchgang 
habe urſpruͤnglich durch Die Thuͤrme ſelbſt gefuͤhrt. Der Thuͤrm 
des Bahner Thores zu Pyrißz iſt unterwaͤrts viereckig, 
vᷣbẽerwaͤrtsachteckig, an beiden Theilen mit Fenſterblenden ver⸗ 
ſehen; und wiederum mit pyrainidaler Spitze gekroͤnt. Aehn⸗ 
uch iſt Der Thurm Des Stettiner Thores zu Pyriß ge⸗ 
ſtaltet; doch ſpriugen hier zu den Seiten des achteckigen Ober⸗ 
baues noch Meine halbrunde Thuͤrmchen vor, die dem Ganzen 
ein: eigenthümlich⸗ feſtes, burgartiges Gepraͤge geben. Dies 
Thor! hat zugleich ‚och einen "Mußenban, ein zweites Thor, 
mit dem -erfkin!.burcd!'Seitemtäusen Verbunden, und durch 
ſtarke, aber nicht hohe Rundtpürme eingefaßt. — Sam eigen- 
nämlich iſt das Muͤßlenthor gu Stargard, ein Waſſer⸗ 
thor, aus einem dreiken, Über Die Ihne gewoͤlbten (gegenwaͤr⸗ 
tig durch Fachwerk ausgefuͤllten) Spitzbogen beſtehend, der 
dinen einen Dbedbaiı 'träigt und zu deſſen Seiten zwei ſchlanke 
achteckige Thuͤrule mitꝰ ſehr geſchmackpollem Zürienkeauze em⸗ 
porſpringen. —Einige / Thorthuͤrne it: vorpommerſchen Staͤd⸗ 
ten zeichnen ſich durch mehr oder weniger zierliche, treppenartig 
eniporſtelgende und. mit · Kleinen· Spitzen geſchmuͤelte Giebel aus, 
waͤhrend die Wandfloͤchen mit Neihen klelner Fenſterblenden 
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geſchmuͤckt ſind. Das fchönfte Beiſpiel ſolcher Wet finder ſich 
ju Demmin über dem Thore, weiches auf die Straße nach 
Loitz fuͤhrt). Aehnlich iſt das Müplenthor zu Tribſees; 
(auch das Steinthor, ebendaſelbſt, hat eine äͤhnliche Form, 
der ſich aber ſchon die Elemente einer mehr modernen Behand⸗ 
lung beimiſchen). Dann gehört hierher das Steinthor zu 
Anclam, fowie eind der alten Thore zu Grimme und das 
Brandenburger Thor gu Treptow a. d. T. die beiden 
Iesteren jedoch von roherer Form. — Andre Thorthürme, zu⸗ 
meift hinterpommerfchen Städten angehörig, find mit Hoben 
Fenſterblenden, die fich faft den Formen Firchlicher Architektur 
'annähern, verfehen; dahin gehören die alten Thore von 
Schlawe, Stolp, Gollnow, vu Garz u. a. — An dem 
Thurme des Anclamer Thores zu Ufedom Haben die 
Fenſterbleuden zumeift ſchon eine rundbogige Form; auch wölbt . 
ſich an deffen äußerer Seite eine ‚Hohe, im Halbkreisbogen ge- 
führte Nifche Aber dem Shore. hin, was wiederum auf eine 
tiemlich fpäte Zeit , ſchließen läßt. Bei vielen Thoren, wie 
4, ©. bei denen von Wolgaft, find endlich die Thürme in 
ihrer Dekoration, modernifiet worden. 

Mancherlei ift ſodann über die Tünftlerifche Dekoration 
der Fagaden an Rathhaͤuſern und Wohngebäuden in Städten 
und Schlöffern zu berichten. Das Bemerkenswerthe indeß, 
was an Bauwerken diefer Art noch ein mittelalterliches Ge⸗ 
präge trägt, gehört der fpäteflen Zeit des Mittelalters, dem 
fünfgenten und ſechszehnten Jahrhundert, an; es iſt nicht ganz 
unwahrſcheinlich Cobgleich die verhaͤltnißmaͤßig geringe Anzahl 
des Vorhandenen die Entſcheidung unmöglich macht), daß man 
ſich bis dahin im Allgemeinen mit einfacheren Formen für 
die Gebäude des werfeltäglichen Verkehres begnügt Hatte, und 
daß erft mit der hoͤchſten Blüthe der flädtifchen Macht auch 
diefe Weife des Lurus mehr heruortrat. 

An den Haufen ift die Ginrichtung des hohen, der Straße 
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zugewandten Giebels charakteriſtiſch. Schmale und nicht fehr 
dorfpringende Streben, gewöhnlich mehrfach gegliedert, laufen 
in der Regel zwiſchen den Fenſtern empor und erheben ſich 
als freie Thuͤrmchen Über der Dachſchraͤge; letztere erfcheint 
aber insgemein nicht in ihrer einfachen Linie, fondern entwe⸗ 
dev fteigen, zwiſchen den Thuͤrmchen, kleinere Giebel uͤberein⸗ 
ander frei empor oder es bilden ſich ſtatt deren gerade Abſaͤtze, 
fo daß das Ganze ftufenförmig emporfteigt. Im folcher Weile, 
mit kleineren Giebeln geſchmuͤckt, erfcheint 3. B. Die Façade 
des Rathhauſes zu Grimme; hier find die Strebethürmchen 
aus Rundſtäben zufammengefeßt. Aehnlich auch die Façade 
des Rathhanfed zu Anclam. Bei der des Rathhanfes zu 
Lauenburg find zu dem Geiten flärfere achtedige Strebe⸗ 
thürmchen angeordnet, die Abfäge erheben fich ſtufenfoͤrmig 
und die Senfter haben hier zum Theil die Form des fyäten 
geſchweiften Spigbogens. In diefer Art fieht man auch viele 
Wohnhaͤuſer, zu Anclam, Stralfend, Greifswald, u. a. a. O. 
Als die zierlichkten Beifpiele mittelalterlicher Hausfagaden find 
beſonders drei Hänfer zu nennen, welche an der Oftfeite des 
großen Marktes zu Greifswald nebeneinander ſtehen. Das 
erfte. von diefen, zur Linten, hat eine befonders reiche Dekora⸗ 
tion. Dee Giebel fteigt hier ftufenförmig empor; die Strebe- 
thürmchen find mit bunten Nifchen und Roſettenwerk geſchmückt; 
die Fenſter haben mannigfach durchbrochene Bogenzierden, und 
aus den Spipbögen, die ihre Ueberwoͤlbung umfaffen, fpringen 
gereihte Blälter hervor; die ganze Verzierungsweiſe ſowohl, 
als die Ausbildung des Details entfpricht hier vollſtändig der 
Verzierungsweiſe, die wir an den, dem fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert angehörigen kirchlichen Bauten wahrgenommen haben. 
Das zweite Haus ift einfacher; die Gtebelfchräge iſt hier nicht 
beobachtet, fondern die Façgade in gerader Maffe emporgeführt 
“und mit einer berigontalen Zinnenreihe gekrönt; hohe Fenfter- 
blenden, Die durch die Bodengefchoffe emporlanfen und die 
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Heinen Fenſter⸗Oeffnungen in fid) einfegließen, geben tem Gan⸗ 
gen einen ernfteren Charakter. An dem dritten Haufe erfcheint 
am Giebel die gerade Linie des Daches, die nur durch. die 
Strebethuͤrmchen unterbrochen wird, doch ſcheint diefe Einrich⸗ 
tung hier nicht urſpruͤnglich; die Fenſter ſind dreitheilig, indem 
je drei kleine gebrochene Spitzboͤgen, von zwei Saͤulchen ge⸗ 
ſtützt, durch größere Spitzboͤgen umfaßt werden. Die Form 
der gebrochenen Spitzboͤgen duͤrfte aber auch hier wiederum 
auf das fünfzehnte Jahrhundert deuten. 

Sehr eigenthümlich iſt bie Facade des Rathhauſes von 
Stralfund Sieben ſchlanke Strebethürmchen, mit hohen 
Epigen verfehen, fteigen zu gleicher Höhe empor und fchließen 
eine Reihe von ſechs, ebenfalls im gleicher Höhe liegenden 
Giebeln zwiſchen einander ein. Unterwaͤrts öffnet fich, durch 
ſechs ftarfe Voͤgen, eine geräumige Halle, deren gothifches 
Gewölbe im Inneren theild von achteckigen Pfeilern, theils 
bon ſchlanken achteckigen Säulen getragen. wird. Die Reihe 
der eben genannten ſechs Bögen ift aber im Aeußeren, ebenfo 
wie da8 darüber befindliche erfte Stockwerk, modernifirt; eine 
alte Bauzeichnung *) ftellt die Boͤgen als einfache Spitzboͤgen, 
die Fenſter des erſten Stockwerkes Dagegen’ bereitd ald mit go⸗ 
thiſchen Flachboͤgen überwolbt dar. Darüber folgen ſodam, .je 
zwei nebeneinander, hohe Feniterblenden, die im Halbfreisbogen 
uͤberwoͤlbt find; die Kleinen geboppelten Bodenfenfter innerhalb 
diefer Wenden haben gebrochene Bögen. In den Giebeln 
endlich find große kreisrunde Deffnungen, die gegenwärtig leer 
erſcheinen, Die ſich aber im jener alten Zeichnung als mit Flei- 
neren Rundfcheiben und umberlaufenden Sternen ausgefüllt 
jeigen. Die befonderen Formen, welche die urfprüngliche An⸗ 
lage ver Façade enthält, deuten, nach meiner Unficht, wiederum, 
— — 

) Mitgetheilt in Brandenburgs Geſchichte des Magiſtrates der Stadt 
Stralſund. — Bergl. im Uebrigen den Auffag von Zober: das Stralfunder 


Rathaus, Sundine, 1835, Nr. 63, &, 251, fl. 
VIII. 1. 10 * 
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ziemlich beftimmt auf die Bauperiode des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts; ich kann fomit derjenigen Anficht nicht beipflichten, 
welche auch in dieſer Façade einen Theil des bald nach dem 
J. 1316 erbauten Rathhaufes erkennt. Andre unter den 





vorhandenen Älteren Yauthellen dürften aber fehr wohl aus 


‘ 


jener früheren Zeit herrüßren. — Gine ähnliche Architektur 
fcheint anch das Nathhaus von Stettin gehabt zu haben. 
Die oben erwähnte alte Anficht Stettim’s läßt in feiner Dar- 
ſtellung Reihen gleich hoher Strebethuͤrmchen erfennen. Hain⸗ 
hofer Reifetagebuch vom J. 1617, ©. 46) ſchildert das 
Rathhaus: „fo von geferbten branten Steinen gar auf alte 
Art mit hoben durchbrochenen Mauern oder Schieflen erbawet, 
und der gefcheggeten abgeſetzten Farben halber auch fchier an 
die Thumkürchen zu Siena oder an St. Johann's Thurm zu 
Florenz mahnet, allein daß hier nur gebrante Stain, Jenes 
aber rothe, ſchwarze und weiße Marmelftein fein.” Ebenſo 
fagt eine andre alte Beſchreibung, welche der Zeit vor den 
Verwuͤſtungen des Jahres 1677 gilt, von Stettin: „Es hat 
diefe ſchoͤne Stadt viel wohlgebaute Häufer. Das Nathhaus 
am Markt in der Stadt iſt auch-fehenswärdig, hat hinten und 
vornen große Giebel, durchfichtig ausgearbeitet, daß fich zu ver- 
wundern *). An der hinteren Façade des, gegenwärtig In 
neueren Formen erfcheinenden Rathhauſes iſt eine ſehr zierlich 
ausgebildete fpikbogige Mauerniſche theilweis erhalten. 


Die Formen des gothiſchen Bauſtyles haben fich in Pom⸗ 
mern übrigens bis tief in das ſechszehnte Jahrhundert hinein 
erhalten und fie zeigen am den Façaden einiger Prachtgebäude 
dieſer Zeit noch eine ſchoͤne und eigenthuͤmliche Nachblüthe. 
Dapin gehört zunächft der eine erhaltene Flügel des herzog⸗ 


*) Ponmerfiher Arlege-Poftiliion. Grftes Heft, 1678. 
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lichen Schloffes zu Werfermünde, der, züfolge einer daran 
befindlichen Inſchrift, im 3. 1546 erbaut iſt. Gr beſteht ge⸗ 
genwärtig aus dem Erdgeſchoß und einem Obergefchoß, von 
7 Fenſtern Breite. Am Obergeſchoß laufen gu den Seiten 
der Zenfter feingebildete Wandftreifen empor, bie ſich in ge⸗ 
beochenen Halbkreiſen durchſchneiden; die Fenſter find gerad⸗ 
linig geſchloſſen, doch im Halbkreisbogen überwoͤlbt und bie 


Bogenfüͤllung wieder mit ſich durchſchneidenden Kreisftüden 


verziert. Zur Seite ſpringt ein Treppenthurm vor, deſſen 
Eingangsthuͤr im Halbkreiſe uͤberwoͤlbt iſt; die Gliederungen, 
welche die Thuͤr einfaſſen, befolgen dieſelbe Linie des Halbkrei⸗ 
ſes, werden aber zugleich Durch vertikale und horizontale Strei⸗ 
fen in einer Weife durchicgnitten, daß dadurch ein ſehr anmu⸗ 
thiges und reiches Linienſpiel entſteht. Ueber der Thür befin⸗ 
det ſich ein ſchoͤnes Relief, Das Bilduiß des Herzogs Philipp I, 
Wappen und Inſchrift enthaltend. Auf diefe Arbeit werde 
ih weiter unten zurückkommen. Der Treppenthurm bricht 
übrigens gegenwärtig in der Höhe des Obergefchoffes ab. 
Daneben ſteht ein alter runder Mauerthurm mit mächtig ſtar⸗ 
ken Mauern, aus früherer mittelalterlicger Zeit herrüßrend. — 
Eine voNftändige Copie diefes- Schloßflügeld von Weckermünde 
ift ein altes Haus zu Stettin, auf dem dortigen Schweizer⸗ 
hofe belegen und die obere Seite deſſelben ſchließend. Dffen- 
bar rühren beide Gebäude von einem und demfelben Baumei- 


ſter per. Nur das Relief Über der Thuͤr des Treppenthurmes 


fehlt. Es iſt gegenwärtig von geringerer Breite ald jener 
Schloßflügel, hat aber noch ein zweites Geſchoß von ganz 
ähnlicher Dekoration und auch den ganzen Obertheil des Trep⸗ 
penthurmes, deifen oberer Rand mit fehr ſchoͤn verichlungenen 
gothiſchen Nofetten verziert if. — Gine verwandte Weile der 
Dekoration fieht man feuer an der fehr fchönen und maleri« 
ſchen Nuind des Schloffes von Daber, und zwar am deinje» 
nigen Theile dieſes Schloſſes, der, nach der Stadt zu belegen, 
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| als der größere und jüngere erſcheint. Doch kommen hier 
auch ſpitzbogige Fenſter, gleichwohl in aͤhnlicher Durchbiſdnng, 
vor. Das ganze Schloß, das erſt die Theilnahmlofigkeit der 
jungſten Zeit hat verfallen laſſen, muß in feiner Integrität 
einen bewunderungswürdig fchönen Anblick gewährt haben. 

Gin verwandtes Princip der Formenbildung, twiederum 
jedoch zu einer ganz eigenthümlichen Weife der Dekoration 
angewandt, zeigen die Fagaden dreier Prachtgebäde zu Star- 
gard, die des Nathhauſes und zweier Häufer in der Nähe 
deſſelben, die jeßt als bürgerliche Wohngebäude dienen, die aber 
angeblich und mwahrfcheinlich ebenfalls zu Öffentlichen fRäntifchen 
Zwecken erbaut find. Die unteren Gefchoffe find hier ziemlich 
einfach gehalten; aber die eigentlichen Giebelgeſchoſſe, in denen 
fid zum Theil die Heinen Oeffnungen für die Bodenräume 
befinden und an deren Ecken die Dachſchraͤge durch vortretende 
Biertelfreife maskirt wird, find mit fehr mannigfach gebildeten, 
aufs Reichſte durcheinander geichlungenen gothifchen Roſetten 
geſchmückt. (Die Bildung der Rofetten ift hier überall nicht 
mehr die frühere, welche eigentlich ein durchbrochenes und auf 
die Fläche. nur aufgelegtes Ornament vorftellt, fondern es it 
eine Art geſchwungener, einfach gegliederter Stäbe, die aus 
der Mauer in ſtarkem Neltef hervortreten.) Die fpäte Zeit 
dieſer Dekorationsweife giebt fich bier, abgefehen von andern 
Umständen, befonders dadurch zu erfennen, Daß die Gefimfe, 
welche die einzelnen Abtpeilungen trennen, bereits ein antiles 
Profil haben, ja, daß ſelbſt die antifen Zahnfchnitte an ihnen 
vorkommen. Sie gehören alfo der Webergangszeit aus der 
gothiſchen in die moderne Bildungsweife, etwa der Zeit um 
die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts an. Noch ift zu de 
merken, daß auf dem großen Flur des Rathhauſes von Star- 
gard, das Gebäude der Länge nach durchichneidend, vier Rund- 
fänlen von beträchtlicher Stärke zur Unterftügung der Dede 
angebracht find; die Säulen haben gewundene Canellirungen, 
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de hölzernen Derkenbalten find fauber ausgekehlt. Much be⸗ 
findet fich im Untergeſchoß deſſelben Gebäudes ein großer Ka⸗ 
min, deffen Obertheil wiederum gothifche Rofettenverzierungen 
hat, während im Webrigen auch er mit antik geformten Ge- 
finfen verfehen if. — Gine äpnliche Weile der Verzierung 
jeigt der Giebel eines Gebäudes auf dem Domplatze zu Cam⸗ 
min (vermuthlich eine der ehemalige Curien); doch erfcheint 
hier die Anlage noch moderner, indem den gothifchen Rofetten 
ſchon zum Theil eine Anordnung im Style der italienifchen 
Kunſt gegeben, ihnen auch italienifches Pilaſterwerk beigemifcht 
iſt. Das Innere dieſes Gebäudes hat eine modern barocke 
Prachttreppe, die aber, wie es fcheint, mit dem Gebäude gleich 
alt iſt. Aehnlich iſt auch der Giebel des Rarhhaufes zu Cam⸗ 
min verziert, das im Uebrigen reiner mittelalterliche Formen 
zeigt. — 

Auffallend war es mir, in ganz Pommern faſt gar keine 
aͤteren Wohngebäude, an denen ſich die vorherrſchende Form 
des Holzbaues gezeigt hätte, — wie ſolche z. B. in zierlich⸗ 
ſter Durchbildung in den auf der Nordſeite des Harzes bele⸗ 
genen Städten häuſig vorkommen, — zu finden. An feſtem 
und dauerhaftem Material fuͤr ſolche Zwecke iſt, wenigſtens in 
vielen Gegenden von Pommern, kein Mangel und war es 
früher gewiß noch weniger. Auch würde ſich, da aus den 
Berwüftungen der fpäteren Jahrhunderte doch fo zahlreiche 
Steinhäufer gerettet find, gewiß zugleich manch ein Holzge- 
baude erhalten haben, wären dergleichen in größerer Anzahl 
vorhanden geweſen. Vielleicht ift die Fabrikation des Ziegel- 
fleines fo allgemein verbreitet und dadurch fo wohlfell gewe⸗ 
fen, daß dies Material den fcheinbar wohlfeileren Holzbau ganz 
verdrängte; vielleicht auch fand der Fräftige, ſtolze Geift des 
pommerſchen Bärgerthums felbit den Schein eines fefteren 
Materials an der Stirn des häuslichen Eigenthums für ange- 
meſſener. Ich wüßte nur ein Paar fehr geringe Beilpiele 
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eines einigermaßen ausgebildeten Holzbaues zu nennen. Da⸗ 
hin gehoͤrt ein kleines Gebaͤude, in der kleinen Papenſtraße zu 
Stettin, an deſſen Obergeſchoß die freiliegenden Balken ei⸗ 
nige rohe ſpätgothiſche Zierden tragen. Dann entſinne ich 
mich eines Hauſes der Art in Pyritz, das aber ſchon dem 
ſiebenzehnten Jahrhundert angehören dürfte, und eines andern 
— falls ich nicht irre — in Anclam. 





Zu } 


Waͤhrend der gothiſche Bauſtyl fi, wie.wir am Schloß 
zu Ueckermuͤnde ein ficheres Beifpiel haben, bis gegen die Mitte 
‚des ſechszehnten Jahrhunderts, vielleicht auch noch länger, in 
Prunmern erhielt, fo tritt ung Dagegen an einen andern Schloß- 
bau — dem von Stettin — ein nicht minder ſicheres Zeug⸗ 
niß entgegen, daß gleichzeitig, ſchon in der erſten Hälfte des 
ſechszehnten Jahrhunderts, der italieniſche Bauſtyl in reiner 
Ausbildung zur Anwendung gefommen fei. Dies Verhäftniß 
darf jedoch nicht weiter befremden, da es fih Bier nicht um 
die organifche Entwickelung eines Bauſtyles aus dem andern 
handelt, da es vielmehr natürlicher ift, Daß der aus der Fremde 
eingeführte Bauſtyl nicht mit einem Schlage die heimifchen 
Schulen umwandeln, das Band der Weberlieferung nicht plöß- 
lich zerreißen konnte. Doch bewahrt das Stettiner Schluß 
auch noch hoͤchſt intereffante Theile, welche der letzten Ent⸗ 
wickelungszeit der heimifchen Bauweiſe angehören und biefelde 
wiederum in neuer ‚Gigenthümlichkeit zeigen. Herzog Bogid- 
lav X. hatte nemlich, nachdem er im J. 1508 die Bürgerfchaft 
Stettins gezwungen, ihm die Hälfte des Altboͤterberges abzu- 
treten, an diefer, der füdlichen Seite des Schloffes einen pracht⸗ 
vollen Flügel erbaut *), den man auf alten Abbildungen mit 


Ex 


*) Kangom, herausgegeben von Böhmer, S. 152. Pomerania, heraus⸗ 
zegeben von Kofegarten, n, S. W3. Micräl, IH, ©. 469. Zriedebom, 
I, S. 137. 
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einer Reihe bunter Giebel, faſt etwa den Giebeln jener Star- 
garder Gebäude vergleichbar, geſchmückt fieht *). Gegenwär- 
tig erſcheint das Aeußere dieſes Flügels in den Formen neuerer 
Zeit, und auch fein Imeres iſt größeren Theils umgewandelt; 
doch blicken mehrfach, befonders in dem Treppenthurme, der 
an diefem Fluͤgel vorfpringt, die älteren Bautheile durch, und 





namentlich eift das gefammte Innere des Erdgeſchoſſes in ſei⸗ 


nee urjprünglichen Anlage erhalten. Hier ſieht man zubdr- 
berit, im weſtlichen Theile des Flügels, einige mit flachen 
Sterngewoͤlbe uͤberſpannte Räume. Dann folgt, den größeren 
Theil des ganzen Gebäudes ausfüllend, ein großer langer 
Saal, deſſen Dede durch fünf hölzerne Säulen, welche durch 
die Mitte des Saaled Hinlaufen, getragen wird. Die Säulen 
find einfach und auch nur mit fehlichten Kapitälen verfchen, 
aber das Ballenwerk der Dede ift aufs Neichſte und Ge- 
ſchmackvollſte im fpät mittelalterlichen Style ausgefchnigt und 
giebt das zierlichſte Beifpiel jenes ausgebildeten Holzbaues, den 
wir am Aeußeren der Häufer faſt gänzlich vermißten. Gin 
mächtiger, mannigfach ausgekehlter und gefchnigter Unterzug- 
balken Läuft über den Säulen Hin und in ihn feßen die in 
ähnlicher Weife gebildeten Queerbalfen, ihrer dreißig an der 
Zahl, ein; wo bie Balfen über den Saulen zufammenftoßen, 
bilder ſich ein brillantes Conſolenwerk. Die füdliche Wand 





*) So auf einem Kupferftih in der „Beſchreibung der Stadt und Fe⸗ 
fung Alten Stettin in Pommern, Danzig 1673.” — Uebrigens ift es in 
Frage zu ftellen, ob die Giebelarchitekturen auf diefer Anfiht (an denen man 
eben nur das Allgemeine der Anordnung erfennen kann) wirflih von dem durch 
Bogislav Xs aufgeführten Bau bergerührt haben. Wenigftens berichtet Zrie- 
deborn, II, S. 109, daß derfelbe im 3. 1557 abgebrannt fei. Diefe Nach⸗ 
richt ſcheint aber nur auf die oberen Theile, etwa das Dachwerk u. dergl., 
bezogen werden zu müffen, da ſich theild mehrfach, wie im DObigen weiter ans 
gebeutet ift, in dem Gebäude die Spuren gothifher Bauformen zeigen, theils 
das gefammte Innere des Erdgeſchoſſes entihieden das Gepräge der früheren 
Beit des ſechszehnten Jahrhunderts trägt und ſich vollkommen von den Formen 
der im italienischen Style aufgeführten Schloßtheile unterfcheidet. 


‘ 
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‚des Saales hat ſechs große, im Flachbogen uͤberwoͤlbte Fen⸗ 
fter, die nördliche Wand meift ähnlich geformte Nifchen. Die 
Hoͤhe des Saales iſt verhältuißmäßig nicht bedeutend, was 
aber ganz dem Charakter jener Zeit, die höhere Räume nur 
in den Kiechen liebt, geinaß iſt. Der prächtige Eindruck, den 
bie Decke des Saales hervorbringt, laͤßt Übrigens mit Beftimmt- 
heit annehmen, daß derfelbe eine befonders ausgezeichnete Be⸗ 
flimmung hatte; ohne Zweifel bewegten ſich hier die glänzen- 
den Hoffefte, welche das Leben des glängendften fürftlichen 
Helden, den die pommeriche Seichichte Fennt, ſchmückten. Lei⸗ 
der dient gegenwärtig der Saal, an welchen fi) für Pommern 
fo there Srinnerungen Tnüpfen, zur Aufbewahrung von 
Kanonen. | 
Kur um wenige Sabrzehnte jünger ift der, an den vori- 
gen anftoßende öftliche Flügel des. Schloffes. Un ihm befin- 
det fih ein großes Steinrelief, dad pommerfche Wappen von 
zwei wilden Männern gehalten darftellend, mit der Unterfchrift: 
„Barnim D. G. eius nois X. Boguslai X. filius. Stettin. 
Po. Cas. Wan. Dux. Rugeo. Prin. Com. Gusco, 1538.” 
Dies num ift eben der Theil des Schloffes, von dem oben, 
als das frühe Auftreten des italtenifchen Bauftyled bezeugend, 
gefprochen wurde; denn feine äußere Architektur ift ganz in 
deffen Formen aufgeführt, und die Infchrift kann eben nur 
die Abficht Haben, den Erbauer und die Bauzeit namhaft zu 
machen. Auch hat er die frühere, firengere und edlere Form 
des italienifehen Styles, während die Theile des Schluffes, die 
in der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts erbaut 
find, nicht mehr eine gleiche Schönpeit der architektoniſchen 
Behandlung zeigen. Bornehmlich die Anordnung, daß an dem 
Öftlichen Flügel je zwei Fenſter gefuppelt und duch ein ge⸗ 
meinfames Gefims überdeckt find, ift ed, was feiner Erfcheinung 
jenes bedeutfamere und ernflere Gepräge giebt. Die ſchwere 
Attifa, Die fih gegenwärtig über der Façade des genannten 
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Slügeld erhebt und den Attiken der folgenden Bautheile ent» 
fpricht, dürfte wohl erſt bei deren Erbauung hinzugefügt fein. 
Im Inneren ift die Ginrichtung dieſes Flügels neu. — Im 
Jahre 1575 wurden die übrigen, Ölteren Tpeile des Schloſſes 
abgebrochen und an ihrer Stelle ein neues Gebäude, der noͤrd⸗ 
liche und weftliche Flügel, aufgeführt, und zwar durch „einen 
wälfhen Maurer, Antonius Wilhelm“ Gin Brand 
ftörte die Arbeit im folgenden Jahre, doch wurde fie bereits 
im J. 1577 beendet )Y. Das Datum des Ichtgenannten Jah⸗ 
red findet fich an den Senftergefimfen beider Flügel, Auch bier 
it ed der einfach italientfche Styl, der dem Befchauer an den 
einzelnen Bauformen entgegentritt; doch ift derfelbe, wie be- 
merkt, minder Träftig, als an dem öftlichen Flügel, da die 
Fenſter iſolirt ftehen und fonft Feine Dekoration angebracht 
it, welche dem Auge den Gindrud größerer Maffen getvähren 
koͤnnte. Im Inneren find die Räume hier durchweg flachbo- 
gig nach moderner italienifcher Art Cd. h. ohne Anwendung 
von Gurten) überwölbt. 

Wiederum jünger, vom J. 1619, ift das Nebengebände 
des Schloffes, welches durch den Münzhof von Ießterem ge- 
trennt wird. Em großes, an demfelben befindliches Relief mit 
Wappen und Bildniffen hat die Infchrift: „A. D. MDCXIX 
illustriss. D. D. Philippus IE. et Franciscus I. fratres — 
hierauf die Titel — hoc aedifieium suis sumptibus ex- 
stractum musarum et artium voluerunt esse conditoriu.” 
Nicht bloß Jahrzahl und Erbauer macht alfo diefe Inſchrift 
namhaft, fondern auch den Zweck des Gebäudes, das zur Bib⸗ 
liothek und Kunſtkammer beftimmt war **), was dem leben- 
digen Intereſſe, welches Herzog Philipp IL für Kunft und 
Wiffenfchaft hegte, nur angemefien erfcheint. Gegenwärtig 





*) Vergl. Zriedeborn, II, S. 108, 109, 115. 
”) So ſagt Hainhofer, Reiſe⸗Tagebuch vom 3. 1617, S. 97, ausdrücklich. 
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hat dies Gebaͤnde fehr einfache Formen; auf der oben genann- 
tm Aufigt vom 3. 1678 fieht man es. mit Erker⸗Giebeln 
geſchmuͤckt. Won den erwäßnten Bildniſſen wird weiter unten 
die Rede: fein. 

Auch ein zweites Nebengebäude bes Schloſſes, von dem 
ebengenannten durch die Tleine Ritterftraße getrennt, muß bier 
erwähnt werden. Dies iſt der Reitſtall, an deſſen Vorderſeite 
fich ein Fleines zugemauertes Portal im barock italiniichen 
Style zeigt. Es iſt mit fauber ansgearbeiteten Verzierungen 
verfehen und oberwaͤrts mit mehreren ornamentifchen Reliefs 
gekrönt. Diefe beftchen aus zwei großen Wappenfchilden, aus 
einem Paar Tleiner, zierlich nackter Figuren und aus einem 
Greif, welcher ein Schwert und ein Buch in den Klauen 
trägt. Das Ganze ft in feinem Sandflein vortrefflich gear- 
beitet. Die über den Wappenfchilden befindliche Jahrzahl 1626 
bezeichnet die Zeit, der das Portal angehört. 

Der jüngfte Theil des Schloffes endlich iſt der bereits 
befprochene ſuͤdliche Flügel in feiner gegenwärtigen Geftalt und 
mit Ausnahme der Älteren Theile. Sein Umbau fällt in die 
frühere Zeit des vorigen Jahrhunderts, und fein Weußeres ift 
auf eine nüchterne Weile, welche diefer Zeit entfpricht, dekorirt. 
Am Neußeren des Ereppenthurmes befindet fich eine wunder- 
liche Uhr, die eins der Wahrzeichen Stettin für die Hand- 
werföburfchen ausmacht. Sie befteht aus einem großen aben- 
teuerlichen Sefichte, deſſen Augenbeiwegung den Perpendifel- 
ſchlag angiebt umd deffen Mund die Ziffer des täglichen 
Datums enthält; eine Meine, zur Hälfte hervorragende maͤnn⸗ 
liche Figur fchlägt auf zwei Glocken’ die Stunde Daneben 
ift die Jahrzahl 1736 angebracht, die Regierungszeit König 
Friedrich Wilpelm’s I. von Preußen andeutend, der fich die 
Sorge für Stettin, den Haupterwerb feines Lebens, ſehr an- 
gelegen fein ließ, uud auf beffen Vefehl ſomit auch dieſe Er⸗ 








157 


neuung und ) abfonderlige Dekoration des herzoglichen —2X 
ausgeführt zu fein ſcheint. 

Als eine beſondre Merkwuͤrdigkeit des Stetfiner Schloſſes 
iſt endlich noch ein Kamin zu erwähnen, der ſich in einem der 
Dimmer des noͤrdlichen Fluͤgels (dem jetzigen Archive des 
Oberkandsgerichts) vorfindet. Er iſt mit einigen barocken Or⸗ 
namenten und mit zwei Reliefs von Alabaſter, mythologiſche 
Seenen vorſtellend, verſehen. Die letzteren, welche eine leid⸗ 
lich mittelmaͤßige Arbeit im Style des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts zeigen, ſollen von der Hand des letzten der pommerſchen 
Herzoge (ſomit Bogislav's XIV.) herruͤhren. Ich weiß nicht, 
worauf dieſe Sage ſich gruͤndet. Bon Herzog Barnim (geſt. 
1573), der viele Bildnerarbeiten nachgelaſſen hatte 9, dürften 
fie ſchwerlich gefertigt fein. — 

Neben dem Schloß von Stettin find noch verfchiebene 
Schloͤſer, an denen bie Formen des italienifchen Bauſtyles 
heruortreten, zu nennen. Zunächſt das Schloß Panfin in 
der Nähe von Stargard, Doc hat dies wiederum einige &l- 
tere Theile. Es befteht aus zwei Hauptgebäuden, die, durch 
Mauern verbunden, einen innere Schloßhof bilden. Das 
eine diefer Gebäude, zwar mannigfach erneut, laͤßt doch noch 
mit Beſtimmtheit die einfachen Formen eines fpätgothifihen 
Styles, im Charafter des ſechszehnten Sahrhunderts, erkennen; 
das andere ift in italienifcher Weile, ebenfalls Dem fechögehnten 
Jahrhundert angehörig, erbaut und an feinen äußeren Seiten 
mit Giebeln und hohen, eine Kronen-artige Verzierung tra⸗ 
genden Schornfteinen geſchmuͤckt. Un dies Gebäude ftößt ein. 
alter, mächtig ſtarker Thurm, deffen Oberteil aber nicht mehr 
vorhanden iſt. Unter den. Gebäuden des Vorhofes find auch 
noch mehrere im italienifchen Style der genannten Zeit. Ur 
brigens iſt dies Schloß, das zum Theil von hohen Bäumen 





) Kol, Hainhofers Reiſe⸗Tagebuch, S. 53, 85, 89. 
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umgeben if, unter allen erhaltenen Echlöffern Pommerns, ſo 
viel mir wenigftend befannt getworden, dasjenige, deffen äußere 
Anſicht die ſchoͤnſte malerifche Wirkung hervorbringt. — Das 
Schloß Pudagla auf der Juſel Ufedom iſt im 3. 1574 er⸗ 
baut. Es ift ein fehr einfaches Gebäude von ziemlich Tanger 
Dimenſion, auf dee Ecke ein herborfpringender runder, Erker. 
Veber der Thuͤr ift ein großes Nelief, das pommerſche Wap⸗ 
pen, von zierlich italienischer Barock⸗Architektur umgeben, vor⸗ 
ftellend; im Frieſe fieht man faubere Armaturen, in einer 
Attika Muſik⸗Inſtrumente audgemeißelt. ine Unterſchrift 
fagt: „Wer Godt vertrawet hat wol gebavet. V. G. 6. 
Ernst Ludwig Hertzog zu Stettin Pommern. hat dis 
haus J. F. G. freundliche lieben fraw mutter fraw Ma- 
“ rien geborn zu Sachsen Hertzogin zu Stettin Pommern 
Wittwe zum Leihgedinge Godt gebe zum Geluck er- 
bawet. Anno MDILXXIIII. Im Inneren tft von der al 
ten Sinrichtung faſt nichts erhalten. - Ton dem Kloſterbau, 
der früher an diefer Stelle ftand, fieht man an einem Neben- 
gebäude nur noch einige rohe Spigbögen erhalten. — Nur um 
Weniges jünger iſt das Schloß. Mellentin, ebenfalls auf 
der Inſel Ufedom Es iſt ebenfalls ein einfach viereckiges 
Gebäude, doch an feiner Vorderſeite durch drei Yorfpringende, 
ftarfe viereckige Erker, über denen fich früher vermuthlich 
Thurmſpitzen erhoben, ausgezeichnet. Die Inneren Räume har 
ben noch die ‚alten Weberwölbungen, die auf dem Flur durch 
eine in der Mitte ſtehende Säule getragen werden. Gin Saal 
if} durch die Stuccaturen der Gewölbe und durch den barol- 
Ten Kamin ausgezeichnet. Cine Steintafel am Aeußeren des 
Gebäudes enthält die Darftelung eines Wappens mit de 
Jahrzahl 1596 und mit der Unterfehrift: „Anno 1575 bat 
der Etle vot er: Rodiger v. Nugkirchen Neuenkirchen) 
dises haus ghefundert vnt Ao. 80 vorfertiget zhu der 
ghedechnus hat ihm sein shon Christo. v. Nug. dise 
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Nachrichtung se. la” Gin Paar Feine Flügelgebäude rüß- 
von, ihrer Übereinftimmenden Form gemäß, aus derfelben Zeit 
ber. Auf dem Hofe finden fig einige Fragmente architekto⸗ 
niſcher Detoration, umter denen fich ein zierlich componirtes 
Kapitaͤl wit Figuren anf den Ecken auszeichnet. — Das 
Schloß von Plate erhebt fich ftattlich und malerifch, im Style 
ungefähr dem Stettiner Schloffe vergleichbar, über dem Ufer 
der Rega; doch iſt ein Theil deffelben bereits abgeriffen und 
auch das Uebrige, das jetzt als Schulgebände dient, nicht fon- 
derlih wohl gehalten. Im Inneren flieht man mancherlei 
flachgewoͤlbte Räume, unter denen ſich befonders ein Saal, 
defien Gewoͤlbe in der Mitte von einer Säule mit Loͤwenkoͤp⸗ 
fen getragen werben, auszeichnet. (Gegenwaͤrtig find ans 
dieſem Saale zwei Gemächer gebildet.) — Andre pommerſche 
Schlöffer diefer Zeit haben mehr von ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
und ihren architektoniſchen Zierden. verloren. Dahin gehören 
die von Rügenwalde, Stolp und Lauenburg, in denen 
man zugleich noch einzelne ältere, gothiiche Bauformen wahr⸗ 
nimmt. Auch das weiland mächtige Stammhaus der Schwe⸗ 
tue, Spantikow, iſt zu diefen zu zählen. Weber dem " 
Thore des letzteren Acht man in barocker Umrahmung, mit 
Wappen und Juſchriften umgeben, die Steinbilder Ulrich's 
von Schwerin, der das Schloß im ſechszehnten Jahrhundert 
erbaute, und feinee Gemahlin *). — Das große Schloß zu 
Buͤtow gehoͤrt, wenigſtens ſeinen Haupttheilen nach, in die 
Zeit des Jahres 1623, wie dies eine, an dem einen ter Flü- 
gel dieſes Schloffes befindliche Inſchrifttafel bezeugt. Sie 
lautet: „Ao. MDCXXIH. Ilust.zmus Dux Pomeraniae 
Bugislaus XIV. extrui mandavit sub Petro Glasenap 
Capitan Martino Maesen Quaestore.” Nur das, zum 








°) Neue Pomm. Brov. Blätter, III, &. 284. Cbendafelbft auch Nach⸗ 
rihten über die andern Burgen des Anklam'ſchen Kreifest' 


- 
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Theil abgebrochene Schloßthor erſcheint älter und noch in go- 
tbifcher Form; das Uebrige iſt, der angegebenen Erbauungs⸗ 
zeit gemäß, modern, doch iſt auch Bier wenig Bemerkenswer⸗ 
thes erhalten. Letzteres gilt aber nur von den, nach dem inneren 
Hofe zugekehrten Façaden der einzelnen noch vorhandenen 


Bautheile; ſehr intereſſant dagegen iſt die aͤußere Umgebung, 


die durch eine, im regelmaͤßigen Viereck aufgeführte mächtige 
Mauer und ſtarke Rundthuͤrme, welche auf den Ecken hervor⸗ 
ſpringen, gebildet wird. Einer der Thuͤrme iſt in neuerer 
Zeit abgebrochen. Der. Hauptfache nach beſteht dieſe ſtarke 
Befeftigung aus Seldfteinen; die Mauern zwiſchen den Thuͤr⸗ 
men haben auf ihrer Höhe einen bedeckten Gang. mit Schieß- 
fharten. Das Schloß, daß. fi auf einer Anhöhe über der 
gleichnamigen Stadt erhebt, giebt durch feine impofante Gr- 
feheinung der ganzen Gegend einen eigen malerifchen Reiz. — 
Noch jünger, aus der Zeit um dad I. 1650 herrührend, iſt 
das Feine Schloß Spyfer auf Nügen, welches von dem 
ſchwediſchen Feldmarſchall Wrangel erbaut wurde. Es iſt 
ſehr einfach gehalten und nur durch geſchweifte Giebel und 
durch Rundthürme auf den Ecken ausgezeichnet. Aehnlich 
dürfte das Schloß Putbus auf Rügen beſchaffen geweſen 
fein, ehe daſſelbe feine gegenwärtigen, in einer Art griechiſchen 
Bauſtyles ausgeführten Säulenhallen und andre Grweiterun- 
gen erhielt. — Was fonft etwa noch von inteveffanten Schlöf- 
fern in Pommern vorhanden if, habe ich nicht geſehen. 


Es dürfte wiederum für die Verhaͤltniſſe der pommerſchen 
Geſchichte charakteriſtiſch fein, daß in dem letzten Sahrhundert 
der felbtändigen Brüche des Landes, welche äußerlich durch 
das Hervortreten des modern italienifchen Bauftyles bezeichnet 
wird, fo mancherlei von fürftlichen oder ritterlichen Schloß⸗ 


bauten und fo gar wenig bon bedeutenderen ſtaͤdtiſchen Gebaͤu⸗ 
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den zu berichten iſt. Denn ich wäßte von Bürgerlicher Archi⸗ 
tektur aus dieſer Zeit nichts Bemerkenswerthes gu nennen, als 
zwei in faubrer Arbeit ausgeführte Hausportale. Das eine 
derfelben findet ſich zu Stralfund, in der Battinmacher⸗ 
Straße, und iſt vom einer etwas ſchweren, barock italienifchen 
Architektur umfaßt, in deren Fries ſich die Jahrzahl 1568 
zeigt. Merkwuͤrdiger, wie durch ſein Portal, iſt dies Haus 
jedoch durch die Über letzterem befindlichen Portraitreliefs, von 
denen weiter unten näher au ſprechen fein wird. — Das zweite 
Portal iſt das eines Haufe zu Stettin (große Oderſtraße 
Ar. 72). Zwei Hermen ſtehen Hier zu beiden Seiten der 
Thür, Die eine männlich, in einer Art vömiichen Koftüms, 
men Kelch in der Hand tragend, die zweite weiblich, mit 
einem Schwerte in der Nechten. Auf ihnen ruht das Gebalk. 
In den Zwickeln zwiſchen dem Gebaͤlk und dem Thuͤrbogen 
fieht man Genien mit Siegeöfränzgen. Im Fries iſt ein Me- 
daillon mit dem Kopfe eines Ritters, daneben ungemein ſchoͤne 
Blaͤttergewinde. In einem beſonderen Aufſatze ruht aufge⸗ 
ſfuͤzt eine nackte weibliche Figur, Genien zu ihren Seiten. 
Das Ganze iſt ſehr ſorgfältig und mit Geſchmack behandelt 
und zeigt den Styl italieniſcher Dekorationsweiſe, wie dieſer 
in der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts vorherr⸗ 
ſchend war, in vorzüglich ſchoͤner Ausbildung. 





Manche Buͤrgerhaͤuſer, namentlich zu Stettin und zu 
Colberg, zeigen den Rococo⸗Geſchmack vom Anfange des 
vorigen Jahrhunderts in mehr oder weniger reicher Ausbil- 
dung und deuten hierin auf einen neu begonnenen Aufſchwung 
des Lebens Hin. In Stettin finden ſich auch einige Haus- 
facaden jener Zeit, die an die großartig edeln Formen eines 
SHläter erinnern. Für die Aufnahme Sterting bewies fich, 
Wie bereits bemerkt, König Friedrich Wilpelm I. von Preußen 

vin. 1, 11 
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als der größere umd jüngere erfcheint. Doch kommen hier 
auch ſpitzbogige Fenſter, gleichwobhl in aͤhnlicher Durchbiſdung, 
vor. Das ganze Schloß, das erſt die Theilnahmloſigkeit der 
juͤngſten Zeit Hat verfallen laſſen, muß in ſeiner Integrität 
einen bewunderungswürdig fchönen Anblick gewährt haben. 

GEGin verwandtes Princip der Formenbildung, wiederum 
jedoch zu einer ganz eigentpümlichen Weife der Dekoration 
angewandt, zeigen die Façaden dreier Prachtgebäde zu Star- 
gard, die des Nathhauſes und zweier Häufer in der Nähe 
deffelben, die jegt als bürgerliche Wohngebäude dienen, die aber 
“angeblich und wahrfcheinlich ebenfalls zu Öffentlichen ſtädtiſchen 
Zwecken erbaut find. Die unteren Gefchoffe find hier ziemlich 
einfach gehalten; aber die eigentlichen Giebelgeſchoſſe, in denen 
fid zum Theil die Heinen Oeffnungen für die Bodenräume 
befinden und an deren Eden die Dachfihräge durch vortretende 
Biertelfreife maskirt wird, find mit fehr mannigfach gebitdeten, 
aufs Reichſte durcheinander gefchlungenen gothifchen Roſetten 
geſchmückt. (Die Bildung der Nofetten ift hier überall nicht 
mehr die frühere, welche eigentlich ein durchbrochenes und anf 
die Fläche. nur aufgelegte Ornament vorftellt, fondern es iſt 
eine Art geſchwungener, einfach gegliederter Stäbe, Die aus 
der Dauer in ſtarkem Relief bervortreten) Die fpäte Zeit 
diefer Deforationsweife giebt fich hier, abgefehen von andern 
Umständen, befonderd dadurch zu erfennen, daß die Geſimſe, 
welche die einzelnen Abtheilungen trennen, bereits ein antifed 
Profil haben, ja, daß felbft die antifen Zahnfehnitte an ihnen 
vorkommen. Gie gehören alfo der Webergangszeit aus der 
gothifchen in die moderne Bildungsweife, etwa der Zeit um 
die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts an. Noch iſt au bes 
merten, daß auf dem großen Flur des Rathhauſes von Star- 
gard, Bas Gebände der Lange nad) durchfchneidend, vier Rund- 
fäulen von betrachtlichere Stärke zur Unterflüßung der Dede 
angebracht find; die Säulen haben gewundene Sanellirungen, 


Zweiter Hauptabfehnitt. 


ei 


Bildende Kunſt. 
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1. Werke mittelalterlich er Zeit. 


—— 


Ja der bildenden Kunſt von Pommern finden wir im EUll⸗ 
gemeinen, wie dies bereitd in der Ginleitung angedeutet wurde, 
dad Glement der Sculptur vorherrfchend. Das Element der 
Malerei ericheint ald ein untergeordneted, indem es zumeiſt 
nur zur größeren Belebung oder zum anderweitigen Schmucke 
bildnerifcher Werke in Anwendung Tommt. Bon felbftändigen 
Werken der Malerei ifk nicht fonderlich Vieles nampaft zu 
machen. Es feheint fomit am Zweckmaͤßigſten, den gegenſeiti⸗ 
gen Bezug, der hier zwiſchen beiden Gattungen der Kunſ 
vbwaltet, nicht aufzulöfen, den Sntwicelungsgang beider. Gat⸗ 
tungen nicht geſondert zu betrachten. Ebenſowenig iſt es vor⸗ 
theilhaft, die Arbeiten der ornamentalen Kunſt als eine be⸗ 
fondre Gattung hinzuſtellen, indem großen Theils figuͤrliche 
Darſtellungen mit ihnen verwebt find und Indem umgefehrt 
bie bildneriſchen Werke in der Regel einen bedeutenden Reich 
thum ornamentaler Sierden enthalten. Die noͤthige Ueberficht 
au, erleichtern, werden fich bie Arbeiten, von denen jegt Der 
richt zu erſtatten iſt, je nach ihrer Beſtimmung, nach threm 
Material, nach ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit, in einzelne Gruy⸗ 
pen zuſammenſtellen und in deren Folge die allgemeinen Bere 
hältniffe des Suwidelungtgenges nachweiſen laſſen. 
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1. Kirchliche Prachtgeräthe. 

Ich beginne dieſe Meberficht mit Betrachtung derjenigen 
kirchlichen Prachtgeräthe, die fih im Dome zu Sammin, als 
GSrinnerungszeichen an den ehemaligen Glanz des biſchoͤflichen 
Sites, erhalten haben, Sie find zum Theil beträchtlich. alt, 
einer Zeit angehörig, in welcher in Pommern noch nicht die - 
kuͤnſtleriſchen Werkftätten, die zu ihrer Beſchaffung noͤthig wa- 
ven, vorhanden fein Fonnten. Sie dürfen fomit zum Theil | 
nicht als Belege für eine pommerfche Kunſtgeſchichte gelten; 
doch bezeichnen fie wenigitens das früh vorhandene Beduͤrfniß 
nach künſtleriſcher Form und bieten überhaupt ſo mannigfach 
intereſſante Eigenthuͤmlichkeiten dar, daß eine nähere Schilde⸗ 
rung auf keine Weiſe zu vernachlaͤßigen iſt. 

Der groͤßte Theil dieſer Geraͤthe wird im Archive des 
Domes aufbewahrt; die Mehrzahl diente als Behalter für Re- 
liquien. Die aͤlteſten Stuͤcke find nach "meiner Anficht Hier 
Holzplatten, je zwei und zwei von gleicher Groͤße; vermuth⸗ 
| ig ı bildeten fie‘ die Seiten eines Reliquienkaſtens. Sie find 
mit Pleinen Eifenbeinplaͤttchen beſetzt, die mit Kreiſen, Kreuzen 
und aͤhnlichen "Figuren grabirt oder durchbrochen find. Die 
Art und Weiſe, in der dieſe zZiemlich rohen Verzierungen ge- 
arbeitet‘ und zuſammengeſetzt find, ſcheint mir den aͤhnlichen 
Arbeiten der karolingiſchen und nägftfolgenden ‚Periode zu 
entfprechen, ſo daß fe. nicht fuͤglich in. eine fpätere Zeit als in 
die des zehnten Jahrhunderts zu ſetzen ſein dürften. 
| Sodann find einige kupferne Geraͤthe, zumeiſt der Zeit 
des zwoͤlften Jahrhunderts angehoͤrig, ‚u nennen. Unter. dies 
feit zeichnen fi befonderg mehrere Piatten au), welcht die 
Reſte zweier kleinen Reliquienkaſten, — beide urſpruͤngiihs aus 
ſechs Platten in kapellen⸗ artiger Form zuſauimenge jett. — 
bilden. Die Platten find mit vergoldeten figuͤrlichen Dar⸗ 
fiellungen, deren Umrißlinien gravirt und deren Köpfe relich- 


! 
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artig erhöht find, gefchmüdt; der Grund neben diefen Dar» 
ftelungen ift mit blauer, grüner und weißer Emailfarbe bes 
det. Der Styl der Zeichnung iſt der des zwölften Jahr⸗ 
hunderts, ſehr ftreng, aber auch fehr tüchtig, in einzelnen Mo⸗ 
tiven fi einer ſchoͤnen und edeln Linienführung bereits glück 
lich annähernd; dies tft namentlich der Fall bei den Apoftel- 
figuren, welche auf den Giebelfeiten de& am Beften erhaltenen 
Kaſtens dargeſtellt find. — Gleichzeitig iſt fodann der Tupferne 
Fuß irgend eines Geraͤthes (etwa einer Monſtranz), der mit 
aͤhnlich vergoldeten und emaillirten, doch minder tüchtigen 
Darftelungen geſchmuͤckt iſt. — Ebenſo ein Tupfernes Raͤu⸗ 
Hergefäß, aus einer Schale und Handhabe. beftehend, ähnlich 
verziert, ‘aber ebenfalls von etwas roherer Arbeit. Gefäße, 
wie dies, dürften übrigens felten fein; mir wenigſtens iſt dis 
jetzt Tein zweites der Art vorgekommen *). — Aus vergolde⸗ 
tem Kupfer ift Ferner gebildet die Chriſtusſigur eines Cruci⸗ 
fires Can der nur der eine Arm und die Plattfüße fehlen). 





/ 


Sie ift fehr ſtreng und ſeltſam fiylifiet, ich möchte fagen, wie‘ 


ein Goͤtzenbild einer barbarifchen Nation, ohne lebendigen Kunſt⸗ 
ſinn. Scheinbar gehört auch fie noch dem früheren Mittelal⸗ 
ter anz doch Haben die feingravirten Denamente, welche den 
Schurz der Figur ſchmuͤcken, bereits Aehnlichkeit mit den ge 
malten Bücherzterden des vierzehnten Sahrhunderts, — Aus 
Kupfer beſteht endlich och eine Platte in ſechsblaͤttriger Ro⸗ 
fettenforen, wahrfcheinlich ein Monile, ein priefteelicher Hals⸗ 
ſchmuck, der zum Feſthalten des Mefigetvandes diente. Sie 


war urſpruͤnglich ganz vergoldet und enthält die grauirte Dar- 


ftellung einer Madonna mit dem Kinde. Diefe Darftellung 


> 





) Bgl. über die Kupfergeräthe mit vergoldeten und emmfllirten Bierben 
jener früben Zeit meine „Beidreibung der in der Koͤnigl. Kunfttemmer zu 
Berlin befindlichen Kunſtſammlung,“ &, 15, ff. — Die obengenannten. Reſte 
der beiden Reliquienkaſten find übrigens von fehönerer Arbeit, als die, ihnen 
entiprechenden Geraͤthe in der Berliner Kunftlammer- - 


S 
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ie von mittlerem Kunſtwerth; ſie hat den Charakter der Holz⸗ 
ſchnitte aus der Zeit um das Jahr 1500, 

Drei andre Geraͤthe haben eine gewiſſe monſtranz⸗artige 
Form und dienten vermuthlich alle drei wiederum zur Aufbe⸗ 
wahrung von Reliquien. Das eine derſelben beſteht aus einer 
Kokosnuß mit einer Faſſung von vergoldetem Silber und 
gleichem Fuße, die Silberarbeit fauber, im Style der Zeit um 
dad J. 1300. — Das zweite iſt eine Urt kleiner Obelisk mit 
gierlichem Fuße Ahnlichen Styles, von vergoldetem Silber. — 
Das dritte, ebenfalls der genannten Periode angehörig, ift ein 
fildernes, zum Theil vergoldetes Kreuz, deffen Arme. in Eilien- 
form gebildet find. Die Mitte deffelben beſteht aus einer fla- 
hen Kapſel, auf deren Ruͤckſeite ein Grucifir und eine Inſchrift 
gravirt find; letztere macht die in der Kapfel enthaltenen Ne- 
liquien namhaft. Auf der Vorderfeite der Kapſel tit, als be⸗ 
fondrer Zierrath, eine hoͤchſt merfwärdige antike Onyr-Gamer 
von 24 Zoll Höfe und 15 Zoll Breite befefligt. Die Camee 
enthält die ſtehende Geftalt eines männlichen Heros, das Haupt 
von einem Strahlendiadem umgeben, von dem auf der einen 
Seite ein Band niederfält; Bruft und Leib find, nach Art 
eines Sagums, mit einer großen Aegis, auf der man vorn 
das Medufenhaupt erfennt, umhuͤllt. In der Nechten hält 
der Heros ein Scepter sder eine Lanze, in der Einen trägt 
er ein alterthuͤmliches Pallasbild. (Das Pallasbild iſt ald 
Pallas Promachos dargeſtellt, mit erhobener Lanze, in der 
Linken den Schild, die Beine in einer faſt hermenartigen Bil⸗ 
dung.) Die Füße des Heros find bis auf die Waden mit 
Sandalenftiefeln bekleidet. Die Arbeit der ganzen Camee zeigt 
den Geiſt der antiken Kunſt mehr in der allgemeinen ſchoͤnen 
und wuͤrdigen Faſſung und Anlage; namentlich das Statua⸗ 
riſche in der Bewegung der Figur iſt glücklich feſtgehalten. 
Die Ausführung iſt, wie zwar zumeiſt bei den Cameen, etwas 
roh, die Behandlung der Detailform nicht fein genug, die 
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Verhältuiffe find. kurz und fehr gebrungen. Vermuthlich iſt 
e8 die heroiſirte Figur eines roͤmiſchen Kaiſers; doch wüßte 
ich für jet nicht mir Beſtimmtheit zu fagen, welcher Kaiſer 
darin zu erfennen ſei. Uebrigens darf es nicht befremden, 
einen ſolchen gänzlich uppaſſenden Schmuck zur Verzierung 
eines chriſtlichen Heiligthumes angewandt zu ſehen; äßnliche 
Faͤlle kommen auch ſonſt gar häufig vor, und bezeugen frei⸗ 
lich einen allzu naiven Sinn, dem es mehr um einen ſeltnen 
Schmuck überhaupt als um deſſen Bedeutung zu thun war. 

Ein leider etwas befchädigter Biſchofſtab von Elfenbein 
mit vergoldeten Silberbeſchlaͤgen, die letzteren im Style des 
vierzehnten Jahrhunderts gearbeitet, gewaͤhrt wiederum ein ei⸗ 
genthuͤmliches Intereſſe. — Dazu gehört eine alte Bifchofmüge 
mit Stickerei bon Perlen, Gold und Seide. Diefe Stickerei 
ftellt auf der einen Seite die Verkuͤndigung Maria, auf der 
andern Chriſtus und Maria in der Herrlichleit dar; die Fi⸗ 
guren find mit Leidlich Fünftleriichem Sinne, ebenfalld im Style 
des vierzehnten Sahrhunderts, ausgeführt *). 

Auf einer Alabafter- Platte, veliefartig gearbeitet, fieht 
man dad Haupt Sohannis des Täufers, mit vier Keinen En⸗ 
gelfiguren zu den Seiten, in Einzelheiten vergoldet und bemalt; 
der Styl ift etwas manierirt eltertpämlig), | im Charakter des 
vierzehnten Jahrhunderts. 

Aus roͤthlichem Bernſtein endlich iſt die Statuette einer 
Madonna mit dem Kinde gefertigt, leider etwas beſchädigt, 
gegenwärtig 44 Zoll hoch. Die Arbeit iſt tüchtig, wenn auch 
opne eigentlich tieferes Kunftgefühl, im Styl der Holzſchnitte 
aus dem Anfange des fechözehnten Jahrhunderts. Ruͤckſicht⸗ 
lich der feltenen Anwendung des Bernfteind in diefer Periode 





) Bermuthlih find die beiden genannten Stuͤcke diefelben, von benen 
Hainhofer (Reiſe⸗Tagebuch vom J. 1617, S. 74) berichtet, daß man ihm 
in der Safriftei des Domes gezeigt habe: „ainen helfenbaininen Biſchoffftab 
und ain Bifchoffshuet, den die Biſchoff auffegen, man mans creyrt.” 


De 
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it von mittlerem Kunſtwerth; fie hat den Sharafter der Holz⸗ 
fehnitte aus dev Zeit um das Sapr 1500, 

Drei andre Geräthe haben eine gewiſſe monftranz -artige 
Form und dienten vermuthlich alle drei wiederum zur Aufbe⸗ 
wahrung von Reliquien. Dad eine derfelben befteht aus einer 
Kokosnuß mis einer Faſſung von vergoldetem Silber und 
gleichem Fuße, die Silberarbeit fanber, im Style der Zeit um 
das J. 1800. — Das zweite iſt eine Art Peiner Obelisk mit 
gierlichem Fuße ahnlichen Styles, von vergoldetem Silber, — 
Das dritte, ebenfalls der genannten Periode angehörig, iſt ein 
fildernes, zum Theil vergoldetes Kreuz, deſſen Arme. in Lilien⸗ 
form gebildet find. Die Mitte deffelben beſteht aus einer fla- 
chen Kapfel, auf deren Ruͤckſeite ein Crueiſir und eine Infchrift 
gravirt find; letztere macht die in der Kapfel enthaltenen Ne- 
liquien namhaft. Auf der Vorderfeite der Kapfel tit, als be- 
fondrer Zierrath, eine hoͤchſt merkwuͤrdige antike Onyr-Gamer 
von 24 Zoll Höhe und 15 ZoU Breite befeſtigt. Die Samee 
enthält die ſtehende Geftalt eines männlichen Heros, das Haupt 
von einem Strahlendiadem umgeben, bon dem auf der einen 
Seite ein Band niederfält, Bruſt und Leib find, nach Art 
eines Sagums, mit einer großen Aegis, auf der man vorm 
Das Medufenhaupt erfennt, umhüllt. In der Rechten hält 
der Heros ein Scepter oder eine Lanze, in der Einen trägt 
er ein alterthuͤmliches Pallasbild. (Das Pallasbild iſt als 
Pallas Promachos dargeſtellt, mit erhobener Lanze, in der 
Linken den Schild, die Beine in einer faſt hermenartigen Bil⸗ 
dung.) Die Füße des Heros find bis auf die Waden mit 
Sandalenftiefeln bekleidet. Die Arbeit der ganzen Camee zeigt 
den Geift der antiken Kunft mehr in der allgemeinen ſchoͤnen 
und würdigen Faſſung und Anlage; namentlich das Statua⸗ 
eifche in der Bewegung der Figur iſt glücklich feſtgehalten. 
Die Ausführung iſt, wie zwar zumelft bei den Sameen, etwad 
roh, die Behandlung der Detailform nicht fein genug, die 
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Verhaͤltniſſe find. kurz und ſehr gedrungen. Vermuthlich " 
es die heroiſirte Figur eines roͤmiſchen Kaiſers; doch wüßte 
ich für jegt nicht mir Beſtimmtheit zu fagen, welcher Kaiſer 
darin zus erkennen ſei. Uebrigens darf es nicht befremden, 
einen folchen gänzlich unpafienden Schmuck zur Verzierung 
eines chriſtlichen SHeiligihumes angewandt zu fehen; ähnliche 
Fälle kommen auch fonft gar häufig vor, und bezeugen frei 
lich eisen allzu naiven Sinn, dem es mehr um einen feltuen 
Schmuck überhaupt als um deſſen Bedeutung zu thun war. 

Ein leider etwas befchädigter Biſchofſtab von Elfenbein 
mit vergoldeten Silberbeſchlaͤgen, die letzteren im Style des 
vierzehnten Jahrhunderts gearbeitet, gewaͤhrt wiederum ein ei⸗ 
genthuͤmliches Intereſſe. — Dazu gehört eine alte Biſchofmuͤtze 
mit Stickerei von Perlen, Gold und Seide. Dieſe Stickerei 
ſtellt auf der einen Seite die Verkündigung Maria, auf der 
andern Ghriftus und Marta in der Herrlichheit darz die Fi⸗ 
guren find mit leidlich kuͤnſtleriſchem Sinne, ebenfalls im Style 
des viergehnten Sahrhunderts, ausgeführt "). 

Auf einer Alabafter »Platte, veltefartig gearbeitet, fieht 
man dad Haupt Johannis des Taͤufers, mit. vier Meinen En- 
‚gefiguren zu den Seiten, in Ginzelheiten vergoldet und bemalt; 
der Styl ift etwas manierirt alterthumlich, | im Charakter des 
vierzehnten Jahrhunderts. 

Aus roͤthlichem Bernſtein endlich iſt die Statuette einer 
Madonna mit dem Kinde gefertigt, leider etwas beſchaͤdigt, 
gegenwärtig 44 Zoll hoch. Die Arbeit iſt tüchtig, wenn auch 
ohne. eigentlich tieferes Kunftgefühl, im Styl der Holzſchnitte 
aus dem Anfange des fechögehnten Jahrhunderts. Nüdficht- 
lich der feltenen Anwendung des Berniteind im dieſer Periode 








) Bermuthli find die beiden genannten Stuͤcke diefelben, von denen 
Hoinhofer (NeiferZagebuh vom J. 1617, &. 74) berihtet, daß man ihm 
in der Sakriftei des Domes gezeigt habe: „ainen helfenbaininen Biſchoffftab 
und ain Biſchoffshuet, den die Biſchoff auflegen, man mans creyrt.” 
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für bildneriſche Zwecke, dürfte die Meine Figur befondere Be— 
achtung verdienen. 

‘Andre Segenftände, die auf dem Wechive des Camminer 
Domes bewahrt werden, haben ein geringeres Intereſſe für 
die Geſchichte der Kunft, wenn fie auch, in andrer Beziehung, 
als: nicht. unintereffante Denkmale der mittelalterlichen. Cultur 
zu betrachten find. - Dies find mancherlei einſt hochverehrte 
Reliquien: das (gegen ſechs Fuß hohe) Hemde, Das Handtuch, 
das Sticktuch und ein Pantoffel der Sungfrau Maria, die 
Peitſche, die Shriftus bei feinem Einzuge in Serufalem führte, 
die Trommel, mit welcher die Juden durch das rothe Meer 
zogen, u. f. w. Doch find manche diefer Stifffe auch für daB 
Handwerk früherer. Zeit nicht ganz unwichtig. So ift 3. 2. 
das angebliche Handtuch der Jungfrau Maria wit roher da- 
maftartiger Sticferei, Wappenadler, Greifen, andre Shiere, 
auch menfchliche Figuren darftellend, verfehen, deren Styl etwa 
dem zwölften Jahrhundert ängehört; fo iſt der Pantoffel aus 
einem gewirkten Teppichſtücke von vorzüglich ſchoͤnem Mufter, 
der fpäteren Zeit des Mittelalterd angehörig, gefchnitten. — 

GEiniges nicht minder intereffante Kirchengeräth findet fich 
an einigen andern Stellen des Camminer Domes, Im Chore 
deſſelben wird ein beträchtlich großer, höchft merkwuͤrdiger Re- 
liquienkaſten aufbewahrt. Gr ift in der Hauptform oval, 
4 Fuß 9 Zoll lang, 18 Zoll breit und gegen 11 Zoll bach, 
zufammengefeßt aus 22 größeren und Tleineven Glfenbeinplat- 
ten, die durch vergoldete Fupferne Beichläge zufanmengehaften 

- werden. Auf den Eifenbeinplatten ſieht man allerhand phan⸗ 
taftifche Thiergeſtalten und Rankenwindungen, mit mehr oder 
minder vertieften Umriſſen eingefchnitten, in einen feltfam her- 
ben und bizarren Style, der indeß überall mit großer Gonfe- 
quenz durchgebildet ift *). Auf den Befchlägen find gravirte 





) Der Styl iſt faft aͤhnlich, doch noch bizarrer, wie an den Zierden eines 
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Bierrathen enthalten; überall, wo die Belchläge oberwaͤrts zu- 
fammenftoßen, fpringen aus ihnen Thier⸗ und Vogelkoͤpfe frei 
hervor; Die Ießteren find wiederum fehr fireng, aber auch ſehr 
tächtig gearbeitet, Die Zeit Cund noch mehr das Lokal), der 
diefe fonderbare Arbeit angehören dürfte, iſt ſehr fehwer zu 
beſtimmen; man dürfte auf das eilfte oder zwoͤlfte Jahrhun⸗ 
dert rathen koͤnnen, dach iſt mic das letztere, gewiffer Gigen- 
thuͤmlichkeiten ‚wegen, wahrfcheinlicher. 

In einem Schranf des Chores finden ſich ferner einige 
goldſtoffene Meßgewaͤnder, die in vortrefflich leichten Muftern, 
Im Style des ſpaͤteren Mittelalters, gewirkt find, — Auch 
werden im Chor ein. Baar meſſtugene Taufbecken aufbewahrt, 
von denen das eine die Darſtellung der Verkündigung Mariä. 
das andre die des Suͤndenfalls, in getriebener ober gepraͤgter 
Arbeit, enthält, Es find Dies jedoch nur ganz rohe Hand⸗ 
werköarbeiten, etwa des fechäjehnten Jahrhunderts, wie fie 
haͤufig Cauch in Pommern) gefunden werden. 

Endlich Find noch die in der Sakriſtei aufbewahrten ſil⸗ 
bernen und zum Theil vergoldeten Altargeraͤthe zu nennen, 
die noch für die. heutigen gottesdienſtlichen Bedürfniſſe henutzt 
werden, Bon ihnen gehören aber nur einige der mittelalter- 
lichen Zeit an, Dies find drei Kelche, unter denen der größere 
im Style des vierzehnten: Jahrhunderts veich deforirt, auch mit 
einigen erhabenen gothiſchen Medaillons und mit aufgeſetzten 
rohen Edeiſteinen verſchen iſt. Der kleinſte, einfach gothiſche 
Kelch hat am Fuße eine Umſchrift, in der die Jahrzahl 1359 
enthalten zu fein ſcheint. — Ein vierter Kelch, von bedeuten⸗ 
der Dimenſion, iſt in dem brillanten und nicht geſchmackloſen 
Barochſtyle der früheren Zeit des ſiebenzehnten Jahrhunderts 





Ruiguientaftens und eineh Jagdhornes in der Berliner Runftfammer, die ih 
in nmeiner Befhreibing,.. S. 12 u, 13 (mo. 11, a, u. b.) näher darakterte 
firt habe, 


N 
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gefertigt *). Eine Infchrift, am Fuße dieſes Kelches, welche 
ſich auf Ernſt Vogislav, Herzog von Groy, den letzten Bi⸗ 
ſchof Sammins und den letzten Sprößling des herzoglich pom⸗ 
merſchen Geſchlechtes bezieht und Die Jahrzahl 1682 enthält, 
ift foäter Hinzugefügt und deutet wohl nur auf das Jahr, in 
weichem der Kelch dem Dome gefchenlt worden: Dieſelbe 
Bezeichnung haben auch ein Paar große Leuchter, die aber 
dem manterirten Style jener fpäteren Zeit entſprechen. — 
Endlich iſt noch eine Kanne, ebenfalls in zierlich barockem 
Style zu nennen, auf deren Dedel ih ein Knopf mit dem 
sommerfchen Wappen und mit dee Umſchrift: „V. G. G. Ul- 
rich. H. Z. S. P. F. B. Z. C. Anno 1622” befindet. 

Die ſaͤmmtlichen, vorftehend genannten Gegenflände geben 
Beiipiele für die: Behandlung des kirchlichen Prachtgeräthes 
in den verſchiedenen Sahrhunderten des Mittelalters und auch 
in der folgenden Zeit. Was ſich an andern Drien an Arbeiten 
ähnlicher Art (namentlich an gothiſchen Altarkelchen) vorfindet, 
bietet keine befonderen Gigentpümlichteiten weiter dar, und fo 
mag der größere Reichthum der Samminer Domfchäbe hier zur 
Vertretung des anderweitig Vorhandenen genägen. 








2. Caufsteine. 


| Als nothwendige kirchliche Inventarienſtuͤcke in mittelal⸗ 
terlicher Zeit find ferner die Taufſteine zu nennen. Mehrere 
Fuß hoc, in der Geflalt eined Toloffalen Bechers, ziemlich 
roh gebildet, ſchmucklos oder mit einfachen Zierden verfehen, 
finden ſich ſolche Zauffteine in vielen pommerfchen Kirchen 
or. Die Zeit, welcher die einzelnen Arbeiten angehören duͤrf⸗ 


*) Er bat diefelben Silberftempel, die fih an einem großen Werke der⸗ 
felben Zeit auf der Berliner Kunſtkammer vorfinden, gl. meine Beſchrei⸗ 
bung, S. 215, no. 317. 
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ten, ift hier indeß ſehr ſchwer gu beflimmen, Indem es in der 
Segel au näher charakteriſtiſchen Kennzeichen fehlt. Doch 
ſcheint die Mehrzahl von Ihnen, ihrer einfachen Form gemäß, 
einer früheren Zeit, etwa der des dreizehnten Zahrhunderts, 
anzugehören. Ginen einfach eoloffalen Taufſtein ſolcher Art 
ſah ih In der Zacobilirhe gu Greifswald; einen an⸗ 
dern, an dem die untere Woͤlbung ‚der Schale mit einem maſ⸗ 
fenhaften Flechtwerk veriiert war, zu Garz auf Rägen, vor 
der Kirchenthuͤr liegend; . einen dritten, mit vier. menſchlichen 
Köpfen geſchmuͤckt, in der Kirche von Altenkirchen. Gin 
Taufſtein in der NRikolaikirche zu Stralfund cChalb in 
einen der Pfeiler des Schiffes eingemauert, um als Weihwaſ⸗ 
ſerbecken zu dienen,) hat an feinem oberen Theile einfach ein- 
gemeiſſelte Blätter und Tpierfiguren, nach gothiſcher Met. 
GEbendort befindet ſich, au einem der Chorpfeiler zu gleichem 
Behuf eingemauert, eine große Schale von. rothem Marmor, 
einfach, aber fehr geſchmackvoll gebildel. Ganz in ter alten 
Form erſcheint Dagegen wiederum ein Taufftein in der Ja⸗ 
kobikirche zu Stralfund. Aehuliche in den Kirchen von 
Sollnow, Greiffenberg, Stolp, Freienwalde, Klo» 
fie Solbag, u. ſ. w. In der Thurmhalle dee Sohannis- 
kirche zu Stargard findet ſich ein Taufſtein, deffen Haupt⸗ 
theil ringsumher mit einer flach erhabenen gothiſchen Bogen⸗ 
ſtellung geſchmuͤckt iſt und der ſchon einer etwas ſpaͤteren Zeit 
anzugehoͤren ſcheint. Gin aͤhnlicher Taufſtein wird in der (üd- 
lichen Vorhalle des Domes zu Sammin aufbewahrt. Vin 
letzterem Orte iſt auch noch ein zweiter Stein vorhanden, der 
nur erft aus dem Rohen gehauen und unvollendet gelaffen It. 
Die meiſten Arbeiten diejer Art find aus Kalkftein gebildet. 
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3. Bronzen. | 
Mit größerer Pracht umd in veicherer kuͤnſtleriſcher Aus⸗ 


Bildung find ein Paar Inventarienftäcde der Marienkirde 
zu Solberg gearbeitet. BDa:fle dad Datum ihrer Entſtehung 


tragen, fo dienen fle zugleich der weiteren kunſthiſtoriſchen For⸗ 


ſchung als willkommene feſte Ausgangspunkte. Es find zwei 
große, in Bronze gegoſſene Werke, das eine ebenfalls ein Tauf⸗ 


becken, das andere ein edloſſaler ſiebenarmiger Leuchter, eine 


Nachbildung des bekannten Leuchters im Tempel von Jeruſa⸗ 
lem, wie dieſer an den Triumphbogen des. Titus zu Nom 
erfcheint, und wie ſich ähnliche Nachbildungen auch in andern 
Domfichen (4. 8. in denen von Magdeburg und Halberitadt): 
finden. Der Leuchter iſt von beiden das ältere Werk; er hat 
an feinem Fuße eine doppelte Juſchrift; bie obere mache den 
Berfertiger namhaft; fie- lautet: „De dessen luchter ghe- 
maket hat. Johes Apenghetere. God gheve zyner zele 
raat. ‘Amen.” Die untere Juſchrift heißt: „Dessen luchter 
gaf her godeke de dekene,; dorch: god. dat "mach men 
vor war spreken.. Anno dni. M. CO6: XXVIL” Der 
Leuchter beſteht aus einer ſtarken, zwölf: Fuß hohen GSaͤule, 
die das mittelfte Licht aufzunehmen beftimmt iſt und an der 


‚auf jeder Seite drei große Arme befefligt find. (Zwei dieſer 


Arme find eine neuere Srgänzung von Hol.) An dem un- 
teren Rande des Stammes ſpringen drei Hundskoͤpfe vor; 
diefe, und mit ihnen die ganze Laft, ruhen auf drei Fleinen, 
ſtreng ſtyliſirten Cöwen. Oberwärts fird am Stamme des 
Leuchter die Neliefbilder der Apoſtel angebracht, die für Die 
Entwickelungsgeſchichte der deurfchen Plaſtik ein fehr intereſ⸗ 
ſantes Beiſpiel geben. In Bezug auf die nackten Koͤrpertheile 
und auf das Naturverhaͤltniß find dieſe Figuren zwar ziemlich 
roh gearbeitet, aber ihre Gewandung iſt in durchaus gediegnet, 
ſchoͤner und reicher Weife angelegt, in jenem edeln Style, der 
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an den deutſchen Seulpturen des vierzehnten Jahrhunderts 
vorherrſcht und der vom dem duͤrftigen, eckigen, geknickten We⸗ 
fen, das man unverſtaͤndiger Weiſe als Grundzug der deut⸗ 
ſchen Kunſt zu betrachten liebt, himmelweit verſchieden iſt. 
Bor ſolchen Arbeiten verſteht nzan ed, wie bie dentſche Kunſt 
des Erzguſſes nachmals einen fo hohen Meifter, wie Peter 
Viſcher, hervorbringen konnte. — Die Arbeiten des Taufbek⸗ 
kens theilen nicht die Vorzuͤge des ebengenannten Werkes. 
Fine JInſchrift bezeichnet daſſelbe als Im Jahre 1355 gefertigt. 
Gs hat die Geſtalt eines großen Keſſels, dee von bier Loͤwen 
getragen wird. Mu der. Außenflaͤche laujen zwei Reifen go⸗ 
thiſcher Giebel, dreigehn im jeder Reihe, umher; jeder Giebel 
ſchließt eine in fachem Nelief gebildete Darſtellung ein. Dieſe 
Darſtellungen enthalten, in fortſchreitender Folge, die Leidens 
sea Shrifti, geben aber, wie bereits angedeutet, den Styl 
des vierzehnten Sapepunberte nur in einer . ziemlich vopen. - 
Weife. wieder. 
Neben dieſen heiben Derken möge hier und noch ein 
Paar andre alterthuͤnliche Bronzearbeiten von kleinerer Dimen⸗ 
fion genanut werden. Das eine iſt ein kleineß Crueiſir, wel⸗ 
ches an der Außenſeite eines der Strebepfeiler des Chores der 
Marienfirhe zu Stargard augebracht iſt und den Styl 
des vierzehnten Jahrhunderts in ziemlicher Strenge zeigt. 
Gergl. oben S. 128.) Die unterhalb diefes Cruciſires ange⸗ 
brachte, in Holz geichhigte Figur eines Eccehomo dat ebeii-: 
fans noch viel alterthümliche Strenge, wenn fie auch, was 
ſchwer zu entfcheiden iſt, jünger fein ſollte. — Die zweite 
Bronzearbeit, ebenfalls wohl noch dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert (ſpaͤteſtens etwa dem Anfange des folgenden) angeboͤrig, 
iſt ein Thuͤrkloͤpfel, Der gegenwaͤrtig die moderne ſuͤdliche Thür 
dee. Schloßkirche zu Stat tin ſchmuͤckt. Es iſt ein großer. 
Greifenkopf, deſſen Schnabel den Thuͤrring traͤgt. Umher 
zieht ſich ein Gewinde von Weinrayken, vier Kreiſe bildend, 
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in denen figürliche Darftellungen, die Daupffiguren der Ab⸗ 
‚fammung der Marta vorftellend, enthalten find. Unterwärts 
fieht man Iſai, den Stammwater, in geſtreckter Lage und aus 
feiner .Bruft den Stammbaum emporwachfend, ganz in der 
Weiſe, wie diefe Darſtellung ſehr Häufig auf mittelalterlichen 
Bildwerken gefunden wird. In den beiden Seitenringen find 
männliche Halbfiguren mit (unleſerlichen) Spruchbaͤndern an⸗ 
gebracht; oberwärts Maria mit dem Kinde, auf einem breiten 
Throne ſitzend. Die Wrbeit iſt derb, doch mit ziemlich gutem 
Stylgefuͤhl, im Charakter der angegebenen Zeit, ausgeführt. 
‚ Unter den Glocken pommerfcher Kirchen, . die ich zu un⸗ 
terfuchen Gelegenheit hatte, wüßte ih mr Gine zu nennen,‘ 
die ein kuͤnſtleriſches Intereſſe gewährt. Boch gehört dieſe 
bereit dem Gude des Mittelalter an. Sie ſindet fih auf 
dem Thurm der Marienfirche gun Treptow a. d. R., ifl 
mit der Jahrzahl 1515: bezeichnet und-zumächit durch thr Ge⸗ 
“wicht (angeblich von 75 Gentnern) und prachtvollen Klang 
ausgezeichnet. Ihren Schmuck bilden, außer einigen Inſchrif⸗ 
ten, mehrere Kraͤnze zierlich gothiſchen Ornamentes, ſowie die 
Neliefbilder Chriſti auf der einen und der Maria auf. der an⸗ 
dern Seite. Beide Reliefs geben den Styl der genannten Zeit 
in einer leidlich handwerksmaͤßigen Weiſe wieder. Uebrigens 
ſtammt dieſe Glocke, gleich den kleineren, die auf demſelben 
Thurme hängen, aus dem Kiofker- Belbud, wine in der 
np von Sreptow belegen war, | 





4. Steinscnlptur. 

An diefe Bronge-Arbeiten Iäßt ſich daB Wenige aureihen, 
was ich in Pommern an mittelalterlicher Steinſculptur vor» 
findet. Daß die eigentliche Bildhauerkunſt im pommerſchen 
Mittelalter Überhaupt gar wenig zur Anwendung gekommen, 
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beruht, wie 28 fchelnt, auf tem’ Syoſterne der Arrhitektur, wel⸗ 
ches, fo reichen Sthmuck es auch in fpäseren: Zeit. annimmt, 
doch der hoͤheren, diidneriſchen Zierbe faſt gar keine Stelle 
einraͤumit. Gleichwohl iſt es auffallend, daß dir fo überans 
reiche und mannigfache Ausbildung des gebranuten Steines 
nicht wenigſtens (wie dies z. B. In Italien im ſpaͤteren Mit 
telalter der Fall iſt) eine, von ber. Architektur unabhaͤngige 
Bildnerei in dieſem Material zur Folge gehabt hat. Nur die 
Bolzſeulptur, von der weiter unten die Rede fein wich, iſt auf 
eigenthümliche und ſehr ansgebreitete Weiſe im Anwendung 
gebracht worden. 

Einiger weniger Steinſenlpturen, Die mit der Archuertur 
‚in Verbindung gebracht find, iſt bereits fruͤher gedacht wor⸗ 
den. Dahin ‚gehören die Figuren im fäblichen Giebel des 
Domes von Sammin, die den Uebergang aus dem byzatıti- 
nischen in den" fogenannten germanifchen Styl gu bezeichnen 
feheinen. (Ihe Material Tann ich, da fie dem Auge fo be= 
traͤchtlich entfernt ſtehen / nicht nennen.) Godaun die Meinen 
Figuren in gebrauntem Stein, welche ſich m der: Sakriſtei def» 
felben Domes vorfinden, :und die den germankfchen Styl in 
ſtrenger Reinheit: zeigen. Beide gehören der fehherch Zeit des 
dreizehnten Jahrhunderts an. - Dan vierzehnten Sabehuderf 
ſcheinen die ziemlich fchwergebildeten Seulpturen jenes: merk 
würdigen Saͤulenkapitaͤles in Colbatz anzugehoͤren. Sehr 
wenig bedeutend find fodann Die roben und ſchwerfaͤlligen Res 
liefö der Heitigen Patend und Panlus an: der Petrikirche 
zu Stettin, die ich, wie oben bemerftz dem viergehnten Jahr⸗ 
hundert gnanfcheriben geneigt bin... Noch weniger kuͤnſtleriſchen 
Werth Hat. die Kleine, in Thon gebrannte Heiligenfigur, die ich 
in Stargard: fund. Wüperbem wuͤßte ich nur och eine 
Figur, die fuür architeftonifche Zwecke beſtimmt zu fein’ ſcheint, 
zu nennen; dies iſt Die: am Thurme der Schloß kirche zu 
Stettin eingemauerte Soandſteinſtatne eines Biſchofes, in der 
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man, nicht ohne Grund, das VBild bed Schutzpatrones diefer 
Siehe, bei heiligen Pommernbeleherne, Otto von Bamberg, 
erkennen darf. Leber if dieſe Giger, und namenttich das 
ganze Geficht, beſchaͤdigt; an der Gewandung aber fieht man 
noch eine ſehr treffliche und ſaubre Durchbildung jener Weiſe 
des germaniſchen Styles, welche das vierzehnte Jahrhundert 
charakteriſirt. Der. ennfolenartige Sochel, auf ben die Statue 
ruht, iſt mis kleinen ſiguͤrlichen Darſtellungen geidmärkt, die 
aber auch ſehr beſchaͤdigt find, 

Daun findet ſich, als ebenfalls noch pieher zu zuhlen, 
eine koloſſale, aus Stucco gearbeitete Gruppe in der Wifo- 
laikirche zu Stralfund, in derienigen. Kapelle auf der 
Nordſeite der Kirche, welche gegenwärtig als Taufkapelle dient. 
Sie feet die Heilige Anna, die Mutter der Maria, dor, welche 
die Maris auf dem Schooße hält, ſowie Diele, in gleicher 
Stellung, das Chbriſtkind auf ihrem Schooße trägt (eine Dar- 
Heſluugsweife, die im Mittelalter haufig vorkommt). Die 
Haltung der Figuren iſt noch. fleif, die Verhäͤltniſſe nicht ganz 
naturgemäß. aber in der Unordnung der Gewandung zeigt fich 
auch hier ein ehler Sinn und in. den etwas breiten Geſichtern 
der Ausdruck einer eigenthuͤmlichen Milde, Auch dies Werk, 
das leider etwas beſchoͤdigt iſt, ſcheint nach dem vierzehnten 
Jahrhundert anzugehoͤren. — Ein zweites Werk in Stueco, 
ein Altarrelief, reiht ſich, feiner Behandlung nach, den Holz⸗ 
ſeulpturen an, und wird beffer bei: diefen gu befprechen fein. - 

- Hiebei erwähne ich noch einer-Steinplatte mit öcnamenti« 
ſtiſcher Seulptut, bie, frühen im Schloß zu Wo Tg aft:befind«“ 
lich, gegenwärtig au. einem Pfeiler der dortigen Betrikicche 
eingewauert iſt. In ziemlich. ſchwerem und rohem Relief ent⸗ 
hält fie. ein Wappenſchild mit der Figur eines Greifs und dan. 
über einen. Helm mit. Pfauenfedern und mit gothiſchem Nan⸗ 
kenwerk. Suterefant iſt Die Matte nur durch die Unterfchrift, 
derzufolge fie. ſich auf Herzog Vogiſslav X. bezieht. Miele 
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lautet: „Bugslaff ven gods gnade hertoghe to ste: 
tin 1496.” 





5. Grabplatten mit gravirten Parstellungen. 

Die Beſchaffenheit des Gefammtvorrathes der Werke bil- 
dender Kunſt, uͤber den hier zn berichten iſt, macht es wuͤn⸗ 
ſchenswerth, ehe wir und dem großen Kreiſe der Schnitzwerke 

| in Holz zuwenden, vorerſt noch einige andre Werte der in 

Nece ſtehenden Periode, für bie ſich fpäter Fein gleich guͤnſti⸗ 

| ger Plah finden därfte, zu beſprechen. Zugleich Tönen auch 

| dieſe Werte, da die Zeit ihrer Ausführung groͤßtentheils mit 
| ziemlicher Sicherheit zu beftimmen ift, für die Zeitbeſtinumung 
| des Uebrigen weitere Auknuͤpfungspunkte geben. 

Es gehören hieher zumaͤchſt einige Grabplatten mit bilb⸗ 
lichen Darſtellungen, die aber nicht, wie es anderweitig in der 
Regel der Fall iſt, erhaben gearbeitet ſind, ſondern die nur, 
in einfacher Weiſe, durch eingegrabene Umrißlinien bezeichnet 
werden. Gleichwohl ift die eine von ihnen als ein hoͤchſt vor- 
zůͤgliches Meiſterwerk zu bezeichnen. Dies if eine große 
Bronzeplatte, die ſich in einer Kapelle auf der Suͤdſeite des 
Naͤko laikirche zu Stralfund befinde und die vermuthlich 
noch in den fünigiger Jahren des vierzehnten Jahrhunderts 
gefertigt ift. Sie hat nemlich die Umfchrift: „Anno demisi 
millesim®. tricentesimoe quinquagesimo septimo in vigilia 
annunciacionis sanefe marie uirginis.obüt domihus alber. 
tus houener proconsul. zondensis. duius: apima Tequiescat 
in pace amen.” In der Mitte fieht man nun dasn Teens. 
geoße Bild des Verſtorbenen dargoſtellt, von born, die Hände 
wor der Bruſt gefaltet, in veichem Koflim. Der Styl har 
gauz die Strenge, welche man in den deutſchen Miniaturma⸗ 
lereien jener Zeit wahrnimmt, aber die Linien: find durchaus 
edel und geſqhmackvoll, in ebenſo großartig einfachen Zügen, 
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wie mit feinem Gefühle bei jeder Bewegung, geführt. Dates 
der Figur if ein faubrer Teppichgrund gravirt. Zwei Engel 
halten ein Kiffen unter dem Haupte des Ruhenden. Umher 
läuft eine architeftonifche Einrahmung, deren Formen das 
ſchoͤnſte Gepräge des gothifchen Bauſtyles tragen. In den 
Niſchen diefer Architektur iſt eine Menge Heiner Heiligenfigu- 
ven gravirt, an deren fich der Styl des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts in einer hoͤchſt anmuthigen Weichheit ausſpricht. nf 
dem unteren. Streifen, der das Ganze beſchließt, fieht man ei⸗ 
nige Scenen des Lebens, unter denen ſich beſonders die lau⸗ 
nige Darſtellung einer Jagd auszeichnet. Unter Vorausſetzung 
der conventionellen Bedingniſſe, welche der Styl jener Zeit 

mit ſich fuͤhrt, kann man fh in der That nichts Gediegeneres 
denten, als diefe Arbeit. Leider babe ich nach dem Names 
oder. Zeichen des Verfertigers vergeblich gefucht, und muß es 
ſomit unentſchieden laſſen, ob das Werk im Vaterlande oder 
auswärts ſei gearbeitet worden. Es liegt auf dem Boden der 
Kapelle, vor den Beichädigungen der Fußtritte Gedankenloſer, 
nicht aber vor Verſtaubung, die fich endlich Doch zum Berderb- 
niß der Arbeit in den feineren Einien feſtſetzt, durch eine Bret⸗ 
terdecke geſchutzt. Es wäre wohl zu wuͤnſchen, DaB dieſem 
Werte, welches ſehr geeignet iſt, eine der vorzuͤglichſten Zier⸗ 
den der Stadt zu bilden, eine würdigere⸗ Stell zu Thel wer⸗ 
den moͤge. 

Aehnlich gearbeitete Srabylatten von Stein esamen de 
ter vor; ‚doch habe ich Leine von ähnlicher Sarönpeit. der 
Ausführung gefehen. Die bemerkenswertheren, über die ich 
mir Rotigen aufgezeichnet, find die Folgenden. — Gine Stein- 
platte in der Sch loßkirche zu Stertin, vor dem Altare 
eingelaffen. Gie gehört dem. fiebenziger Jahren deffelben Jahr⸗ 
hunderts an. Die Umfchrift heißt: „‚Hlie jacet das henai- 
ghus. de rebergh miles qui obüt sub anno dni mPcec/ixx® 
sabbato- post festu ascensionis.” Sie enthält. die Darſtel⸗ 
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kınz eines’ jungen Ritters, ebenfalls in dem einfachen. Style 
der Miniaturen jener Zeit. Zu ben Selten fichs man auf 
hier eine architektoniſche Dekoration mit Engeln und Heiligen“ 
figuren: —GEbenſo einfach und fireng, doch minder edel, iſt 
die Darſtellang eines Steines, weicher fi in den Aninen bev 
Kloſterlirche zu Gldena beſindet. Er gehört dem Schluffe 
des Jahrhunderts / (Cund vieleicht einem Vorfahren ded großes 
Baumelfterd unſrer Tage) an; ſeine Umſchrift lautet: „Anne 
demisi M.CCCXCVIL. XI kalendas maii obiit ahher- 
tus schinkel euins auima per piam misericordiami: dei 
requiescat in pace perpetua amen.” : :;Dort liegen auch 
noch mehrere andre Grabſteine mit eingegrabenen Umrißzeich⸗ 
nungen; ſie And aber fännntlich zerbrochen. Man bat die 
Steine neuerdings im Kreuz der ehemaligen Kirche auf dem 
Boden zufammengelegt und Thränenweiden zu ihren Selten . 
gepflanzt. Dieſe romantifche Idee verfehlt gewiß ihren Ein⸗ 
druck auf poetiſche Gemüther nicht; nur iſt zu bedauern, daß 
zwiſchen den Fugen der gebrochenen Steine das Gras ſchon 
jet fo Diet hervorwaͤchſt, Daß man die Ueberſicht der eimelnen 
Darftelungen verliert, und daß, da der Regen von den Plat- 
ten nicht ablaufen Tann, fich mit der Zeit über ihnen eine 
Moosdecke bilden dürfte. Ginige diefer Steine fcheinen aus 
dem fünfzehnten Saprhundert herzurüßren. — Gin merfwür« 
iger, der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts anges 
höriger Stein, deſſen Daritelung ebenfalld aus gravirten Um⸗ 
eiffen befteht, wobei aber der Grund bereits um ein geringes 
vertieft iſt, findet fich in der Marienkirche zu Greifs⸗ 
wald, an der Wand des nördlichen Seitenfchiffes eingemanert. 
Der Stein enthält die Dorftelung des gekreuzigten Heilands, 
auf deffen einer Seite man Maria, ohnmachtig in Sohannie 
Armen, ſieht, während. anf der andern ein betender Mann Iniet. 
Dies iſt der, in Greifswald’ Geſchichte manmigfach berühmte 
Seinrich Rubenow, der Gründer der dortigen Univerfität, und 
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3. Bronzen 
Mit groͤßerer Pracht und in veicherer Pünftierifcher Aus⸗ 

bildung find ein Paar Inventarienſtuͤcke der Marie nkirche 
gu Solberg gearbeitet. Da ſie das Datum ihrer Entſtehung 
tragen, fo dienen ſie zugleich der weiteren kunſthiſtoriſchen For⸗ 
ſchung als wiltkommene feſte Ausgangspunkte. Es find zwei 
große, in Bronze gegoſſene Werke, das eine ebenfalls ein Tauf⸗ 
beiten, das andere ein eoloſſaler ſiebenarmiger Leuchter, eine 
Nachbildung des bekannten Leuchters im Tempel von Jeruſa⸗ 
lem, wie dieſer an dem Triumphbogen des Titus zu Rom 
erſcheint, und wie ſich aͤhnliche Nachbiidungen auch in andern 
Domkirchen (z. B. in denen von Magdeburg und Halberſtadt) 
finden. Der Leuchter iſt von beiden das aͤltere Werk; er hat 
an feinem Fuße eine doppelte Infchrift; die obere macht den 
Berfertiger namhaft; fie- lautet: „De dessen lachter ghe- 
maket hat. Johes Apenghetere. ‘God gheve zyner zele- 
raat. Amen.” Die untere Inſchrift heißt: „Dessen luchter 
gaf her godeke de dekene; dorch: god. dat mach men 
vor war spreken.. Anno dni. M. CCC, KXVIL” Der 
Leuchter beſteht aus einer ſtarken, zwölf: Fuß hohen "Saite, 
die das mittelfte Licht aufzunehmen beſtimmt iſt und an der 
‚auf jeder Seite drei große Arme befeſtigt find. (Zwei diefer 
Arme find eine newere Ergaͤnzung von Holz.) An dem un- 
teven. Rande des Stammes fpringen drei Hundskoͤpfe vor; 
diefe, und mit ihnen die ganze Laſt, ruhen auf drei Fleinen, 
fireng fiylifieten Löwen. Oberwärts find am Stamme des. 
Leuchters die Neliefbilder der Apoftel angebracht, die für Die 
Entwickelungsgeſchichte der deutſchen Plaſtik ein fehe intereſ⸗ 
ſantes Beiſpiel geben. In Bezug auf die nackten Koͤrpertheile 
und auf das Naturverhälmiß find dieſe Figuren zwar ziemlich 
roh gearbeitet, aber ihre Gewandung ift in durchaus gediegner, 
fhöner und reicher Weife angelegt, in jenem edeln Style, der 
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menten verfehenz jedes. Ihreteckfeit: des einzelnen Kreuzgewolbes 
zerfält in zwei unregelmaͤßig viereckige Hauptfelder, denen fich 
in den Gun. Feine doeieckige Nebenfelder aneipen.. So um⸗ 
faßt das Vorhandene 82 Hauptbarſtellungen und 46 Neben⸗ 
darfiellungen. FJene enthalten eine Met: Biblin pauperum, 
eine Zuſammſtellung von Secmen de& alten: mb des neurũ 
Teſtamentes, in denen, nach ber m Mittelalter gebtaͤuchlichen 
Symbolik, die Begebenheiten des alten Teſtaments als prophe⸗ 
tiſche Vordentungen auf die des neuen hbetrachtet werden. SO 
finden ſich immer eutſprechende Seenen aus Beiden nibeneinandes 
geftelt: Moſes vor dem fertigen Bufch und Sie Verkundigung 
Mariä, die Erſchaffung der Gva und die. Geburt Chriſti, dee 
Sändenfall und Gpriftt Leichnam im Schooße der Maria, 
u. dergl. m. - Die kleineren dreieckigen Rebenfelder ſcheiden 
ſich, rückſichtlich ihrer Darſtellnugen, in zwei verſchiedene Gat⸗ 
tungen. In denen, welde an die Durchſchneidung der Kreuzꝰ 
gurte in der Mitte der Gewoͤlbe anftoßen, find überall muſi⸗ 
eivende und. ingende Engel angebracht; in ben übrigen Aber, 
die fich in beit. äußeren. Winkeln der Felder befinden, fleht man 
einzelne Figuren, die, wie es ſcheint, Feine beſondre hiſtoriſche 
oder kirchlich ſymboliſche Bedeutung haben. Wenn ich dieſe 
Figuren richtig verſtehe, fo iſt ihr Zweck ein mehr dekoraliver 
aber. nicht der einer muͤßigen Raumausfuͤlnmg; vielmehr. ſchei⸗ 
nem file mir angewandt, um das artchitektouiſche Geruͤſt des 
Gewoͤlbes zu beleben, die Kräfte, Me daſſelbe Halten und tra⸗ 
gen, Törperlich zu verſinnlichen. Ber. einiger Figuven werigs 
ſtens tritt dieſe Unſchauungrweiſe ganz eutſchteden hervor, und 
ich wüßte fie, wad ihre Ider anbetrifft, nur mit den wunder⸗ 
ſamen Nebenſiguren in der von: Micheltingels gemalten Decke 
der ſirtiniſchen Kapelle zu Rem zu vergleichen. Gi Tolches 
Auftreten ſeidſtſchoͤpferiſcher, von Außerkiager- Myſtik freier, 
rein kuuſtleriſcher Gedanken fordert aber alle Anerkennung, 
zumal in Rückficht auf eine Zeit, da die größeren Werke der 
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bildenden Kunſt inkgemels: noch den Snpungen der Kirche zu 
folgen hatten. Darum zeigt fich aber auch in der Zeichnung 
und: Compoſition der in Nede ſtehenden Figuren ein freierer, 
lebendigerer Sim; unter ihnen findet man einzelnes recht 
Treeffliche, waͤhrend die uͤbrigen Gemaͤlde, beſenders die Haupt⸗ 
darſtellungen, Die hergebrachten Typen des vierzehnten Sabre 
hunderts nur. in mittelmaͤſager Weiſe: wiederholen. Die Be⸗ 
gebenheiten ſind in dieſen Bildern nur ganz trocken, ohne in⸗ 
dividuell poetiſche Auffaſſung, nacherzäͤhlt; in den Geſtalten iſt 
wenig kraͤftiges Lebensgefuͤhl, in den Bewegungen wenig groß⸗ 
artiger Sinn; das Nackte erſcheint zieenlich unfoͤrmlich, und 
nur die weite Gewandung Hält ſich auch hier zumeiſt in der 
Winde, die von dem. Style des vierzehnten Jahrhunderts faſt 
unzertrennlich ſcheint. Die Malerei beſteht, in der Weile jener 
Zeit, nur in einfacher Coloriruug. Merkwuͤrdig aber iſt es, 
daß. die Farben fi, wo die Bilder nicht etwa gewaltſam ver⸗ 

letzt worden, licht und vein erhalten haben, wie es felten bei 
fo alten. Wandgemaälden dev Fall iſt. Sehr merkwärdig. iſt 
uͤberhaupt das Vorhandenſein diefer ‚großen Bildermaffe, wie 
in Deutſchland wohl Fein zweites Beiipiel Ahnlich ausgedehn⸗ 
fer Gewoͤlbmalereien aus mittelalterlicher Zeit zu finden fein 
Dürfte. Sch glaube, daß dergleichen überhanpt.in Deutichland 
aur-felten vorgsfowmen if, „da. die Bemalung der Gewoͤlb⸗ 
kappen mit: fopweren figurenveichen. Scenen dem leicht. empor⸗ 
firebenden Charakter der gothiſchen Bauweiſe widerfpricht: daß 
folche Bemalung ſich in Italien fo haufig findet, berupt, „neben 
andern. Gründen, wohl mit auf dem Umſtande, daß fich dert 
überhaupt nur ein ziemlich untergeordnetes Verſtaͤndniß des 
gothiſchen Bauſtyles zu erkennen giebt. So wirlen denn auch 
in der Marienkirche zu Colberg dieſe Gewoͤlbmalereien nicht 
eigentlich vortheilhaft für den architektonifchen Geſammteindruck; 
fie bilden mehr nur ein deufwärdiges Zeugniß für die früße 
Opulenz ber Stadt und dei Stiftes, die nach moͤglichſt reicher 
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Dekoration ihres erhabenſten Sffintlihen. Gebäudes verlangen - 
mochte. (Dafur geugen :ebenfo auch ‚bie beiden gleich alten 
Prachtwerke, Der oben. beſprochene Taufleſſel und Der ſitben⸗ 
armige Leuchter.) Gegenwärtig wird übrigens dee fchwere 
Cindruck jener Malereien durch die grell abſtechende weiße 
Uebertünchung der. uͤbrigen inneren Bantpeile 6 umd 
uuzwehmäßig verſtaͤrkt. 

Gonſt habe ich von alten: Wandmalereien wur noch is 
dee Martenkirche des denathbarten Treptow a. d. R. 
einen Reſt entdeckt. Der große Schwibbogen nemlich, der den 
GEhor vom Schiff der Kirche ſondert, iſt (wie dies bereits oben 
bemerkt wurde) mit Nankengewinden und einzelnen menfchli« 
chen Gefbalten bemalt. Die Ausführung ift hier ähnlich ein⸗ 
fach wie bei den vorgenannten Werken, der Styl der Zeich⸗ 
nung: verräth einen tüchtigen Sinn fire das dekorative Element. 





71. Schnitzwerke in Hol;. 

Eine eigentliche. und ſehr bedeutfame Bluthe der - bilden- 
den Kunft des Mittelalters zeigt fich in "Pommern an den 
Schnitzwerken m Hol. Aus diefem Material beſteht Die bei 
weiten größte Mehrzahl derjenigen Werke, welche zum Schmucke 
dev Kirchen, beſonders zum Schmud ihrer Altäre angewandt 
ind. An und mit ihnen, namentlich an den Altarwerken, 
vatfalten fich eine eigne Tleine Kunſtwelt, welche die Leiſtungen 
fämmtlicher Künfte in ihren Bereich zieht und. durch fie ein rei⸗ 
ches Ganze von harmoniſcher Zufammenwirfung der Theile 
hervorbringt. Die Altarwerke beftehen ‚durchweg ‚aus Srhrei⸗ 
nen, die mit mehr oder weniger erhabenen, zum Theil freifte- 
benden figürlichen Daritelungen ausgefüft find;. reiche heitre 
Architekturen faſſen dieſe Darftellungen ein und bilden ihre 
Bekroͤnung. Seitenſchreine von aͤhnlicher Veſchaffenheit bilden 
in der Regel die Fluͤgel des Hauptichreines ; wenn fie geſchloſ⸗ 
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fen ſiad, fo ficht man auf ihren Hörkfeien Gediäler, deneü 
ſich Yanfig auch noch ein zweites, anf beiden Soiten wierrrum 
benalies Fluͤgelpaar anreiht. Die hunten Karben dirſer Ben 
mätbe bedingen es aber, daß wurh das Uebrige im dunker Farbo 
erſcheint. Die figuͤrlichen Schattzwerke haben fomit : airgend 
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tönige Bemalung; vielmehr iſt letztere, je nach dem Charakter 
der einzelnen Gegenſtaͤnde, stets din einer Weiſe ausgefuͤhrt, 
daß durch ſie die Naturfarbe des Darzuſtenenden N oder 
weniger beftimmt. angedeutet wird. 

Es vereinen ſich alſo alt bicſen Sceigwerctin die Bei 
dingniffe Dee Seulptur und ber. Malerei, eine Verbindung, 
‚ welche die hergebrachten üfthetifchen Regeln der neueren Zeit 
als unzuläffig und als. unfchön darzuſtellen beitehein Aber da 
hat eine folge Behandlungsweiſe wohl ihre. Rechtfertigung im 
ſich. Einmal if} die Forderung, daß die Sculptur durchaus 
und unter allen Umftänden der in verſchiedenen Tönen gehal- 
tenen Färbung entbehren folle, Eben nirgend ald nur in neue- 
ren Sculpfurwerfen und in den Lehren der neueren Xeftpetif 
zu finden; bei den Meiftern derjenigen Kunſt, auf welcher un⸗ 
ſere heutige Bildung zu fußen pflegt, bei den Griechen wenig⸗ 
ſtens nicht. Je mehr Ach die Fritifche Forfchung diefem Punkte 
der antiken Kunſt zugewandt hat, um fo weiter erfcheint dev 
Kreis derjenigen Verhaͤltniſſe, in welchem did griechiſchen Kuͤnſt⸗ 
ler die Bildwerke mit. farbigem Schmutke verfahen *): Und 
wenn die plaſtiſche Ruhe, das hehe ſtille Baskigen der griechi⸗ 
ſchen Kunſt ſchon dieſes farbigen Reichthums nicht entbehren 
konnte, fo ſtellt ſich die Betrachtungsweiſe fuͤr andre Entwickt⸗ 
9 Den Kteſültaten, welche meine Schrift „über die Polhchromle ber hrie⸗ 
chiſchen Archttektur und Serlptur und ihre Grenzen” nach ficheren 
aufgeſtellt hat, find im Laufe der letten fünf Jahre FA mannigfad peu 


deckungen gefolgt, daß man mir nur zu große Maͤßigkeſt in der lagen bet 
farbigen Deforafiou für dis genannten Karten vorwerfen kann. 
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Enngöperioden der Kunft, namentlich für die des chriftfichen 
Mitrelätters, noch weſentlich anders. Welch eine Vielgeſtaltig⸗ 
keit, welch ein vaftlofed Smporfirkben in der Architektur des 
Mittelalters; welch ein durchgreifender Zug der Sehnſucht 
(ei es eine Sehnſucht des Gedankens oder des Gefühles) in 
ihren bildneriſchen und poetiſchen Werken! Hier liegt die Ruhe - 
nicht in dem Kunſtwerke ſelbſt, fie liegt darüber hinaus, ik 
einen fernen Jenſeits, und das Kunſtwerk hat die Beſtimmung, 
das Gemuͤth des Beſchauers dahin hinuͤberzufuͤhren. Darum 
genuͤgt die bloße Form noch weniger als in der griechiſchen 
Kunſt, darum muß ein andres Element hinzutreten, welches 
fie reicher macht und ſie zu dem Ganzen, dem ſie angehoͤrt, 
in Uebereinſtimmung bringe. Darum möffen namentlich die 
Geſichter der Bildwerke jenen, farbigen Hauch erhalten, der 
von dem Inneren heraus die Seele auf die Oberflähe des 
Körpers treten laͤßt, und den ganzen Ausdruck des Auges 
und des Blickes, ohne den Fein wahrhaft mittelalterliches Ge⸗ 
bilde denkbar if. Freilich finden wir viele Werte mittelalter- 
licher Seulptur, die ungefärbt zu fein fcheinen; aber wo Re⸗ 
gen und Wetter nicht ‚hingedrungen find, wo Tuͤnche oder 
fonftiger Anſtrich ſich ohne Vefchädigung hinwegthun läßt, da 
zeigen. fi Spuren der Farbe genug, die das allgemein durch⸗ 
gehende Syftem der Bemalung faſt überall erkennen laſſen *). 
Bei alledem aber iſt es, ſoviel reicher auch die Polychromie 
des Mittelalterd fein mag als die griechtiche, keinesweges auf 
rohe Illuſion, auf eine nüchterne Raturnachahmung abgefehen. 
Die Sewänder erfcheinen in der Regel Cähnlih denen der 
griechifchen Akrolithen) vergoldet, und nur ihr Unterfutter, 


*) Es wäre wuͤnſchenswerth, auch über die mittelalterliche Polychromie 
genauere Forſchungen änheftellt zu fehen. Bon Geiten bed Inſtituts der bris 
tifchen Architekten ft vor einiger Beit eine Preisfrage Über diefen Gegenſtand 
aufgeſtellt worden, doch weiß ich nicht, ob es zu einer genuͤgenden Loͤfung ges 
kommen iſt. 
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wo dies fihtbar wird, auf dieſe oder jene Weiſe gefaͤrbt. Dieb 
erhebt fomit ſchon an ſich die dargeſtellten Figuren weſentlich 
über den Kreis des Gewoͤhnlichen. Mehr. Natutnachahmung 
fieht man au den nackten Koͤrpertheilen; hier werden alle 
Hanpttöne der Farbe, alle charakteriſtiſchen Uebergänge der 
natürlichen Erſcheinung wirdergegren; und doch if auch Hier: 
eine Weife der Behandlung vorberrichend, die — ich: habe 
Tein..Wort, um das Wie zu bezeichnen — ‚allen Biebaufen an 
ein erſtarrtes Scheinlehen verfchtwindet macht, die das Kunſt⸗ 
werk eben nur als ein, Kunfwert, als ein van dem’ gewäpn- 
lichen Leben Unterfchiedenes erfcheinen laͤßt. Bet der Anord⸗ 
nung zufammengefeßter Werke, wie-die obengenannten Altar⸗ 
ſhreine, ift natuͤrlich diefe ganze Darſtellungsweiſe nur um fo 
mehr begründet. Hierzu koͤmmt auch noch der Umſtand, daß 
— wenigſtens ſehr häufig — die der Seulptur angebörigen 
Compoſitionen ſchon an ſich in einer gewiſſen maleriſchen 
Weiſe, in einer zumeiſt reicheren Ausfuͤllung des Raumes, ge⸗ 
halten find, ein Umſtand der wiederum das Hinzutreten der 
farbigen Unterfcheitungen rechtfertigt, . wie ex feine eigne Recht⸗ 
fertigung in der Webereinftimmung mit dem Ganzen findet. 
Daß, beiläufig bemerkt, nicht alle Werke folcher Art auf einen 
boͤheren kuͤnſtleriſchen Eindruck hinarbeiten, daß bei manchen 
von ihnen. die Färbung und Vergoldung zur Spielerei wird, 
daß vollendete Meiſterwerke nur ſelten ſind, liegt in der Na⸗ 
tur der Sache und iſt in andern Kunſtgattungen ebenſo der 
Fall), — Die in Rede. lebenden Schnitzwerke Pommern’s 
gehoͤren größeren Theils den fünfzehnten Jahrhundert an; 








) Ueber die, im Allgemeinen noch wenig gewürdigte Kunft der deutſchen 
Dildſchnitzerei iſt beſonders zu vergleichen: Schorn, „Zur Geſchichte der Bild» 
ſchnigerei in Deutſchland.! Kunſtblatt, 1836, No. 4 ff.s Derſelbe, „Weber 
eltdeutihe Sculptur mit beſondrer Ruͤckſicht auf die in Grfurt vorhandenen 
Bildwerke,” (&. 16)5 — und Wach, „Bemerkungen über Pen Otter mit 
farbiger Anmalung,“ Kunftblatt, 1833, No. 2, f. 
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nicht viele ſcheinen im vietzehnten, auch wohl nr wenige fin 
ſechszehnten Jahrhundert gefertigt zu fein. Die kirchliche Ne⸗ 
formation bezeichnet für fie, ſofern ſie ſür den Schnuck der 
Altäre angewandt And, den Schluß. Die bel’ weitem interefs 
fanteren' und vollendeteren Tpelle an diefen:-Altarwerfen find 
übrigens durchweg bie. eigentlichen Schniparbeiten; die felb- 
Föndigen Malereien (auf den Flügeln) ſtehen zu dem Ichteren 
zumeift in einem ſehr untergeordneten Verhäftuiß, fo daß man _ 
Hier nicht etwa, wie es In andern Gegenden der Fall geweſen 
zu fein fcheint, die Bildſchnitzer als Gehuͤlfen oder Gefellen 
der Maler, fondern umgekehrt, fie als die eigentlichen Werk⸗ 
meiſter und Lie Maler als abhängig von ihnen betrachten muß. 
A. Befchnitztes Kirchengeräth, 

She wir uns nunmehr gu den figuͤrlichen Darftelinnzen 
und zu den größeren Compoſttionen dieſes Kunſtzweiges wen⸗ 
den, ſind vorerſt diejenigen Arbeiten zu betrachten, die fuͤr 
minder freie Kunſtzwecke gefertigt find und an denen das Or⸗ 
namentififche Überwiegend ift, — Geftühle, Gitterwert u. dal. 
Die Gegenftände diefer Art find mehr oder weniger reich, in 
ſtrengeren architektoniſchen Formen oder in ſolchen die dem 
freien Spiele der Phantafle angehören, gebilder, zum Theil 
auch mit gemeſſenen figuͤrlichen Darſtellungen (doch ohne er⸗ 
heblichen Kunſtwerth) geſchmuͤckt. Dahin gehört zunaͤchſt das 
Gitterwerk, welches den Chor der Nikolauitirche zu Stral⸗ 
ſund von dem umherlaufenden Umgange trennt. Dies iſt 
oberwaͤrts mit einem Relieffrieſe und mit frei emporſtehenden 
Blumen eines reichen ſpaͤtgothiſchen Styles geſchmuͤckt. In 
dem Frieſe ſieht man mannigfache kleine Darſtellungen, deren 
ziemlich rohe. Arbeit den Styl des vierzehnten Jahrhunderts 
trägt; zunaͤchſt, auf der Südſeite find es allerlei Scenen dee . 
Liebe und des Streited, mit Teufelsgekalten zu den Seiten 
der einzelnen Gruppen; dann folgte die Paſſionsgeſchichte 
Chriſti, auf Diefe die. Geſchichte der Maria bis zur Darftellung 
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im Tempel; auf der Nordfeite iſt mehr Ornamentiſtiſches an« 
aebracht, Wappen, und eine Reihe ‚vom Vnuſtbildern, in denen 
etwa Preyheten dargeſiellt fein duͤrften. — Außerdem ſinden 
ſich in dee Nikolaikirche, als dem Kreile der in Rede ſtehen⸗ 
‚ben Gegenſtaͤnde angehoͤrig, einige Brüftungen alter Chorſtüͤhle, 
die zu neuerem Geſtuͤhl verwandt umd mit reichem gothiſch 
architektoniſchem Schnigwert, ſowie mit figiwlichen Darftellun- 
gen, Reliefbildern Heiliger Perfonen, verfehen find. 

Schr merkwurdig find ſedann einige Holzarbeiten in der 
Jaco bikirche zu Straifund, namentlich in und an derjes 
nigen Kapelle auf der Mordfeite, die jegt als Sakriſtei dient. 
Sin eignes Gitterwerk trenm dieſe Sapelle von dem freien 
NRaume der Kirche. Der Fries über vewfelben hat auch hier 
Heine figürliche Reliefs, in denen, fonberbarer Weiſe, zwei 
Kampffcenen, ein Schwertlampf und ein Lanzenkampf, vorge 
ſtellt find, ‚Die Wände im Juneren der Sakrißei find wit 
Tafelungen von unbemaltem Gichenholz bedeckt, die durchbro⸗ 
chen gearbeitet find. und hinter denen verſchieden gefärbte Bret- 
tee ſtehen. Diele durchbrochenen Acheiten find mit meiſterhaß⸗ 
tes Feinheit und mit größten Geſchmacke ausgeführt; fie ent⸗ 
halten ben größten Reichthum von Verzierungämuftern des 
gothiſch architektoniſchen Ornamentes. Ich wüßte keinen Ort 
gu nennen, wo man daſſelbe in gleich erſchoͤpfender Mannich⸗ 
faltigkeit und in gleich gediegener Arbeit finden koͤnnte; ich 
möchte diefe Taͤfelungen ein wahres Muſterbuch für gothiſche 
Ornamentik (ſoweit ſich diefelbe auf die ſtrengere architeltes 
niſche Form bezieht) namen. "Ohne Zweifel gehoͤren fie beit 
fünfzehnten Jahrhundert an. — Gine zweite: Kapelle in. der» 
ſelben Kirche, zur Seite der Sakriſtei, iſt auf ähnliche Weil; 
wie jene, vom Nanme der Kirche abgefondert. Gothiſche 
Saͤulen, die einen ausgeſchnitzten Fries tragen, werben hier 
durch Füllungen durchbrochenen Ornamentes verbunden. 

Daun finden fich hier und dort mehr oder weniger rei 
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agebilete Chorſtichle. Kiinige von einfacherer Wet \np, ich ie 
Der Kirche von. Grimme, andre im. Ghere het Domes von 
Saumin — Wu die im Shore der Marienkirche zu 
Golberg find ziemlich einfach gehalten; ihre Seitenlehnen aber 
find als Duachenfiguren ausgefchnigt, deren Schwaͤnze in. Vlu⸗ 
menranken ausgehen; einige diefer Drachen tragen: Wenſchen⸗ 
kaͤpfe. Aehnliche ſah ich In einem Seitenſchiff derſelben Kirche. 
Ar dem Rathsgeſtũhl ſioden ſich hier ebenfalls nach alte Leh⸗ 
nen var, die zum Shell mit figuͤrlichen Schnißwerken in der 
ſreugen Weile des vierzehnten Jahrhunderts verſehen find. — 
Die Ghorſtuͤhle in der Marienkirche zu Coslin haben 
ausgeſchnitzte Seitenlehnen, die zum Theil denen im Chore 
der ebeugenannten Kirche aͤhnlich ſind. Merkwuͤrdig ſchienen 
mir die Ceider ſehr beſchaͤdigten) Papiertapeten, welche auf die 
Muͤckwaͤnde dieſer Chorſtuͤhle aufgeklebt find; fie gehören etwa 
der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderta an, find mit. Holz⸗ 
ſchnitten gedruckt und ftellen eine Urt fich durchichneidenden 
Stabwerkes, als deſſen Füllungen Rofetten, Blumen und Loͤ⸗ 
wenkoͤpfe erſcheinen, vor. — Andre Chorſtühle, in deren 
Schnitzwerken einzelne Scenen der Paſſion, derb, aber nicht 
ohne Gefuͤhl gearbeitet enthalten find, finden ſich in der Mar 
rienkirche zu Anelam. Auch diefe haben noch alterthüm⸗ 
lichen Charakter. Ungleich roher ſind die in der Nikolais 
kirche derſelben Stadt, die, zufolge der, am einer der Seiten⸗ 
Ichen ‚vorhandenen Sufchrift, aus der fpäten Zeit Des Jahres 
4408 herruͤhren. Auch fie Übrigens haben figärliche Darftel- 
lungen; wunderlich macht fich unter dieſen, an der durchbro⸗ 
denen Rüdiehne des einen Stuples, ein Waſſerweib, deſſen 
Körper in einem Fiſchſchwanze enbigt und das von einem 
wider Manne umfaßt wird, 

B. Gefchuitzte Witäre unb Ähnliche Gegenſtaäude. 

Wir betrachten nunmehr diejenigen Werfe der freien bil- 
denden Kunft, welche der in Rede flehenden Gattung ange» 
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Hören und die, außer den Darflelungen einiger einzelnen FL 
garen, wie Crucifiren und Agnlichen Geſtalten, vorzugsweiſe 
aus Altaͤren der oben befchriebenen Art beſtehen. Ihrem 
kuͤnſileriſchen Style nach ſcheiden fie Ach im zwei Hauptelaſſen. 
Die eine Claſſe wird aus denjenigen Werken gebildet, welche 
jenen mehr idealen, ſogenannt germaniſchen Styl tragen, der 
fid durch Die langen, weichgeſchwungenen und weichgebroche⸗ 
nen Binten der Gewandung und durch eine größere Zartheit 
im Ausdrucke des: Gefuͤhles auszeichnet, Died tft: der Styl 
des bierzehnten Jahrhunderts, der aber, wie es ſcheint, bis in 
die Spätere Beit ded folgenden beibehalten wurde, fo daß es 
zumeiſt ſehr ſchwer iſt, eine naͤhere Zeitbeſtimmung der einzel⸗ 
nen Werke zu geben ). Die zweite Claſſe begreift die Werke 
eines ſpaͤteren Styles in ſich, der etwa um die. Witte des 
fuͤnfzehnten Jahrhunderto beginnt und bis in das ſechs zohute 
Jahrhundert, bis zum Erloͤſchen der heimiſchen Kunſtweiſe ad 

zum Auftreten der. italienifchen, anhält. In Dielen Werken 
ſpricht ſich eine weniger ideale Richtung aus, aber es teitt, 
ſtatt deffen mehr Individualität, eine fchärfere Beweglichkeit, 
der Ausdruck mehr leldenſchaftlicher Momente hervor. Die 
Formen ſind hier zumeift derber, die Gewandung iſt in einer, 
ich moͤchte ſagen: haſtigeren Weiſe, ſchaͤrfer gebrochen, zuwei⸗ 
ken ſelbſt geknittert, obgleich es im Einzelnen auch hier nicht 
an großartiger Anlage fehlt. In der zweiten Claſſe laſſin 
fit) wiederum beſondere Styl⸗Unterſchirde bemerklich machen: 
Da aber dieſe feineren Unterſcheidungen ihre großen Schwie⸗ 
rigkeiten haben, fo moͤge es im Folgenden genügen, den reis 
chen Votrath nur nach den hervorſtechendſten Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten des Einzelnen in einige Haupt⸗Gruppen zu ſondern und 
dabei vorzugsweiſe die allgemeineren Verhaͤltniſſe des Entwicke⸗ 





) Es iſt dies um fo ſawerer, als fuͤr kein einziges der in Rede fehene 
den Werke ein fihres Datum vorhanden ift, fo daß lediglich die Eigenthümlich⸗ 
keiten des Styles Über die Zeitfolge entſcheiden müfſen. 
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lungsganges gu beobachten. Zugleich will ich auch, um eins 
moͤglichſt bequeme Weberficht zu geben, bemühen, das au den 
einzelnen Lolalen Vorhandene, ſoviel es irgend angeht, neben⸗ 
einander zu ftellen. | 

Unter den Werfen der erſten Claſſe, die, wie angedeutet, 
im Allgemeinen als die älteren zu betrachten find, nenne ich 
zunächſt das Relief ‚eines Altarſchreines von verhaͤltnißmaͤßig 
Heiner Dimenfion, dad zwar nicht, wie alle übrigen, aus Holz, 
fondern aus Stucco gearbeitet it, das fih aber im Wefent- 
lichen den Bedingniſſen des: in Rede ſtehenden Kunſtzweiges 
anreipt und das, als das Alterthümlichfte in Bezug auf den 
Styl, einen zweckmaͤßigen Ausgangspunkt darzubieten fcheints 
Es befindet fih in der Marienkirche gu Anclam, in einer 
einen Seitenfapelle auf der Mitte der Südfeite der Kirche, 
und ftellt, in ziemlich figurenreicher Sompofition, die Kreuzi⸗ 
gung Chriſti dar. Der Styl beobachtet in ziemlicher Strenge 
die Formen des vierzehnten Jahrhunderts, in einer etwas ed⸗ 
leren Durchbildung, als er und an den Apoftelfiguren jenes 
Sronzeleuchters zu Goldberg vom 3. 1327 erſchienen war; an 
den Gewändern zeigt ſich eine anfprechend reiche Linienführung 
und auch in andrer Beziehung ift das Koftüm reich gebildet. 
Die Körperverhältniffe der Figuren, find im Ganzen etwas 
derb, dabei fehlt es aber keinesweges an Gefühl; einige Köpfe, 
befonders weibliche, find von großer Anmuth; einige männliche 
find in glücklicher Sharakteriftif durchgeführt. Einen auffal- 
lenden Unterſchied diefer Arbeit von den folgenden, der wohl , 
ebenfalls als eine Eigenthümlichkeit früherer Zeit zu betrach- 
ten fein dürfte, bildet der Umftand, daß nicht bloß die nackten 
Körperteile, fondern auch die Gewander mit bunter Farbe, 
ohne vorherrſchende Vergoldung, bemalt find; doch iſt die Be⸗ 
malung, befonders in den Köpfen, zart gehalten. Auf den 
Flügeln des kleinen Schreines ſieht man werthloſe Gemälde 
fpäterer Zeit, 

VIA. 1. 13 
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MIB den erften der eigentlichen Schnitzaltäͤre nenne ich 
das ‚große Altarwer? in der Kicche von Tribſees, das ges 
genwärtig an der Wand des nördlichen Seltenfchiffes befeftigt 
iſt. Ich vermuthe, daß auch died Werk noch dem Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts, wenn nicht etwa dem Anfange des 
folgenden; angehört. Ich zähle es ſomit zu den alterthümlich- 
fien der in Rede flehenden Gattung; gleichwohl Halte ich es 
für das anziehendfte und merkwuͤrdigſte des ganzen Kreiſes, — 
ja, für das fchönfte und anmutbvollſte der ſaͤmmtlichen Kunft- 
werke, die fi in Pommern vorfinden, und für eine der Haupt- 
sierden der gefammten deutfchen Kunſt. Doch hat die Dar- 
ftellung des Altares, die ſich im SKreife der mittelalterlichen 
Eymbolif bewegt, für uns zunaͤchſt twas Befremdliches, und 
es iſt noͤthig, ſich vorerſt Über ihre Bedeutung und Über den 
Grundgedanken, der in ihr waltet, zu verſtaͤndigen. Der 
Grundgedanke tft derſelbe, der fo häufig durch die reichet zu- 
fammengefebten Altarwerke bes chriftlichen Mittelalters bin- 
gebt: der der Erloͤſung ded Menfchen durch den Opfertod 
Chriſti; aber er bezieht fich hier nicht allein auf das Biftorifche 
Factum der Kreuzigung, ſondern auf die ſtete Erneuung der 
Erloͤſung durch die Einſetzung des heiligen Abendmahls, auf 
die ftete Förperliche Gegentwart des Griöfers im Abendmahle. 
Der Zweck des Altares iſt, die Bedeutung des Abendmahles 
— nach den Lehren der Kirche — in einer umfaffenden Bil- 
derfchrift auszudruͤcken. So enthält der Mittelfehrein eine 

Reihe figürlicher Darftellungen, als deren Schlußmomente die 
Softie und das Abendmahl felbft erfcheinen, während auf den 
Seitenſchreinen das hiſtoriſche Faetum, auf welches beide zu⸗ 
rückdeuten, die Leidensgeſchichte Chriſti, dargeſtellt iſt. 

Der Mittelſchrein zerfällt in neun einzelne Scenen, bon 
denen je drei und drei ſowohl in horisontaler, wie in vertifa- 
fer Richtung in näherem Zufammenhange ftchen. In der 
Mitte fieht man oberwärts den Schöpfer der Welt, Gott⸗Va⸗ 
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ter mit Sngeln, Sonne und Mond zu feinen Eelten. Dar⸗ 
unter ftehen vier Geſtalten, diefelben, die nach dee Viſton des 
Propheten den Donnerthron Jehovah's teugen und Die eine alte 

Tradition zugleich zu den Dienern des menfchgewwordenen Wor⸗ 

teb, zu den Genien der Evangeliſten, gemacht hat: bier ge- 

“ flägelte, engelartige Wefen, von denen der eine ein menſchli⸗ 

ches Haupt trägt, der zweite das eined Adler, der dritte daß 

eines Stiered, der vierte daB eines Löwen. Sie fliehen bier 

als die Hüter und Pfleger der evangeliſchen Lehre, welche bie 

Berheißung einer fortdauernden Grlöfung enthält: das Evan⸗ 
gelium ruht in ihren Händen, und daB Wort Gottes, welches 

den unfichtbaren Inhalt des Evangeliums ausmacht, erhält in 

der Hoſtie wiederum ein Förperliches, für den menfchlichen 

Sinn faßbared Dafein. Diefer myftifche Gedanfe wird aber 

auf eine fehr naive, Tindlich ſpielende Weiſe verbilblicht, die 

indeß ganz mit der Weile, wie überhaupt das Mittelakter die 

Wunder der veligiöfen Lehre durch handgreifliche Gleichniſſe 
klar zu machen fucht, übereinfkimmt. Sene Engel» Seftalten - 
fragen nemlich Säde in den Händen, aus denen fie die Evan⸗ 

gelien (durch Spruchbänder bezeichnet) in einen Muͤhlentrichter 

ſchůtten; aus diefem läuft der Inhalt (wiederum als Spruch⸗ 

band) in ein zweites Gefäß, das ich für einen Backtrog halte 

@enn es handelt fich um die Zubereitung des Brodes fire die 

Hoſtie), und aus Iehterem geht der Inhalt in der Geftalt des’ 
Chriſtkindes hervor, das über einem Kelche ſchwebt, in der» 

felden Anordnung, wie gewöhnlich Kelch und Hoftie zur Be⸗ 

zeichnung der Abendmaplöfeier dargeftellt werden. Zu ben 

Seiten des Kelches, als die unterſte Darftellung des mittleren 

Theiles, ſtehen anbetend die vier SKirchenlehrer, Auguſtinus, 

Gregorius, Hieronymus und Ambroſius. Lebtere dürften als 

die Repräfentanten der Kirche zu faffen fein, welche das himm⸗ 

liche Gnadengeſchenk verehrungsvoll aufnimmt und den Tra- 

ger der Gnade bildet. Die weitere Sntwidelung des Ge 

VI. 1. | 13 * 
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dankens If} auf den Seitendarfielungen enthalten Bu den 
Selten Gott» Vaters‘ fleht man links Adam und. Eva in Fe» 
gefeuer, rechts die Verfändigung Maris, die Verdammniß und 
die Verheißung der Erloͤſung ausdruͤckend, fo daß die ganze 
obere Reihe gerwiffermaßen die Hauptmomente des alten Bun⸗ 
des enthält. Zu den Seiten der Genien der Evangeliſten ſte⸗ 
den die Apoftel, ſechs zur Linken und fechs zur Nechten, als 
die Verbreiter der Lehre des neuen Bundes; dies letztere Ver⸗ 
haͤltniß ift, wiederum in fpielend fymbolifcher Weife, fo aus- 
gedrücdt, daß je drei von ihnen eine Schleuſe aufheben, aus 
der jedesmal drei Waſſerquellen Hervorfrömen. . Zu den Sei- 
ten der SKicchenlehrer, die den Kelch und den neugebornen 
Chriſtus empfangen, finden ſich wirkliche Darftellungen des 
Abendmahles, den fortdauernden Bezug des neuen Bundes auf 
das Leben der Gegenwart auszudrücken. Zur Linken fiept 
man das Abendmahl ber GSeifllichen: ein junger Geiftlicher, 
dem der Kelch gereicht wird, und mehrere andre hinter ihm. 
Bur Rechten das Abendmahl der Laien:. ein Inieender König, 
dem ein Geiftlicher das heilige Brod reicht; Hinter dem Könige 
Derfonen feines Hofftaates, von denen Siner die Krone, die 
der irdiſche Herrfcher in der Gegenwart des himmliſchen von 
ſich gethan, in feinen Händen hält. Das folgende Schema möge 
dazu dienen, den Gefammt-Inhalt des ganzen Werkes in feinen 
gegenfeitigen Bezůgen noch einmal uͤberſichtlich vorzufuͤhren: 





Fegefeuer. Gott⸗Vater. Verkuͤndigung. 
Apoſtel. Genien der Edangeliſten. Apoſtel. 
elch. 
Abendmahl der Kirchenlehret. Abendmahl der 
Geiſtlichen. Laien. 


Wenn in folder Art ſich ein Ganzes von eigenthümlich 
geiſtreicher Durchbildung des Gedankens geftaltet, wenn dafe 
ſelbe ein ſehr charakteriftifches Zeugniß für die Anſchauungsweiſe 
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des Mittelalters giebt, fo iſt Damit freich noch Richts Aber 
den Fünftlerifchen Werth des Werkes außgefprochen. Alle diefe 
Dinge Fönnten in rohen Formen nnd mangelhaften Binien darge» 
ſtellt ſein, und die allgemeine Entwickelung des Gedankens würde 
doch dieſelbe bleiben. Von hoͤherem und wahrhaftem Kunſt⸗ 
werthe kann nur dann die Rede fein, wenn der Gedanfe auch 
jede einzelne Geſtalt durchdringt, wenn fie, perfönlich belebt, 
in den Formen ihrer ganzen Pörperlichen Erſcheinung der Be» 
deutung entfpricht, die im ihre enthalten fein fol, wenn in ihr Die 
abſtraete Idee ein gefühluolles und auf das Gefühl wirfendes 
Dafein erhält. Died nun iſt eben hier im höchiten Maße der 
Fall, und darum hat das Altarwerk feinen hohen, unvergleich⸗ 
lichen Werth, nicht jener abſtracten Ideen wegen, vielmehr 
top diefer Ideen. Denn nicht eben alle darin enthaltenen 
Motive find für eine Fünftkerifche Behandlung. fonderlich günftig; 
die Engelgeſtalten mit den Thierlöpfen, die ganze Procedur 
mit den Säcken, Müpitrichter und Backtrog wirkt auf das 
Auge des. Unbefangenen eher anjtößig, und es iſt, um Diefen 
Anſtoß zu befeitigen,. vorerſt nöthig, ſich ganz in, den kindlich 
naiven Sinn des Mittelalters hinein zu verſetzen. Hat mal 
fih aber einmal in diefe Symbolik gefunden, fo wirft auch 
die Schönheit der Form, die in allen Theile. dieſes Werkes 
durchgeht, um fo mächtiger auf den Siam des Belhaums; 
durchweg iſt das feinfte Gefühl in der Bewegung, der lau 
terfte und zugleich würdigfte Fluß in den Linien der Gewan⸗ 
dung, die zartefte Bildung. in den nackten Koͤrpertheilen, des 
elite Ausdru in den Geſtchtern. Es iſt noch ganz der 
Styl des vierzehuten Jahrhunderts, auch mit feinen conven⸗ 
tionellen Elementen, zugleich aber ein innerliches Lebensgefühl 
darin, das fich bereits zu einer gediegenen Sharakteriftik erhebt; 
die feierliche Würde der Apoftelgeftalten bildet einen treffenden 
Gegenfaß zu den, dem Leben. des Tages entnommenen Abends 
mahläfcenen; und ebenſo iſt in diefen die bewußte Haltung 
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der Seiftlichen auf's Gtäcktichfte der frifchen Natvetät der Laten 
entgegengefeßt; und wiederum ander& und vielleicht ald der 
fchönfte Theil des Werkes erfcheint die ſtille, demuthvolle Ho⸗ 
heit der vier Kirchenlehrer. Die Zartheit der Arbeit erſtreckt 
fih bis auf das kleinſte Detail; fo iſt felbft der Kopf de 
Pleinen Chriſtkindes (der überdies fehr gelitten Kat) von einer 
wahrhaft bewunderungswuͤrdigen Schönheit. Ginen weſentli⸗ 
chen Theil an al diefen verfchiedenartigen Vorzügen hat übri⸗ 





gens die Bemalung, beſonders die der nackten Körperteile, 


die, je naeh dem befonderen Charalter der einzelnen Figuren, 
verſchiedenartig abgeſtuft und für die Harmonie des Ganzen 
ſehr wirkſam tft; dem Auge ift dabei ein Leben, eine Innig⸗ 
keit, eine Milde des Blickes gegeben, die auf Teine Weile durch 
irgend ein, der Kloßen Plaſtik zu Gebote ſtehendes Mittel er⸗ 
feßt oder ergänzt werden koͤnnte. Die Vergoldung der Ge⸗ 
wänder erfcheint Hier bereits ausgebildet; doch kommt neben 


dem Golde auch filberner Stoff por, und mannigfach ift der 


Glanz der Gewoͤnder durch verfchiebenartig fchöne, darauf 
gemalte Teppichmufter gebrochen, was für den harmoniſchen 
Einklang des Ganzen wiederum nicht unwefentlich mitwirkt. 
Bergebend aber iſt es, durch Worte die Schönheit des 
Werkes fchildern zu wollen. Beſſer vielleicht gebe ich einen 
Begriff davon, wenn ich an bie vorzuglichften Meiſterwerke 
eines Fiefole und Gentile da Fabriano erinnere, mit demen es 
in mehr als einer Beziehung übereinftimmt Doch if Fein 
Grund vorhanden, deßhalb etwa eine italienifche Metiterhand 
in dieſem Werke zu vermuthen; if ja doch die ganze Kunft 
der bemalten SHolsfchnigwerke eben eine rein deutiche!. Viel» 
mehr fcheint mir die Arbeit nicht minder, und vielleicht nad) _ 
mehr als jenen Stalienern, den Werken eined deutſchen Ma- 
ders nahe zu ſtehen, dedjenigen riemlich, der den hochgerühmten 
(gegenwärtig zerftreuten) Sauptaltar der Kloſterkirche Liesborn, 
bei Münfter in Weftphalen, malte Was in der Befchreibing 
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der erhaltenen Stüde dieſes Altares, die ich leider nit aus 
eigner Anfchauung kenne, gefagt wird, ſtimmt im Wefentlichen 
mit den Schnitzwerken des Altared von Tribſees überein *). 
Der Liesborner Altar gehört aber bereits, einer alten Nachricht 
zufolge, dev Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts an. Boch iſt 
Die Geſchichte der niederdeutfchen Kunft, — die bedeutend reis 
cher geweſen fein dürfte, als die hergebrachten Annahmen ver⸗ 
muthen laſſen, — noch Teineswege Far genug, um ans einer 
einzelnen Angabe ſolcher Art auf enticheidende Weife weiter 
ſchließen zu Finnen. Für den in Rede ftehenden Mitar habe 
ich verschiedene Gründe, ein frühere Alter in Anfpruch zu 
nehmen. Dafür feheint mir der ganze Styl, der troß der 
zarten Vollendung darin herrfcht, zu fprechen; ebenfo auch der, 
zwar außerliche Umftand, daß die Darftellungen durchweg 
noch in einfachem, wirklichem Relief gehalten find. Am Ent- 
fcheidendften aber ift die Beichaffenheit der Darſtellungen ie 
den Spitgufchreinen, die, wie bemerkt, die Paſſionsgeſchichte 
Chriſti cund zwar in je vier Abtheilungen übereinander) ent⸗ 
halten. . Diele find von, geringerem Wertpe als die Darſtellun⸗ 
gen des Mittelfchreines und offenbar, wie Died auch ander⸗ 
weitig fo haufig gefunden wird, nur von einem Gefellen des 
Meiſters gearbeitet. Alle Elemente einer zarteren innigeren 
Belebung, die dort hervortreten, fehlen hier, und ftatt deffen 
herricht, in handwerfsmäßiger Weile, der Styl des vierzehnten 
Jahrhunderts noth in feiner ganzen conventionellen Beichaffen- 
heit vor. Für die etwanige Annahme, daß die Flügel Alter 
feten, wie der Hauptfchrein, iſt aber auch Fein Grund vor⸗ 
handen; im Gegentheil find ihre ‚einzelnen Abtpeilungen, denen 
des Mittelfchreines entfprechend, mit gothiichen Baldachinen 
befrönt, und über den oberen Rande des Gefanmtwerked 
Laufen zwoͤlf gang gleichgearbeitete Baldachine mit Bruſtbil⸗ 








”) Bgl. paſſavant, Kunftreife duch England und Belgien, S. 400. 


bern, wahrſcheinlich die Proppeten darftellehd, Hin. (Die BiL-- 
Der auf den Ruͤckſeiten der Seitenfchreine konnte ich nicht fehen, 
da dieſe mit Klammern an. der Wand befefligt waren.) 
Wohl wäre diefem wunderfamen Werte, das für den heu⸗ 
tigen kirchlichen Bedarf nicht mehr paſſend und für das Bolt 
unverftändlich if}, das fich in einem abgelegenen Städtchen und 
dort in einem wenig günftigen Winkel der Kirche befindet, eine 
Aufitelung zu wünfchen, die feiner Bedeutung angemeflen und 
in der e8 den Freunden der Kunft und der vaterländiſchen 
Vorzeit leichter zugänglich wäre. Im Wefentlichen, und ein⸗ 
zelne Beichädigungen abgerechnet, iſt e8 wohl erhalten; vor⸗ 
nehmlich ift zu bedauern, daß hier und da der feine Kreide» 
grund, der der Farbe zur Unterlage dient, abgefprungen ift. 
Möge ein gütiges Geſchick über diefem Meifterwerke wachen 
und e8 vor dem fohlimmiten Verderben, — dem einer Reflau- 
sation, — gnädig bewahren I! — | 
Veber das Alter und den Meifter des Altares von Tribe 
fees liegt Feine Beftimmung vor; ebenfo wenig über die Schule 
oder über die Gegend, aus welcher derfelbe herſtammen dürfte. 
Es kann fomit in Frage geftelle werden, ob dad Wear in 
Pommern oder außerhalb des. Landes gefertigt fei, und da 
Zribfees auf der Grenze liegt, fo hat die febtere Annahme an 
ſich wenigftens nichts Unwahrſcheinliches. Gleichwohl finden 
fiih, und zwar in verfchledenen Gegenden Pommerns, noch 
manche andre Werte, die theils in den allgemeineren Stul- 
Verhaͤltniſſen, theils in deren zarter und geläuterter Ausbil- 
bung jenem vorzüglichiten Meiſterſtuͤcke fo nahe ftehen, daß 
wir in ihnen eine gleichzeitige Schule Über das ganze Band 





) 3 fah vor etlihen Jahren in Berlin einen großen gefiänisten Altar 
Öffentlich ausgeftellt, den man (ed war ebenfalls ein mittelalterlidhes Werk) 
forgfältig wiederbergeftellt und an dem man alle Figuren mit fehöner blanker 
Delfürbe neu bemalt hatte! 
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verbreitet fehen, welche fehr wohl befähigt fein konnte, and 
dad Vollendetſte hervorzubringen. 

Unter dieſen gleichzeitigen Werfen nenne ich zunächſt ei⸗ 
nige, die ſich in der Marien kirche zu Treptow a. d. R. 
befinden. Hier iſt der alte Hochaltar (hinter dem neueren 
Sauptaltare von briflanter Rococo⸗Architektur) mit einem gro⸗ 
Ben Altarfihreine, der eine Menge Relieffiguren von Feiner 
Dimenfion enthält, verfehen. In der Mitte des Mittelfchrei- 
ned fieht man unterwärts die Geburt Shrifti, oberwärts die ' 
Verklaͤrung der Maris dargeſtellt, zu den Seiten mehrere Reis 
ben einzelner Siguren, vermuthlich Propheten. Auf jedem Sei⸗ 
tenflügel find zwölf Figuren von Heiligen enthalten. In all 
dieſen Figuren fpricht fich wiederum ziemlich entfchieden der 
Styl des vierzehnten Jahrhunderts, mit dem manierirt Con⸗ 
ventionellen, aber auch mit: dem Trefflihen, was ihm zu eigen 
fein pflegt, aus. . Sinige Figuren find in Haltung und Ge 
wendung ausgezeichnet, zum Theil auch von großer Anmuth. 
Die Baldachine, die Über den einzelnen Gruppen und Figuren 
reihen angeordnet find, zeigen eine geſchmackvolle und reine 
Ausbildung der gothifchen Architeftur. Bon den Gemälten 
auf den NRückfeiten der Zlügel iſt faſt Nichts mehr erhalten. 

Hinter diefem Altare finden fi mehrere größere Holzfi⸗ 
guren, die an Dimenfion, Styl und Fünftlerifchen Werthe ver- 
ſchieden find. Ginige find ſchlecht und roh, andre tüchtig, 
Hoͤchſt ausgezeichnet aber ift unter dieſen die Statue einer 
weiblichen Figur, die, etwa 34 Fuß hoch, in matronenartiger 
Kleidung ericheint und, wie in einer Trauergeberde, den Schleier 
ihres Hauptes faßt. Auch fie ift ganz in dem Etyle des 
vierzehnten Jahrhunderts gehalten, ohne daß jedoch deſſen 
Strenge auf unvortheilhafte Weile heruorträte; nur das etwas 
ſchmale Köryer-Verhältniß deutet auf die minder günftigen 
Elemente diefes Styles. Die Linien der Gewandung haben eier 
nen mit feinem Gefühle bewegten Fluß, Geſicht und Hände find 
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überaus zart gebildet, Dieſe Figur, die leider mit weißer 
Zünche überftrichen tft, dürfte dem Altar von Tribſees als ein 
zunächtt verwandted Werk anzureihen fen. — In ähnlicher 
Art, doch nicht von gleichem Werth, iſt die Figur eines En⸗ 
geld, der auf einem Drachen fteht, in der Geberde, als ob er 
diefen niederftoßen wolle. Gegenwärtig fehlen ihm die Hände. 
— Sonft ift an diefer Stelle auch noch die Gruppe einer 
Mater doloroſa mit dem Chriſtusleichnam zu bemerken. 

Eine fpätere Arbeit findet fi im nördlichen Seitenſchiff 
derfelben Kirche, am Gckpfeiler des Chores. Es iſt ein klei⸗ 
ner Altarſchrein, der die geſchnitzten Figuren einer Madonna 
und mehrerer Heiligen enthaͤlt. Der Styl iſt etwas ſchwerfaͤl⸗ 
lig, die Falten der Gewandung wulſtig gezogen und gebro⸗ 
chen. Außen ſieht man rohe Malerei, welche oberwaͤrts die 
Seitalten von vier Heiligen, unterwärts Scenen aus der Le» 
gende des heil. Sligius, des Schußpatrones der Schmiede, ent» 
haͤlt. (Der Altar ift von dem Schmiedegewerk geftiftet, das 
ihn auch noch unter Verfchluß Halt.) Sculptur und Malerei 
deuten bier auf die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, auf 
den VÜebergang in den Styl der fpäteren Zeit. 

» Der große Hochaltar in der Pertri- Kirche zu Trep⸗ 
tow a. d. T. hat wiederum den Styl des vierzehuten Jahr⸗ 
hunderte, Doch erfcheint Hier die Arbeit ziemlich roh, und es 
treten an ihr nur die in allgemeiner Beziehung bebeutfameren 
Motive diefes Styles hervor. Der Mittelfchrein ift betrachte 
lich breit, In feiner Mitte fieht man oberwaͤrts Chriſtus 
und Maris in der Herrlichkeit, beide mit colofialen Kronen 
geſchmuͤckt; unterwärts Chriſtus ald Weltenrichter, Matia und 
Johannes zu feinen Seiten. Daneben find auf jeder Seite 
acht Heiligenfiguren, in befonderen Tabernakeln ftchend, ange 
bracht. . Gin jeder der Seltenfchreine enthält zwölf ähnliche 
Heiligenfiguren. Auf den Rüdflachen der Seitenfchreine und 
auf den Flächen eines zweiten Fluͤgelpaares ſieht man ſehr 
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rohe Gemälde, Scenen des alten und des neuen Teſtamentes 
daritellend, deren Styl etwa auf die Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts deutet. (Auf der Darſtellung der Kreuzigung 
findet fich hier ein hibliſcher Spruch und die Jahrzahl 1567; 
beide& aber erkennt man auf den erften Blick als durch fpärere 
Uebermalung zugefügt.) 

In der Schloßkirche zu Franzburg, und zwar in dem 
Winkel einer der Emporen, iſt eine treffliche Madonnenfigur 
aufbehalten, deren fehr auögezeichnete Arbeit wiederum ein ge= 
wifles, ‚näheres Verhaͤltniß zu dem Altar von Tribfeed zu ver⸗ 
rathen fcheint. 

Drei, gleichfalls vortreffliche Holzſtatuen finden fich an 
der Marienkirche zu Stralfund, an der Meinen Ka 
pelle, welche auf deren Nordfeite bortritt, in gefonderten Ni⸗ 
fchen über und zu den Seiten ded Portale. Sie ftellen eine 
Madonna mit dem Kinde und die beiden Heiligen Petrus und 
Paulus vor. Auch fie tragen das Gepraͤge des gerimanifchen 
Styles; die Gewandung iſt im fehönften, weichſten Fluſſe der 
Linien geführt, doch in einer gewiſſen freieren Weiſe, welche 
mich hier auf eine ſpaͤtere Zeit des fünfzehnten Jahrhunderts 
fchliegen läßt. Zugleich haben die Figuren eim etwas Turzes 
Körper» Verhaͤltniß. Gegenwärtig find fie mit grauer Farbe 
üuberſtrichen. 





Den größten Reichthum mittelalterlicher Schnitzwerke fine 
det man in der Nikolaikirche zu Stralſund. Unter die» 
fen nenne ich zuerſt die Coloſſalſtatue eines GSrucifires, in der 
jebigen. Taufkapelle befindlich, die mit einer gewiſſen Großar⸗ 
tigfeit, aber nicht mit feinerem Gefühle ausgefuͤhrt if. — 
Bedeutender iſt die Soleflalftatue eines Eccehomo, die im 
Chor⸗Umgange, an einem der Pfeiler des Chores, ſteht; fle 
hebt die rechte Hand empor. Gine großartige Anlage ver⸗ 
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einige fich hier mit dem Ausdrucke eines edlen, flillen, zuruͤck⸗ 
gehaltenen Gefühles. Der Styl der Arbeit ir noch der. des 
vierzehnten Jahrhunderts. 

Bedeutend find ferner‘ die Geſtalten dreier ſttzender Heili⸗ 
gen in Tabernakeln, die den Aufſatz des großen Schreines 
über dem Hochaltar bilden. Der in der Mitte ſcheint den 
Schutzpatron der Kirche, den Heiligen Nikolaus, vorzuftellen. 
Ihre Gewandung ift in trefflicher Weife, dem Style des vier» 
zehnten Japrhunderts gemäß, ausgeführt, und ich glaube auch, 
daß fie diefer Zeit noch. angehören. Die Tabernafel find mit 
durchbrochenen Thürmen, in reicher, aber fehr edler und klarer 
Ausbildung des gothifchen Architekturſtyles, gekrönt. Der 
mittlere von diefen Shürmen bat eine bedeutende Höfe; an 
ihm iſt ein altes Crucifix eingefügt, das aber zu der Architele 
tur des Thurmes nicht paßt und eine fpätere Hinzufügung 
zu fein fcheint, obgleich «8 an fi den Anfchein eines groͤße⸗ 
ren Wlterd hat. Das eigentliche Altarwerk, über dem diefe 
Figuren und Tabernakel angebracht find, gehört einer etwas 
fpäreren Zeit an; ich komme weiter unten auf daſſelbe zuruͤck. 

Gleichfalls, wie es fcheint, noch Dem bierzehnten Jahr⸗ 
hundert €oder etwa den erften Jahren des folgenden) ange- 
hoͤrig, ift ein Wltarfigrein, der im Umgange des Chores ſteht. 
Sr enthalt eine Madonna mit dem Kinde, 3u deren Geiten 
bier Engel befindlich waren; von den leßteren fehlen gegen- 
wärtig zwei, ebenfo die Figuren der Seitenfchreine. Die ganze 
Seftalt der Madonna iſt fehr edel gebildet; .ifr Gewand hat 
eine weiße Färbung, mit goldnen Säumen. Ueber den Figu⸗ 
ren find. ſehr ſchoͤne gothifche Baldachine angebracht. 

Un einem Pfeiler des Chores, auf der Nordfelte, findet 
ſich ein Altar, der aus einem einfachen, aber vortrefflich ges 
avbeiteten Tabernakel beſteht. Darin iſt Die einzelne Starte 
eines männlichen Heiligen, der einfach, im germanifchen Style, 
aber nicht ohne lebendigen Sinn, gearbeitet if. Gemalte 
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Soppelfluͤgel dienen das Tabernalel zw umſchließen. (Gin 

Stuͤck von ihnen fehlt.) Innen iſt auf dieſen die Geſchichte 
deffelben Heiligen, in ziemlich handwerksmaͤßiger Weiſe, dar⸗ 
gejtellt; außen die Geſtalten andrer Heiligen, in denen wenig⸗ 
fiens der Ausdruck eines anziehend milden Gefühles anklingt. 

Zur Seite des Hochaltares, ebenfalls auf der Rordfeite, 
findet fih ein kleiner Altarfchrein, der in der Mitte zwei ge⸗ 
ſonderte Darſtellungen enthält. Oberwärts Gottvater mit 
dem Chriſtusleichnam auf dem Schooße, unterwärts Mavia 
mit dem Kinde. Auf den Seitenſchreinen waren zwölf ein⸗ 
zelne Figuren, bon denen aber nur noch eine vorhanden iſt. 
Die Urbeit ift alterthümlich und etwas roh, die Madonna je⸗ 

Doch nicht ohne Anmuth. Sin Unterſatzbild it mit, ebenfalls 
ziemlich roher Malerei verfehen. 

Gin Uiltarfchrein, der fih am nördlichen Thurmpfeiler der 
Kirche befindet, enthält in der Mitte ein Cruciſir und Heilige 
neben demfelben, auf jedem der Seitenſchreine die Geitalten 
von vier fipenden Heiligen. Auch dieſe Arbeiten find swoch 
im germanifchen Style behandelt und nicht ohne Wurde. Auf 
den Rückflächen der Seitenfchreine fieht man Gemälde aus der 
Sefchichte Shrifti, Die wiederum den Uebergang aus dem ger- 
maniſchen Style in den fpäteren, fomit etwa die Zeit um die 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts andeuten. Dies find die 
erſten Malereien, die einen gewiſſen Tünftlerifchen Werth ha⸗ 
ben; ich möchte fie etwa Dem älteren Holbein vergleichen, nur 
erſcheinen fie noch alterthümlicher, auch iſt das Nackte hier 
ebenfalls noch ziemlich roh behandelt. Vortrefflich find na⸗ 
mentlich die Gewandungen angelegt. In der Darftellung der 
Bergpredigt find die Gruppen der Zuhoͤrenden wohl geordnet. 
In einer Darfiellung, wo Ghriftus dem Volfe, das ihn ſtei⸗ 
nigen will, entfchwindet, ift feine Geſtalt ganz golden gehalten, 
mit fchraffirten Schatten; doch ift gerade diefe Figur in eigen- 
thümlicher Großartigkeit gezeichnet. Gin zweite Paar Flügel 
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if mit einzelnen Heiligenfiguren Apnlichen Styles bemalt. Die 
Malerei des Unterfagbitdes if in fyäterer Zeir erneut. 

Dann findet fi) im Shor-Umgange noch Giniges, was 
dem in Rede ſtehenden germanifchen Etyle zuguzählen iſt. So 
die Figur einer Madonna mit dem Kinde (der Mitte eines 
Altarfchreines angehörig) von guter Arbeit. So ein Altar- 
ſchrein mit rohem Schnitzwerk, Sceenen aus dem Leben der 
Maria vorftellend, denen es gleichtwohl nicht an gemütlichen - 
Ausdrucke fehlt. (Davon iſt aber ſchon mancherlei verloren.) 
Auf den Außenfeiten der Doppelflügel diefes Witarfchreines 
find Malereien, ebenfalls von roher Arbeit, aber auch fie nick 
ohne gemütplichen, ſelbſt nicht ohne harakteriflifchen Ausdruck. 

Endlich fah ich, während der Reparatur der Sirche in 
einer verfchloffenen Kapelle zurückgefellt, die Statue eines 
kreuztragenden Chriſtus, die, wenn das Koͤrperverhaͤlmiß auch 
nicht ganz richtig war, ſich doch durch fchönen, klaren Fluß in 
den Linien der Gewandung auszeichnete. Der Charakter der 
Mebeit fehien mir den Uebergang auf dem germaniſchen in den 
fpäteren Styl zu bezeichnen. Zu der Figur gehört ein Ta- 
bernakel mit hohem durchbrochenem Thurme, in ſehr elegan⸗ 
ter und geſchmackvoller Weiſe ausgeführt. In neuerer Zeit 
hat Beides, Statue und Zabernafel, einen grau⸗violetten An- 
ſtrich erhalten. — 

Die übrigen Schnitzwerke der Nikolaikir he zu Stral- 
fund tragen das Gepräge des fpäteren Styles; mit ihnen 
beginne ich die Weberficht derjenigen Werke, welche die zweite 
Claſſe diefer Holzfeulpturen bilden. Das bedeutendſte unter 
ihnen {ff der Hochaltar der Kirche (mit Ausnahme des oben 
befprochenen älteren Auffabes). Der Mittelfchrein, der eine 
beträchtliche Dimenfion hat, wird Durch eine einzige große 
Darftellung, die in fich jedoch nach mittelalterlicher Sitte in 
mehrere Scenen zerfällt, ausgefüllt; es iſt die Kreuzigung 
Chef, Auf den Geltenfchreinen find je brei tleinere Darſtel⸗ 
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lungen übereinander, welche die der Krenzigung vorangehenden 
Momente der Paſſionsgeſchichte vergegenwärtigen. Gin unter 
der Mitte befindlicher Unterfaßfchrein enthält die Verkündigung 
" Maris, die Geburt Chriſti und die Darftelung im Tempel. 
Alle diefe Darftelungen find ſehr figurenreich, das Mittelbild 
fogar überladen, doch ift überall viel Naivetät in Bewegung 
und Geberde. Weber den einzelnen Darftelungen find zierliche 
Baldachine von fpätgothifcher Form angebracht. Ruͤckfichtlich 
des Styles möchte ich die Arbeiten mit den Gemälden des 
weſtphaͤliſchen Malers Jarenus, die fich im Berliner Mufeum 
befinden %), vergleichen; nur tritt in ihnen das hbertrieben 
SHaftige und Scharfe des Jarenus minder hervor. Dies Ver- 
hältniß, und da neben den neuen Motiven doch auch noch 
manche Grinnerungen an den germaniſchen Styl anflingen, 
Läßt mich vermuthen, daß das Wert nicht gar fpät nach der 
Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts entftanden fein duͤrfte. 
Die Ruͤckflaͤchen der Seitenfchreine find mit roher Malerei ver- 
ſehen, ebenio die beiden Seiten eines zweiten Flügelpaares. — 
Zwifchen den älteren Tabernakeln des Aufſatzes find Gemälde 


angebracht, mit etwas roh gemalten großen Figuren, etwa . 


Dropheten vorftellend. She Styl gehört dem Anfange des 
fechszehnten Jahrhunderts an. Dann findet fich auf der Ruͤck⸗ 
feite des Altares, nach. dem Chor⸗Umgange, eine große Uhr 
mit gothifchen Ziffern; in den Ecken neben dem Uhrkreiſe fieht 
man hier vier große Figuren mit vergoldeten Gewändern ge» 
malt; fie find holzſchnittartig behandelt und vielleicht mit den 
ebengenannten Gemälden gleichzeitig. 

Sünger wiederum als der Hochaltar und etwa dem An. 
fange des ſechszehnten Jahrhunderts angehürig, find die drei 
leiten Wltäre der Nikolaikirche. Der eine von diefen befindet 


) Bol. über diefelben meine Beihreibung der Gemälde» Gallerie des 
Rönigl Mufeums zu Berlin, S. 172. 
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fich in einer Kapelle auf der. Särfeite Gin der des mathoſiud⸗ 
les). Der Mittelſchrein enthaͤlt hier eine Darſtellung der Ab⸗ 
nahme vom Kreuz, in einer nicht üͤberladenen Compoſition, 
etwas handwerksmaͤßig gearbeitet, zugleich aber mit Sinn für 
Würde und mit bortvefflich feinem Gefühl, wo es ſich um,die 
Stille des Ausdrucks handelt. Auf jedem Geitenfchreine find 
zwei Segendarifche Scenen: St. Georg und das Martertfum 
der heil. Katharina; St. Martinus und das Martyrium einer 
gweiten weiblichen Heiligen. Auf den Rückflächen der Seiten- 
fegreine und auf. einem zweiten Flügelpaare fi find Scenen aus 
der Geſchichte der. Maria gemalt, Diefe Malereien find in 
einer leidlich naiven Weiſe ausgefuͤhrt, doch iſt in ihnen das 
handwerksmaͤßige Element empfindlicher als in den Schnig- 
werfen; in manchen Beziehungen fünnte man fie wiederum, 
was die Auffaffungsweife anbetrifft, den Werfen des Jarenus 
vergleichen, doch ſind ſie minder geiſtreich. 

Ein Altarſchrein, der ſich an einem der ſuͤdlichen Pfeiler 
des Schiffes befindet, enthält in der Mitte die Kreuzigung 
Chriſti, auf den Seitenfchreinen bier vorangehende Momente 
der Paſſion. Die Behandlung ift hier noch mehr handwerks⸗ 
mäßig als an dem vorgenannten Werte; doch macht ſich auch 
hier die Naivetät der Auffaffung auf nicht unerfreuliche Weife . 
bemerklich. 

Endlich iſt noch ein Schrein an dem ſuͤdlichen Thurm⸗ 
pfeiler vorhanden. Dieſer enthält die Figur des Täufers Jo⸗ 
hannes mit zwei andern Heiligen zu ſeinen Seiten. Die Ge⸗ 
wandung iſt ſchwerfaͤllig und dickwulſtig gebildet. Seitenſchreine 
find nicht vorhanden, vielmehr find die Flügel außen und innen 
mit Gemälden geſchmückt; doch haben diefe bereit mannigfach 
gelitten. Auf den inneren Seiten der Fluͤgel ſind Scenen aus 
der Geſchichte des Taͤufers enthalten, unter denen die Dar⸗ 
ſtellung der Tafel des Herodes, auf die das Haupt des Jo⸗ 
sannes aufgetragen wird, mit ihren Spielleuten und Schenken 
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nicht ohne Humor behandelt iſt. Es iſt darin etwas von der 
genre-artigen Auffaſſungsweiſe des Lukas Cranach, ohne daß 
jedoch die eigne Leichtigkeit in den Werken dieſes Meiſters er⸗ 
veicht wäre; manches Einzelne, beſonders in den Geſichtsbil⸗ 
dungen, hat indeß auch bier wieder Berwandtichaft mit der 
weſn haͤiſchen Schule. 





Charakteriſtiſch für den Styl der Bildnerei um den Schluß. 
des fünfzehnten Zahrhunderts und wiederum eine eigenthüm⸗ 
liche Richtung derfelben bezeichnend, ift ein Altarfchrein, der _ 
fih in der Marienkirche gu Greifswald, gegenwärtig 
im nördlichen Seitenfchiff der Kirche, befinde. Gr enthält 
eine Darftelung der Srablegung Ghrifti. Die, ziemlich figu- 
renreiche Sompofition und der Styl des Werkes erinnern an 
den Fräftigen und ernſten Etyl des nürnbergifchen Bildhauers 
Aram Kraft, doch ift bier das Scharfe des Faltenbruches, 
was bei leßterem vorzuherrſchen pflegt, auf erfreuliche Weiſe 
in Etwas gemäßigt. In den Formen fpricht ſich ein Gefühl 
für Würde aus, und der Ausdruck iſt voller Leben. Die 
Seitenſchreine des Wertes, dad den befieren Schnibarbeiten 
zuzuzaͤhlen iſt, ſind nicht mehr vorhanden. 

Verwandter Richtung gehoͤrt eine Reihe von eilf Reliefs 
nebſt einem großen Crucifir und einer Statue des Apoſtels 
Petrus an, die in der Eingangshalle der (modernen) Kirche 
von Ueckermünde aufgeſtellt find und ohne Zweifel urſprüng⸗ 
lich einen großen Altar zierten. Die Reliefs enthalten Scenen 
der Paſſion Chriſti und zerfallen, je nach ihrer Grüße, in 
zwei Folgen, son denen die eine dem Mittelfchreine, die andre 
den Seitenfchreinen angehort haben dürfte Wuch in ihnen . 
zeigt fich eine ziemlich nahe Verwandtfchaft mit der Richtung 
Des Adam Kraft namentlich etwa mit den Relief ter Sta- 
tionen, die von Nürnberg nach dem dortigen Johanniskirchhofe 
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fuͤhren); aber in den groͤßeren Stuͤcken iſt dieſer Styl zu einer 
ungemeinen Schoͤnheit und Wuͤrde durchgebildet, ſo daß dieſe 
unbedenklich mit unter den trefflichſten Schnißarbeiten in 
Pommern genannt werden muͤſſen. — GEs iſt nicht ganz un⸗ 
erfreulich, zu ſehen, wie man hier auf gewiſſe Weiſe den Werth 
dieſer Gegenſtaͤnde ahute und fie, bei dem Neubau der Kirche, 
nicht nur nicht als Feurungsmaterial verwandt hat, fondern 
fie auch der erbaulihen Betrachtung zu erhalten gedachte. 
Leider nur iſt Dies auf eine gar unpraktiſche Weife gefchehen; 
Die Neliefplatten find fo geftellt, daß-fie eine fchmale, niedrige 
Gaſſe für die Kicchgänger bilden, daß fie fomit von muthwil⸗ 
Ligen Händen möglichit bequem erreicht werden konnten. So 
darf es denn auch nicht befremden, wenn vielleicht Fein einzi⸗ 
ger Kopf erhalten ift, an dem nicht die ale auf freventliche 
Weife verſtuͤmmelt wäre. 


Sin Paar Schnitzaltaͤre, die ſich in den Kirchen von 
Uſedom und von Dammgarten befinden, mögen hier, da 
ihre Arbeit handwerksmäßig roh erfcheint, nur kurz berührt 
werden. Beide gehören der Zeit um den Schluß des fünf- 
zehnten Jahrhunderts an und enthalten die Figur der Ma- 
tonna und Reihen Feiner Heiligen gu deren Seiten. Zu be 
merfen ift, daß an dem Altare von Dammgarten fich nur 
bunte Bemalung und fait gar Feine Vergoldung zeigt, und 
daß an dem von Ufedom befondre Eigenthümlichkeiten der 
Darfielung vorfommen. Zu den Seiten und unterhalb der 
Madonna nemlich, die in einer Strahlenglorie ſteht und von 
einem großen weißen Roſenkranze umgeben ift, find fünf En⸗ 
gelfiguren angebracht, welche die Inſtrumente der Paſſion 
Chriſti und außer diefen fünf wappen-fürmige Schilde tragen, 
auf denen, gleich; Wappen, die fünf Koͤrpertheile Shriftt, welche 
‚die Wundenmale enthalten, dargeftellt find, Man kann aber 
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nicht fagen, daß dieſe Erfindung einen ſonderllch Einfilerifgen 
Geſchmack verrathe. 





In der Johanniskirche zu Stargard ift der Altar 
mit einem großen Schnitzwerke geichmückt, das wiederum .be- 
fondre Eigenthuͤmlichkeiten hat. Sch halte daffelbe für etwas 
älter als vie Reihe der zuletzt befprochenen Werke In dem 
Mittelfchrein fieht man, oberwärts in der Mitte, Chriſtus und 
Maria thrönend dargeſtellt; zu ihren Seiten je bier Heilige 
von Heinerer Dimenfion, unterwärtd bier Scenen aus der 
Sefhichte des Taufers Johannes. Auf jedem Seitenfchreine 
find zwölf Heiligenfiguren enthalten. Wie Arbeit ift, ohne ſich 
gerade in das höhere Gebiet der Kunſt zu erheben, doch in 
einer handwerklich tüchtigen Weile ausgeführt; fie hat noch 
viel don den Motiven des germanifchen Styles, etwa in der 
Weife der Bronzegießer aus der fpäteren Zeit des fünfzehnten 
Jahrhunderts. Manches in der Anordnung der Figuren er- 
innert direft am Darftellungen des Bronzeguſſes jener Zeit; 
ja, die Figur des Evangeliſten Sohannes, in der Reihenfolge 
der Heiligen, ift in Geberde umd Gewandung fogar dem Jo⸗ 
hannes des Peter Viſcher am Sebaldusgrabe zu Nürnberg 
entfchieden ähnlich. (Daraus folgt aber nicht, daß er eine 
Nachahmung diefer Figur, und daß daB ganze Werk mithin 
jünger fei; im Gegentheil ift mit Beftimmtheit anzunehmen, 
daß Peter Vifcher in feinen berühmten Apoftelfiguren ältere 
Vorbilder, wie fie fich fo häufig im deutfchen Kirchen finden, 
vor Augen gehabt und, indem er flerztwar vollendeter hin⸗ 
ſtellte, Doch zugleich durch die Beibehaltung älterer Motive 
gerade eine der Hauptſchoͤnheiten feines Werkes erreichte. So 
dürfte auch die Johannesfigur des in Rede ftehenden Altarcs 
nach einem anderweitig vorhandenen Vorbilde gefertigt worden 
fein.) Die Verhältniffe der Figuren find kurz, die Gewandung, 
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wie fid) dies bereits aus dem Vorſtehenden ergiebt, zuweilen 
auf wuͤrdige Weiſe angeordnet. Die Geſichter ſind meiſt et⸗ 
was breit, doch nicht ohne liebenswuͤrdigen Sinn gebildet; 
ihre Bemalung iſt durchweg ſehr zart gehalten. Der Kopf 
der Madonna namentlich iſt von großer Anmuth. — Die 
Außenflaͤchen der Seitenſchreine und die inneren Seiten eines 
weiten Fluͤgelpaares find mit. Gemälden verſehen, welche, in 
vielen Feldern, theil die Geſchichte der Maria, theils die 
Daffionsgefchichte Chriſti enthalten. Die Behandlung iſt ziem⸗ 
lich roh, im Charakter der Holzfchnitte vom Ende des fünf- 
zehnten Sabrhunderts. Auf den Hußenfeiten des zweiten Fluͤ⸗ 
gelpaares fieht man große gemalte Darftellungen: zur Linken 
den Erloͤſer, nackt, mit einem Schurze bekleidet, Im Begriffe 
fich der Taufe hinzugeben; Hinter ihm einen Engel, der fein 
Gewand trägt. Zur Rechten den Täufer Johannes in der 
Geberde des Taufens, und hinter ihm einen Engel mit einem 
Salbengefäß. Gs geht durch diefe, zum Theil auch durch die 
andern Malereien, noch ein gewiſſer Zug des germanifchen 
Styles; die größeren Figuren zeichnen fich, fat an die Koͤllner 
Malerſchule erinnernd, durch einen weichen Ausdruck! der, Ge⸗ 
ſichter aus; im Webrigen find aber auch fie nur mittelmäßig 
. ausgeführt. — Veber dem Altarwerfe endlich erhebt fich ein 
Crueifir, gu deifen Seiten Maria und Johaunes ftehen. - Die 
Figuren find lebensgroß. Die Arbeit iſt jedoch jünger al? 
die ded Altares, fie gehört bereits entfchieden dem ſechszehnten 
Jahrhundert an umd erinnert, in leidlich tüchtiger Ausfuͤhrung, 
an die Werke des nürnbergifchen Bildſchnitzers Reit Etoß, 
auf die weiter unten noch mehr hingedentet werden wird. 

In Styl und Kunſtwerth dem ebengenannten Altarwerke 
verwandt, erfcheint fodann die Gruppe der heiligen Anna und - 
Maria mit dem Chriſtkinde, die ſich in der katholiſchen Kirqe 
gu Butow vorfindet. — 








213 


Wiederum beſondre Eigenthuͤmlichkeiten zeigt ferner das 
Schnitzzwerk über dem alten Hochaltare der Marienkirche zu 
Cõoslin. Der Mittelfchrein wird durch fünf lebensgroße 
Etatuen, eine Madonna mit dem Kinde, die beiden Johannes 
und zwei heilige Biſchoͤfe ausgefuͤllt. Im jedem .der beiden 
Seitenfchreine find acht kleinere Figuren männlicher Heiligen, 
in einem Unterfaßfigreine die Halbfiguren weiblicher Heiligen 
Cin deren Mitte noch einmal die Madonna erfiheint) enthal⸗ 
ten. Die Arbeit bat auch hier einen etwas handwerfemä- 
Bigen Charafter. Im Styl iſt das edige Wefen der Zeit um 
ten Schluß des fünfzehnten Jahrhunderts vorherrfchend, doch 
find einzelne Gewandpartieen, namentlich das Gewand der 
Madonna, in ſchoͤner freier Würde angeordnet. Die Koͤrper⸗ 
verhaltniſſe ſind kurz, die nackten Koͤpertheile (bei dem Täufer 
Sohammes und dem Ghrififinde) mangelhaft dargeſtellt. Das 
Saar iſt meiſt ziemlich eonventionell behandelt. Hoͤchſt merk⸗ 
würdig aber iſt die ebenſo zarte, wie großartig plaſtiſche, ich 
möchte fagen: claffifche' Bildung der Geſichter; es druͤckt ſich 
darin ein eigenthümlich hoher Adel, mit milder Schoͤnheit ver⸗ 
bunden, ſehr glücktich aus. Die Baldachine Über den Figuren, 
und was ſonſt an architektoniſchem Schnitzwerk vorhanden iſt, 
zeigen zierliche fpätgothifche Formen. Die Malereien, die ohne 
Zweifel auf den Außenflächen der Seitenſchreine und auf einem 
zweiten Flügelpaare befindlich find, konnte ich nicht ſehen, da 
die Seitenſchreine keine Bewegung geſtatteten. — Im Chore 
der Kirche von Coͤslin finden ſich außerdem noch zwei Crueci⸗ 
fire aus fpätmittelakterlicher Zeit, ein größeres und ein klei⸗ 
neres, von denen daß Iehtere recht tüchtig gearbeitet iſt. 

Ungefähr ‚gleichzeitig mit dem Altarfchreine von Coͤslin 
dürfte der des Hochaltares im Dome zu Sammin fein. 
Dieſer enthält auf dem Mittelſchrein eine Darftellung der 
Himmelfahrt der Maria, auf jedem der Seitenfchreine vier le⸗ 
gendarifche, Scenen. Doch find dieſe Arbeiten ziemlich roh 
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behandelt und ohne ein fonderlich fprechendes Gefühl. Auf 
den Außenflächen der Seitenfchreine fieht man verdorbene mo⸗ 
derne Landichaften. — In dem füdlihen Raume des Queer⸗ 
ſchiffes derfelben Kicche find fodann zwei einzelne große Figu⸗ 
ren, die beiden Johannes vorftellend, zu bemerken; beides find 
leidlich rohe Ucheiten vom Ende des fünfzehnten Sabrhunderts. 
— An einem Pfeiler hängt ein großes altes Srucifir, welches 
noch dem vierzehnten Jahrhundert angehören dürfte. 








Die Jakobikirche zu Stralfund bewahrt drei Schnik- 
altäre, welche bereitö dem fechszehnten Jahrhundert zugefchrie- 
ben werden muͤſſen. Ihre Behandlungsweife näpert fich der 
des nürnbergifchen Bildfchnigerd Veit Stoß, ſowohl in dem 
Ausdrucke einer-anmuthig fpielenden Naivetät, als in der mehr 
oder weniger manlerirten Gewandung (beſonders in Der ge⸗ 
Enitterten Weiſe des Faltenbruches). Der beite von tiefen 
Altären und der zugleich am Gntichiedenften an Veit Stoß 
erinnert, befindet ſich in einer Kapelle auf dev Nordfeite der 
Kirche. Gr enthält im Mittelfchrein eine Darſtellung der 
beit, Sippſchaft, in den Seitenfchreinen Scenen aus der Ge⸗ 
feichte der Maria und in einem Unterſatzſchreine die Aufer- 
ftehung Chriſti. Hier machen fich manche fehöne Motive ber 
merklich, und namentlich ift die Vegeguung der Marla mit 
‚ der GEliſabeth, auf einem der Seitenfchreine, als eine fehr edle 
Gompofition hervorzuheben. — Die beiden andern Altäre fin- 
den fich in Kapellen auf der Südfeite der Kirche, In dem 
Mittelfchrein des einen fieht man Gott⸗Vater mit dem Chri⸗ 
ftusleichnam auf dem Schooße Ceine fteife Darftellung), auf 
den Seitenfchreinen Scenen aus der Kindheit Jeſu, die man» 
hen anfprechend naiven Zug enthalten. Außen find doppelte 
Flůgelgemaͤlde vorhanden, Darſtellungen aus der Geſchichte 
des Anna und Maria, von roh handwerlömäßiger Arbeit. — 
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Sn dem dritten Altar ift die Kreuzabnahme und auf den Sei⸗ 
tenfchreinen vier Scenen aus der Paffionsgefchichte enthalten. 
Der Werth diefer Schuigwerke iR denen des ebengenannten 
Altares gleich. Die, ebenfalls doppelten Flügelgemälde ent⸗ 
halten wiederum Scenen aus der Gefchichte der Maria; auch 
diefe find handwerfömäßig und ohne höhere kuͤnſtleriſche Be⸗ 
deutung; Doch im den Sompofiionen und einzelnen Motiven, . 
in Geberde und Koftümen verräth ſich hier gleichwohl die 
Nachwirkung eines edleren Sinnes, und zwar, was zu beach“ 
ten fein dürfte, eine direkte Erinnerung an die Gigenthünlich 
teten der altliandrifchen (Eyck'ſchen) Schule. 

Das große Schuigwert über dem Hochaltar der Niko⸗ 
laikirche zu Anclam dürfte, in den allgemeinen Verhättnife 
ſen des Styles, ebenfalls mir Veit Stoß zu vergleichen fein. 
Der Mittelſchrein flellt in einer fehr großen, aͤußerſt figuren- 
reihen und in viele einzelne Gruppen zerfallenden Sompofltion 
die Kreuzigung Chriſti dar. (Die drei Crucifire fehlen ge⸗ 
genwaͤrtig; das Kreuz mit dem Erloͤſer, welches dieſem Schnitz⸗ 
werk angehört, ſteht neuangeſtrichen auf dem Altartiſche.) Auf 
jedem der Seitenſchreine ſind ſechs vorangehende Seenen der 
Paſſionsgeſchichte enthalten; auch bon dieſen umfaßt eine jede 
eine bedeutende Anzahl von Figuren. Die Behandlung des 
Ganzen ift hier Außerit naiv und Findlich fpielend, die Figuren 
find wie Püppchen zuſammengeſtellt, in großer und Tleiner 
Dimenflon, je nachdem ihre Bedeutung oder der vorhandene 
Raum dazu die Veranlaffung gab. Und dennoch, wie wenig _ 
Tünftlerifch auch das Ginzelne geftaltet if, geht überall ein 
ſehr lebendiges Gefühl durch das Wert; es iſt — ähnlich wie 
in den bekannten Paſſions⸗ und Saftnachtöfpielen jener Zeit 
— ein eigen bänfelfängerifcher, volksthümlicher Humor darin, 
der die Sache, foweit fie nicht die Tiefe des Geiſteslebens be» 
ruͤhrt, ganz feifch und Fräftig gu vergegenwärtigen weiß. Die 
Außenſeiten der Flügel find roh bemalt. 
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Hierher gehören ſodann auch zwei, in der Marienkirche 
zu Anclham befindliche AUltäre. Der intereffantere von diefen 
finder fich, zurückgeſtellt, in einer Kapelle auf der Südſeite der 
Kirche. Der Mittelfchrein entpält eine Darſtellung der heili⸗ 
gen Sippfchaft. Auf einem Unterfagichreine ijt der Anfang 
des Stammbaumes der Maria, der fich, als Umrahmung des 
Mittelfchreines, auf defien beiden Seiten in die Höhe fortſetzt. 
Huf jedem der Seitenflügel find zwei Heiligenfiguren Large 
ftelt. Die ganze Arbeit zeigt eine fehr bemerkenswerthe Gi- 
genthümlichfeit. In den Figuren it viel lebendiger Einn, 
Manches ift ſehr trefflich empfunden, Andres aber. auch phan⸗ 
taſtiſch gefpreizt und manierirt. Der Faltenwurf iſt in Sto⸗ 
Bifcher Weife gefnittert, Doch nicht kleinlich behandelt. Die 
weiblichen Köpfe find durchweg vortrefflich, son etwas voller 
Bildung, fehr zart bemalt und überall von einem eigen milden 
Ausdrucke. In ſchoͤner Würde zeigt ſich namentlich die Ges 
ſtalt der Heiligen Anna, welche die Mitte des Mittelfchreines 
einnimmt und gu deren Füßen die heilige Zungfrau mit dem 
Kinde fibt. Die heiligen Vorfahren, welche der Stammbaum 
enthält, werden nicht, wie gewöhnlich bei folchen Darftelun- 
gen, von confolenartigen Blumen getragen; fie fien arabes⸗ 
kenhaft in den Zweigen des Baumes und reiten und klettern 
darin ungemein Iuftig und kühn umher. Die architektonifchen 
Baldachine find durchaus fihön und edel behandelt; befonderd 
- reich find fie über den Slügeln geitaltet. Ich halte das ganze 
Wer? wiederum für eind der merkwuͤrdigſten in feiner Art 
and namentlich für ein charafterijtifches Dental eben jenes 
Volkshumores (der hier Freilich bedeutend edler erfcheint, als 
bei dem vorgerannten Schnitzwerk). Die Alıdenfeiten der 
Fluͤgel find ſchlecht gemalt.‘ | | 

Der Hochaltar der Marienkirche zu Anclam enthält ein 
Schnitzwerk von bedeutender Dimenfion, deſſen Styl dem der 
“el, Sippſchaft verwandt, der aber weder in den Köpfen der 
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einzelnen Figuren fo anziehend, noch in den Gewäntern fo 
edel erſcheint. In dem Mittelichrein fieht man eine große 
Geſtalt der Madonna mit dem Kindes zu deren Seiten un« 
serwärtd die Verfündigung und das Verloͤbniß der Maria, 
oberwärts ihren Tod und ihre Himmelfahrt, Auf den Sei⸗ 
tenfchreinen find Scenen aus ter Kindheit Jeſu bdargeftellt; 





auf einem Unterfapfchreine Ecenen aus dem Leben einiger be» " 


fondrer Heiligen. Das architektonische Ornament ift übrigens 
auch hier vortrefflich und ganz den Ornamenten des vorigen 
Altares aͤhnlich. Die Gemälde auf den Außenfeiten find lei⸗ 
der ganz verdorben. Nur von dem einen ift noch der Inhalt, 
Chriſtus, ald Knabe im Tempel lehrend, gu erkennen. Hier 
zeigt ſich Die Malerei, wenn auch in etwas derber Behandlung, 
dech fo ſchoͤn, wirdig und charaktervoll, wie ich mich nicht 
entfinne, fie an ben Flügeln eines andern der pommerſchen 
Schnitzaltaͤre geſehen zu haben. — 

Mancherlei Schnitzarbeiten, die der Mehrzahl nach eben⸗ 
falls an den. Etyl des Veit Stoß erinnern,- finden ſich ſodann 
in der Marienkirche zu Colberg. Unter den Altarwer⸗ 
ken dürfte hier dasjenige als das bedeutendſte zu bezeichnen 
fein, weiches an einem der Pfeiler des nördlichen Seitenſchif⸗ 
fes befeftigt ift, und deſſen Mittelſchrein eine Darftellung der 
Anbetung der Könige euthält, während in den Seitenfchreinen 
fich einzelne kleine SHeiligenfiguren befinden. Leider ift. der 
Barbenitberzug dieſes Werkes vielfach .befchädigt. Auf einem 
Unterfagbilde fieht man die Geburt und die Taufe Chriſti in 
handwerksmaͤßiger Weiſe gemalt. — Im ſuͤdlichen Seitenſchiff, 
zur Seite des Lettners, iſt ein Altarfchrein mit drei größeren 
und acht kleineren Heiligenfiguren aufgehängt, deſſen Arbeit 
jedoch ziemlich ſtarr erfcheint. — Ebenfalls von handwerksmaͤ⸗ 
Biger Beichaffenheit ift ein Altar. an der Suͤdwand der Kirche, 
ber in der Mitte das Abendmahl und auf, jedem Flügel vier 
Meinere  Deiligen enthaͤu. — Reben biefem Altare“ ſieht die 
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eoloſſale Figur des. heil. Jacobus major, in feinem bekannten 
Pügercoftüm, welche den alterthümlih germanifchen Styl in 
ziemlich. voher Behandlung zeigt. — Endlich iſt noch ein Al 
tar zu nennen, der fich in dem einen ber nördlichen Seiten- 
fchiffe, an dem Pfeiler der Sakriftei befindet. Nur die drei 
Heiligenfiguren, welche den Mittelſchrein ausfuͤllen, find hier 
noch vorhanden. Die mittelfle von diefen, die Geſtalt einer 
weiblichen Heiligen, zeigt ebenfalls noch den germanifigen Styl, 
‚aber in fehr teefflicher Behandlung ; die beiden andern rühren, 
‚wie es feheint, aus fpäterer Zeit her. Ein Unterjagbild Hat 
ſehr veritanbte, ſcheinhar unbedeutende Gemälde. 
Die Krone aber unter den Schnigwerken, welche die Ma- 
rienkirche zu Goldberg enthält, und wiederum ein Kunſtwerk 
von ganz eigenthümlicher Art und Bedeutung ift ein großer 
Kronenleuchter, der im Mittelfchiffe haͤngt und der im 3. 1523 
bon der Samilie der Schlieffen geſchenkt ward, wie Died bie 
an ihm vorhandene Umfchrift befagt: „Disse Krone ewych 
to holden hebben koft by Marien Kerken de Sleve unde 
nyghe ‚laten maken Anno MCCCCCXXIIL” Das ‚ganze 
Wert befteht aus einer reichen Tabernafel-Architeftur im zier⸗ 
lichen ſpaͤtgothiſchen Style. Die Hauptform dieſer Architektur . 
bildet ſich Durch zwei, einander entgegengeleßte Oeffnungen, in 
denen, auf der einen Seite, die Madonna mit dem Kinde 
ſteht, auf der andern der Täufer Johannes. Beide Figuren 
- find in einer durchaus trefflichen und würdigen Weiſe gear« 
beitet, in der fich Cum den Vergleich mit den mehrfach berühr⸗ 
ten Meiftern beizubehalten) der ſtrengere Styl des Adam Kraft, 
zit dem zierlicheren des Veit Stoß zum fchönften Einklange 
verſchmilzt. Ueber den Pfeilern, die die Oeffnungen einſchlie⸗ 
Ben, erhebt fich dann, in mehreren AUbfägen, ein reich gebilde- 
ter Baldachin, der mit mannigfach zierlichen freien Rankenge⸗ 
Hechten geſchmuͤckt iſt, während an den Pfeilern, oberwaͤrts 

unterwaͤrts, eine Menge Pleiner Figuren vortritt. IP 
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enrfinne mich nicht, irgend anderswo ein Ähnliches Werk, ge⸗ 
ſchweige denn eins von ähnlicher Schönheit, gefehen gu haben. 
Doppelt wichtig aber wird die Arbeit duch die an ihr ent⸗ 
haltene Jahrzahl, die natürlich auch für die ganze Reihe der 
Werke aͤhnlichen Styles, mehr oder weniger genau, als zeit- 
beftimmend gelten muß. Leider tft nur von den ornamentijti- 
ſchen Zierden des Leuchters ſchon Manches verloren gegangen, 
und leider ift derfelbe in neuerer Zeit reſtaurirt und dabei auf 
barbarifche Weiſe mit einem neuen Anſtrich überfudelt worden. 

Auch die Heilige Seiftfirche zu Solberg (ein Ge⸗ 
bäude, das nur noch geringe wmittelalterliche Theile enthält) - 
bewahrt einen alten Schnikaltar, Der Mittelſchrein enthält 
eine Madonna mit dem Kinde, umgeben von einer Strahlen 
glorie und einem großen Roſenkranze; in jedem der Geiten- 
flügel find ſechs Heiligenfiguren. Die Arbeit ift handwerklich 
tüchtig und gehört der Zeit um den Anfang des ſechszehnten 
Jahrhunderts am. — 

Sn der Marienfirche zu Damm befindet fich ein gro⸗ 
Bes Altarſchnitzwerk, das in der Mitte, in fehr figurenreicher 
Sompofition, die Kreuzigung Ghrifti, zu den Seiten die frü- 
heren und fpäteren Scenen der Paſſion, mit Einſchluß der 
Auferſtehung Chriſti und ber Krönung der Maria, enthält. 
Die einzelnen Reliefs haben aber nicht mehr Die urfprängliche 
Folge. Der Styl auch diefes Werkes hat ungefähr. den Cha⸗ 
rakter des Beit Stoß, die Arbeit jedoch iſt fehr entfchieden 
handwerksmaͤßig. Der Mangel eigner Tünftlerifcher Kraft 
zeigt fich nicht blos in der Anordnung der figurenreichen Sce⸗ 
nen, fondern überhaupt bei der Darſtellung aller bewegten, 
leidenfchaftlichen Momente. Gleichwohl finden ſich auch hier 
noch einzelne Schöne und würdevolle Motive; fo iſt namentlich 
die Krönung der Maria ganz trefflich behandelt, Die Ge- 
mälde auf den Ruͤckſeiten der Flügel find zum Theil verdor« 
ben, außerdem aber über und über mit Maurertuͤnche beiprengt; 
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v . — 
fovieh ich von ihnen erkennen konnte, ſcheinen fle nicht zu den 
ſchlechteren Arbeiten dieſer Art zu gehoͤren. 

In Stettin iſt nur Weniges von mittelalterlichem Schniß⸗ 
werk erhalten. Das Meiſte findet ſich in der Gertrudskirch e 
auf der Laſtadie. Hier ſieht man einen ſchmalen Altarſchrein, 
in deſſen Mitte ſich aber nur noch Eine weibliche Figur von 
mittlerer Groͤße findet. Doch iſt dieſe Figur nicht: ohne be= 
dentenden Werth. Sie iſt zart und mit feinem, edelm Gefühle 
gebildet, die Gewandung iſt großartig, in der Weiſe des Adam 
Kraft, angelegt. Auf den Flügeln des Schreines ſind alter⸗ 
tbümliche, leidlich rohe Gemaͤlde enthalten, die auf die ſpaͤtere 
Zeit des fünfzehnten Jahrhunderts deuten. — Neben diefem 
Schreine befindet fid) ein andree aus jüngerer Zeit, welcher 
‚eine Darftellung der Verkündigung Mariä enthält; er ift in 
Stoßiſchem Style und handwerklich tüchtig gearbeiket. — Bon 
aͤhnticher Urt find vier einzelne mittelgroße Nelieffiguren, drei 
weibliche und einen männlichen Heiligen darftellend, die in - 
einee Kammer derſelben Kirche bewahrt werden. 

In der Petrikirche zu Stettin fteht der ältere Altar⸗ 
fehrein hinter dem jeßigen Altar. Ge enthält in der Mitte 
die Figuren der Marie und der Heiligen Petrus und Paulus, 
auf den Seiten Reliefs aus der Legende diefer beiden Heiligen. 
Die Arbeit it bandwerfsmäßig, ebenfalld im Charakter des 
Veit Stop. — Im Betſale des Johannisktoſters finder 
fih ein großes Holzrelief, Chriſtus am Dekberge vorfteflend, 
das in Farbe und Vergoltung zwar noch der mittelafterlichen 
Weiſe folgt, in der Formenbehandlung aber fihon den Ginfluß 
talienifchen Styles verräth, ſomit einer fpäteren Zeit des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts angehört. Webrigens ift auch diefe Ar⸗ 

beit ohne einen fonderlich Fünftlerifchen Werth. 


» 
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Endlich find noch einige große Statuen anguführen, Cru⸗ 
eifire und dazu gehörige Figuren vorftellend, wie folge auch 
ſchon im Vorigen an einigen Etellen erwähnt find. Dahin 
gehört ein großes Gruchkr, nebft den Statuen von Maria 
und Johannes, die fich, gurückgefeßt, in einer Kapelle auf der 
Eüvfeite dee Marienfirhe von Rügenwalde befinden. 
Das Srucifir iſt ziemlich roh, die beiden andern Figuren aber 
zeichnen ſich durch ihre großartig angelegte Sewantung aus; 
fie gehören der fpäteren Zeit des fünfzehnten Jahrhunderts an. 
— Uehmlich erfcheinen drei Figuren derfelben Art in der Ma⸗ 
zienfirde zu Schlawe, die fih noch an ihrer urſpruͤngli⸗ 
een Stelle, auf einem großen Balken über dem Eingange zum 
Shore, befinden. — Drei andre Figuren derfelben Art, denen 
ſich noch drei Engel zugefellen, in der Marienkirche zu 
Stylp, find dagegen fpäter und erinnern wiederum, zwar in 
etwas manitrirter Weiſe, an den Styl des Veit Stoß. 





8. Gemälde des späteren Sklittelalters, 

" Unter den Malereien, welche die Nückfeiten der im Vo⸗ 
„rigen befprochenen Altarwerke fchmäcden, war — fo bedeutend 
auch die Anzahl diefer Altarwerke ift und fo reich ausgedehnt 
auch der Gemaldeſchmuck bei vielen von ihnen erfcheint — doch 
nur ſehr Weniges, das einen Tünftlerifchen Werth gezeigt hätte, 
anzuführen geweſen. Bier nur Ginzelned, das an die Motive 
der altfölnifchen Schule, dort Ginzelnes, das an die weilyhä«- 
Iche Schule zur Zeit des Jarenus, an die altflandrifche Schufe, 
an den älteren Holbein, an Lucas Cranach mehr oder weniger 
fern erinnerte. Aus der geringen Bedeutung diefer Gemälde 
und aus dem Umperfchwanten in dem Etyle derjenigen, die 
sticht ganz roh erſcheinen, koͤnnen wir aber mit ziemlicher Si⸗ 
cherheit fchließen, daß die Kunft der Malerei in Pommern zur 
mittelalterlichen Zeit, auch wenn fie vielleicht felbftändiger auf- 
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trat, ſich doch keiner ſonderlichen Blůthe zu erfreuen hatte. 
Dies beftätigt ſehr entſchieden der Umſtand, daB an felbftän- 
digen Werken der Malerei aus diefer Periode nur äußerft we⸗ 
nig gefunden wird, und daß auch dies Wenige nicht eben auf 
der Höhe der Kunſt ſteht. 

Außer dem Bilde eines heiligen Biſchofes in der Ger- 
trudskirche zu Stettin, das dem Anfange des ſechszehn⸗ 
ten, Jahrhunderts angehört und die Art, etwa eines Hans 
Baldung Grien in handwerfämäßiger Weife befolgt, find nur 
einige, in der Marienkirche zu Solberg befindliche Ge— 
| -mälde zu nennen. Es ſcheint fait, da diefe Kirche auch durch 
jene alten Sewölb-Malereien andgezeichnet iſt, als vb gerade 
in Colberg, ausſchließlich, die Malerzunft zu einiger Bedeutung 
ſich erhoben habe. Unter dieſen Bildern iſt zunächft ein, von 
Anderen fchon mehrfach befprochenes, ziemlich großes Gemälde 
anzuführen, welches in der Thurmhalle hängt”). Es ſtellt 
drei Mönche des Franciscanerordens vor, in der Mitte dem 
heiligen Franciseus, der die Wundenmale. empfängt; auf der - 
einen Seite den fehlafenden Gefährten des Heiligen, wie ein 
folcher ftetd bei den Darſtellungen der Stigmätifation als ge- 
genwärtig erſcheint; auf der andern Seite einen dritten Mönch, 
der eine fammende Sonne mit den befannten Buchftaben 
1. H. S. (Insovs) trägt, ein Symbol, welches mehrere Hei⸗ 
lige führen, das Hier aber, dem Franciscaner-Boftim zufolge, 
wohl nur dem heil, Bernhardin von Siena, einen der Yorzäg- 
lichſten Prediger des Ordens, bezeichnen kann **). Wine folde, 
Deutung der Geftalten bedarf für den, der nur einigermaßen 
mit den herkömmlichen Typen der mittelalterlichen Kunſt ver- 
traut ift, Feines weiteren Beweiſes, und es zerfällt ſomit die 
Volksſage, derzufolge hier die drei Mönche dargeftelit feien, 


*) Bol. Wachs, Geſch. d. Altſt. Goldberg, ıc., S. 843 und Maaß, Ge 
ſchichte u. Beſchrbg. d. St. Marien-Domfirde zu Golberg, ©. 69, 
*) CEhriſtliche Kunſtſymbolik und Ikonographie, S. 172. 
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Me das Geld zum Bau der Kirche in weiten Banden ‚gefam- 
melt, ebenfo in Nichts, wie die Gründe, die man neuerdings 
zu ihrer Bellätigung aufgefucht hat *, Auffallend war mir 
nur das Eine Moment diefer Vorflellung, daß nemlich die 
Strahlen, welche dem heil, Franciscus die Wundenmale bringen, 
hier nicht, der Legende gemäß, von einem geflügelten Srucifire, 
fondern von der Jeſus⸗Sonne des heil. Bernhardin ausgehen; 
man Tönnte dies etwa dadurch erflären, daß der Maler oder 
der Befteller des Bildes ein ganz befondrer Verehrer des letzt⸗ 
genannten Heiligen geweſen fel. Uebrigens fcheint das Bild, 
footel fich nach der Renovation, die damit vorgenommen: ift, 
fagen läßt, eine leidlich tüchtige Arbeit ans der Zeit um den 
Schluß deB fuͤnfzehnten Jahrhunderts zu ſein. 

Am erften Pfeiler des füdlichen Seitenfchiffes, dem Thurm⸗ 
pfeiler gegenüber, findet ſich fodann ein, ebenfalls ziemlich gro⸗ 
ßes Gemälde, welches die Anbetung der Könige vorſtellt. Es 
ift von mittelmäßiger Mebeit, doch find einige Köpfe darauf 
bemerfenswertb; der Styl, in dem es gemalt iſt, zeigt einen 
gewiffen Einfluß der altflandrifgen Schule. Intereffant iſt 
e8 durch feine Unterfchrift, derzufolge e8 um das Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts gemalt ſein muß; dieſe lautet: „Anno 
Dni. Millesimo quadringentesimo septuagesimo quinto 
die vero XVII men. Septbris Dorothea, et Anno nona- 
gesimo quinto tcia edem mensis Katherina uxores Si- 
monis Adebar persolverunt debitum naturae etc. **)” 
Die in biefer Unterfchrift genannnten Perfonen find unterwärts 


—— — — 


*) Dobei ſoll aber der Werth dieſer Volksſage, als einer ſolchen, als 


eines Zeugniſſes für das Fortleben des poetiſchen Geiſtes im Volke, auf keine 
Weiſe gelaͤugnet werden. 


**) Zu bemerken iſt, daß in dieſer Unterſchrift das M ftets durch das Zeichen 

‚des H aber ftets als ein ſolches geſchrieben wird. Dies dürfte, in 
Ruͤckſicht auf die bekannte Streitfrage, 0b man den Namen jentd bekannten 
Malers der altflandrifhen Schule als „Hemling” oder „Memling” zu leſen 
habe, die Annahme der legteren. Lesart. beftätigen. 


e 
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in Heinen Figuren knieend dargeſtellt, uͤnks Ser Simon Ade⸗ 
bar, rechts feine beiden Frauen. 

An einem Pfeiler des füdlichen Seitenfchiffes hängt ein 
Gemälde, ebenfalsd vom Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, 
das zwar roh gemalt, aber durch feinen Gegenſtand von ei- 
genthümlichem Intereſſe iſt. Es gehört zum Kreife der Tod⸗ 
tentänze, Es ftellt einen Kirchhof vor und darin cine Grab⸗ 
kapelle; ein ganz geharnifchter Ritter Tniet mitten auf dem 
Kirchhofe vor der Kapelle, während aus den Gräbern und 
aus den Thüren der Kapelle allerlei Todtengerippe mit Waf⸗ 
fen and anderm Geräth hervordringen und: ih bereit machen, 
gegen eine herannahende Ritterfchaar anzulämpfen. — Diefem 
Bilde gegenüber hängt ein andres, welches eine „weile Fran,‘ 
mit einem Schloß vor dem Munde, Schlüffeln vor.den Ohren 
und mit allen möglichen andern Attributen vorſtellt. Reich⸗ 
liche. Ssnfchriften, über und zu den Eeiten der Figur H, erklaͤ⸗ 
ren ipre Bedeutung. Unterwärts fteht „Ivan bon Cor⸗ 
tenbach i. 3. d. 9. 1494, erneuert 1741. Soviel man, 
nach der Erneuerung des Bildes, noch urteilen kann, entfpricht 
es dem Charakter der Nürnberger Schule, 

An einem Pfeilee des’ nördlichen Seitenfchiffes hängt ein 
Gemälde, welches die drei Gekreuzigten, Maria und Johannes, 
und die kleine Figur des knieenden Donators darſtellt. Es 
bat etwas Verwandtes mit dem jüngeren Cranach, namentlich 
‘eine Milde und Zartpeit in den Köpfen, wie man folche auf 
den Bildern dieſes liebenswürdigen Meiſters finder; doch iſt 
eines Tpeils die Zeichnung der Figuren minder bedeutend, an⸗ 

deren Theil mifcht fich der Erinnerung an Cranach zugleich 
etwas von dem Style des Hand Balkung Grien bei. Leider 
hat das Gemälde gelitten; fein Werth macht eine verſtaͤndige 
Reftauration wünfchenswerth. 





) Abgedrudt bei Maaß, a. a. O., S. 85. 
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Endlich find’ in der Marienlicche zu Goldberg, an od 
Pfeilern des Mittelſchiffes, noch die Bruſtbilder Luther's und 
Melanchthon's von ter Hand des Älteren Cranach (des be» 
rühmteren) vorhanden. Sch halte fie für Originale, oder viel⸗ 
mehr: ich glaube, daß es folche geweſen find, da ſich nament⸗ 
lich an dem Kopfe Melanchthons noch die Spuren einer groß 
artig meiſtetlichen Behandlungsweife, im Gharafter dieſes 
Künftlerd, zeigen. Beide find aber in neuerer Zeit (nach einer 
Inſchrift auf‘ dem Bilde Melanchthons, im S. 1741) fo 
ſchmachvoll überfudelt, daß fich das Auge des Kunſtfreundes 
mit Unwillen und Schmerz von ihnen abwendet. Es würde 
der Kirche fchwerlich zur Unehre gereichen, wenn man beide 
Gemälde den Händen eined geſchickten Reſtaurators übergäbe, 
der die Sudelei wieder fortnapme und den Schaden der Ori⸗⸗ 
ginale, der darunter vieleicht verdeeft liegen mag, mit beſchei⸗ 
dener Hand ergäntee 

Sn der Marienkirche zu Nügenwalde, zu den Sei⸗ 
ten der Kanzel, finden fich ebenfalld die Portraitd von Luther 
und Melanchthon, die gleich jenen aus Sachſen herzuſtammen 
feheinen. Beide find klein umd von verfchiedener Dimenfion. 
Das Portrait Luthers ift das größere und mit dem befannten 
Cranach' ſchen Monogramm, der Echlange, verſehen; es ift ein 
gutes Bid, nicht ohne feines Gefüpl in den Gefichtöformen, 
doch. halte ich es für eine Arbeit des jüngeren Cranach. Das 
Portrait Melanchthons, ohne die Schlange, aber mit der Jahr⸗ 
zapl 1557, iſt weder von dem einen, noch von dem andern 
Cranach gemalt; es ift harter in der Behandlung, gleichwohl 
nicht ganz ohne Werth. — Gin andres Fleines Portrait Lu⸗ 
therd, ein gutes Bild von der Dand des jüngeren Cranach, 
findet fich unter den Kunſtſachen und Raritäten, die auf dem 
Cöwenfchen Saale des Nathhaufes zu Stralfund bewahrt 
werden. — Was mir fonft, in pommerfchen Kirchen, von ſo⸗ 

Vu. 1. 15 
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genannten Sranach’fchen Portraits der beiden Reformatoren ge» 
geigt wutde, waren Copien aus fpäterer Zeit. — 

Diefen Gemälden fchließe ich hier eine Reihe von Ma⸗ 
lereien an, die zwar in fpäterer Zeit, etwa im flebenzehnten 
Jahrhundert, und beträchtlich roh ausgeführt find, deren Er⸗ 
findung aber in die in Rede ſtehende Periode gehört. Cie bee 
finden fi) an den Brüftungen der hölzernen Emporen, welche 
die Gertrudskirche bei Wolgaft ausfüllen, und ftellen 
Erenen des Todtentanzes, nach den befannten Holzfchnitten 
von Hans Holbein, vor. Doc it die Nachahmung Bol 
bein's ziemlich frei; Die einzelnen Scenen enthalten zumeiſt 
mehr Figuren als die Originale, zuweilen auch find ein Paar 
Scenen zu einem einzigen Bilde zufammengefeßt. So unbe» 
Hülflich aber auch diefe Darfiellungen ausgeführt find, fo hat 
ſich der Maler doch — und Died giebt ihnen einen eigenthüm⸗ 
lichen Werth — mit Glück in den Tühnen Humor des gro» 
. Ben Meifters zu finden und in feinem Sinne Neues zu erfit« 
den gewußt. Ganz launig 3. B. ift der Einfall, daß auf 
dem Bilde, wo der Tod zum Arzte koͤmmt, ein Feines Tod⸗ 
tengerippe eifrig mit dem Stoßen eines Mörferd zur Bereifung 
der Arzneien befchäftigt erfcheint. Auf einem andern Bilde 
fiten Züngling und Zungfrau im Grafe zufammen; der Tod 
kniet ſcherzend vor ihnen und halt fih eine Maske vor. Les 
ber den Bildern ſtehen deutſche Verſe, die aber Teinen fonder- 
lichen Werth haben. Heller Cin der Chronik von Wolgaſt, 
S. 49) benennt den Maler, der den Eodtentanz ausgeführt, 
Bentfchneider; über die Zeit fagt er Nichts. Sollten die 
Smporen einmal, was fire den architeftonifchen Eindruck des 
Kirchleins hoͤchſt wünfchenswerth erfcheint, hinausgeſchafft wer 
den, fo würde gleichwohl für die Erhaltung diefer Malereien 
Sorge zu tragen fein. — 

Endlich mag hier noch eines Teppichſtückes gedacht wer- 
ben, dad, zwar verichoffen und auch etwas beichädigt, doch 
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nicht ganz ohne kuͤnſtleriſchen Werth If. Es befindet ſich in 
der Schloßkirche zu Stolp, und dient zur Bekleidung der 
Altarbrüftung. Große wohlgearbeitete Blumenpartieen find 
Darauf in gewirkter Arbeit vorgeſtellt und zwiſchen Dielen auf 
einem Wappenfchilde Dee pommerfche Greif; daneben die Jahr⸗ 
zahl 1556. Der Wappenfihild ijt von einem Kranze umfaßt, 
den ein Herr und eine Dame halten; beide find wohlgezeichnet. 





VER. 1. 15% 


IE Werke moderner Zeit, 
1. Bildniss- Sculptar. 


Kur Verlauf des ſechszehnten Jahrhunderts und vornehmlich 
von der Mitte Diefes Jahrhunderts ab, verfchwinden, wie in 
der Architektur, fo auch in der bildenden Kunſt die mittelal- 
terlichen Typen und es macht fich flatt deren auch bier bie 
Auffaffungs- und die Behandlungsweiſe der italienifchen Kunft 
geltend. Doch erhält fich im Fache der Portrait- Darftellun- 
gen geraume Zeit hindurch, wenn auch mehr oder weniger 
modificiet, die heimifche Richtung der, Kunft; wir finden ein- 
gelne Werke diefer Art, welche Durch die Verbindung deuticher 
Naivetät und italienischer Lebensfülle den erfreulichften Ein⸗ 
druck hervorbringen. Vornehmlich wichtig find in dieſem Be⸗ 
guge die feulptirten Portraitdarftellungen, die fih an Grab⸗ 
monumenten oder an Gebächtnißfteinen andrer Art vorfinden. 
Da fich bei ihnen zugleich die Zeit der Anfertigung im Allge- 
meinen ziemlich ficher beftimmen laͤßt, fo haben fie für die Be⸗ 
trachtung des Fünftlerifchen Entwickelungsganges einen doppel⸗ 
ten Werth. 

Unter diefen Werfen nenne ich zunächft eine Art Epita⸗ 
phium, welches fi in der Schloßfirche zu Stettin bi 
findet und den Herzog Bogislav X. nebft feiner Familie dar- 
ſtellt. Die änßere Behandlung iſt hier noch diefelbe, wie an 
ben obenbeſprochenen Altar-Schnigwerken. Die Arbeit ift aus 
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Holz gefhnigt und mit Bemalung und Vergoldung verfehen. 
Eine brillante Pilafter-Architeftur italieniſch barocken Styles 
bildet die Einrahmung des ganzen Werkes; oberwärts iſt ein 
durchbrochener Auffatz mit einem männlichen Bruſtbilde. Dis 
Darftelung beſteht auf einem Srucifire, zu deſſen einer Seite 
Herzog Bogislav mit feinen drei Söhnen Barnim, Georg und 
Caſimir Eniet, während fi) auf der andern Seite feine zweite 
Gemahlin Anna, Tochter des Königs Caſimir von Polen, mit 
ihren drei Töchtern Auna, Eliſa und Sophia befindet. Die 





R 


Figuten, unter Lebensgroͤße und hautreliefartig gegen den 


Grund lehnend, haben nicht eben ausgezeichneten Kunſtwerth 
und ſind in Haltung und Geberde ſehr ſtarr; indeß haben die 
Koͤpfe ein entſchieden individuelles Gepraͤge, und ſomit iſt dem 
Ganzen, in allgemein hiſtoriſcher Beziehung, ein ſehr hedeuten⸗ 
der Werth keinesweges abzuſprechen. Eine große Unterſchrift 
in lateiniſchen Hexametern benennt die Dargeſtellten und be⸗ 
richtet, Daß das Werk von dem, der die andern überlebt, bon 
Herzog Barnim IX. — ſomit etwa gegen die Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts — geftiftet fei. 

Etwas fpäter, wie es fiheint, find die lebensgroßen Fi⸗ 
guren der graflich Eberſtein'ſchen Samilie, die ſich in einen 
Seitenkapelle der Marienkoͤrche zu Naugardt vorfinden. 
Auch fie find aus Holz geſchnitzt und bemalt; (das Holz iſt 
zum Theil mit Leinwand überzogen und darauf erft der Gyps⸗ 
grumd für die Farbe aufgelegt); doch erfsgeint die Arbeit an 
ihnen ungleich beſſer und lebenvoller. Leider aber haben fie 
fehr gelitten, das Holz ift äußerſt wurmftichig, Bier und da 
bangt die Leinwand des Ueberzuges in Setzen herab und ein- 


zelne Körpertpeile fehlen bereitd gänzlich. Es find vier Sie 


guren, zwei männliche und zwei weibliche, Die beiden erfteren 
erfcheinen in verfilberten Harnifchen; der eine von diefen ſteht 
aufrecht in einer Art Feldherrnſtellung; an feinem Fußgeſtell 


| — Hei man die befchädigte Inſchrift: „Ludovicus comes ab 
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Eberstein (D)ominus in N(augar)tten et Mas(sow) XXV 
die Maii (Ann)o Christi..... (ae)tatis suae 6.. (su)- 
sceptae administrationis 37.” Dem ebengenannten entfpricht 
eine aufrecht fiehende Dame, deren Haltung zwar wiederum 
ziemlich ſtarr ift, Deren Kopf aber (der einzig wohl erhaltene) 
eine recht tüchtige Arbeit erkennen läßt. Der zweite Ritter 
und die zweite Dame find knieend und mit gefalteten Händen 
vorgeftellt; beiden fehlen die Köpfe. Vor jeder von dieſen 
Inieenden Figuren liegt gegenwärtig ein Helm mit Handſchu⸗ 
den, von denen der eine aber natürlich dem ftehenden (und 
barhäuptigen) Nitter angehört. Die Volksſage nimmt indeh, 
naiver Weife, die Helme als die Köpfe der beiden Knieenden 
und deutet Died auf eine Strafe der Gnthauptung, ebenfo tie 
die Kette, mit welcher man die Etatue des ftehenden Nitters, 
um fie vor dem Umfturz zu fichern, an die Wand befeftigt 

bat, als das Einnbild einer Gefängnißjtrafe gedeutet wird. — 
Ein großer barocker Altar, der ſich in derſelben Kapelle befin⸗ 
det, fcheint mit den Statuen gleichzeitig zu fein; er hat eine 
Menge figürlicher Darftellungen, Davon aber ſchon Vieles ab» 
gebrochen und unter den Altartifch geworfen tft. Unter dem⸗ 
felben Altartifche ruht außerdem auch eine Anzahl mittelalter- 
licher Heiligen, aus der Zeit um Das Zahr 1500 und hand» 
werklich tüchtig gearbeitet. Natürlich find fie zumeift ver 
dorben. — 

Gin Zweig der deutſchen Kunft, der fih in der erften 
Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts zur gediegeniten Vollen⸗ 
dung erhob, befteht in den Portrait-Medailons, die gewoͤhnlich 
in Feiner Dimenfion ausgeführt, in Holz und Speckſtein ges 
fipnigt und in edeln Metallen abgegoffen wurden *). Werke 
dieſer Urt, wenigftend Metaladgüffe, kommen häufig vor; fel- 








*) Bol. darüber meine Beſchreibung der In der Koͤnigl. Kunſtkammer IB 
Berlin vorhandenen Kunftfammlung -©. 72, ff. 


Sn 








231 ) 


ten aber dürften aͤhnliche und ähnlich werthvolle Arbeiten in 
großer Dimenfion fein, wie deren ein Paar in Pommern er- 
balten find. Das eine von diefen iſt ein Steinrelief, welches 
fich an dem alten Flügel des Schloffes von Uelermünde, 
über der Thür des Treppenthurmes, findet. Es hat die Uns 
terſchrift: „V. G. G. Philippus I zu Stettin Pomme. (dann 
der weitere Site) MCCCCCXLVI,” und ſtellt die Halbfigur 
des genannten Herzogs, veich geharnifcht, das Haupt mit einem 
Barette bedecit, vor. Die Arbeit it durchaus trefflich und 
fieht in der klaren Gemeffenheit des Styles und der edeln 
Ausführung dem Vorzüglichſten diefer Gattung wenigftens 
ſehr nahe. Leider iſt nur der Schmirrbart des Herzogs etwas 
befchädigt. Das Bild iſt Übrigens noch mit weiteren Zierden 
umgeben. Es wird durch eine barocke Umrahmung eingefaßt, 
über der ſich, in Kleiner Dimenfion, das herzogliche Wappen 
befindet; zwei wilde Männer, in gefchweifter Küörperftellung 
und auf gewundenen Hörnern blafend, flehen zu den Eeiten 
des Wappens; neben diefen, auf den Ecken des Rahmens, ſieht 
man galoppirende Prerdchen, auf denen Tleine Satyın reiten 
und auf Hörnern blafen; andre Satyrn endlich fliehen zu den 
Eeiten ded Rahmens und fioßen ebenfalls in Hörner. Alles 
dies, wenn auch phantaftifch in der Sompofition, iſt Doch fehr 
fauber ausgeführt. 

Nicht minder trefflih, wie das ebengenannte iherzogliche 
Bildniß, find ſodann zwei große Portraitmedalllgns, die fi 
in Stralfund, über dem Portal des obengenannten Haufes 
in der Battinmacdher- Straße vom 3. 1568, befinden. Sie 
ftellen einen Mann und eine Frau vor, gegeneinander gewandt, 
und jedes Bruftbild von einem Treißrunden Kranze umgeben. 
Auch in ihnen tritt ganz die ſchoͤne Behandlungsweiſe der be⸗ 
kannteren kleinen Portraitmebaillons der deutfchen Kunft her» 
vor. Zwiſchen beiden ift ein drittes Relief eingelaffen, welches 
die Anbetung der Könige vorſtellt. Der Styl diefer Arbeit | 





— 


. 


gehört aber der Weiſe der italieniſchen Kunſt an; die Motive 
der Schule Raphaels erfcheinen in ihr, und zwar auf fehr 
tüchtige und erfreuliche Weife, nachgebildet. Leber dem Thor- 
wege deffelben Hauſes ficht man fodann noch zwei Medaillons 
mit Köpfen; dies find jedoch Feine Bildniſſe, auch ſtehen fie 
den eben genannten ſowohl in der Auffaffung wie in der Be⸗ 
Handlung bedeutend nad. Sie erinnern an ‚den Styl des. 
Goltzius. 
Hiebei find ſodann auch die Relief⸗Portraits, gleichfalls 
große Vruſtbilder in Medaillonſorm, anzuführen, die ſich an 
dem von Herzog Philipp IL. erbauten Nebenflügel des Stet⸗ 
tiner Schioffes, über der obengenannten Sufchrift, befin- 
den. Eie fielen Philipp IE und feinen Bruder, den Herzog 





Gran, vor, beide von. vorn gefehen, geharnifcht, mit bloßem 


Kopfe und von einer gemeinfchaftlichen barocden Umrahmung 
umfaßt. Auch hier ift die Arbeit noch ganz tüchtig und na⸗ 
mentlich das Individuelle gut hervorgehoben; doch- ftehen fie, 
in minder gemeffener Haltung und in geringerem Adel der 
Ausführung, den vorgenannten Meifterwerten nach. Die In⸗ 
fehrift hat, wie oben bemerkt, die Jahrzahl 1619. — 

Eine bronzene Grabplatte ift diefen Werken zunächft an- 
zureihen. Sie befindet fih in der Marienfirhe zu An 
clam, und zwar auf dem.Boden liegend, ungelchügt vor dem. 
Sußtritten dee darüber Wandelnden. Ihre Inſchrift lautet: 


‚Reimer vom Wolde Hoptmann der Empter Klempenaw 


u. Treptaw, gef. Anno 59. 1559. Man fieht darauf, in 
ganzer Figur und nicht fonderlich erhabenem Relief, einen ganz 
geharnifchten Ritter und feine matronenmäßig Toftümirte Ge- 
mahlin dargeftellt; die Arbeit iſt von einfacher Tüchtigkeit. 
In den Ecken find die Symbole der Evangeliſten angebracht. 

Hier iſt denn auch der ſchicklichſte Plab, um eines merk⸗ 
würdigen gleichzeitigen Grabmonumentes von Bronze zu ge⸗ 
denken, obgleich daſſelbe Feine Bildnißdarſtellung enthält und 
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obgleich es ſich entichieden ald das Werk eines nicht⸗pommer⸗ 
ſchen Künftiers zu erfennen giebt. Dies tft das Gpitappium 
des Herzogs Philipp L in der Petrikirche zu Wolgaſt. 
58 beſteht, der Hauptfache nach, aus mehreren größeren und 
kleineren Inſchriften, die durch eine brillante architeftonifche 
Umrahmung italienlfchen Styles, mit zwei Aufſaͤtzen und einem 
Unterfagftüce, eingefaßt werden. Auf dem Giebel des ober⸗ 
ften Aufſatzes fteht, als freie Statuette, ein Chriſtuskuabe, auf 
den Ecken des unteren Aufſatzes zwei Engelſtatuetten. Alle 
der architeftonifchen Umrahmung angehörigen Flächen und 
Füllſtuͤcke find mit reichen Relief -Ornamenten verfehen, mit 
Caubzügen, Genien, Satyrmasten u. dergl., die ganz in dem 
muthwillig genialen Style der Rematffance und zwar hoͤchſt 
trefflich ansgefüpet Mind; nur da, wo ſich menfchliche Körper 
von größerer Dimenfion zeigen, fieht man eine mehr handwerks⸗ 
mäßige Behandlung. Außerdem flıd noch, dad Ornamenti⸗ 
ftifche unterbrechend, die fieben pommerfchen Wappenfchilde an⸗ 
gebracht. Die Infchrift in den Auffägen entpalt Namen und 
Titel des verjtorbenen Herzogs; bie im Hauptfelde eine latei⸗ 
nifche Elegie auf feinen Tod, in 16 Diſtichen, von denen das 
erſte lautet: 
+ Et tua te lugens Pomerania moesta requirit 
Virtutis studio. tuta Philippe tuae. 

Arf dem Unterfagbilde lieft man: „„Decessit Wolgasti anno 
a natali Christi M.D.L.X. die Februarii XIIII. aetatis 
suae XLV. Joannes Fridericus Bogislaus Ernestus Lu- 
dovicus Barnimus Casimirus fratres Pomeraniae duces 
filii patri dilectisstmo f. 0.” Endlich ift unterwärts noch 
ein Medaillon angebracht, dad den Namen und das Wappen 
des Verfertigers enthalt. Es hat nemlich die Umfchrift: 
„Wolff Hilger czu Freibergk gos mich,” und die Dar⸗ 
fleflung eines Wappend mit - einem Wolfe, und ebenfo einen 
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Wolf auf dem mit reicher Helmzierde 'gefehmäcten Wappen⸗ 
- Helme, — 

An Grabfteinen mit den Nelieffiguren der Verftorbenen, 
gewöhnlich Mann und Frau neben einander darftellend, kommt 
mancherlei vor. Es feheint, daß auch bei dieſen Arbeiten noch 
in der Regel, bis tief in das fiebenzehnte Jahrhundert hinein, 
eine taturgemäße Bemalung angewandt worden fe. Doch 
find nicht eben ‚viele von ihnen als Tünftlerifche Werke su 
nennen. Die beiten, die ich geſehen, find die Folgenden. — 
wei große Steine in der Kirhe von Grimme, in der 
Thurmhalle eingemauert, Der sine von ihnen mit der Jahrzahl 
4603. . (Die Inſchriften find im Uebrigen nicht mehr ganz 
Ieferlich.) Beide find durch, einander gleichende architeftoniiche 
Umrahmungen in vortrefflichem italieniſchem Style eingefaßt; 
auf Dem einen iſt das Bild eines ritterlichen Herrn, auf dem 
andern das einer Dame enthalten. Die Arbeit diefer Figuren 
iſt recht tüchtig.. Die Umrahmungen find leider Durch die 
darüber gebante Orgel Empore zum Theil beſchädigt; auch 
find beide Steine, gleich Den Wänden der Kirche, weiß über« 
tüncht. — Dann fintet fih in ter Schloßfirhe zu Franz⸗ 
burg ein ziemlich anfehnliches Epitaphium, und zwar des 
„Andreas Berglasen s. pommerschen Landrentmeisters 
auf Wolgast, zu Teschevitz erbgesessen,” der zu Franze 
burg im J. 1615 geitorben war und dem dies Denkmal durch 
feine Gemahlin „Clara Rotermundes” gefebt, wurde. Auf 
‚ dem Hauptfelde, in einer barocken Umrahmung, fieht man hier 
die beiden Gheleute, lebensgroß und naturgemäß bemalt. 
Beide ftehen einfach, aber ungemein lebenvoll nebeneinander; 
es iſt dem Künftler gelungen, frifche Naivetät mit gemeffener 
Würde (befonders in der maͤnnlichen Geſtalt) aufs Glüuͤcklichſte 
qu verfchmelgen; die Farbe erfcheint auch bier wiederum ald 
eine, den Totaleindruck weientlich fördernde Zuthat. SG 
möchte dad Wert, das ich für eins der Tüchtigften in feiner 
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Art halte, etwa mit den Bortraitbildern eines Pourbus ver» 
gleichen. In einem Oberfelde iſt die, weniger genuͤgende 
Darftellung der Auferftehung Chriſti enthalten. 

Mehrere Dentmale ähnlicher Art, reicher durchgebildet, 
Doch von minder edler Behandlung, finden fih in der Kirche 
des Dorfes Vilmnik auf Rügen; fie beziehen ſich auf Vor⸗ 
fahren des fürftlich Putbus'ſchen Hauſes. Huf dem einen 
Diefer Monumente iſt Ludwig, Baron zu Putbus, geft. 1594, 
in Lebensgröße und voller Rüftung dargeſtellt; er ſteht etwas 
fteif, frei ausgearbeitet in der Mittes umher iſt eine reiche are 
chiteftonifche Umrahmung barocken Styles angeordnet, die mit 
vier Tleineren, ziemlich manierirten Kriegerfizuren und mit an 
dern figürlichen Ornamenten geſchmuͤckt ift. Diefem Monu⸗ 
mente gegenüber iſt das der Gemahlin des Baron Ludwig, 
der Anna Maria, Gräfe von Hehenftein, geil. 1595; daffelbe 
it von ganz aͤhnlicher Einrichtung, nur find Dabei, ſtatt jener 
vier Krieger, vier weibliche allegoriſche Figuren angebracht. — 
Zwei andre Monumente beziehen ſich auf Erdmann, Dynaſten 
von Putbus, geit. 1602, uud deffen Gemahlin, Sabina Hed⸗ 
wig, Gräfin von Eberſtein, geſt. 1631. In dieſen ift der 
Styl der vorgenannten fo forgfältig nachgeahmt, daß man fie, 
dem bloßen Augenfcheine folgend, ald Derfelben Periode ange» 
hörig beurtpeilen würde; Boch beſagt ihre Unterfchrift, daß fie 
erſt im 3. 1727 dur Morig Ulrich, Dynaſienn vun Putbus, 
errichtet worden find, — gewiß ein hoͤchſt ſeltnes Beiſpiel, da 
fo täufchende Nachapmungen im Allgemeinen erſt der Kunſt⸗ 
gelehrſamkeit unfrer Tage (wie den Funftgelehrten legten Jahr⸗ 
hunderten der antifen Zeit) eigenthümlich find. Die fammt- 
lichen Monumente find in neuerer Zeit grau überftrichen. — 
Der Altar der Kirche, der if gleicher Art, in ähnlich barocker 
Architeftue und mit einigen figurlichen Darjtellungen ähnlichen 
Styles ausgeführt if, bewahrt noch feine wefprängliche Farbe 

und Vergoldung. Gr har die Jahrzahl 1608, Durch Die «6 / | 
' / 
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zugleich bezeugt wird, daß nicht etwa auch die erſten beiden 
Monumente aus fpäterer Zeit herruͤhren. (Uebrigens iſt der 
"Altar keinesweges, wie man in Reifebefchreibungen von Rügen 
lieſt, aus Einem Sandſteine gemeißelt, was als eine überflüffige 
Capriee erſcheinen wuͤrde, fondern aus mehreren Steinen zu⸗ 
ſammengeſetzt.) — Außerdem beſinden ſich in der Kirche noch 
ein Paar maͤchtige Sarkophage, die, etwa der Mitte des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts angehoͤrig, auch das Berrigt dieſer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit tragen. 

Endlich iſt noch ein Grabſtein vom J. 1634 anzufuͤhren, 
der ſich in der Nikolaikirche zu Stralſund, und zwar 
in einer Kapelle auf der Suͤdſeite der Kirche, befindet. Huf 
ihm IR, in der gewöhnlichen Reliefmanier, der „General⸗Com⸗ 
‚ mandeur ber Föniglich ſchwediſchen "Armee in Schleflen, Jacob 
Mal Duwal,“ und feine Gemahlin, Anna von Berg, Darge- 
ftelit; Beide Figuren in guter Charakteriſtik, doch ohne einen 
höheren Fünftlerifchen Werth. - An der Wand: über dem Grab- 
feine fieht man. da8 Spirappium der genannten Sheleute, eine 
reich barocke Architektur mit verfcgiedenen bildlichen Darftel- . 
Iungen, zum Theil in Alabaſter; recht Iobendig ericheint unter 
dieſen die nochmalige Darſtellung der beiden Eheleute, mit 
ipren Kindern, fümmtliche Figuren knieend. Dies Epitaphium 
gehört indeß bereits einem Kreife eigenthlämlicher Kunftwerfe 
an, welche die. Zeit des fiebenzehnten Jahrhunderts charalteri⸗ 
fiven, und von denen weiter unten die Rede fein wird. 





2. Gemälde. 

Den, im Borigen beſprochenen plaftifchen Bildnißdarſtel⸗ 
lungen reihen fi fodann die. gemalten Portraits diefer Zeit 
an. Es iſt von folhen wohl Mancherlei vorhanden, doch 
wüßte ich nicht eben Vieles von eigentlich kuͤnſtieriſcher Be⸗ 
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deutung namhaft zu machen, fo wichtig natuͤrlich auch in an⸗ 
derer Beziehung die Bildniſſe hiſtoriſcher Perſonen ſind. Die’ 


merkwuͤrdigſten unter dieſen Portaitgemaͤlden find ohne Zwei⸗ 


fel die Reihenfolgen von Bildniſſen pommerſcher Herzoge, von 
denen eine groͤßere Reihe ſich im Rathhauſe zu Stral⸗ 
fund, eine kleinere im Rathhauſe zu Ancelam vorſindet. 
Die erſteren ſcheinen inir nur den Werth etwas handfettiger, 
doch keinesweges charakterloſer Copien zu haben; ſo auch ein 
Theil der zweiten Folge, unter denen ſich indeß mehrere durch 
eine lebendigere, ſelbſt edle Auffaſſung vortheilhaft auszeichnen. 
Beiden Reihefolgen ſchließen ſich ſodann noch einzelne Bild⸗ 
niſſe von Perſonen des herzoglichen Haufes an. So finden 
ſich in der Schloßkirche zu Stettin drei Darſtellungen 
herzoglicher Leichen auf dem Paradebette, die eine lebensgroß 
und in ganzer Figur (vermuthlich Ppilipp- IL), eine andre le⸗ 
bensgroß und in halber Figur, eine dritte Kein und in ganzer 
Figur (Georg TIL), die beiden Iebteren gut gemalt. So til 
ferner in der Kirche zu Barth ein leidlich gemalted Bruſt⸗ 
bild Herzdg Bogislav's KIM. vorhanden Dahin gehören 
ferner die Bildniffe des Herzogs Johann Friedrich und feiner 
Gemahlin Erdmuth auf dem, mit der Jahrzahl 1602 bezeich- 
neten Altar dee Schloßkirche zu Stolp, bei denen freilich 
wiederum. der hiſtoriſche Werth den Kunſtwerth überwiegt. 
Auch noch ein andres Portrait einer fürftlichen Dame findet 
ſich in derfelben Kirche, — Wie intereffant und wie förderfam 
für die Theilnahme an der Gefchichte des Vaterlandes müßte 
ed fein, wenn man aus diefen Gegenftänden Gine hiftorifche 
Gallerie bilden und damit vielleicht auch Abgüffe der bezuͤg⸗ 
lichen plaftifchen Bildniffe "vereinigen könnte! — 

Bon -anderweitigen Wekken der Malerei iſt wiederum auch 
für diefe Zeit nicht gar viel zu berichten; Doch finden fich we⸗ 
nigftend einige Arbeiten vor, die immerhin einer näheren Bes 
achtung würdig find. Unter diefen nenne ich zunächſt das 
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Ultarblart in der Nikolaikirche zu Greiffenpagen, das 
ein, aus mehreren Abtheilungen zuſammengeſetztes Wer? bildet. 
Auf dem großen und ziemlich figurenreichen Mittelbilde ſieht 
man die Kreusigung Chriſti dargeſtellt; auf einem oberen 
Auffage die Geftalt eines Gott⸗Vater, deffen Arme Cim Style 
des Michelangelo und Raphael) von Genien getragen werden 
und den noch andre Genien umgeben; auf einem Unterfaßbilde 
iſt das Abendmahl enthalten. Die Flügel haben ein jeder drei 
Vorſtellungen, von denen die einander gegenüberfichenden ſtch 
auf einander beziehen; es find: die Verkündigung und die An⸗ 
betung der Hirten, die Auferſtehung und Die Himmelfahrt 
Chriſti, die Taufe Chriſti und eine andre Taufe ald Vorgang 
aus dem gewöhnlichen Leben. Der Maler hat fich ſelbſt ge» 
nannt, in einer Inſchrift, die fih auf dem Mittelbilde, am 
Fuße des Kreuzesſtammes befindet; fie lautet: „Anno 1580 
Den 27 April ist dis werck Vollendet durch Dauid Red- 
tel Maler.” (Durch Friedeborn *) wilfen wir, daß diefer 
Meifter in Stettin anſäßig war, und daſelbſt im 3. 1591 
ftarb.) Redtel erfcheint als ein Künftler, der ungefähre mit _ 
feinen dentfchen Zeit- und SKunftgenoffen auf gleicher Stufe 
flieht; als ein Nachahmer der römifchen und florentinifchen 
Schule, der fih, wenn auch ohne eigne bedeutendere Tiefe, 
doch in den Formen jener Schulen mehrfach mit Glück bewegt. 
Das Intereffantefte an dem ganzen Werke it unftreitig die 
äuleßt genannte Taufe, In welcher der Künftler unmittelbar 
auf die Formen der Natur hingewiefen war und im welcher 
er einen erfreulichen, Träftig lebendigen Sinn für die Erſchei⸗ 
nungen des Lebens ausſpricht. Diefe Scene iſt ganz Por- 
traitsmäßig behandelt. Die Leute fliehen ehrbar und füchtig 
da; ein Prediger hält den eingeloindelten Täufling über dem 





*) Hift. Vefchreibung 2c. III, Anhang: „1591, 7. Nov. Dauid Rettel, 
ein Mohler cum conjuge et filia innerhalb 12 Stunden geftorben.‘ 
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Taufſteine, zwei Männer und eine züchtige Frau ſtehen Yinter 
demfelben; im Bintergrumde ficht man noch ein Paar Zu⸗ 
fchauer. . 

Sodann find mehrere Gemälde in dr Schloßkirche su 
Gtettin anzufähren. Die fcheinbar aͤlteſten unter diefen find 
die kleinen Gemälde, mit denen die Kanzelbräflung verziert 
iſt. Die Kanzel ſelbſt gehört der Zeit um den Anfang des 
vorigen Jahrhunderts an, die Büder aber find offenbar älter 
und dürften vieleicht der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts 
zuzuſchreiben fein. Sie ftellen biblifhe Scenen dar; einige 
bon ihnen verrathen eine Nachahmung Cranach's, andre eine 
Nachahmung Raphaels. Die lebteren bewegen fich mit großem 
Glück in den Formen und Motiven, welche die Schule diefes 
großen Meifters charakterificen; fie würden ohne Zweifel ein 
ſehr lebendiges Intereſſe in Anfpruch nehmen, wären fie nicht 
leider ſaͤnmtlich ſtark übermalt. 

Das Altarblatt der Schloßkirche iſt wiederum ein großes 
Werk; es beſteht aus einem großen Hauptbilde, dem ſich zwie⸗ 
fache Fluͤgelbilder anſchließen. Das Hauptbild enthaͤlt in ei⸗ 
ner figurenreichen Compoſition eine Anbetung der Könige; auf 
den inneren Seiten des erſten Flügelpaares iſt die Kreuzigung 
und Auferftehung Chriſti dargeftellt. Dieſe drei Gemälde find 
aber ebenfalls fo ſtark und in fo wenig günftiger Weiſe über- 
malt, daß fich nichts Sonderliches über ihren urfprünglichen 
Kunftwerth fügen läßt; einer der Könige im Mittelbilde dürfte 
als das Portrait eined pommerſchen Herzoges zu betrachten 
fein. Schließt man die Flügelbilder, fo flieht man auf ihren 
Außenſeiten den verfündigenden Engel und Die heilige Jung⸗ 
frau dargeſtellt und auf einem zweiten Flügelpaare die Geburt 
Chriſti und den Befuch der Maria bei der Eliſabeth. Die 
Neipe dieſer äußeren Gemälde ift zwar mehrfach befchädigt, 
doch glüdlicher Weile von der verfchlimmbeflernden Hand des 
neueren Reſtaurators befreit geblieben. Als Meifterwerte er⸗ 
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fien Range möchte ich fie zwar keinesweges Kegeichnen, doch 
haben fie viel Treffliches, in der Weile jener weicheren, far» 
benreichen Meifter, die gegen dad Ende des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts zu Rom auftraten; einige zarte Köpfe, namentlich 
den fehr anmuthigen der Madonna in der Verfündigung möchte 
ich einem Bargccio nahe flellen.- 

An der rechten Seitenwand ded Altares hängt eine Dar 
ftellung / des Abendmahles in lebensgroßen Halbfiguren; es iſt 
ein ſehr tüchtiges und wohlgruppirtes Bild im Charakter des 
©. Sonthorſt; auch iſt es (was bei Honthorſt wenigſtens 
felten der Fall iſt) edel durchgehalten. Leider haͤngt das Bild 
zu hoch, als daß ſich Naͤheres darüber ſagen ließe. — Dieſem 
Bilde gegenüber hängt ein kleines längliches Bild von nam⸗ 
haftem Kunſtwerth und von nicht geringerem Intereffe hin⸗ 
fichtlih des Segenflandee. Es ftelt den Empfang Herzog 
Bogislav's X, in Venedig, nach feiner Rückkehr aus dem ge⸗ 
Iobten Lande, dar. Violett gekleidet, von einem Kardinal und 
dem Dogen geführt, iſt der Herzog eben im Begriff, die praͤch⸗ 
tige Sondel, die ihn an's Ufer geführt, zu verlaffen-und die 
Brücke, welche die Gondel mit dem Ufer verbindet, zu beitei- 
gen, während ſich ihm der Patriarch, von Geiftlichen umgeben, 
nähert. Am Ufer fieht man Triumphpforten und andre Ge- 
bäude. Dabei ift viel aufchauendes Wolf, von dem ein Theil 
knieet. Im Vorgrunde find Gondeln, eine mit Muſikern an- 
gefühlt. Das Bild iſt eine fehr tüchtige, leicht und geiſtreich 
gemalte Slizze von der Hand eined Renetianerd aus der 
fpateren Zeit des ſechszehnten Sahrhunderts, vielleicht von 


Tintoretto, Cohne Zweifel auf Veftellung eines der Nachkom⸗ 


men Bogislav's X. gefertigt.) Leider hängt aber auch dies 
doppelt merfwürdige Wert im höchften Grade ungünftig; es 
bat eine fo hope Stellung und dabei ein fo mannigfach ſpie⸗ 
gelndes Licht, daß man von unten aus Nichts davon erkennt; 
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und auch wenn man fi ein befohdres Gerüft zu diefem Be⸗ 
hufe aufbaut, ſieht man das Bild nur mangelhaft. 

Was fih fonft von Malereien in pommerfchen Kirchen 
vorfindet (wie z. 8. in der Marienkirche zu Rügenwalde 
und in der Nikolaikirche gu Greifswald Mehrered aus 
dDiefer Zeit vorhanden ih) hat wenig felbfländigen Werth. 
Einige bemerkenswerthe Malereien, die an zuſammengeſetzten 
Werten vorkommen, werden im Folgenden angeführt werben. 





3. Altäre, Kanzeln, Epitapbhien. 

- Sch wende mich nunmehr zu einem, in feiner Urt ganz 
eigenthuͤmlichen und wiederum in mehrfacher Beziefung mert- 
würdigen Werke aus dem Anfange des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert. Died ift der Altar in der Marienkirche zu 
Nügenwalde, der ans der dortigen Schloßfirche heritammt. 
Gr befteht aus einer ſehr fanber und fehr tüchtig gearbeiteten 
Barock⸗Architektur von Ebenholz, die mit einer bedeutenden 
Anzahl kleiner, in Silber getriebener Reliefs geſchmuͤckt iſt. 
Die größte dieſer Silberplatten befindet ſich in dem pyramida⸗ 
len Aufſatze des Altares; ſie mißt 113 Zoll in der Höhe und 
8 Zoll in der Breite, und ſtellt den Koͤnig David dar, zur 
Harfe fingend, umgeben von einem Reigen tanzender Engel⸗ 
knaben; oberwärts, in der Luft, die heilige Caͤcilia mit fingen- 
den und mufleirenden Engeln. Der Haupttheil des Altares, 
zwifchen den Säulen, die feine Architeftur bilden, wird durch 
eine große Gruppe filberner Platten ausgefüllt. In der 
Mitte, 94 Zoll Hoch und 7 Zoll breit, ift die Anbetung der 
Könige, in einer fehe figurenreichen Gompofition, enthalten; 
dies Stud hat feinen befonderen filbernen Rahmen, auf dem 
man Engel mit den Marter-Inftrumenten, Seraphlöpfe, und 


in den Ecken Medaillons mir der Halbfigur des leidenden Er⸗ 
VIII. 1. 16 


eo 
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loͤſers (in verſchiedenen Momenten aufgefaßt) dargeſtellt fieht. 
Um dies Mittelfeld ſind zwoͤlf kleinere Platten, jede von 
73 Zoll Höhe und 54 Zul Breite, welche die Paſſionsgeſchichte 
Shrifti enthalten, angeordnet. Bine andre Reihenfolge. filber- 
ner Reliefs ift am Bafament der Altar⸗Architektur enthalten. 
In der Mitte, 63 Zoll hoch und 72200 breit, ſieht man hier 
die Taufe Ehrifti, eine Compofition, die fich durch reiche land- 
fchaftliche Umgebung auszeichnet. Auf jeder ihrer Seiten find 
fech8 Fleine Platten, 4 Zoll hoch und 24 Zoll breit, welche die 
Bilder der Apoſtel enthalten, angebracht. Auch an dem Po⸗ 
ftament einer jeden der beiden Säulen des Altares fieht man 
ein kleines Relief, diefe mit allegoriſchen Figuren. Endlich 
finden fih auf :den hölzernen Rahmſtücken zwiſchen den ver⸗ 
fehiedenen Silberplatten noch allerlei Feine filberne, zum Theil 
vergoldete Zierden, Knoͤpfchen, Engelsköpfchen, u. dgl. m. — 
Die bloße Aufzählung Diefer mannigfachen BDarftelungen in 
Bezug auf ihre gegenfeitige Stellung ergiebt zuvoͤrderſt frei- 
lich, daß bier von einer größeren Tiefe des Gedankens, von 
einer innerlich belebten, organiſch entwickelten Sompofition nicht 
die Rede ift, wie foldhe in den befferen Altarwerten des Mit- 
telalter8 (ich will gar nicht einmal an den Altar von Trib⸗ 
feed erinnern) ſtets gefunden wird; die dargeſtellten Gegen- 
ftände gehören zwar ſaͤmmtlich in den Bereich der chrifklichen 
Anſchauungen, aber fie find im Ganzen, was den Gedanken 
anbeteifft, nur ziemlich willkuͤhrlich durcheinander gewürfelt. 
Dafjelbe zeigt fich in Nückficht auf den Tünftlerifchen Styl die- 
fer Darftellungen; auch in ihnen fpricht fich eine verfchteden- 
artig charafteriftifche, nicht übereinftimmende- Auffaſſungsweiſe 
aus. Sie find augenſcheinlich nach Compoſitionen verfchiede- 
ner Meifter gearbeitet. Die zwölf Matten mit der Paſſions⸗ 
geichichte Christi find nach den von Goltzius erfundenen und 
geftochenen Blättern der Paſſion Cin deuen fich diefer Meifter 
bekanntlich der Weife der altdeutſchen Künſtler mit Gluͤck 
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annaͤhert) gefertigt; auch bei andern mögen Golkius’fche Vor- 
bilder — doch folche, in denen er italieniſche Manieren be» 
folgt, — vorgelegen haben; andre aber find ganz abweichend 
und dad Hauptſtuͤck, die Anbetung der Könige, kann man nur 
als eine mittelmäßige Sompofition modernen Style bezeichnen. 
Dennoch aber tritt bei alledem ein Slement hervor, welches 
dem ganzen Werke wiederum feine eigenthümliche Tünfklerifche 
Bedeutung giebt. Sch möchte dies Element ald das dekora⸗ 
tive benennen. Die Gleganz, die Sauberkeit, die Soliditär 
des Handwerkes, das feine Formen zwar von der ausgebilde- 
ten Kunft — je nachdem es ihm eben paffend fcheint — borgt, 
das diefe Formen an fih aber mit Sinn und Verftändniß 
meifterhaft auszuführen weiß, dies tft e8, was den Altar von 
Rügenwalde eigentpümlich intereffant macht, und was für die 
gefammte Kunft um den Anfang des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts fo mannigfach charakteriftifh erſcheint. Die foliden 
Prachtftoffe des Ebenholzes und ded Silbers; die vorzuͤgliche 
Behandlung des erfteren, dad noch Heute wie neu erfcheint; die 
höchſte Feinheit und Zartheit, fowie der durchgebildete Ge⸗ 
ſchmack, mit welchem die getriebene Arbeit an den einzelnen 
Silberplatten ausgeführt it, alles dies tft ſchon einer naͤheren 
Beachtung werth. 

Der Silberarbeiter, der die Plallen bed Altares, wenig⸗ 
ſtens die der Paſſion, gefertigt, hat auf den letzteren die An⸗ 
deutung ſeines Namens hinterlaſſen. Auf mehreren nemlich 
finden ſich die Buchſtaben: I K F, auf einigen auch die nä- 
here Bezeichnung: J. Kor. F. Dies ift Sohannes Kör- 
ver (da8 F Heißt, wie gewöhnlich, fecit), von dem Friedeborn 
Cim Anhange) berichtet, DaB er im December 1607 zu Stet- 
tin geftorben fei, und über den er die folgende Notiz giebt: 
„Johannes Körber, filius Herrn Francisci Körvers, Bür- 
germeifters zu Braunfchweig, ein Außbündiger Goldtſchmidt, 


welchen vnſer Gnädigfter Sürft und Herr Hertzog Philipß (IL) 
VII. 1. 16 * 
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gu dem ende verichrieben, das er Historiam Passionis Christi 
auff getriebene Art verfertigen follen.” Brüggemann *) be» 
flätigt es, daß diefer Künftler die Silberarbeiten für den Rü⸗ 
genwalder Altar und zwar „nach den ihm vom Herzoge Phi⸗ 
lipp IE. vorgelegten Kupferſtichen,“ verfertigt habe und über 
der Arbeit geſtorben ſei. Auch Hainhofer **) ſcheint von die⸗ 
ſen Arbeiten zu ſprechen, indem er erzaͤhlt, daß man ihm am 
Hofe zu Stettin „des Huberti Goltzii edirte zwoͤlf Paſſions⸗ 
Stuͤcklen in Silber getrieben“ vorgezeigt habe. Daß man auf 
der erſten Platte der Paſſions⸗Geſchichte, auf der Darſtellung 
des Abendmahles, außer den genannten drei Buchſtaben auch 
die Jahrzahl 1616 findet, iſt Fein Widerſpruch gegen den Na- 
men des, im 3. 1607 geftorbenen Körver;- denn jene Buch⸗ 
ftaben find erhoͤht gearbeitet, die Jahrzahl dagegen iſt vertieft 
eingravirt, fo daß fie füglich ſpaͤter hinzugeſetzt fein Tann. 
Auf einer Platte finden fih außerdem auch die etwas roher 
gehaltenen Buchftaben Z. L. P, die vielleicht auf det Vollender 
der Arbeiten zu deuten find. Wann aber die Platten zu dem 
Altare zufammengefebt find (ſpaͤt kann dies nicht gefchehen fein, 
da die Holzarbeit zu trefflich If), wann und unter welchen 
Berhältniffen der Altar nach Nügenwalde gekommen, bies weiß 
ich nicht zu fagen. 

Der Altar ſteht in feſtem Verichluß in einem hölzernen 
ſchwarzen Schreine, der mit feiner Befchaffung gleichzeitig iſt. 
Die Flügel des Schreines find außen und innen bemalt, doch 
fo, daß fie zu den Arbeiten des Altares in Harmonie ftehen. 
An den inneren Seiten der Flügel fieht man die Keil. Zung- 
frau Maria und die heil. Eliſabeth von Thüringen dargeftelt, 
mit verfilberten Gewändern, das Nackte naturgemäß bemalt; 
im Styl find diefe beiden Figuren unbedeutend, doch find ihre 


*) Beſchreibung von Pommern, IL, ©. 819. 
) Reiſe⸗Tagebuch vom 3. 1617, S. 26. 














245 


Köpfe anfprechend, fait portraitartig, behandelt. Die Dar- 
ſtellungen auf den Außenfeiten der Flügel find grau in grau: 
die VBerfündigung und die Geburt Chriſti, nebft den Bruftbil- 
dern der vier Evangeliſten. In diefen Malereien ſpricht fich 
eine tüchtige Auffaffung des Golkins’f pen Style aus, na⸗ 
mentlich find die genannten Bruſibilder vecht gut. 

Für die pommerſche Sefchichte, in aflgemeinerer Beziehung, 
hat der Ruͤgenwalder Altar infofern einen eigenthuͤmlichen 
Werth, als aus den mitgetheilten Nachrichten hervorgeht, daß 
er auf dem fpeziellen Betrieb Herzog Philipp's IT. gefertigt iſt. 
Er ift das bedeutendfte Denkmal der Kunſtliebe Philipp's, 
weiches Pommern verblieben ift, und er giebt einen ſprechen⸗ 
den Beleg für dem heitern, anmuthigen, zierlichen, freilich aber 
auch fpielenden Charakter der Kunitliebe diefes fo liebenswer⸗ 
then Fuͤrſten. Hier iſt denn auch wohl der Ort, an andre 
Kunftwerte zu erinnern, welche den Hof Philipp's fchmückten. 
Als erhalten wüßte ich nur Gins zu nennen, ein Wert, das 
ein fehr vielfeitiges Intereſſe gewährt und das dem Altar von 
Rügenwalde ziemlich nahe fteht: den fogenannten Pommerſchen 
Kunſtſchrank in der Königlichen Kunſtkammer zu Berlin. 
Auch Hier iſt die Hauptarbeit von edelem Holze, auch bier eine 
Menge filberner Zierden angewandt, außerdem aber, entfaltet 
fih daran eine ganze Pleine Kunftwelt, fowohl in den weiteren 
Ausſtchmuckungen, ald in der Seftaltung all der taufend Dinge, 
Die der Schrauf in ſich einſchließt *). Es ift der reichite und 
geſchmackvollſte aller Kunſtſchraͤnke, welche zu jener Meifter- 
zeit des Kunftpandwerkes in Dentfchland entſtanden find. 
Philipp Hainhofer, Patrizier von Augsburg, hatte ihn, im 
Auftrage Philipps, von Augsburger Künftlern und Handwer⸗ 





°) Bgl. meine Beſchreibung der in der Königl. Kunftfammer zu Berlin 
vorh. Kunſtſamml., S. 178—2015 — und den Anhang zu Hainhofers Meis 
ſetagebuch (Balt. Stud, Il, 2, S. 161.) 
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- Fern fertigen laffen, und überbrachte ihn, nebſt einem zweiten, 
ähnlich reichen Werte, im J. 1617 nach Stettin. Died war 
ein fogenannter „Meierhof,‘/ ein Kleines Modell eines Schlof- 
fes, mit allen dazu gehoͤrigen Gebäulichfeiten und Rebenräu- 
. men, mit der fanmtlichen inneren Gintheilung, mit allem Ge⸗ 
räth, das zu den verfchtedenen Lebensbedürfniffen gehört, mit 
den Figuren fümmrlicher Bewohner und mit allem Gethier, 
was dabei erforderlich iftz im Garten des Schloͤßchens trie- 
ben Wafferfünfte ihr Spiel und ließen Vögel ihren Lockruf 
erſchallen. Dies zierliche Werk iſt verſchwunden, uud man 
kennt es nur noch aus der Beſchreibung, welche Hainhofer 
ſeiner handſchriftlichen Erlaͤuterung des Kunſtſchrankes beige⸗ 
fügt har). — Das Tagebuch, welches Hainhofer über dieſe 
Reife geführt, giebt und aber auch noch von vielen andern 
Kunftgegenftänden, die fi) im Schloffe des Herzogs zu Stet- 
tin Gefanden, Bericht. So erzählt er (S. 96) von der Bib⸗ 
liothek des Herzogs, wo an den Büchergeitellen „und auch an 
den Wenden herum gemahlte Tafeln von allerhand gueten 
Maiftern Tainen, auf den Tifchen Hain gemaßlte Täfelen Hauf⸗ 
fenweiß ob ainander ligen, auf den Benkhen und auf der 
Erden allerhand vasa et statue di marmo e di brunzo 
ftehen, in den Daten, an den Wenden, runde und di basso 
rilevo poffierte, in Holy gefchnittene, gläferne und andere ſub⸗ 
tile Sachen Iainen und bangen.“ (Diefe Sachen zweckmaͤßi⸗ 
ger zu ordnen, habe der Herzog den oben genannten, zur 
Kunftfammer und Bihliothek beftimmten Nebenflügel des Schloſ⸗ 
ſes aufführen laſſen.) So berichtet Hainhofer ferner von den 
großen Reihefolgen fürftlicher Bildniſſe, die in verſchiedenen 
Räumen des Schloffes hingen, von andern Gemälden (als 
deren Meiſter mehrfach L. Cranach genannt wird), von den 
großen und mannigfaltigen Sammlungen bon Handzeichnungen, 


) Abgedruckt in meiner vorgenannten Beſchreibung, S. 91, ff. 
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die der Herzog befeffen, und von feinem intereffanten Stamm- 
buche; von den Sammlungen der Münzen und Medaillen 
Cantifer und moderner) ; von den verfchiedenartigen Prachtges 
räthen, namentlich fübernen und gläfernen (die letzteren in 
Stettin gearbeitet); von der Menge zierlihen Kunftgeräthes 
im Kabinet der Derzogin; von dem Tunftvollen Spinnrade, 
Das ihm die Herzogin zum Geſchenk für feine Hausfrau ver» 
ehrt: „darinnen ein Gloͤglen⸗Werkh, das weil man fpünnet, 
Dialmen nach des Lobwaſſers Melodey fpület, und man es 
zehn mahl verkheren Than, zu Stettin gemacht,“ (S. 36); 
von dem „castrum doleris Imperatoris Rudolphi glorios:- 
memoriae, von Glaßwerkh gemacht, an Dem die ganze pro- 
cession von gläfernen Buͤldlen umbgehetz unden im Fuß ein 


Muſie⸗Werkh ſpület; auf 4 Ecken in den Thüren das Leben 


Chriſti und virtutes spirituales et morales mit Spiegeln 
und brinnenden Lichtlen beſteckt, darmit alles vilfaͤltig erfcheine, 
zu fehen iſt,“ (gearbeitet von einem Mailänder, der ſich ſchon 
etliche Sabre am Hofe zu Stettin aufgehalten, — ©. 41.) 
u. ſ. w. — So kindlich heiter, fo fröhlich, fo zierlich fah es 
im 3. 1617 am Hofe zu Stettin aus. Und Faum waren 
zwanzig Sabre verfloffen, fo war das Haus verödet, das edle 
Geſchlecht der Greifen zu Grabe getragen, und alles Glend 
des Krieges Tag auf dem verwaifeten Lande! 





Ungefähr gleichzeitig mit dem Altar von Rügenwälde iſt 
fodann noch eine Reihe andrer Gegenftände, an denen ähnlich 
wie an diefem Altare, toie am pommerfchen Kunſtſchranke, an 
dem Meierhofe, an dem ebengenannten Castrum doloris, das 
Element einer dekorativ fpielenden Kunſt herbortritt. Dies 
find verfchiedene Kanzeln, Altäre und Epitaphien, zumeiit aus 
Holz gearbeitet, in architeftonifchen und bildnerifchen Formen 
ausgefchnigt, guößtentheild mit bunter Bemalung verfehen und 


- 
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insgemein ſo angeordnet, daß plaſtiſche oder gemalte Werke 
als der eigentliche Kern des reich zuſammengeſetzten Ganzen 
erſcheinen. Ruͤckſichtlich des Zuſammenwirkens der verſchiede⸗ 
nen Gattungen der Kunſt zum genieinfchaftlichen Zwecke koͤnnte 
man dieſe Arbeiten etwa mit den Altarſchnitzwerken der fruͤ⸗ 
heren Zeit vergleichen; und in der That finden ſich einige un⸗ 
ter ihnen, die die Compoſitionsweiſe jener Schnitzaltäre vie» 
. derum aufnehmen und fih fomit als eine, wenn auch nur 
untergeorbnete Fortſetzung jener bedeutfamen Werke ankündigen. 

Sch nenne zuerft eins der eleganteften Prachtwerfe”diefer 
Art: die Kanzel in dee Gertrudskirche bei Rügenwalde, 
die, gleich Dem vorbeiprochenen Altar, aus der dortigen Schloß⸗ 
kirche herſtammt. Sie ift nicht eben groß, beſteht aber aus 
einer aͤußerſt brillanten Barock⸗Architektur, die mit einem bunt 
georöneren Gewuͤhl gefchnißter Ornantente, mit Schnörkeln, 
Ranken, Masten, Hermen, Genien und Nymphen umgeben iſt. 
Alles dies ift mit fröhlichen Farben bemalt und vergoldet. 
Bon Firchlich religiöfen Elementen ift hiebei natürlich nicht die 
Nede; aber die joviale Laune, die fich darin ausdrückt, ift mit 
Glück und, in Ruͤckſicht auf die deforativen Verhältniffe, nicht 
ohne feinen Geſchmack ausgeführt. An der Bruͤſtung der 
Treppe find die Figuren der Propheten gemalt, in denen zwar 
ebenfalls nicht der tieffinnige Ernſt der früheren Zeit, wohl 
aber ebenfalls ein glücklicher Sinn fire Fünftlerifche Deforation 
und für eine heitere Färbung ausgefprochen ift. _Ich mürhte 
diefe Werke etwa den Bildern ded Augsburger Malers Anton 
Mozart parallel ftellen. 

Sn der Marienkirche zu Schlawe ift ein großer 
Altar vorhanden, defien reiche Zierden den der ebengenannten 
Kanzel ziemlich nahe ftehen, doch in minder feinem Geſchmack 
ausgeführt find. Sie fchließen ein Gemälde, das Abendmahl 
vorſtellend, und al8 Unterfagbild eine Dariichung der Fuß⸗ 
waſchung ein. Diefe beiden Bilder find als Rachtſtücke ge⸗ 
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halten und auf ganz energliche Weife gemalt. — Die alte 
Taufe, in derfelben Kirche, ifk eine brillante Heine Holzarchi⸗ 


tektur ähnlichen Styles, beflimmt, das Taufbecken eiuzuſchließen. 


Mehrere Werbe folcher Art bewahrt die Marienfirche 
zu Stolp. Dahin gehört namentlich die Kanzel, die wie- 
derum mit der von Ruͤgenwalde zu vergleichen fein dürfte, 
aber ebenfo einen minder ausgebildeten Geſchmack bekundet. 
Sie befteht aus einer brillanten, Urchiteltur und namentlich 
der Deckel iſt in folcher Art fehr reich geſchmückt; dann har 
fie in den Brüftungsfeldern allerlei gefchnigte Hautreliefs, die 
aber nur ganz fpielend behandelt find. An der Kanzel ſelbſt 
findet ſich die Bezeichnung des Jahres 1609: auch wird er- 
zählt, fie fer von der Gilde der Bernfteinarbeiter (die früher 
befanntlich in Stolp ſehr anfehnlich war) geftiftet und in Ve⸗ 
nedig gearbeitet worden. Die lebtere Angabe dürfte indeß 
ſehr zu bezweifeln fein. — In ähnlichem Style, doch roher 
gearbeitet, ift der Altar der Kirche. — Dann find auch ver⸗ 
fehiedene, zum Theil beträchtlich große Gpitappien derfelben 
Art vorhanden. Das intereffantete unter diefen ift ein Epi⸗ 
tayhium bom 3. 1607, welches fih an der Oſtwand des noͤrd⸗ 
lichen Eeitenfchiffes befindet und eine große Architeftur mit 
allerlei geichnißten und gemalten Darfiellungen bildet. Ju 


der Mitte, auf einem Sarkophage, ift die Figur des Begra⸗ 


benen, eines jungen Ritters, dargeſtellt. Die Malereien, die 
zum Theil beſchädigt find, tragen ganz das Gepräge des, zwar 


“nüchternen, aber. auch manierlofen deutfchen Styles jener Zeit 


Caͤhnlich etwa, wie.die Werke des ſchon genannten A. Mozart); 


beſonders charafteriftifch iſt im dieſer Beziehung das Hauptbild 


des Epitaphiums, welches die Geißelung Chriſti vorſtellt. 
Hieher gehört auch der Altar in der Schloßfirche zu 
Stolp. Doch hat derfelbe wenig Tünftlerifches Intereſſe. 


‚Se beſteht aus einer fchiweren und nüchternen Barock⸗Archi⸗ 


teftur mit der Jahrzahl 1602, Seinen Hauptfchmu bilden 
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zwei Gemälde. Oberwärts eine Auferſtehung Chriſti, ein 
ſchlecht manieriftifches Bd; unterwärtd eine Darftellung des 
gekreuzigten Heilandes, zu deifen Seiten Herzog Sohann Fried⸗ 
eich und feine Gemahlin Erdmuth Inieen. Die beiden letzteren 
find, wie dies fchon oben bemerkt wurde, wenigſtens als Por⸗ 
traitbilder von Bedeutung. | 

Diefen Dekorationsſtuͤcken Binterpommerfcher Kirchen find 
mehrere Arbeiten, Kanzeln, Epitaphien u. dergl. verwandt, 
die fih in Vorpommern, in der Petrilicche zu Trep⸗ 
tow a. d. T. und inder Martenfirche zu Anclam, vor⸗ 
finden, Doch erfcheinen die letzteren ſchon als. die Erzengniſſe 
einen wilden, ausſchweifenden und unfchönen Phantafle. — 

Ein recht tüchtiges Werk dagegen iſt die Kanzel in der 
Nikolaikirche zu Sreiffenhagen, die mit der Zahrzaht 
4605 verfehen iſt. Sie beſteht, ausnahmsweiſe, ganz aus 
Stein CSanditein) iſt einfacher gehalten, und ihre Hauptzierde 
bilden die Reliefdarſtellungen biblicher Scenen, die an der 
Brüſtung und an der Treppe angebracht find. Unter dieſen 
finden fi) mehrfach die Motive raphaeliſcher Sompofitionen: 
in Dev Darſtellung des Sündenfalles, der Vertreibung aus 
dem Paradiefe, der Opferung Iſaaes, u. f. w. In dev Be 
handlung fpricht fich ein guter Sinn, auch ein frifches Natur- 
gefühl aus. Der Gewandung fehlt es leider an plaftiichem 
Etyl. Auch Hier ift Übrigens wiederum eine naturgemäße 

ärbung angewandt. — 

Eigenthümlich briffante Kanzeln, die an kuͤnſtleriſchem 
Werth der ebengenannten aber wiederum nicht gleich kommen, 
finden fih in Stralfund. Die bedeutendfte unter diefen ift 
die in der Nikolaikirche. Sie ift in reich barockem Style 
aufgebaut, ihr Deckel fchwerfällig emporgethürmt. Viele figür⸗ 
liche Darftelungen find Dabei angebracht, unter denen fich- be= 
fonderd die an den Brüftungen der Kanzel auszeichnen. Dies 
find fehr fein gearbeitere Alabafter-Neliefd mit Goldzierden, 
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deven Styl aber einen ſtark manieriftifchen Charakter hat. — 
Nehnlich, ebenfalls mit Alabafter-Reliefd, ift die Kanzel der - 
Jakobikirche. — Aehnlich auch iſt Die*der heil, Geiſt⸗ 
kirche, bei der aber die Reliefs an der Bruͤſtung aus Holz 
geſchnitzt find. 

Dieſen Kanzeln reihen ſich einige Epitaphlen an. Gins 
der Art, von Stein gearbeitet, findet ſich in der Marien⸗ 
kirche zu Greifswald, an einem Pfeiler des fünlichen Sei⸗ 
tenichiffes. Es hat die Jahrzahl 1615 und enthält eine Re⸗ 
liefdarſtellung der Auferſtehung Shriftt in einer guten Behand- 
Jung des dekorativen Styles jener Zeit. — Gin fehr brillantes 
Spitaphium iſt in der Nikolaikirche zu Stralfund zu be 
merfen. Gs iſt dem M. Zacharias Rotman (geft. 1673) ges 
febt und zeigt in den Formen der architeltonifchen Theile ſchon 
den Uebergang in den Rococoſtyl, der zu Ende des fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts eintritt. Gleichwohl iſt es intereffant, im 
den bildneriſchen Darftellungen, die von den Architekturformen 
eingefchloffen werden, noch Reminifcenzen an dem deutfch mit- 
telalterlihen Styl wahrzunehmen. Als Hauptdarſtellungen 
ſind die Kreuzigung Chriſti und die Grablegung zu bemerken; 
die Figuren ſind weiß (aus Stein oder Stucco) und mit 
Goldzierden geſchmückt. Unterwaͤrts ſieht man die in Oel 
gemalten und leidlich tüchtig ausgeführten Bildniſſe der Familie 
des Verſtorbenen. — Ein Epitaphium in der Thurmhalle der 
Jakobikirche zu Stralfund, errichtet im J. 1666, iſt 
durch ein Delgemälde ausgezeichnet, welches die Abnahme 
Chriſti vom Kreuz, in tüchtiger und geſchmackvoller Behand- 
Jung des fpäteren italienifchen Stoles, darftellt. — 

Der Altar in der Kirche von Barth, eine barode Ar 
chitektur mit mancherlei figürlichen Darftellungen, iſt infofern 
‚bemerfenswerth, als feine Darftellungen fich, in ihrer Außerli- 
chen Behandlung, den mittelalterlichen Altarfchnigwerten an« 
veihen. Doch iſt die Anordnung bier eben ſchon gand fpielend 
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gehalten, etwa im Charakter der Weihnachtskrippchen, wie 
man ſolche in katholiſchen Laͤndern gern aufzubauen pflegt. 
Die Hauptdarſtellung iſt Chriſtus am Oelberge darunter das 
Abendmahl. — 

Als eine ſehr elegante Arbeit des Kunſthandwerkes dieſer 
Zeit iſt endlich die Kanzel dr Marienkirche zu Greifs— 
wald, die der früheren Zeit des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
anzugehören fcheint, zu nennen. Sie beſteht ganz aus Holz 
und iſt wiederum mit barocken Zierden, wie die obengenannten 
Kanzeln, mit Satyr⸗artigen Hermen und dergl., geſchmückt. 
Doch haben nur dieſe Hermen einen farbigen Anſtrich; im 
Uebrigen iſt das, äußerſt zierliche Ornament aus verſchieden⸗ 
farbigen eingelegten Hoͤlzern gearbeitet. Auch die figuͤrlichen 
(nicht erhabenen) Darftellungen auf den Brüftungsfeldern find 
in derfelben Weiſe, diefe jedoch nicht in gutem Etyle, gebildet. 
Die Thuͤr an der Ruͤckſeite der Kanzel ift von geſchmackvollen 
Säulen eingefchloffen, deren Ornamente ebenfo aus verſchie⸗ 
benfarbigem Holze eingelegt find. Auch ein Bruftbild Luthers, 
über der inneren Seite diefer Thür, ft in gleicher Weife ge= 
arbeiter. — Aehnlich, nur ungleich einfacher, ift die Kanzel 
der Georgenkirche zu Wollin, die aus braunem Holze, 
mit allerlei-eingelegten Zierrathen von ſchwarzgebeiztem Holze, 
beſteht. Sie wurde, zufolge einer Inſchrift, von den Schiffern 
und Fiſchern der Wolliner Wieck im J. 1659 geſtiftet. — 

Noch manche Kanzeln, Altäre, Epitaphien u. dergl. fit- 
den ſich in pommerſchen Kirchen vor, die in ähnlich reicher 
Weiſe, wie die vorgenannten Arbeiten componirt und in der 
letzten Zeit des ſiebenzehnten und im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts ausgeführt find. Ste haben aber im Allgemei- 
nen ein zu untergeordnete Kunſt⸗Intereſſe, ald daß hier eine 
nähere Berückfichtigung ihrer Gigenthümlichkeiten noͤthig wäre. 
Charakteriſtiſch ift an ihnen im Allgemeinen ein gewiſſer ſtyl⸗ 
lofer Styl, den man neuerlichit mit dem Worte Rococo ge» 




















’ 253 





tauft hat, den die neuere Kunſtſprache auch wohl, je nach der 
Fülle, Trockenheit oder Fadheit feiner Erſcheinung, als einen 
Derrüfen-, Zopfe oder Haarbeutelſtyl unterfcheidet. Nur die 
Sorgfalt des Handwerkes ift an diefen Arbeiten, befonders 
an den Älteren, zu beachten. Einen großen Werth in Ichterer 
Beziehung, — doch auch in Bezug auf die ſeltne Srfcheinung 
eines noch gefunden Styles, — haben die fchon obengenannten 
GSeftühle der Jakobikirche zu Stetfin, die der um den 
Beginn des vorigen Zahrfunderts erfolgten Reftauration die⸗ 
fer Kirche angehören. Es tritt an ihnen eine fo Fräftige So- 
liditäͤt des Handwerkes, eine fo gediegene Behandlung, eine fo 
durchaus meifterhafte Sicherheit hervor, daB wir auch ihre 
Erſcheinung noch entfchieden als eine Nachwirkung der tüchti- 
gen Inſtitutionen des fo oft geſchmähten Mittelalters betrach⸗ 
ten muͤſſen. Trotz aller Kunft- und Gewerkichulen möchte 
es der heutigen Zeit ſehr ſchwer werden, ähnliche Handwerks⸗ 
arbeiten zu liefern, gefchweige denn in einer Stadt, die, wie 
Stettin zu jener Zeit, ſich eden erſt nad unfäglichen Leiden 
aus ihren Ruinen erhob. 


Den Beſchluß der Kunſidenkmale aus der Vorzeit unfers 
Baterlandes mache ich mit der Betrachtung zweier Monumente, 
welche fehr wohl geeignet find, das Ganze auf eine würdige und 
ernfte Weiſe zu beenden. Es find dies die prachtuollen Denkmale, 
die fich auf die beiden letzten Sprößlinge des alten Sreifenge- 
ſchlechtes, — auf Anna, die Tochter Herzog Bogislav's XIII., 
Herzogin zu Croy und Arfchott, geit. 1660, umd auf ihren 
Sohn, Ernſt Bogislan, Herzog zu Croy 2c., geſt. 1684, — 
beziehen. : Sie befinden fih in der Schloßkirche zu Stolp 
und find beide aus ſchwarzem nnd weißem Marmor (ſo daß 
die Maffen des Architektonifchen fchwarz, das Dekorative und 
de figuͤrlichen Darftelungen dagegen weiß erfcheinen) gebildet. 
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Ernſt Bogislav Hat Heide Denkmale errichten Taffen; an feinen 
eignen Denkmale findet fi) die Angabe, daß dies Werk, zwei 
Sabre vor feinem ‚Tode, im J. 1682, audgeführt worden fei. 
Das Monument der Mutter, an der Wand auf der Nordfeite 
des Altares, beiteht aus einer fchiveren Barodarchiteftur, die 
von dick gewundenen Säulen mit Torinthifchen Kapitälen ge 
tragen wird, Zwiſchen den Säulen ift eine große Iufchrifte 
tafel, die von den Lebensverhältniffen und den Tugenden der 
Herzogin Kunde giebt. Es heißt darin von ihr: „Pia, pru- 
dens, placida, magnanima, munifica, quae omnium ma- 
jorum suorum Gryphicae gentis, qui Pomeraniam 
quaqua patet ad annos fere DCC regia manu vel ducali 
imperio semper ut patriae patres moderati sunt, dotes, 
virtutes, gloriam ut expressit, aequavit, sic et finiit, 
domus hujus omnino inclytae eheu! ultima” 
Unterhalb fieht man die Geftalt der Fürftin, in Lebensgrüße, 
einfach gerad ausgeſtreckt, auf dem Lager liegend, die Augen 
geichloffen, die Hande über der Bruft gefaltet. Dieſe Arbeit 
iſt fchlicht und vecht trefflich, mit gutem Naturgefühl und nicht 
ohne guten Styl ausgeführt. Leider nur iſt es unpafjend und 
ftörend, daß die Figur (während das Denkmal fih an der 
\ Höhe der Wand befindet) wie von oben gefehen dargeſtellt ift, 
ſomit eines feiten Haltes entbehrt. Ueber dem Gebaͤlk des 
Monumentes ift ein befondrer Auffab von baroder Form, an 
dem mehrere Figuren in kleinerem Maßſtabe enthalten find. 
In der Mitte fieht man hier die Fuͤrſtin noch einmal, wie fie, 
nad). beiden Seiten hin den Dürftigen fpendet. Diefer Theil 
ift jedoch von minder bedeutender Arbeit. Zu den Seiten der 
Säulen ift Rankenwerk angebracht, und darin die im Del ge⸗ 
malten Bilduiffe der Herzogin und ihres Gemahles. — Auf 
der Süpdfeite der Kirche, unmittelbar über dem Fußboden, ſteht 
das Monument des Sohnes Es bildet eine barode Tabere 
nakel⸗Architektur, die, ftatt der Säulen, von den Statuen 
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zweier wilden Männer mit Wappenfchifben getragen wird. 
Zwiſchen ihnen if, ebenfalls als freie Statue, der Herzog an⸗ 
gebracht, vor einem Betpulte mit gefalteten Händen knieend. 
Im Stande des Tabernateld befinden ſich mehrere Infchriften. 
Die Sculptur der beiden wilden Männer zeigt eine ziemlich 
nüchterne Behandlung, Bei der Figur des Herzogs aber 
macht fih ein ganz tüchtiged Eingehen auf dad Vorbild der 
Natur bemerflichz dre Arbeit ift nicht ohne Gefühl und nicht 
ohne eine gewiſſe Winde, nur fehlt es der Sewandung an 
edlerem Styl. Vortrefflich iſt die reiche und volle Verzierung 
des Betpultes gearbeitet ). 





Sin Denkmal, an welches ſich großartige hiſtoriſche Er- 
innerungen Tnüpfen, das aber zugleich von der Geſchmacklo⸗ 
figfeit des vorigen Sahrhunderts und von der geringen Ehr⸗ 
furcht vor den Dentzeichen der Gefchichte ein nur zu forechen- 
des Zeugniß giebt, findet ſich in der Dorffirche bon Raddatz, 
unfern von Neu⸗Stettin. Es iſt die Kanzel diefer Kirche, 
die aus den Brettern, den Frieſen und Leiften eines pracht- 
vollen Wagens: — des Triumphwagens, in welchem Johann 
Sobiesky, König von Polen, feinen Sieg über die Türken 
gefeiert, zufammengefeßt iſt. Dies bezeugt nicht bloß eine 





*) Eine ziemlich rohe Abbildung des erftgehannten Monumentes findet 
fi im fünften Bande des Pommerſchen Archivs (1785)3 nähere Notizen über 
beide ebendaf., &. 106 und 111. Ueber den Kamen ded Berfertigers wird 
aber hier fomenig Rachricht gegeben, wie derfelbe an den Monumenten felbft 
zu ‚finden iſt. Die Schönen Werzlerungen des Betpultes erinnerten mich fehr 
lebhaft an die Weiſe des großen Andreas Schlüter: vielleicht ift die Ver⸗ 
muthung nicht zu gewagt, daß dies Stück als eine Zugenbarbeit von ihm zu 
betrachten fel, und daß fomit die Hauptarbeit der Monumente von feinem Leh⸗ 
rer, Sapovins, herruͤhre. Die Nähe Danzigs, wo der Iegtere ſich aufhielt, 
macht ed ganz wahriheinlih, Daß Ernft Bogislav fi an ibn zur Ausführung 
der Dentmale gewandt, Leider kenne ich nichts von Saporius’ eignen Arbeiten. 
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Snichrift an dem Dedel; auch der mehrfach vorkommende 
Namenszug des Königes, der weiße Adler, die Darſtellung 
tuͤrkiſcher Trophaͤen, alles dies deutet mit Beſtimmtheit darauf 
hin. Alles iſt vergoldet und die größeren Felder im einer zier- 
lich dekorativen Weile bemalt. Außer den ebengenannten 
Darſtellungen ſieht man eine Menge muficirender Knaben, 
Genien mit Wappen, Megorifche Figuren, glänzende Waffen- 
gierden u. dergl. m. abgebildet. Die Gelder find aber, nm 
fie für ihren gegenwärtigen Zweck geſchickt und paſſend zu 
machen, zum Theil auf eine willführliche Weife zerfchnitten; 
dann iſt ihnen, als Hayptfeld der Brüflung, ein ſchlecht ge⸗ 
maltes Wappen zugefügt, mit einer Iufchrift, die ſich auf den 
preußiſchen Generalfeldmarfchal Henning Alerander von Kleift 
. den ehemaligen Befiker von Raddatz) bezieht und das Jahr 
1747 enthält. Urkundliches darüber, wie der Triumphwagen 
in Kleiſt'ſchen Beſitz gekommen, iſt nicht vorhanden. Giner 
Sage zufolge fol Kleift ihn in einem fchlefiichen Klofter Calfo 
zur Zeit eines der eriten beiden fchlefifchen Kriege) erbeuter 
haben *). 


4. Blich auf die Werke der neuesten Zeit. 


Bon bildnerifchen Denkmalen der neueften Zeit ift nicht 
gar Vieles zu melden. Doc bewahrt Pommern zwei Stand- 
bilder, welche dem vorigen Sahrhundert angehören und die, 
indem fle fih auf die Segnungen beziehen, welche ein neues 
Herrſchergeſchlecht dem Lande bereitete, als wichtige Denkzei⸗ 
chen einer neuen hiſtoriſchen Periode betrachtet werden müflen. 
Das eine von diefen iſt die Statue König Friedrich Wil- 





) Bgl. Krepfämer, in den Neuen Pomm. Prov, Blättern II, &. 301. 
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helm's I. auf dem Marktplage zu Coͤsſslin, im 3. 1728 von 
den yommerfchen Ständen errichtet. Der Kunftwertb bes 
Werkes ift indeß nur gering. Als ein merfwürdiges Meifter- 
werk aber ift die Marmorftatne Friedrichs des Großen, auf 
Dem weißen Paraderlage zu Stettin, zu nennen, die, ebene 
falls von den Ständen des Landes, im J. 1793 errichtet 
wurde. Die leptere ift von Schadomw in Berlin gearbeitet; 
fie iſt das einzige Offentliche Denfmal, welches dem großen 
Könige bis zu dem Jahre der. hundertjährigen Geier feiner 
Thronbeſteigung in den gefammten preufifchen Staaten errich⸗ 
tet war. Wohl mag fi Pommern eines folchen Vorzuges 
mit gevechtem Stolze bewußt fein; aber die Errichtung des 
Denkmales war auch nur ein gerechter Zoll der Verehrung 
gegen Friedrich, der in ſeinem politiſchen Teftamente feinen 
Nachfolgern „erliärt und angerathen, daß fie ſich vorzüglich 
auf die Pommerfche Nation. verlaffen, und diefelbe als die 
erite Stütze des Preußiſchen Staats anfehen koͤnnten und 
müßten U 

Beide Werke find aber nicht ald die Erzeugniſſe pommer⸗ 
ſcher Kunſt zu betrachten. Ebenſo auch nicht einzelne Altar⸗ 
gemälde, die fih hier und da von der Hand gerühmter Mei 
fer des vorigen Saprhunderts vorfinden. Zu diefen gehören 
zwei Gemälde über dem Hauptaltare der Jaco bik irche von 
Stralfund, von J. H. Tiſchbein im J. 1787 (wenigſtens 
hat das eine von ihnen dieſe Bezeichnung) gemalt. Dieſe 
Bilder erheben ſich nicht Über den Kreis des Gewöhnlichen; 
Traftige Natur und höherer Styl iſt im ihnen nicht zu finden. 
Der Behandlung nach fliehen fie etwa zwiſchen den Werfen 
bon Rode und Dietrich in der Mitte. Ebenſo ift eine Him⸗ 








\ 


*) Heräbergs Rede bei der Einweihung der Statue. S. die „Umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht von der dem großen König Friedrich II. zu Xis Stettin am 
10. Dctober 1793 erridteten marmornen Bildſaͤnle,“ & b. 
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mielfahrt Chriſti von B. Rode, in der Kirche von Gingſt 
auf Rügen, auch nur ein Wert untergeordneten Ranges, nicht 
geeignet, den Ruhm, deffen ſich diefer fchnellfertige Maler bei 
feinen Lebzeiten erfreute, auf die Nachwelt zu bringen. — 
Einige andre in den letzten Zahrzehnten gemalte Altarblätter 
find dagegen von pommerſchen Künfklern ausgeführt. Go 
das treffliche Altarbild der Abnahme vom Kreuz in Ber Ja⸗ 
kobikirche zu Stettin, von E. B. Lengerich in Rom 
gemalt; fo eim zweites Altarbild deſſelben Kuͤnſtlers im der 
Kirche von Demmin, die Grablegung Chriſti, als vergroͤ⸗ 
Berte Kopie nach Raphael ‚ und zwei Engelgruppen als Sei- 
tenbilder enthaltend; fo eine Auferſtehung Chriſti in der Ni- 
kolaikirche su Paſewalk, von A. Remy gemalt, 
Die Kunſt der Gegenwart, ‚die fih feit wenig Jahren 
zu einer ueuen glänzenden Höhe emporgefchivungen hat, arbei- 
tet gleichwohl im Allgemeinen — einzelne großartige Ausnah⸗ 
men abgerechnet — wenig auf monumentale Zwecke hin. Die 
Freude an der Kunft bewegt fich im Allgemeinen mehr in den 
engeren Räumen des Wohnhauſes. Wenn demnach in Pom- 
mern nur wenig Kunſtwerke der neueften Zeit, welche eine 
Öffentliche Beftimmung haben, zu nennen find, fo gilt Died 
wenigftens ebenfo von den meiften übrigen Theilen des gemein- 
famen deutichen Vaterlandee. Wohl aber dürfen wir und 
freuen, daß auch Pommern für den neuen Aufſchwung der 
Kunſt fein Sontingent geftellt und dadurch das frifche Fort⸗ 
leben des alten kuͤnſtleriſchen Geifted bezeugt hat. Außer den 
Namen der beiden vorher befprochenen Künftler find in diefem 
Berracht vornehmlich anzuführen: W. Brüggemann, durd) 
feine Darftellungen des heimifchen Seeftrandes ausgezeichnet; 
L. Most, deffen fröhliche Genrebitver fich in dem Kreiſe des 
ächtpommerſchen Volkslebens bewegen; H. Plüddemann umd 
H. Kretzſchmer, beide zu den geachterften Künftlern der 
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Düffeltorfer Schule gehörig, und Th. Hildebrandt, der 
als einer der eriten Meifter diefer Schule, fomit als einer der 
eriten Meifter der heutigen Zeit, genannt werden muß. “Die 
glänzenden Erfolge des pommerſchen Kunftvereines aber haben 
es bewielen, daB auch das Volt fi, fo vüflig ſtredenden Ta» 
lenten gegenüber, nicht gleichgültig verhält. 
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H An der Facade des jegigen Arſenals findet fich ein großer Gedaͤchtniß⸗ 
ſtein mit dem Relicfbilde Herzog Barnim's des Großen (geſt. 1308), von dem 
das Karthäuſerkloſter Gottes Gnade bei Stettin gegründet wurde, Bufolge 
der auf dem Steine befindlichen Unterſchrift Kat Herzog Barnim IX. denfelben 
feinem großen Borfahren im 3. 1533 fegen laffen, und zwar urſprünglich an 
deffen .Begräbnißftätte, in der Kapelle de& genannten Kloiters, nachdem Bars 
nim IX. das Icgtere zu feiner Nejidenz umgeftaltet und ihm den Kamen ber 
„Dderburg‘’ gögeben hatte, Unter Yen Schutthaufen der Oderburg ward ber 
Stein im J. 1680 hervorgeholt und an feine jegige Stelle gebtadt. Der 
Styl der Sculptur gehört dem Beginn der modernen Zeit an, doch find die 
Nebenfahen, befonders das Mappen, an welches die Zigur des Herzogs ſich 
Ichnt, mit mehr Glück gearbeitet, als die Hanptſachen. Dieſe Rotiz iſt ſomit 
S. 229, nach der über das Denkmal Bogislav's X. und feiner Familie, in 
der Schloßkirche zu Stettin, einzufhalten. Iutereffant ift es, aus der Errich⸗ 
tung beider Dentmale den monumentalen Sinn Herzog Barnim's IX., — über: 
einftimmend mit den gleichzeitigen Beftrebungen Im Fache der hiſtoriſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, — zu erfennenz; daß Barnim zugleich ſelbſt als Bildhauer aufgetreten 
war und manwerlei Sculptargn nadhgelaffen hatte, ift bereits ©. 157 bemerkt 
werden. 
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Joachim Lindemanns, weiland Stralſundiſchen Rathaſchreibert, 

und feiner Amtenachhfolger Memorial⸗BVuch. —4S. 1. 
Herzog Dito’s Verordnung für die Stadt Damm vom 14. April 
1297, Mitgetpeitt vom Geheimen Archivrathe Dr, Riedel. 
Geſchichte der Stadt Greifenhagen. Ameiter Abfhnitt „ „ = 153, 
Sechs zehnter Jahresbericht der Geſellſchaft fuͤr Pommerſche Ge⸗ 

ſchichte und Alterthumekunde. a an rare DL 


» 
> 
8 


emerkung. An dem Borworte zw dem Diem Hefte des 7ten Kahrganges 
Der Baltiſchen Studien ſind ferner Mittheilungen aus Herm v. Bilow's 
geſchichtlicher Antwidelung der Abgabenverhaͤltnifſe in Pommern und Ruͤgen 
verheißen worden. Da jedoch ber hochgeehrte Herr Verfaſſer bereits vor ei⸗ 
nigen Monaten deu exſten Band ſeines ſchäßbbaren Werkes dem Drucke über 
geben hat, fo dürften jene Mittheilungen nicht mehr nothwendig feinz wir 
begnügen ung. vielmehr, alle hiejenigen, welche für Ren Gegenſtand ſich in⸗ 
terefiren, auf das Buch ſelbſt zu verweifen, 
D. K. 


x 


262 





Geſchnitte Madonnenſtatue. 203. O. Geifttirche. 136. 


Epitaphium. 234. 


v. 


Freienwalde. 


Marienkirche. 128. 
Taufftein. 173, 
Atarwerfe u. dgl. XVIIE 


Garz a.» O. 
Stephauskirche. 129. 


O. Seiftlapelle. 102. 
Thore. 145. 


Garz anf Hügen. 


ſtirche. 136. , 
Zaufftein. 173. 


Gingst. 


ſtirche. 135. 
Gemälde, 258, 


Gollnomw. 


Kirche. 133. 
Zaufftein. 173. 


Manerthürme. 143. 
Thor. 145. 


Greitfkenberg. 


Marienktirche. 71. 
Taufſtein. 173. 


Mauerthurm. 143. 


Greiffenhagen. 


Nikolaikirche, 43, 47. 
Altargemälde, 238, 
Kanzel. 260. 





Thorthurm. 144. 
Greifswald. 

Jakobitirche. 53. 

Taufſtein. 173. 


Marienkirche. 55. 
Gedaͤchtnißſtein. 181. 
Altarwerf. 209. 
Epitaphium. 251. 
Kanzel. 252. 


Nikolaikirdhe, 9, 139, 
Gemälde. 241. 


Wohnhänfer. 146. 


Grimme. 


Kirche. 85, 


Shorftüble. 191: 
Grabfteine. 234, 


Thor, 145. 
Nathhaus. 146, 


Gülzow. 
Burgthurm. 141. 


Hohen-Mocker. 
Kirche. 51. 


Jasenitz. 
Kirche. 136. 


Sandskron. 
Echloſtruine, 141. 


Sassan. - 
ſtirche. 40, 47. 


Joachim Lindemanns, weiland Stralſundi⸗ 
ſchen Rathsſchreibers, und feiner Amts⸗ 
nachfolger Memorial⸗Buch *). 


Anno MDXXXI auf misericordias domini iſt herzog 
Georg zu Stettin kranck geworden, vnd am dinſtage nach 
cantate geſtorben, vnd ſonnabendts darnach zu fact Otten 
herlich begraben worden. Vnd hat nur einen ſone, herzog 
Philips, nachgelaſſen. 

Bey deſſen leichbeſtettigunge ſein nachfolgende eeremonien 
gehalten: Es kamen die ſchuler vnd alle thumbhern, prieſter 
vnd alle geiſtliche auf den hof, die da ſungen das responso- 
rium „Absolve Domine.“ So gingen vor der leiche her 
zwolf edle knaben in ſchwartz gekleidet und trugen zwolf hohe 
ſchwartze brennende ſtablichter von wachſe, dar kleine fenlin 
ahn waren, auf welchen die wapen gemalet weren. Darnach 
gingen der canbler vnd marſchalck, auch ſchwartz gekleidet; der 
cantzler trug das fiegel des furften und der märfchakt das 


*) Urkundliher Abdrud nad dem Driginal. Am Schluſſe des Abdrucks 
follen über die Werfaffer, wie über einzelne Stellen nähere Erörterungen fols _ 
gen. BBorläufig vergleihe man das, mas Mohnite in der Borzede zum drit⸗ 
ion Theile feiner Ausgabe von Sa ftroms Leben ©, VI. ff. gefagt hat. 

ober, 
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ſchwerdt der vegierunge, vom Tayfer in der lehens entfahung 
vberantwortet. Darnach wart gefhuret ein weitlicher friefi- 
fcher gaul mit einer fwargen decken; dem folgete die Teiche, 
welche acht eddelleute — alle fwarg gelleidet — trugen; und 
die leiche war mit einem fwargen ſammit bededet. Negit der 
leiche folgete der her bruder herzug Barnim, auch jn fwarg 
gekleidet; darnach die rhete und fladtlichten vonn der Tandt- 
fchafft; darnach die cankley; darnach die gemeinen edde- 
leute; darnach der rhat aus der ftadt, alle jn ſwartzen mante- 
len vnd rocken und. ſwattzen hutten, mit einer ſwartzen zindel⸗ 
fbanen vmbbunden; vnd nach den das gemeine pofgefinde; dar⸗ 
nach erſten die furſtin vnd frewlin ſampt dem frawenzimmer 
vnd ihren dienern. Vnd wie man in die kirchen Fam, wart 
die Teiche mitten jn die Firche geſetzet und eine meſſe angefan⸗ 
gen, da man zweimal opferte. Vnd nach der meſſe wart die 
leiche im. Gore jn der furften begrebnus vor das hohe altar 
beſtettigt, welche begrebnus vnter der erden von einem groſſen 
gewelbe jſt, das es auch vuter das hohe altar hingehet. Dar⸗ 
nach krigten die thumbhern zu fanct Otten das ‚pferdt, daß 
vor der leiche gingk, vnd herzog Georgen kuritzer, den fie 
ipme gegen. das begrebnuß vber. nachgefegt haben. 
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Anno 'MDLX. den XV Februari foade op denn auent 
js herzog Jobhanſ Friderichs brief an den rhat gekamenn, 
darin S. f. g. dem vade fines bern vaders hertoch Philip- 
fen. doth vorkundiget, dat ‚fine felige f. g. . am vorgangnen 
14 hujus. morgens umb. 6. open finen. geift vpgegeuen vnd 
vth diefem elende in die ewige frowde geſcheiden were, vnd 
dat S. f. g. eorper den 21 hujus chriſtlicker wife und ge- 
wanheit na man thor erden thobeftedigende jn willens; mit 

gnedigem begern, twe perfonen des rades darhen thofenden, 
die dar mit fin mochten. 


Den XVI Februarij ij js der brief tho rade vorleſen vnd 
vor gut angeſehen, dat men den burgermeiſter ber Frank 
Weffell darumb begroten laten fcholde; dar bie idt auerß 
sicht dhon konde, ſcholde idt doctor Niclas Gentzko wen 
und her Seorgen Smiterlowen, beiden burgermeifter, 
vperlecht finz Die jdt geh, weil fid her Frantz Weſſel dar- 
van entichuldigt, op fi nhemen moten; vnd js ein jeder mit 
einem trurkleide vom erbarn rade vorehret worden. 

Darumb [am] 20 Februarij beide bern burgermeiltere, 
Doctor Niclas Gentzkow und her Sorgen Smiterlomw, 
neuenft twen predicanien, M. Sodann Stublinger und 
M. Niclas Biden na Wolgaſt thor begrefnus gefarem, 
vnd aldar den auent die Mode 6 angekomen. Des folgenden 
dages vmb 7 fchlegen worden fie hennup tho baue gefordert, 
und als (je dar quemen, jn die vidderfiube geweſen; dar. vor⸗ 
famleden ſick alle, Die gefordert weren. Vnd Huf die houet⸗ 
man tho Wolgafte Jacob Citzwitz ahn, fi gegen en jm 
namen der jungen hern des gehorfames thobedancken und darna 
thoertellen,. wo ſick ein jeder ſchicken und gan ſcholde; vnd 
wen die begreftnuſſe gefcheben, ſcholde men wedder vpt huß 
gan, dat malnpemen und darna wider anhoren, war Die juu⸗ 
gen bern worden vorgeuen laten. Do Daf- geichehen was, 
vortogerde jdt ſick wol bi einer ſtunde land ‚ehr Dat funus 
vortgedragen wart; und worden vorher geordnet alle geiſt⸗ 
licke perſonen ſampt den professorn der gripswoldeſchen uni« 
uerſitet mit den scholarn, die vorhanden weren. Darna fol⸗ 
geden ſie mit dem lyke; deme wurden vorgedragen ein ſwerdt 
vnd ſegel mit ſwartem zindel bewunden. 

Na dem lyke reden twe vp twen perden mit fgwartim 
wande auer alle bedecket: vp dem einen thor rechtern handt 
ſat einer jn einem ſchwarten kleide, vorede eine ſwarte fhane, 
darin alle die wapen, deren fi ©. f. g. gebrußet, fampt et⸗ 
licken bockſtauen, mit golde angelecht, gedrucket ſtunden; vp 
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dem andern perde auerft fat einer jn einer gangen koritz vud 
fhurede eine rode fhane, Die Doch nicht einerlei farne was. 
Alſe fie nu in die kercke quemen, offerde ein jeder der funde» 
ſchen afgefandten einen haluen daler in dat becken. Darna 
folgede die herzoginne mir den jungen frewlin, jundfrowen 
vnd frowen jı einer temliden groten anthal. Do nım alle 
vol in der Tercken was, trat doctor Jacobus Runge vp 
den predigftul und hoef am thofingen Dat „Wy gelonen 20.” - 
Als dat vthe was, fleng bie an tholefente dat lebte capittel 
des erften bokes Mosis van der begreftnuffe Jacobs des ertz⸗ 
vaders und fyun dar einen euenen fangen sermon vth, da⸗ 
runder hie vortellede die dotes und virtutes hochgemelts vor⸗ 
ſtoruenen furſten und allerlei qualitates ſines legten afſcheides. 

Alſe anerit die sermon geendigt was, treden melde vor 
die furften und ſpreken fie ahn; die Sundiſchen auerft finn- 
den ſo ferne darnan, dat fie idt nicht horen Funden. Darna 
gingen die hern mit erem comitatu die kercke entlang wedder 
bp dat fchlot, und wort op der cantzlien dat olde fegel tho⸗ 
ſchlagen vnd ein nie’s webder dem eantzler auerantwordet. 
SDarna wurden die difiche gedechet, und die Sundifchen ne⸗ 
nenft den auerſten predigern vnd andern profeſſorn gemelter 
‚ vniversitet an den anerſten difch dorcp doctor Nungen lo⸗ 
eiret; vnd feten daran erer negen, nomblich: Reotor vniver- 
sitatis, doctor Nielas Gentzkow, doctor Dionisins 
Gerßke, der Jorgen Smiterlow, doctor Henriens 
Dicht, der Bartram Smiterlow, doctor Chriſtof 
Sruwel, here Peter Froboeſe und doctor Runge, die 
fit dan in colloquijs fehr familiariter ertogede. 

Peracto prandio worden fie wedder henmunder jn die 
ridderſtube erfordert. Dar quemen die vier junge hern, Vie 
lieten einen artikel edder ſoſſe vngeferlick proponiren, die men 
beradtfehlagen und eren f. g. dat beſte darup raden fcholde; 
»orwilede idt fick bet deö andern dages, do wort man einig, 
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Dat men einen vthſchot malen wolde, dardorch alle dinck mochte 
beradtfihlaget und gefchlaten werden, wat beit mochte geban 
fin. Als men fick num deſſen vorglichet, wort idt den furften- 
‚angefecht, die. lieten die Iandtitende hennup ju dat gemack ge⸗ 
gen die eanplie aner fordern. Dar berichtete die ſtadtholder 
Hinrick Rorman, wat ere bedenden; dat lieten e. f. 9 
fit gefallen vnd gingen weder daruan. Darna wurden jun 
demfuluen gemake den Sundifchen neuenft andern bie diſſche 
gededlet und fie mit andern aldar thom eten beholden. Vnd 
als die maltidt gedan, loeirde die hofmarſchalck den vthſchot 
thom rhatſchlage, nomblich den ſtadtholder Hinrich Nor⸗ 
man, Ach im Molbane, Vlrich vom Swerine, doctor 
Balzar vom Wolde, Jacob Citzewitzen, honetman tho 
Wolgaſt, Jurgen Platen, landtvagt vp Nuigen, Jaſper 
Kralenige, Antonius Drake, Wedige von der Oſten, 
dectorem Nieo laum Gentzkowen, dr Zurgen Smi⸗ 
terlowen vom Sunde, her Bartram Switerlowen,. 
ber Peter Frob oeſen, beide burgermeifter vom Gripswolde, 
Antonium Martens und Jochim Ruſten, beide burger- 
meilter van Ancklam; dargegen auer feten Henning vom 
Wolde, Ehr iſtian Küſſow und Srafuns Hufen. Bor 
den allen propamirde der cangler Valentin von Eickſtedt 
einen Arilikel], wo Die vegierunge des haues vnd landes were 
thobeßellen. Vnd js daruy thom erſten der ſtadtholder Nor⸗ 
man van dem hofmarſchalcke vunb rhat gebeden und gefragt 
worden, die fick den withlufftich vp mennigerlei wife ercleret; 
jedoch shoms leſten darhen gefchlaten, dat men der herzoginnen 
neuen deu jungen bern femptlich dat vogimente deferirde vnd 
e. f. g. einem hofmeiſter vnd etlicke vede thoordende, die ſte⸗ 
des by houe weren. Ock ſcholde men van landtreden etlicke 
namkundig maken, die tho wichtigen falen mochten gefordert 
werden, und folder perfonm nomination ſcholde in der her⸗ 
toginnen vnd des jungen hern willen vnd gefallen. geftellet 
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werden; man fcholde jdt auerft darna ock in hertoch Bar⸗ 
sims des eltern chat und bedencken flellen. — Dem vuorfchlage 
fint die andern mehrendeeld gefolget; vnd is bie namiddach 
darmit faſt thogebracht. 

Den folgenden 24 Februarij Heft men wedder angefätt- 
gen etliche ander artikel, als von borordeninge der vormunder, 
prorogation der lehensentfencknus, beſchickunge der Tay. mayt. 
und andern Dingen, vor die handt thonemen und thoberadt- 
ſchlagen. Solcks Heft geweret bet vp den middach; do heft 
men gegeten und burgermeilter Gentzkowen an den auerſten 
diſch genamen. Na der maltidt heft men ſick entfchlaten, dat 
men den koning von Palen, hertoch Barnim den oldern, ‚den 
hertogen von Saffen, furft Wolfen von Anhalt vmb die 
vormundtſchaft antonemen erfofen ſcholde. Wie kay. mayt. 
ſcholde men darna, wen man gewiſſe, dat hochgemelte furſten 
der vormundtſchop annemen wurden, beſchicken vnd vmb die 
approbation fampt der prorogation der jauestitur mit je- 
mande beſchicken; welcks alles opt papie gebracht, dem vth⸗ 
fehotte vorgelefen vnd darup gefchläten, Bat idt dergeſtalt der 
hertoginnen vorgedragen werben feholde, darto denne vorordent 
die ſtadtholder Hinrich Norman, Jochim Molzan, die 
cantzler Valentin von Eickſtede und doetor Niclas 
Gentzkow, die ſick dorch den hauemeiſter lieten angeuen vnd 
balde darna int gemack gelaten wurden. Dar funden fie die 
hertoginne mir eren ſons, als: hertoch Johanſ Friderichen, 
Bugſchlaffen, Ernſt Ludwigen vnd Barnim, die fie 
mit darriekunge der handt gnediglich entfiengen, ſick ſetteden 
vnd ere anbringen horeden. Vnd als der eantzler dat andragen 
gedhan, entweken die afgeſanten ſemptlich hennut vnd lieten ſie 
fit beſpreken. Idt warede auerſt nicht lange, do worden fie 
dorch hertog Barnim wedder ingefordert, und fo balde fie 
vor e. f. g. quemen, heft hertoch Johanſ Friderich einem 
iedern finen tytul gegeuen vnd geſecht: Sins gelieuede frow 
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moder hedbe gehoret, wat e. f. g. berichtet, und were erböbich, 
dem lande na erem vormogen gerne tho dienen. Vnd diewile 
men von einem hauemeifter gefecht, fo veüfte man nenen be⸗ 
auemeren darto als Vlrich von Swerin, denne die hedde 
erem hertlieueden hern und vader truwlich end wol gebienet ıc: 
Die auerigen artikel auerſt begerede ere fi g. vp papir ſchrifft⸗ 
lich thoouergeuen; alſdaun wolde ere f. g. fit gnediglich darup 
vornemen latenn. — Als nun die afgefandten ſolckeos wedder 
inbrochten, hof Vlrich von Swerin an ſick thoentſchuldi⸗ 
gen vnd thobidden, dat men vor ene jntereedirn mochte, Date 
mit bie des amptes erlaten wurde. Des wolde ſick auerft 
niemandt annemen, fonderit wart bor gut angefehen, der her⸗ 
toginnen ſampt den ‚jungen hern bor dat guedige erbiedent vn⸗ 
derdenichlick thodancken vnd darneuen thobidden, date. f. 8: 
mit der reſolution nicht: lange vortiehen mochten. - 
Radem auerſt der cangler: fi concept in die 'cankkie af⸗ 
toſchriuen dede vndt jdt fi edtwas vortoch, gingen die. Sun⸗ 
diſch en jn die eantzlie und frageden, eft idt fi! edtwas vor⸗ 
tiehen wurde; darup fie‘ tho beſcheide Tregen: idt mochte noch 
wel edtwas duren. Vnd weil idt denne duncker wart, beden 
fie erlofnuſſe. Do nun ſick der eantzler erbot, ſick deſſen bi 
finen oldeften thobefragen, vnd den Sundtfchen ein fold 
antwort ingebracht;; dat -fie darut vormerckeden, dat fie erlonet 
werden konden: Furt fle jn ere berberge — vngeächtet ˖ ſle bauen 
thobliuen vnd dat auentmal ihonemen geuodiget — gungen, 
ſick thor reifen geſchickt vnd des folgenden morgens frue van 
dar gefarn vnd vp den auent thon Sunde wedder gekamen 
BP BE Pr SEP BE SE BEE SE un iho th 
: Anno’ 4562 im monat Aprili Hat’ eier Jariß Rame⸗ 
VingE gedrohet, das - er einen: pauren Jochim Lauin zu 
Wrudfepe, darumb das er ihn vor einen fehehit,: Dieb vnd 
Gurenfoßn:gefäjeltet, vnd iedes ſcheldworte mit 10°. Dial 
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haben wolt, anſticken wolt. Derſelb tft darnach gu Bart be⸗ 
treffen vnd ingeſetzt. Der rath zum Sunde fchreibet vmb 
die folge; Bart entichuldigt fig pp. [propter] ooncurrentom 
cum principe jurisd. und laßets gen hofe ad Illustrissimum 
gelangen. Da folgt der abſcheid: weil ſich Strolfund zu 
gumgfamer caution erbeut x. fo moge er gegen erſtattung 
der abung gefolgt werden, — — Dis deifald vorhandene aota 
bezengen ſalchs mit mehrer Inge. 





Krieg zwiſchen Dennemarcken vnnd Sqhwedenn. 


Anno. MPLXIL {has} Friderich der ander, König zu 
Denngmorclenn, einen gewaltigenn hauffenn reuter vnnd Encchte 
in Deutſchlandt vnd Dennemarcken zuſamen bracht; hat ſeinen 
legatenn Caſper Paſelicken, der rechtenn liceutiaten, as 
diſſe Babt (wie auch: an. andere nachbarſchafft heſchehenn] ab⸗ 
gefertigt. der vormeldet, das die ſachenn zwiſcheun feinem gne⸗ 
diaften bern und dem konng zw Schwedenn lſich] anlieſſcun 
vnd hoheſßß gearelter To. zu Schwedenn ſich quch alſo zu. not⸗ 
tigte, daß fein gnedigſter her vnnormeidich gedrungen. die na⸗ 
tuͤrliche defenſion vorzunehmenn; Kette einen zimblichen hauf⸗ 
fen fampt den confederaten beyeinander, wit begern J. Be. 
ein ſchieff oder ezliche zur ſehe zu hulff auſzuruſten; jmglei⸗ 
Be daß man den reichenn Deypemasden zufuhreun wolte. 
Darauff dem legaten vngauerlich zur antwert wordenn: daß 
vngerne vernehmen, daß die Ko. Min, Dennemarclen und Schwe⸗ 


denn in vormerckte gemuts vorbitterung gerateun; woltenn 


von dem liebenn godt wunſchenn, daß derſelbige zue heilſamer 
einigkeit vormitteln wochte; konte ſich erinnernn, daß gemelte 
kaning Dentewarcken vnd Schweden bluthtangewante, fo ent⸗ 
lich in einigkeit zu kohmen, geferlich ſich dem einen wider dem 
sndernn anzuehangenn, zuedem ſonderlich ein radt vnnd ge- 
meins fiadt mitt jren beidenn Sa. Min. jn vnguten nichts zu 
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thun; wolltenn ſich mit feintlichem zuthun dem einen fo wei⸗ 
nig alß dem andern anhengig machenn und gang neutrall ſein; 
jederun reichs -angewantenn und vnterdanen, Dehnen vnnd 
Schwedenn, eine offne ſtadt haltenn, mitt geburlichenn kauff⸗ 
mannusguterun handeln vnnd wandeln, kauffen vnnd verkauf⸗ 
fenn laſſen, den einen fo wol fchägenn vnnd beſchirmenn als 
deu andernn; Doch wolte man keinen wider den andernn ſich 
zu ruſtenn knecht in die ſtadt wiſſentlich anzunehmen, noch 
mitt einichenun munition einichem hernn zuzufurenn geſtatenn, 
mit angeheffter bit vund erbieten. Legatus ſhat] feine wer⸗ 
bung wit meer vmbſtendenn vnnd vorheifchen 2c. vnnd eine 
zuuorleffigere antwort urgiret. Gin radt [hat] ire antwort 
exholet unnd dDiefelbige hefkerweife der Konig. RL. einzubringen 
gebetenn. Wit folgem der legat, aus der herberge quitizet, 
vorreifet. Gylich zeit. darnach, als der konig zue Schwe- 
denn vormerit auff feine weiche die denifche ruflung vorſamb⸗ 
let, hat ehe auch as die fiedte, dem konig zue Dennemarckenn 
sicht beisupflichkenn, Laaarum Moller abgefertigt. Deuts 
ſelbigen [iR] gleiche antwort wie dem deniſchenn legato gewor⸗ 
denn; legatus Ihat] angeheigt: fein gſt. kouig lei] mit ſolcher 
antwort ynnd vorhaltenn zuefriden; begerte nicht mer. — 
Alß nuhn dee zuge anff Riclaſen in Schwedenn fur ſich 
‚gungen, jſt allerley fchreibenn an denn vadt alhie gelangt, 
Roſtock, Stralßund vnnd Wifmar [find} zue Roſtock eg 
einander Tohmen, welcher geftalt man ſich femptlich und ſou⸗ 
derlich, .fo viel umsglich. vnnnorweiſlichenn vorhaltenn mu⸗ 
genn, beratet. Hast ſich diſſer ſtadt keiner in buntnuß mitt 
Deunewarcen einlaſſen wollen. Hamburg? vorm jahr vn⸗ 
geuertic wagen def Elbſtromes in miſuorſtandt gerabenn, jre 
ſchieff jin dem Oreßundt augehaltenn; habenn egliche tauſent 
thaler dem donnig zue D. zue auſſohne und damit jre ſchieff 
entfreyet, geben mſſenn; derwegen nicht ſonderlich zur bunt 
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muß geneigt. Lunenburg khath fich der fehiffart weinig ge⸗ 
braucht. zu 
eübed, 

Die Lande Lifflandt fein etzliche jar nach einander von 
dem Mufcowiter vberzogenn. Narue, Felin, Dorpt, 
Wenden vnd andere ſtedte, fleckenn vnnd heuſer eingenoh⸗ 
men, die perfonen weg jn die Muſcow gefuret. CDa) die 
von Neuell des feindts ſich teglich beforgt, das romiſche reich 
abgelegenn, in eill Feine Huf zue Fohmenn kommenn: Efo ha⸗ 
ben fle} fi derwegenn an Erichen den XIIII, kunig zue 
Schwedenn, fo auch zugleich mitt dem Muſcowitere „gefrigt, 
In fchuß begebenn. Der Ponig zue Schweden [hat] hiebeuor 
alte ftedte, dem Mufcowiter Feine zufuhr zu thun, damit er 
wider die chriſtenheit vnnd Lifflandt nicht geftereft, vorwar⸗ 
nett; die bonn Lübeck ingleichen auff die ruſſeſche Narue nicht 
zueflegelen vorwarnet; doch hernacher die fardt ſelbſt nicht 
vnterlaſſenn; derwegen nen der-Po. zu Schwedenn viele Taufe 
farttenn, fo vonn der Rarue gefohmen, genohmen vnnd ange⸗ 
haltenn. Sie, edie Lübeſchen) der narueſchenn fards be— 
fugt zue ſein wegenn jrer priuilegienn vormeindt, an denn ko⸗ 
nig geſchickt vnnd geſchriebenn, jre meynung wegen der genoh⸗ 
menen guter nicht erhaltenn Tonnen; alſo vrſach genohmen 
wegen jrer genohmenen ſchieff ſich mitt Friderichen dem 
andern, konigen zu Dennemarcken/ in buntnuß wider Schwe⸗ 
denn einzulaſſenn. 

Auff ſolche diſſer ſtadt erkierung, daB man neutral fein 
wolle, daß auch Schwedenn alhie geduldet werden’ folkten, jtem 
der onferen etzliche — Doch) meinig perfonen — in Schweden 
gefiegelt, ſein alle fundefchen fchieffe vnnd fchuten, die durch 
den Dreffundet lauffen wollenn, woher fie kommen, auch die, 
fo fonftenn in der ſehe betroffenn, angehaltenn, die ‚guter ge- 
noßmen, die leute beſtrickt vnnd jn die torme geworffen. @s 
"ben nicht deſto weiniger alhie teglich Dehnen vnnd Holftenn 
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in großer antzall bier, meel, brodt, molt, roggen vnnd an⸗ 
dere notturfft in daß denifche lager aufgefuret, da doch daje⸗ 
gen nicht der hunderſte teil in Echweden fomen. Die fchwe- 
difchen Fauffarte nicht herlauffenn Tonnen, dann Dehnen unnd 
Lubiſchenn allegeit fuer dem Tief vnnd Gellandt gelegenn; die 
onfernn auch nicht fiher in Schwedenn lauffenn mugen, alfo 
weinig in Schwedenn Tohmen. In -folcher beſchuerung, ba 
alle fundefche fchieff indifferenter angehalten unnd genohmen, 
hat ein vadt alle gelegenheitt an Die Tandeffurftenn gelangt; 
vorſchriefftenn an hoheſt gedachtenn To: zue Dennemarck erhal 
tenn und felbft an denn Tonig, imgleichenn an Georgenn 
von Hellenn, Triegäoberften, unnd mer andere geichrieben: 
wei man fi auff die werbung erkleret, wie man fih Im ano 
fang diſſes krigs biſſ auf. diffe zeit gebaltenn, daß alle not⸗ 
turfft alhie in Dennemarcken (da auch eine zeit die knechte 
kolſtruncke — wie fie ſelbſt alhie befandt — gefreſſenn) 
zuzufurenn auſgeſtatet; dio vnſerenn deſſenn vnangeſehenn 
gloichwol genohmen vnd wie offne feinde gehaltenn; mit bitt sc. 
Georg von Halle [hat] nach vorleſung des ſchreibens alleſſ 
guts, weſſ er vmmer konte, bey dem konig zubefinden, 
dem bottenn zugeſagt; mit dem konig auch, wie man berichtet: 
wirt, diſſer wegenn allerley onterrebung gehabt haben foll;. 
doch, daſſ man [puren mugen, weinig erhaltenn. Entlich [iR] 
ein. ſchreiben an den radt kohmen: jn welchen vrſachen vor⸗ 
meindt die ſundiſchenn ſchieff billich angehaltenn ſein moch⸗ 
tenn. Als nun Die veide eine zeitlanck gewehret, [haben] etzliche 
hohe potentaten vnnd furſtenn, die vneinigken zum frieden zu he⸗ 
handlen vnnd zwiſchenn beiden konigen ſich einzulaſſenn, vnter⸗ 
nohmen. [Da. Hat] zum handell der konig zue Schweden vnd 
auff beramede ſtelle nicht geſchickt: alſo die handlung nicht fur 
ſich gangenn; die geſanten, dorunter der edler vnnd wolge⸗ 
borner Buſlaff Felix her. vVon Heſſenſtein, wegenn deſſ 
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romiſ Hen kaiſers, item doctor Crac ow ju nahmen deſſ churf. 
zu Sachſſen widerumb abgebogenn. 

Darnach die herßzogenn zue Pommern, vnſere guedige 
hernn, ſich vnternohmen zwiſchen mergemelten koningen zuhan⸗ 
dein, [diel rethe Georg vonn Platen, landvogtenn auff 
Nugenn vnnd D. Otto, ſtettinſcheun orts cantzlernn, an den 
konnig zu Dennemarden nad Copenhag en geſchickt; her⸗ 
nacher auch an den konig zu Schwedenn D. Zitzeuißen vnd 
Bordenn zum andern mahl abgefertigt. Iſt in der erſten 
legation der furften an Dennemardenn fur gudt angefehen, 
daſſ auch wegenn der ſtadt der. genohmenen ſchieff bal- 
kenn an Dennemarden mitgeſchielt, welchs geſchehenn. Her 
Herman Low vund her Ricolans Steuen, ralsnorwan⸗ 
ten, [find] neben M. Joachimo Panfowenn, welcher hirtzu 
vormocht, vorordenet. Gein zugleich mitt denn pommerſchen 
geinnten vort gezogen; haben aubien in abweſenn deif konigs 
bekohmen; fein der antwort vortroſtet. Middeler weill Lit] 
Die onterredung der ganken ſachenn, auch hernacher durch die 
furfliche geſantenn, witt den To. veten gepflogenn iu abweſenn 
der fundefchen gefantenn. Nach eblichenn tagenn [it] ab⸗ 
ſcheitt ergangenn vnnd gebenn, im welchem der Tonig eBliche 
taufent vl. zur auffonung begeret; iſt nicht fruchtbarlichs be⸗ 
Ahafft. Waß allentpeibenm jn deſſer beichickang furgelauffen, 

wirt bey den deniſchenn acten mitt her. Ricolaus Stenens, 
handt geſchrieben zufindenn fein. 

Daſſ obgenaunte pomeriſche gefanten, der landwogt of 
Nugen vnnd D. Otto ſich neben jver werbung auch auf be⸗ 
nvehlich der furfien der fundeſchenn ſachen angenoh⸗ 
mer, jren vleiſſ angewandt, ſdafür] jſt einem jedenn ein 
ſchoner vorguldeter becher auſſ der ſtadt ſchenckſcheibenn neben 
etzlichem golde vorehrett wordenn. Von diſſen krieg mer zu 
wiſſen vnnd gruntlicher zuuornehmen, lieff Die ſchreibenn aller⸗ 
ſeits ergangen. 
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Anno LXIII. hofft Hergeg Sri von Braunſchwig 
feinen zuge durch Pomerna genohmen vnnd bis Danbig 
kohmenn. Iſt die burgerfchafft lzum Sunde], damitt zuſehen 
waß an ruſtungen vnnd wehrenn jn der ſtadt, auffgebotten 
vnd gemuſtert, aber wicht dergeſtalt wie wol gewunſchet ge⸗ 
ruſtet geweſenn; ebliche [haben ihre] harniſch domaln, welchs 
viel jahr vnter denn bettenn gelegen, auffgeſucht. — Solche 
vorurſachet, daß folgendenn LXIIII jarß daß meyrritenn is 
voller ruſtung wideruub angerichtet [wurde]. Nachdem aber 
Soahim Dampenn Hanß Warneken vorfaran im letz⸗ 
tenn meyreitenn deu krantz vberreichet, vnnd Hanß Wernekenn 
geburen ſollenn, iho widerumb den Trank in das felt zubrin⸗ 
genn; der aber kein ſonderiger reuter, ſchwerfellig vnd bey 
alter rc., alſo nicht reitenn konnen: hat ein ratsher Georg 
Moller wegenn deſſ rades daſſ reiten wider anzurichtenn, 
den Frank in das felt bracht, vnnd [IR] Marten Schwarte 
ein lediger gefell, Lzum] meygreue erwelet wordenn. — Daſſ 
meyreitenn iſt fur diſſer geit viel jahr nicht gehalten ans 
differ vrſach, daſſ der erwelete groffe vnkoſten in den mei- 
greffskoſtenn vffwenden muffenn; her Johan Hofrmeilter, 
wie der geritten, [hat} ii © fl. faſt vffgewandt. Gin erbar 
radt, ordnung ind werd zubringen vnnd vnkoſten zulindernn, 
bat vorordenett, daß die, fo ein meigreff erweiet, zehen marc 
B. geben; die vnkoſtenn aber, fo auff die meigrefföfofte gan- 
genn, die mit geritten vnnd zur koſtenn Tohmen, zu gleichenn 
teilen bebalen foltenn, weiche diß jahr alfo gehaltenn. Iſt die 
koſte anff dem konig Arendshoff gehalten; fein 100 temelich 
geruftede pferde geweſenn. Folgenden LXV jarß hat man 
nicht gerittenn, dann der ſommer, ſonderlich dad vorihar, Fa 
unruhig geweſenn. Die Dehnen vnnd Schwedenn Fhaben] ſich 
etzlichmahl in den fruheling in der ſehe bei Orkunde [Arkona], 
auch hinter Jaſmund, geſchlagen; welcher zeit, inſonderheit vmb 
Johannis, der andere deniſcher admirall, der Jegermeiſter ge⸗ 


14 


nandt, mit trefflichenn ſchweren geſchutz erobert, alſo daß die 
firöme gewartet vnnd vnuorſehentlicher einfall abgeweret wer- 
denn müflen. 

Eodem [anno] jft die f undifche jacht vnnd daß ſchieff, 
der Greif genandt, gebumet, mit geichuß, fcherpentinern 
sand eßlichenn gegaten ſtucken belecht, Item [nnd] zwey vn⸗ 
manger bote mit geichuß vorſehen vnnd an die vehrbrugge 
gelecht. 

Eodem anno. Wan man nicht cheuttit wiffehn mugen, 
wohin hertzog Er ichs zugk gerichtet, fondernn ſich allerley 
(weil der konig zus Dennemarckenn diſſer ſtadt derwegenn, daſſ 
alhie die Schwedenn alhie [sie!]. gelittenn ꝛe. vbel gewogenn) 
beſorgen muͤſſen: jſt vor dem tribbeſeſchenn dohre auff der rech⸗ 
ten handt, die demme zubeſchieſſen, ein ſtück walles, darauff 
ſchantzkorue geſetzt werten mochten, geſchuͤttet; jmgleichenn ein 
eill fuͤr dem Frankenthor an der eingelnn vff dem walle am 
teich ij ſcheiſſocher gemachet; auffs knepeß rundeel teglich ge⸗ 
furet vnnd ſchantzkorue gefüͤllet, daß beide, der Gellandt 
vnnd der Knepeßdam, gewartet werden konnen. 

Anno LXIII. Alß der konig zwiſchenn Dennemar denn 
vnnd Schwedenn auch beſchwerung wider: beſchuldenn diſſer 
ſtadt gebracht, daß man ſich allerley vnnachbarlichs von dem 
fo. zu Dennemarckenn beſorgenn muͤſſen: jſt die wache des tags 
vnnd nachts binnen vnnd auſſen der ſtadt beſtellet wordenn. 
In einem jedernn quartier der ſtadt Liind] radtshernn, fo 
quartierhern genandt, vorordenet. Diſſe [haben] unter ſich 
gehabt hunderſte man; jeder hunderſte man zehen rotmeiſter; 
jeder rodtmeiſter 10 durger. Hefft der quartierßher die wache, 
ſo nach gelegenheitt der zeit xv, x, 6, v, iij rodt ſtarck gewe⸗ 
ſenn, neben dem wachmeiſter (deren zwey alte vorſuchte kriegs⸗ 
leute vom radte beſoldet) auff vnd abgefuret, ſelbſt mit gewa⸗ 
chet, vnterweiln in der nacht mitt dem wachmeiſter ab vnnd 
zugangenn, die mache für den dorenn vnd auff dem marckt, 
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wie die vorſehenn, befucht, umb die loſe befragt. War ſolchs 
der qwartierherr aus vochinderung nicht than Tonnen, jſt es 
des hunderfien manß, deſſen votte getwachet, ampt gewelenit, 
Der vp der wache ald ein vodtgefell nicht erfchien, wurde vmb 
viij 8, ein rotmeiſter vmb eine mard gepfandet, Vorfambeten 
fich jm anfang vff dem Altenmarckt; weil aber viel frembdeß 
volcks, wan die trummel gefchlagen, zulieff, iſt darnach Lie 
alte ſcharne, alß ein heimlicher ordt, zuſammen zu komen 
vorordnet wordenn. — Quuartierhern in ©. Nicolai⸗-caſpel: 
ber Peter Baueman, her Hinrich Stein; in ©. Ja- 
cobß⸗ eaſpel: Soahim Nechlin, dr Jochim Tode; 
Mariasc: Melchior Prutz; in ©. Joͤrgens -cafpdl: Nico⸗ 
laus Steuen, Dankwlart] Hane. 

Anno LXII. Als hin vnnd wider krigsemporung 
geſpuret, hertzog Erich von Braunſchwig vber die Elbe Durch 
Mekelnburg ſeinen zugk genohmen vnnd, wie man geſagt, mitt 
feinen reiſigenn zeug vnnd fufffold hergog Johanßen vonn 
Vinhandt wider denn konig zue Schwedenn Grichen denn 
xiiij zuziehenn wollen: jſt man geurſacht, die dore in der ſtadt 
bey zeitt zueſchlieſſen; auch fuͤr gudt angeſehenn, daß dieſelbi⸗ 
gen nicht eroffnet werden ſoltenn, eß werenn ratsuorwanten 
oder burger draußen. Damit aber ſchlieſſens⸗ vnnd eroffens⸗zeitt 
zu wiſſenn, jſt Die glocke zu ©. Jacob nach gelegenheitt leuge 
vnd kurtz der tage zu leutenn vorordenet wordenn. 

Eodem [anno] habenn die hertzogenn zu Mekelnburg, Po⸗ 
mernn, Preußen ꝛe. den durchzug hertzog Erichen nicht ge» 
ſtatenn wollenn; derwegen reutter vnnd knechte auffgebracht. 
Die furſtenn zu Pomern [haben] an denn radt alhie geſchrie⸗ 





benn vnd pferd vnnd fußvolck begeret. Hat man ii Ortx. 


knechte, derenn 10 aus denn emptern, 1 Orrr ſonſten an⸗ 


genohmen vnter einem fendlein ſampt reißigenn pferdenn zu⸗ 
geſchickt vnnd nach Vklermund vorordenet: doch mit prote⸗ 
ſtation, daß, was itzo geſchege, der ſtadt an jrenn priuilegien 
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band Freiheiten, wie ſtarck vnnd wo weitt man folgenn vnnd 
zuziehen folle, vnſchedlichenn fein ſolle. Hauptman iſt gewe⸗ 
ſenn Hennig Bote vff der Sundeſchen veehr. Etzliche rats⸗ 
nerwanten [haben] fi pferde, etzliche j, auſgeruſtet; die burger, 
fo nicht mit pferden gerufter, haben laut der vegifter zu befol- 
dung der 130 knechte contribuiret. 





Anno dufent viffpundert [64] denn ri Septembris hatt 
emer, Heinrich Gultzzow genannt, der ſtadt unterdan zue 
Luſſow, feinen vatter dodt gefchlagenn; derwegenn gefenglich 
alhie eingepogenn vnnd nad) weinig tagen mit feurigenn zan- 
gen zurriefien: erfllih auf dem Newenmarckt in eynem wa- 
geun gebunden fur der gerichtöftelle, auff dem Hure, in der - 
Monneleftraßen fur der Herman Lowen behaufung, zweyer 
auff dem marckte, bey der apotefenn in der Heilligeſtraßen vnnd 
zueletzt für dem hilligenn geiſt an der gurgelnn gegogenn wor⸗ 
Senn. Darnach auff den Radeberg gefuret vnnd auff ein raͤdt 
gefegt mit unterfchreibung der vrſachenn deß todes auff einem 
bräte. — Hengenn die gangenn an dem marckte unter dem 
Fauffbaufe obenn dem weinfeller fampt dem pocke damit der 
varer ermordett. Sein bey folder martere der vofloder, an⸗ 
kelamſcher, bardefcher vnnd fundefcher heucker geweſenn. 


Magna infoelicitas huius familiae. 


Iſt jn differ familie ein erſchrecklich erempel der ſtraff 
getd. Der vater wirt von dem ſohnn, jndehm ehr denſelbigen 
vber trundenpeitt folle geitraffet habenn, erſchlagenn. Der j 
ſehn — wie gebort vnnd oberzelt — wirt mit zangenn zu⸗ 
riffenn; zwey füne fonften von andern bancen erfchlagenn; der 
vierter fohn, [der] denn bruder wegenn jres ermordeten vaters 
anelagen muſſen, hatt die mutter hernach, ald der bruder ge⸗ 
richtet, anderweitt woll geichlagen. Die dochter fülls hiebeuor 
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vom Hawffe geffsrhet fein. Die mutter, ein halſtarrig tweiß, 
von andern weibernn: mit natur billich abgefondert, hatt ſich 
deß elendes fees kindes Hinrich Gultzzow vnnd ander vn⸗ 
ſeligkeit weinig bewegenn laſſen; jſt auff der ſchreiberey vn⸗ 
geuerlich jegenwertigenn geweſenn vnnd angehoͤret, wie dem 
hencber beuohlen, an welchenn orternn der ſtadt derſelbige jre 
ſohnn gerieſſenn werdenn ſolte, vnnd doch, wider nature 
liche lieb, kein zeichenn einichs ſchmertzen noch betrubnuß 
wegenn deß ſohns noch ehmannes an ſich ſehenn laſſenn, biß 
auch die herun kemerer gedancken, DaB ſolch vnnd dergleichenn 
elend ein mutterlich hertz erwundet, eingenohmen vnnd die mut⸗ 
ter abgewieſen. Filia huius familiae hatt ſich hernacher mitt 
zweyen voridbt: ‚die erfie vorlubnuß durch anfliefftenn der; mut⸗ 
tee retraetiret; daher dann auch viel vnheils erwachſſenn 
wiere, wan nicht etliche herſchafft denn fyonfum, weil die 
braut dem letztenn anfengenn willen, nuhr gutwillig abzu⸗ 
ſtehenn ermahnet on fein heill felbfk zubedencken erinnert het⸗ 
tean; ber ander ſponſus Ihat] die braut dauon gefuret; von 
ſolle diſſe ehe faſt vnglucklich fein. 

- Anno: tuuſent funffhundert viervndſechtzigk, alß die romig. 
amptt: - Deunemarckenn vnnd Schwedenn in rungen geſtan⸗ 
denn, jſt ein ſchwediſch ſchieff, von feuren holtz gebauwet,. 
la groß, mit falg vnnd andernn guternn geladenn, alhie 
zwiſchenn der Vehr⸗ vnnd Semmelowenn bruggenn, deß win⸗ 
Deß erwartende, gelegenn. Peter Witfeldt, deniſcher am⸗ 
merafl, dor dem Tieff mit vier Schieffobotenn, mit ſchieffleuten 
vnnd geſchũß vorſorget, abgefareun, auf Martinj abendt: omb 
XI open. den”. nacht. an’ berurts ſchieff komen, daſſelbige loß 
gehauwen vnnd mit. tagelun vnund rohnen wegzubrigen ſich 
vonte Mandeun. GSolihs ſhatz beſtaite wache fuͤr denn dorenn, 
darunter hee Danckuavrt Dane; ratsuorwanter, ein quar⸗ 
tierhet, vornohinen; ij die ſtadt geſchicka unnd ankundi⸗ 
gesis. laſſenn; vnd Wirfeüt mitler geit an grund ar 

vo 2. 





18 


fun; -frin die glockenn in zweyenn earſpelun su ſprnen ge 
leutet, der hauſman vom korm geblaſenn, die: trunmnel auff 
deun gaſſenn geſchlagennmz geſchütze, welcht auf Dem maekte 
geſtandenn — ſonderlich üj gegoſſenne falckeneten vnnd eine 
halbſchlange — auff den Sandtordt md audere, nahe Da 
Witfelt widerumb durchlauffenn maſſen gerade; burger⸗ 
meiſter Jgach in Klinckowe, ehliche ratguorwanten unvd 
hurger, auff daß geſchutz neben den lautzlnechtenn weiche 
‚ein erh, radt in beſtellunge gehaliezn — acht zuchaben, ut 
auſgeritten; zwei hurgermeiſter: her Bicalaud: Gentzlow 
doctor vnnd har Bear a Schmitar ini. ar bema hiuggemm 
bardeſche, unmanger vund andere boͤte auffbracht; darauff in eill, 
geſchmiedete ſcherffentener, faltunen, halen vnnd perſonen 
‚yunb heſoldung zur notturfft norandewetz. Diſſe Reid: machen 
eilet, zwey boͤte für. gemelten Witfelt in: das farwaſ⸗ 
fer da Den ann. grundt gelegenn ungde daß ſchieff abzuebriugenn 
viel glaiß angewendett, komen; url: ander holken geriet. 
Sein ·meqnig geug gewelen, Mickelden arzugreitſenn, aber Bei- 
nen beuehlich gehabt, alleine. zuuoutann DAB: erwente ſchwa⸗ 
diſche ſchieff micht vous: den. ſundeſchenn firmen: nicht (sic!) 
entfüret. Habaenn beiderſeitq Hötn: wechſſelichetfa gehabt, aber 
diſſer ſeaten njemandt hyſchedigtz maß auff Air anderun ſeitt, 
iſt, micht igentlich wiſſendt. In Dem eyner ſundeſcheun bote 
CE) ain geaoſſenne ſrück gaſchütheß geinslaug, Darauf: Peter 
Birke, cu kleinſchmidt, büchſſepſchuͤge (geweſew; hatt mir 
aeſagt, habe. mitt, demſeligu einen. ſchuß laugſ das deniſche 
hodt volbenbracht; nrunet, ſalchen ſchußs nicht geftillet. Gonſt 
wirt gagnte Rah). yerkausm ask deniſchen bateum auff Ruͤgkun 
bagrahean ſain ſollerm; jſt⸗ dach aunifielhafitig: — Alßn: Win⸗ 
‚Salt. yuan. geharet, daß onahleſlich zue ſorn in der ſtade: ge⸗ 
ſchhgen, vnnd geſehenn vier hate nachellen Unna : almuehunt: 
bat eoe in daß galadenne Echieff. ſeur gewarſſenn vund abgrw⸗ 
BA, CD. ſolchs an jmo: ſelbſſ erleſcheun, Ciik. en). widex 
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umb zuruck gerohnet vnnd anderweitt anzunden Iaffen vnnd 
gleich waſſers durchzuhauwen ſich vnternohmen; Aber ſo viel 
zeitt nicht habenn konnen; alſo' entlich das ſtchieff votlaſſenn 
vnd ſeinen curß nach dem Tieff nehmen wollenn. Der zeitt 
eiad) Schwedenn, die im ſchieff Des nachts gefchlaffenn vnnd 
im: anfallen vnten im ſchieff ſich: heimblich vorſteckt vnnd vor⸗ 
krochenn, herfußkohmen vnnd das feur nach abfarn Wit fel⸗ 
deß zeloſchean. Alß ader Witfelde im vortrohnenn geſe⸗ 
heun an dem vouer auff dem Sandtorde volck vnnd geſchütz, 
habenn der ſeinen etzliche auff Rägen zuweychenn fich gewen⸗ 
vet; Wirfeldt aber folge villeicht wicht radeſant (dam man jn 
der nicht eilent an denn laudtvoigt Georg vonn Platenn 
geſchickt, der dann auch paurenn auffgefurdert)erachtet, die 
gefahr deß ſchieſſens viellteber auffhalten (aushalten?) wollenn; 
fein alſo an: jrekolegtſchieff nach dem Tieff kohmen. — Die 
vnſernn (haben) das ſchwedtſche Hi: ngenohnien vund an 
Die drugge gebracht. Iſt einem jedruuf., J. daler, 1fl., nach 
gelegendoitt der ˖ perfencan gegebeun wordenn; ein rabt (hat) 
die: guͤter auffſchieffenn Aaſſen⸗ Mer: ſchwediſcher ſchieffer CHR) 
nach riilj tugenn vnzeurtlich, jmgleichenn Peter Vicke, 
Sanß Lauen Priſch, op: Sen fundeſchenn bokenn buſſen⸗ 
ſchũtzen, nach: weinig tagen mit: thode abgangenn.Iſt in diſ⸗ 
ſenn getammet ein gegoſſenn falckenet entzlw)ei geſchoſſenn. 
nd eodom fein die btuſtwetenit füe denn waſſerdorenn 
bald nach Watfet deß einfall zueſchuttenn angefangen. "DIE 
arde CR) erento aust dem ſtrand geſurtt.Sein vier bur⸗ 
ger vorordecet⸗ Macheil: Staneke, Nathias Hagemeid 
ec Wakhins Brun ad Mel Degen, die: vp bie 
beit, daß die ſur 4 vngeaua der Augen, vffchen dei 
— ent it i 

Fodem ao ft: Sof 8108 Kaiser Heteit art: dee 


— AB: Ye: Be vn gebauwenn vnud anf 
.„vBl. 2. na. et Bu » £ R 
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geſetzet vnnd darin iij gegoffee And, denn Prem zudeſchieſſenn, 
vorordenet wordenn. 

Eodem (anno iſt) auf, denn winter- viel ſchnee gefallenn, 

der jm frueling viel waſſer gebenn. Der vogedeheger di 
Chat) dig neddiger erfuͤllet vnnd durchbrochenn; alle waſſer 
ſampt denn ſiſchenn (And) in den ſtrandt gangenn; jſt der 
deich hernacher wider gefaffer, doch abermaln durchbrochenn. 

Eodem (anno) fein die weinhernn vorordenet, inen zwenn 
bürger, Melchior. Daneel vnnd Staus Rode, zugeben, 
ſo umbgangen und zum [HAB zugieſſenn von denn burgernn 
grapenn, keſſel, tiegel, moyſer 2. gefambletz; haben bey ix 
ſchiv Pf. vngeuerlich materey been; etliche burger gelt (doch 
weinig) gebenn. 

Vodem. Es hatt. zue jeder geht in vorſchienen viell ja⸗ 
| reun in diſſe ſtadt, da (godt lobl) jegen andere ſtedte 
noch eizlichermaſſen in geringer hauſhaltung zuleben, ſich aller⸗ 
ley loſ geſinde aus, frembdenn orternn niederlaſſenn; dee bur⸗ 
ger freiheitt gleichſt denen, ſo in andringender nodt die burdenn 
tragenn mußen, gebraucht; der ſtadt mit eidenn nicht vorwautt 
worden, vnnd nichts deſto weiniger beſchutzet vnnd beſchirmet 
fein wollenn. Da han) ein radt nicht unbilig erachtet, Das 
eim jeder, fo. Reh alhie heuſlich niberlaffenn wolle, bey denn 
hernn kemerern, waſſ ſtandeſſ ehr fie, van wannen che Fame, 
wie. ehr abgeſchieden, waß hantirung ehr. treibe. 26. angebe, 
ynnd der ſtadt mit, eidenm ſich vormant. made. Alß Gi. o. 
da) ‚auch auß einem mweitlsufftigenn wahn vormeint, burger 
Finder, fo alhie wohnen, wollenn ſich wii eiden nicht vor⸗ 
pichtenn durffenn, aus diſſenn vrſachenn, daß ihr vater, grofr 
unter, proauus, abauus eto. der ſtadt geſchmorennn, vnnd ‚off 
burger kinder gemeinem guthe zum ſchedlichſtenn fein Tonnen: 
jſt vorordenet, daß zugleich freubde vnnd burger Binder der 
ſtadt vund Yaserlandt, mit leiblichenn eidenn vorwandt werdrun 
ſollenn; fein doch Ci. e. jedoch) fir andernn burgers ſohn 





21 


biemit befreyet, daB ſie nur 1 marck Bund. fur burgerfchafft 
‚gebenn, da empter vnnd frembden, wie in der burger ma⸗ 
trickel zubefinden, ein mereß nah gelegenheit der perfonen 
entrichteun. Damit diſſe vorordenunge gehaltenn, iſt bey denn 
predigernn vorſehung geſchehenn, daß fie keinen ehlich vortra⸗ 
wenn ſollenn, (er) zeige dann zuuor einen ſchrifftlichenn ſchein, 
daß ehr ſeinen beſcheit vann den hernn kemerern erlangt; welchs 
geſcheen, wan ehr ſeinenn burgereidt geſchuornn vnnd eine 
gute eigene wehr, einen haluen hakenn, ein lang rohr oder 
eine ruſtung mit einer langenn ſpitzen, wo ehr fie habenn Pan, 
getzeigt. Daß zeigenn der wehren wirt mit allen, fo hiebenor 
barger ſein vund Doch anberweit fich verehligen wollen, gehal- 
tenn. Die dregere aber vnnd zimmerleute habenn ex hac or- 
:dinatione keine wehreun, dan fie im zeitt der nodt, dregere 
bey daß gefchäß ab⸗ vnnd zuzubringenn, sinnmerlente bey bloek⸗ 
beuferan sc., vorordenet. — Differ ordnung zuefolge fein viel 
barger Finder, deren nahme in der matrickel mitt einem ſter⸗ 
nichenn bebeichnet, burger geworden, und hirdurch dimblich 
wehrenn bey bie ſtadt gebracht. 

Eodem. In dem ſchmiedekruge am Newen Marckte r 
ein ſchmedeknecht erſtochenn. Deſſ erfiochenen gefelle Chat) 
denn theter allßbald auch widergeflocdenn, daß der in denn 
andernn tagk vorſtorbenn. Vitimus homieida (if) in dem 
hauſſe, da die beiden mordt geſchehen, betcoffenn, gefenglich 
angenohmen vnnd auff ein radt gelegt. 





Anno LXV un; . . . . Sehtembrid, alß Benedie⸗ 
tus Forſt enow, ratsuotwanter, vnnd M. Joachimus 
Lindeman, ſeeretarius, in Schwedeun geſchickt vnnd den ko⸗ 
ag nach Larua an die denliſche grentzenn, da der kriegshanff 
gtlegenn, nachgegogenn, vnnd zue Saurkopingenn ſtille gele- 
geun: jo!ia der nacht an etzllchenn erternn in dei ſtadt blut 
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gersgenet, ‚ld gerungem bludt, ſtucke wie teller breit... Vidi 
Jeachimya Landeoman- in deB pfarherum heffe — Nach weinig 
tagen darnoch in War hurg. das ſtedlein und daß ſchloß, Burg 
die Schwehenn geſtormot vnd erobertt. ‚Auch (Find): witerumd 
im Oetober oder Rouenchher die Schweden vor Warburg ge⸗ 
ſchlagenn; dach daß frhloh. mund ſtedlein behaltenn; beiderſeits 
— wie geſagt wirt — bey. bunfſtauſent erſcalagenn, viel de⸗ 
‚then adelß gefaugenn, Alß die Sqweden dan ſchloff er⸗ 
obert, (Hat2 der konig zue Dennemarel ſich alßbold auff- 
gemachet, dad ſchloff, aha es von: denn Schwedenn vollent 
widernumb befeſtigt, einnahmen wollen, mit teutſchenn knech⸗ 
ten nach Warburg getzogenzz din Sihweden Hinten gie 
kobmen, alls bruggeun. da die deniſche roſtunge vher⸗ 
zogenn, ahgeworffeun, Die Deheren ſehiffe⸗bruggen gerracht; 
die Syn ‚aber: denn paß gewehret veud ſere ſtarck, biſſ 
die dehniſche hauff ‚nam. der nodt eins: ugent gemacht, id 
mitt gemalt jn Dann. ſchwediſchenn harſen begebenn, ſo lange 
gehandelt, bis etliche fanen reuter den Schweden die Flucht 
gebenn; etzliche — doch die weinigſten — gehaltenn, ven 
Schwedenn chliche ſandlein genohmen, den Dehnen widerumb 
auch ſchwediſche fuſvelck ſich wol. gehaltenn; entlich die Deb⸗ 
nen daſ ſchwediſche klein geſchutte eroert vnnd dawitt groſſen 
ſchaden gethan; die Dehnen daB felt behaltenn. Wan die 
Dehnen deu frryem paß zueu gehabt, weisen Bil ſcalagen nicht 
geſchehenn; dan die Schwedenn ar zeißigen geug vend ſnſuolel 
viel ſtercker dan der deniſche hauff, wol iii man vff einen, ge⸗ 
weienn. Carolus quintus folle geſagt hahenn, einem feind, 
wan chy flencht, fol man vine gulden ragge. malhenn.. 

.. Modem, Iſt eins glocke, fe zue ſchert CN) ans dem 
torm zu ©. Ricolaus, quch etzliche leuchter aus Dem Iiechenn 
genohmen vund dauon vnnd von anderen materey, ſo geſac 
Biet geweſen, geſchutße — ſonderlich zwelff ſtuck, ſo die zweißf 
apoſtelnn genannt — gegaffam; If voch eßlich materie vinex⸗ 
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bltehenn. IE zuegleich aus Marien torm auch Aime god, bie bie‘ 
neheſte der geoffeiten, genohmen. — 

Bedem. Im herbſt fein alhie fwnffzeheme. Ecn⸗denn 
ii eynem kleinen bote wach irenn ſchieſſenn gefarenn. SR: fie 
aber, woll hehzechet gewoſen vnnd ſich it hoke ſchlagern wol⸗ 
ka, jſt Daß bedt vmbgetretenn; habenn ſich ſochs dennoch mitt 
ſolchem bote geborgen, die andern alle — darunter ij ritter 
sub cheflente: Lindet — eufoffen, auffgeſtichet vund begtabrun. 

Hoc ammı- fi’ eine: groſſes ſterbenn alhie geweſenn/ 
fa bey fanff tauſent menſcheun vorſtorbenn; zunor viel en⸗ 
tzele perfonen. fo: nicht gezelt, mit thode abgangenn. 

Anno LXV ijſt die ſchwrdiſche armada, faſt wierbig 
ſchieff; derenn oberadmirall Glauß Ehriſterniſſen; freiher 
zue Ammine, wider Dennemartkenn im fruheling anff diſ⸗ 
few. ſeit Bornholm "in die ſehe kohmen. Esliche deniſche 
ſchieff, des feindts ankunfft vorwarnet vnnd june vordenn, de 
ren vier wegen deß windes, fo in ander orter zulauffenn nicht 
ſein wollenn, ‚hinter Jaſinmd an der ſtadt gut ſich begebeun 
muſſenn: In der nacht (baben fir) daß ſchuereſte geſchutz, fo 
fie in eil behaudelna konnen, ſonderlichenn voll gegoſſenn me⸗ 
tolin Auch, imgltichtnn daß folck, auf daß land bracht, Die ſchieffe 
bey einander gelegt vnnd mitt fair augezundet vnnd vorbraudt. 
An denn morgens (IM der Schwede, — ſo deß orte nicht 
eigentlich, ber teuffe vnnd anderer gelegenhritt vnerfahren, daß 
ehe nicht bald ſolgenn konne, fondern pilotran einnehmen muſſen, 
u mitt neun ſchieffen nachgeeilet. Sein beiderſeits wechſſel⸗ 
ſchuſſe auß denn ſchieſſfenn vnnd von Dem land 2c: gehaltwnk 
Ver landtvoigt Qeorg vonn Platenn (iſt) in folder: man 
gelang wÄtt wrinigen vom adell ankohmen, (haͤt) dir Drhnen, 
Karenz admirall Peter Wirfelt, zueſchieſſenn abgemahnot; 
einen hadt auffgeſteckt wand zu dem ſchwediſcheunu vater⸗ admi⸗ 
od Bendt Neuen inß ſchieff gefarenn; fo viel behan⸗ 
DL, daß 2er. ach zueſchieſſenn abgelaſſenn ‚une. abzewichenn. 
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Wo Die ſchieffe biß zue waſſer vorbrandt; doch einß in die 
Trumperwick in der Jaſmundiſchen gudt getrieben, daſelbſt 
brennende vntergangen. Alß ein erbar radt vormerckt, daß 
in dem ſundeſchenn vnnd dem gotshanfe. zum heilligenn geiſte 
zuſtendigen gute die ſchieffe nahe an dem lande zu grundt gan⸗ 
gen vnnd das geſchuß auff: das ſundeſche velt vrachtt, welchs 
doch entlich vorlaſſenn werden muſſenn: hat man erachtet, ge⸗ 
rechtigkeit an ſolchenn ſchieffen vnnd geſchutz zuhabenn; der⸗ 
wegen Joachimus Linde man fecresarind nach Jaſmund, 
waß furgenohmen vnnd furlauffenn mochte, zuerlunden ac. ge⸗ 
ſchickt. Iſt Witfeldt admiral, Schele, Roſenkrantz vnnd 
audere ſchieffsbeuehlichaber deniſchen adelß noch furhandenn 
geweſenn; ein zeit auff der Sundeſchen grundt auffgefchlagenn, 
bey ſich noch bey vierhundert boſleutt vnnd knechte; doch ſo 
viell vattallie nicht, daß fie ferner einen. tag. hinkohmen Tonnen, 
gehabt. Gemelter deniſcher admirall Chätte) fein volck aus dem 
land gebracht gerne geſehenn, zu waſſer aber von Jaſmund 
ab — weil ehr keine ſchieffe gehabt vnnd denn veindt hinter 
dem Monnebkegute für ſich beſorgt — nicht abflegelun konnenn. 
Auff die ſundeſche vehrenn Chat ev) fich zubegeben geſcheuwett, 
dann ehr nicht faſt einen guten nahmen, darvmb daß ehr etz⸗ 
liche ſundeſche ſchieffe im der ſehe, auch alhie eiufmall auff Mar⸗ 
tinj abendt ein geladenn ſchwediſch ſchieff vonn der ſtadt ſthroͤ⸗ 
men im diſſer werenden feide wegzufuren ſich vnterſtandenn. 
Zuedehme jme Witfeldenn (wie mir von Platen landt⸗ 
vogt berichtet) geſchrey zuekohmen wiere, daB knecht von 
denn Schwedenn vnnd Sundeſchenn iiij fendlein angenohmen, 
fo einſteilß vff die ſundeſche vehre vberſchieffet vnnd emftellß 
wider jhnen, W. noch vbergefuͤret werdenn ſoltenn; derwegenn 
den paß auher geſchuwet vnnd weiniger zuuorſicht gehabt; am 
welchem geſchrey doch nichts geweſenn, ſondern vielmer zum 
ſechreckenn erdichtet fee mochte. Thom Stalbrode ſich vber⸗ 
segean zulaſſen man auch nicht treuwen wollenn. — Mer 
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laudvoigt die Vehnen auch in der furflen, noch deren von 
adel guten zugardenn, noch ſich im landt Tange: aufzuhal⸗ 
tenn geſtaten wollenn. Sein derwegenn heimlich zwey ſcha⸗ 
tenn zugerichtet, darin die Dehnen ſich begebenn, vnnd alß 
nuff dem Jellenn ſicherheitt vberzukohmen vormerckt, Yon 
Dittow abgeflegeit; alſo widerumb in Demmemarck kohmenn. 
Des geſchutzo, fo anff dem land geſtaudenn vnnd noch aus 
dem waſſer vnnd vorbranntenn ſchieffenn vffgefiſchet vund ge⸗ 
burgenn, der landtvoigt ſich vnternohmen; doch ein radt pro⸗ 
teſtirenn laſſenn, daß man ſich wegenn des grundes vnnd da⸗ 
her. des gerechtigkeitt an dem geſchutz vnnd amberer befugung 
durch fein, des landtvoigts anmaſſenn nicht begeben wolte. 
Ber landtvoigt in Feinem ‚wege der. ftadt: gerechtigkeitt diſſallß 
ſich anzumaſſen erkleret, er Hatte diſſe gelegenheit daß In feyner 
ankunfft ehr daB geſchütz am waſſer nider unter dem ouer an 
der ſcholingen gefunden; es gehoreten bie ſtroͤme vnnd ouet 
den landeffutſtenn, dieſeldigen auch die oberſte beſate "im 
Rügen x. Responsum: Man wolte itziger⸗ zeit nicht 
ſtreiten, wo erſtlich daß geſchutz geſtanden, wem die ſtröme⸗ 
vnnd ouer zugehorigenn fein ſollen oder nicht, vielmer einge⸗ 
wante proteſtation widerholenn sc. Woruff der landtvoigt das 
geſchuß zu Sagardt in die kirche furen laſſenn. Diſſe prö⸗ 
teſtation zuthun iſt aus gemeynem beſchluß vor gudt ange⸗ 
ſehenn, nicht vornemblich darumb daß man der ſchieffe oder 
geſchuͤtzo fo gar begirig geweſenn, denn die landeſfurſtenn 
durch folch annehmen deß geſchuͤtzo und anderer ſchieff, fo beim 
Greiffswaldt in fequefter biß sc. genohmen wicht weinig vn⸗ 
freuntlich fonderlich bey Schwebenn, deſſen volck tigt geregte 
fehieff fo furgewichenm erobern Tonnen, bedacht; ſonderun Daß 
man in andern fellen die gerechtigkeit deß grundes fi) geſund 
vnnd duch einhalt vnuorkurtzet vorwaret haben wolte. No- 
mina nauium, fo hinter Jaſmund vorbrandt: ber Rechwot, 
der Jeger, der Bere. 
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Padem tempore alß diſſt genaute fchleff" varbrant, ſein 
ano tr deniſche · vand labiſche ſchieff durch die Schwedeun 
nach dem Graffswold geiagett, den fürſteun auff jreun fra» 
men ZLeine vberwoltigung. leineun teil gaſtatenn wollen; dero⸗ 
ugenn die vorgewichenne ſchieff bi auff boſcheit ſampt allem 
geſchutz angenohmen. aß: ferner difſer ſchieff vnnd geſchichs 
behandelt werden on, iR bernach diſſem vorderen) nt 
ge⸗· 
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Au en KARO M, D. LXX. im JInlie durch v. g. f. 
sad hern herzog Johanſ Friderichen herzogen zu Stettis 
Pommerun 10. Jva chim Schlick, grafen zu Paſſaw vd hern 
zu Weiſſenkirchen, der erone Behem deutſchen lehenshauptmaun 
ad landmmoigt in der Oberlaußnig, Chriſtof von Carlo⸗ 
york zum NRautenhaus, des heil. Row. reichs erbritter, Sof 
Kar von Mindwig auf: Dream, Rom. kayſerlicher Ma⸗ 
“eftat .chete, Oarolum Mantzeum; dt Ton WI pe 
Framkreich rhat vnd Iofemeiiker, Martinum Cremearasf, 
Aa biffshoftfumbs. Heilsperg Ooadlutorn, der Fon.: W. zu 
Molen hat, Kohannem Demetrium Bolikowaky, 
Stefan Loitzen vund Justum. Glaudium, Ton. W. 
u. Pohn ſecretarien, Lud wig geafer vos Sherftein, hern 
u Newgarten, Erich Volckmar von Berlepfch. oberhaupt⸗ 
ma jn ‚Botingen,: beide urfurſtliche ſaͤchſiſche rhete, zu Al⸗ 
iu: Stettin angefaugenen vnd vf Luclae darnach gemdigten 
sad ‚geichloffenen friedrahanduinge zwiſchen heiten. kouigrei⸗ 
cqhen Dememarcken und Sweden; tft vnter audern punelten wil⸗ 
hehombelt, das Der Tor. UA; zu Dennemarcken mb. den kuͤte⸗ 
Ichun die vier ſchiffe fürur Greipswalde janıyt allem zugehori⸗ 
gan geh, auch dem geſchutz, fo vf den in Nugen norbsand- 
‚dam vier ſchiſfenn gewefen end: daſelbſt geborgen: band vßge⸗ 
ſiſcht worden, von v. g. f. und hern Eruſt Ludwigen hider⸗ 








37 


gefolgt werden folk, welchs auch alſopaldt darnaͤch goſchehenn 
if Es fein. aber gemelte vier ſchiffe vorm Gripawolde jn 
den funf jaren fo ſers vortorben vnd Han Den perſenen, ſo 
fie bowaret, dermaſſen mit vnkoſten befchweret, das chedau 
fit weggeyracht fie meh. gekoſtet, als fie in alles (anbgensen- 
men das ai nit wedis geweſen. 





Anne M. D. LXVI. Gin Schwere, Harmen von Rum 
genandt, Chat) ſich mitt eynem in dem laudtwege am Langen⸗ 
dorff gebalget, Hanß Toller dartzu kohmen vnnd den einen 
N, durchſtochenn, alſe daß der alſbald niderfallen vnnd thodt⸗ 
bliebenn. Der hanptuan uam Samy. folgendes tags, al dr 
erſtochene hereinhracht vnnd daß gerichte tHopaltenn beſtellet, 
herkohmen vnnd ſich amptswegenun deß landtwegs annehmen 
willen, wit vormeldung, bad. die landeſfurſterm ım land die 
gerechtigktitt am. Der grofien ſtraßen oder landtwegen fur ch 
vorfechteten; jhme vomd dem hauptman zue Bardt beuohle, 
wo. ichts jm lautwege gefehege, ſich deſſenn anjumaſſen, auge⸗ 
hengter bitn,ſeinen ‚gnedigenn herun keinen mypaß zuthun; 
wo eh je geſchehe vnnd aritt "Dan gerichtenn vorfarenn wurde, 
wolte ehr alß: ein diener Bang puotefliren vund bedingt ha⸗ 
venn. Davanff jhm auff dem Lltenmarckt Durch die burger⸗ 
. ‚meifter berichtet, Daß der thotſchlag in der ſtade guterun gu- 

fſchehen, hette die ſtadt dis gerechtigbeitt an ben lantwegen jn 
jron guterun gehabt vnd word; Die landeffurſtenn der A 
siemalß  angenohmen noch eindalt gethen, waß allein tigt 
zeitt, weil ehr der hauptman im ampt, In diſſen vnd audern 
wolte vorgenohmen werdenn, deſſen man ſich nicht vorſehrun 
ſollen; ob che deſſeun ‚von den furſtenn deuehlich ober ‚nicht, 
wolte in feinen wirdenn gelaſſean ſein; wuſtin miit den ge⸗ 
richten ‚nicht einzuhaltenn, noch: jme mit abhruch der ſtadt ge⸗ 
wechtigkeict zu witfareun; IR daß gericht gehaltenn vud ‚ber 
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chodte auff ©. Jorgens kirchoff begrabenn. ‚Der hauptman Chat) 
Seine perſon entichuldigt und angebeigtt den furitenn die landt⸗ 
ſtraſſenn fur fich, fo weitt fie geleiten mugen, befcgirmen wol- 
len, feine proteflation vepetivende, mit bitt, jme das geſtendig 
zue fein. Die burgermeiiter vorige vnnd mer vormeldt. IR 
alfo dabey gebliebenn. Actum poss quasimodogeniti. 
Anno M. D. LXVI. 
post quasimodogeniti 

zit. für dem Semmelowen dohr, da nuhn Mathias Klickenn 
aarhgelaffenne witwe wohne, ein Dehne unnd ein Schwede 
vmb acht vhr auff denn abendt in denn krug, da auch eim 
Vndeutſcher geſeſſenn, kohmen; der Echwede denn Dehnen ge- 
fragt, von wan ehr wiere; der geantwortet: wiere auß Nor⸗ 
wegenn; der Schwede den Dehnen erſtochenn vnnd ſich dar⸗ 
nach ſchlaffenn gelegt in eine kammer jm felbigen hauße. Die 
tochter allein jm hauße, deß nachbarun magt, vngeuerlich von 
46 jarenn, bey je Die nacht zu bleibenn gebeten; derſelbigen, 
af fie nuhn ein zeitland am feur mitt einander geſeſſenn, 
vormeldet, daß einer jm hauß erſtochen; fein beide megde, auch 
‚der Untentfcher zu dem Schweden gangenm, ine erweckt vnnd 
‚gefragt, wie erß mit dem thoten machen wolte. Der erſchro⸗ 
denn vnnd geantwortett: fie foltenn jm helffenn, woltenn ine 
in den keller vorgrabenn. Der Vnteutſcher gefagt: woltenn 
jnen lieber is denn bach (ſo doch nicht eine halb ele tief) 
werffen. Der Schwere dem ‚ermordeten ehlich filber, viij lodt 
vngenerlich, genohmen vnnd der tochter zugeworffen; ber an⸗ 
dernn magt aber ein jarmardt vorſprochenn. Die tochter der 
‚audernn magt daß filber gegebenm, bey weicher eß hernacher 
im buffenu befunden. Alſo der .ermorderter durch die viere 
durch die lucke geſchlefft vnnd im denn bach geworfen unnd 
alſo anff der fledte liggenn bliebenn. Der theter: ſich wider⸗ 
umb und zuegleich Die beiden megde auff ein bette, auch der 
Buteutſcher, ſchlaffenn gelegt. Meß morgens der thodte nach⸗ 
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denckenn gebenn; jſt der wachſchreiber jn den krug gangenn vnnd 
die bancken etzlicher maſſenn mitt bludt beſudelt funden, die 
tochter, die magtt vnnd hernacher nach etzlichenn ſtundenn denn 
Vnteutſchenn gefenglich angenohmen, die obgerurts diſſer ſa⸗ 
chenn berichtet. Die tochter vrſachenn, warumb ſie denn thod⸗ 
ten eorper vorborgenn, berichtett: der Schwede, fo Reinheit 
N. genant, ihr hiebeuorn die ehe im jegenwertigteit jrer mur⸗ 
ter vorfprechenn, dei konigß zue Schwedenn kauffman Caſper N. 
vff denn fall dem Reinholt feinem Diener 1 C fl. Ci. e. 100 Fli) 
vorſprochenn. Wan nuhn diſſer vorfall kundt worden, wiere 
der Schwede gewichenn, alſo die hoffenn der che entgangenn; 
derwegenn fie diß vngeluck vielmeer vorbergenn wollenn. Die 
ander magt vnnd der Vnteutſcher gefagt: fie gebetenn, denn 
thoten helffenn wegbringeun, welchs fie dann geihann. — In 
hoc casu weill ein radt zueifſel furgefallenn, wie diſſe gefan⸗ 
genne zuſtraffenn, jſt der eaſus an Die vninerſitedt zue Noſtock, 
daruff fich vrteilß zubelernen, geſchatt. Spricht die vniuerſi⸗ 
tedt wie folgte 
„Bnfere freuntliche diene Muorna! Gerber, hochge⸗ 

larte vund wolweiſe, gonſtige herrn vnnd freunde! Auff 

die in ewern fchreibemi angetzeigte confession vnnd fer⸗ 

ner ergangenner geſchicht wand der geuͤbten mishandelung, 
dorauff ihr euch von vnß deß rechtenn zuberichtenn ge⸗ 
betenn, ſprechenn wir decanus vnnd andere doetores der 
juriſtenn⸗facultet zue Roſtock fur echt: Haben die gefan⸗ 
‚genen perſonen, daß der Schwede denn mordt bagehen 
wolte, nicht gewuſt, noch inte einichenn radt, Huf’ vnnd 

. furſchub, daß ehr deuſelbigenn thun mochte, nicht gege⸗ 
benn oder gethann, ſondern allein nach geſchehennet miſ⸗ 
handelung denn entleibetenn Dehnen vorborgenn vnund in 
denn. grabenn bringenn helffenn, daß Me. derwegenn mit 
ruten auſgeſtriechenn mmd der ſtadt vnnd derſelbichenn 
.gbiet die zeit jres Ichend mugen vorweiſet werden. Bun 





rechtswegenn. Vrkuntlich mitt unferin der faeultet infle= 
Zu 3 borfiegett. Gebenn Roſtock, denn 15. May Ao. LXVI. 
wi. Dechant, Senior vnnd andere Doctores 

der juriſtenn⸗facuitet zue Roſtock.“ 

Geſprochenem vrdell nach ſein die beiden megde vnnd der 
Vodeuuſcher · vff vorbitt der: einen magt Klickeſchen dorhter 
freunde. am marckte oder pranger nicht tho excquirenn, 
in der fronerey warb 3. deſſ morgens geſtriechenn, den RI. May 
geſtriechenn vund vorwieſenn. Dauor vnd fur ſolche lindig⸗ 
keit Klickeſche vnnd die fteunde, waß Die. dreh perfohen in der 
ton vorzeret und ſonſen auffgangen bepalen 
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Anno-M. D. ix. andano nach Graudbi I Jor⸗ 
genn Krupeſtock, ein riedender diener, jnn denn dufterm 
keller, oder wie die ..gefettgemiße fonſtrun erer vngelegenheit 
wegen genaudt, denn dienen keller, gemorffenn,darin iij tage 
enthalten, darumb daß ehr meiſter Micheln Planet, weichen 
ein, erbs vpadt fuͤr elite: hammweiſter angemohmen, aͤn dem Vo⸗ 
gedeheger eich vorachtet vnnd zue ſchieſſen gedreuwer, ſich 
auch im. beuncſenn his Peter Vauemaus ſchoſherun von feiner 
ontgeitumigfeltt. nicht abnceiſenn laſſen wollen. Diß gefeng⸗ 
lich einthirheun, daß gemelter Krupeſtock in: den. dieuekeller ge⸗ 
ſetzt, deun audern dienern vordrieſſen wollen; jnen vormeldet, 
da. einer oder meer vnder jnen es alſo vorſchuldete, geburete 
daxquf ſolche ainherberge. Nota: Der wachiſchreiber Hein- 
rich Papfe auch : etlicht tage. ja. denn dieuokeler geſatzt, da⸗ 
tue (RAR) ‚ehr. „bier: geſchankt uud dauon kein zieſe neben 
andern, gaben wpllan gibt ig Adum diß Br bon; be jarn 
vegeuarliche . a Pa} FE ie: 

- Bodom, VER Ani). :: Sie: Htoglaus Gengtow, der 
—* burgermeiſter, end: Benedictus Forſte⸗ 
KW, vadtmen, nach Lüͤbeck auff gemeine Anſeßeborſanwlung 
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geſchickt. Waß daſelbſt auff auſgeſchriebenne wichtige aͤrticke 
gehandelt vnnd beſchloſſenn, wirt jn dem rereſſe zuſindenn fein: 

Eodem, Hiebeuor nach oſterun her Bartolomeus 
Saſte ow,, ralsuorwanter vnnd ſecretarius, nach Augſpurg 
ir Denn reichstag, den pomeriſchen geſanten differ ſtadt groſſe 
vngelegenheitt der Fey. mt. anzubringen, zuberichten, vorreiſet, 
vnd fonften wc. 

Anno LXVI m Julij⸗monat hatt ſich ein mulemriſter, 
RNolſt er genantt, bey dem ſtrand in feiner behauſung off dem 
bodden gehangenn. Iſt auff anſuchenn feiner freunde Cvnnd 
Aeil man. nam jew ein from leben geruhmet) auff dem: vnge⸗ 
ehem kirchoff zue ©. Grorg.begrabenes vonrdent. . - 

„Wodem-manfe: einer M. auß der ſtadt gangenn, jun. mey⸗ 
ung au dem windnulen zu badenn, it daſelbſt im ſoipen 
waſſer erfoffenn; astunden vnd begraben. : ©. -. 

Denn: XXVA. Jalij ſin die deniſchenn vnd Kematen 
mühe aeinander gerabenn, hey Hi: ſrande ſich mitrin⸗ 
Ander geſchuſſeun. SH An Sudenweſtenn⸗ſtornnauffkohmen, ſin 
‚eulipe lubeſchze unnd deniſche ſchleff unter Gotlund kohmtnn 
vand geſtraudet; iel marſchenn, Darımtes. der lubeſcher bins 
ngermtißſer Bartelomens Tinscapeh. abmirall, vmide Mi Miegr 
"an Gtuelsand, prediger zc. gebliebenn. Man ſagt, bey fide 
lenn taufent: erfaffenn, vongenvrlich a van gehergan, ® 


xinftelte. anher Some:  -.  °.  ; . 
Nomina nauium: 
Deniſche: kabiſche 
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Die Sonne 
Der Steiff und. eine pincke. 

Anno 66. jm Auguſto iſt in ter nacht ein groß regen 
gewefenn, alſo daß viel keller mitt waſſer erfüllet vnnd ann 
ſaltz, welchs in etzlichenn kellernn gelegean, greſſenn modem 
gethan. 





Juramentum, quo astringuntur ciues. 

. Sch: wil die zeit meineß lebenß einen erbarnn radt ehrenn 
ond dem gehörfam fein, Fein auffruhr oder einiche vorſamb⸗ 
Jung wider einem erbarnn radt helffenn machenn, - och iM 
vorfamblungen, zuſamenkünfften oder an einicher jtedtenn, : dar 
einß vadts. zum bofeftenn ‚gedacht wirt, gefundene werdenn; 
£ondern, wo ich ampt vund gild werde beſittenn, meinen ol⸗ 
dermannenn gehorſam fein, vnnd einem erbarnn radt will ich 
mit wortenn vnnd werckenn beiſtehn in allenn ſachen. Ich 
will. auch diſſe meine ruſtung vnd wehr, die mein eigenn iſt, 
nicht vorringernn noch voreufferun, ſondern vorbeſſernn vnd 
Nets fu: meyner gewarfam bereit vnnd ferdig habenn. Wuch 
mir zu jeder zeit, bey. tage vnd nacht, binnen vnd auſſenn der 
Stadt, zum ſchertz oder. ernſt, wan vnd wor ich von dem radt 
gefurdert vnnd vorordenett werde, damitt findenn laſſeun. 
Vnd in. allem alß einem aufrichtigenn, fromen und gehorſa⸗ 
men burger geburt ertzeigenn. Alß mie Gott helff und fein 
heillig euang. 


a 





Anno M; D. LXVI jm Augufto iſt einer, Peter Bitte 
genant, Wedige vaun ‚der Oſtens unterdan, bey ber Kedinge⸗ 
beger muplen in her Joachim Klinfowen gerichte ‚gefengiih 
angenahmen, derwegen daß ehr eine alte paurin, Kaſſelfche 
genant, zum Hohendorff wonhafft, in dem korne in der fadt 
gerichte, alß die nach haus gangenn, genotzuget vnnd vorge⸗ 
waltigt. Hat ſolchs gutlich vnnd peinlich befantt; auch dar 
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neben, dag ehr fur It jarenn eine magt, fo alhie bey Bartele 
Wiefenn gedienet, auch im felde wider jven willenn vmb ire 
ehre bracht; jſt denn legztenn Auguſti aufgebracht vnnd bey 
S. Jorgenn jegenn der ſtadt hoff mitt dem ſchwerde geſtraft; 
daß heupt auſſenn dem ſpittalſchenn bohme auff den ſtakenn ge⸗ 
ſatzt. Iſt diſſe fraw, ſo von diſſem enthaubtenn genotzuget, 
eine matrone faſt bey achtzig jarn alt geweſenn. 

Eodem anno jm Junio iſt der wall zwiſchenn dem 
Knepes⸗ vnnd ſpittalſchenn thore ferner auffzuſetzenn 
vnnd auſzubauwenn angefangenn. Die erde hinder S. Ge 
orgenn auſgefuret, an welchem ordte man dann carpffenteich 
zumachenn entſchloſſenn. 

Eod. jm Auguſto iſt die cartune, fo bey der ſtadt ge⸗ 
weſenn, entzwey geſchlagenn vnnd dauon vnnd bon ande» 
rer materey kleiner geſchutz gegoſſen; jſt aber diß gieſſenn nicht 
geratenn; alle in ein ſtuck zu lauffen, dann die materey nicht 
zuegehenn wollen, vnangeſehenn daß faſt elff ſtunde feur jm 
ofen gehaltenn. 

XVII Septembris iſt ein goltſchmidt burger ge⸗ 
wordenn, hefft iiij mark geuen. Sein ij olderinde N. Mol⸗ 
ler vnnd Harmen Schedelandt by gemeltem geſellen geweſenn; 
hebben wol furgebenn: ſolle in jrer gerechtigkeit enthalten ſein, 

es ſolle ein new meiſter nur iij m. iiij BI. geben. Es iſt 
aber dabey bliebenn. 

Anno M. D. LXVI vor Martini iſt eine klocke, da⸗ 
non geſchutz zugieſſem, von Nicolaus torm genohmen; 
ſolle dieſelbige bey 30 ſchippf. wegen; if enßzwey geſchlagenn 
vd bey ſtucenn auff die weinkahmer an etzliche vnterſchied⸗ 
liche orter gelegt vnud vorteilt wordenn, damitt dem gewelb, 
wan die ſemptlichenn "finde am einem ordt gelegt, nicht ſcha⸗ 
denn mugen. 

Anno: M, D. LXVI Heft Joach im Toller, welcher 


an. Hoffeiſters cohaeres wordmn, einen Egon. der 
van. 2. Ä 
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Jacob Klerikenn diener geweinn, an S. Nicelınd kerkboff 
den .... Decambris mitt einem breden taſhakenn ſchwerlich 
vnnd geferlich an ven haltz vnnd angeſicht vorwundet, alfo 
das genanter Schotte folgendeun dags vorſtorbenn; der theter 
durch befurderung ſeiner freunde entkohmen. 





Anno M. D. LXXIII j8 ein bruwerknecht, Jacob 
Often genandt, fo by Achim Godargen gedienet vnd finer 
eumpenſchen Margareta Witten (die hie tho finem willen tho⸗ 
bereden fill underftanden, welcks fie em vorweigert) im fchlape 
den buck auerall mit dem terquafie beteret vnd darup ent- 
weten, vorfeitet. 

Eodem ſſt by Meier Schroder ein Faller ſche⸗ 
del, dem man den bauenften bandt vp und nedder driuen, alßo 
den fchepel grot und Fein malen Fonen, befunden. Daruor 
bie der Femerien dufent marck brofe entrichten möten. Der- 
wegen by andern borgern naforfchinge geichehen, eft der art 
ſchepel mehr vorhanden; und iſt eine grote antal gantzer und 
haluer fchepel, ock vierdevate, fo tho Plein, angetroffen, die 
alle genamen, und ein jeder omb dat fine, wie im kemerien⸗ 
innhamesregifter sub tit. Broke thoerfeben, geſtrafft wordenn. 

Anno etc, LXXIIII, V. Februarij (j6) Surgen &ef- 
ſel jn der Morderftraten mit finer buffrowen dot jn der 
dorntzen, vnd ere fonefen van negen jaren vp der moder 
gar ſchwack, kume und ſprackloß Hagende befunden; dat vn⸗ 
derfte gerichte dar henby geſchickt, die gelegenpeit, woruan idt 
geſchehen, tho beſichtigen. Is vormerckt, dar ſie kalfuer je 
der dorntzen gehat; die man darbauen geſeten, ſine beine vor⸗ 
brandt, und villeicht daruan beide geſtickt; dat Winde aber le⸗ 
uendich gebleuen. 

Anno etc, LYXV, XXIK Janunarij j8: aatm eief— 


"st, ein moller bpne Grandendamme — derwegen, dat hie 
ir 
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69 finer molen kuſchen beiden bonen, achter dem trage, hinder 
dee fulen ein lang holt, einem ſtutten glick gehet, fo gar hei 
vnd eine rore geweſen, und dardorch den bedern, brumwern 
vnd andern vele mel geſtalen und jn fine tonne lopenn Taten, 
weis fin eigne knecht, mit dem hie fick vortornet, vthgebracht 
— gefenglich ingetagen; jn vortwiuelinge gefallen; hefft fick 
erworget; js vp den Wotrick vam ſcharprichter begrauen 
worden. 

Annd etc. LXXV, III. Juni) cf) her Michel Sta⸗ 
neke bei der newen mulen in die arcke gefturkt, daſelbſt todt 
liegende befunden, durchs onderfte gerichte befichtiget und chrift- 
lich zur erden beitatet worden. 

Eodem, VII. Jufij hefft ein burfnecht, Marten Kti- 
cko w genant, tho Pretzke under dem Tandtsfurften gebarn, vp 
Bmmanpe, in Orkeuitzen bufe, den Tofter mit einem meſſer 
erſteken. Iſt darumb thor fiundt gefenglich angenamen, an⸗ 
bee op der ftadt ſtall gefhuret und den XII. eiusdem mit 
deme rade vom leuen thorm dode gerichtet. 

"Anno etc. LXXVII, XII. Februar; jft ein reifiger knecht, 

mit nhamen Mathias Gerdes, der den 28. Januarij zuuor 
Elias Weſtermanne mit feinem rappir durchflochen, nachdem 
er feine gefhar tage außgefeflen und Wefterman beim eben 
erhalten, fur den Lubefchen bhom vfr Alten⸗ſtadt gefhurt und 
jegenn niederlegunge dreier pfundt vf den ſtapell Tedig, quidt, 
frei vnd loß aller gefhar erfandt, doch das er dem vorwun⸗ 
deten den arbten freien folte; aber hat nichts geben. 
“  Eodem vom 17. vfn 18. Maij je der nacht jſt Jur⸗ 
gen Haſerdes haus am newen marckede gar jin grundt ab⸗ 
gebrandt, welchs er vort denſelben ſommer wider erbawet vnd 
gefertigt. 

Eodem jm Junio jft zu Proon die brugke, bie zu- 
nor allein von holtze gebowet geweſenn und oftmaln von der 


vfſteigenden np vortorben, bißweilen auch wor son wegge- 
VIIL 2.- 


36 


nomen, das mas daruber weder fharen noch geben Tonnen, 
gu vorfutung weiteren ſchadens und vorgeblicher vnkoſt, erwei- 
tert und gewelbet, worzu Die bern kemerer uf pitte vnd 
ahnhalten der paurenn flein vnd Talk gegebenn. Die pauren 
aber im ganpen Sundiſchen böre haben nach alter ge- 
wonheit das arbeitslhon vnd andere vnkoſten getragen; von 
iderer Hufen drei fchillinge Sundes contribnuiret, alle ſtein⸗ 
fandt- und kalckfhuren gethon; auch vber der arbeit eſſen zu- 
ſamen gepracht; die maurleute gefpeilet und geholfen, das das 
werd volnfurt vnnd geendigt worden. 

Sm Julio hernacher it furm Kuterthore die brugke 
gleichfalled gemauret vnnd gewelbet worden. 

Eodem, 1. Septembris hat m. g. h. paure Achim 
Pron zum Hogendorfe durch feine magt den ſchultzen zu 
Dron, Hand Schrodern, aus Achim Swarken hofe dafelbft 
furdern vnd pitten laſſenn, zu jhm zukommen, dan er mit jhme 
zureden hette. Wie er nun nach dem Hogendorfe zu Prone 
jse feinen hof fich begeben, horen wollen was er wolte: jſt der 
furftl. Bardiſcher Iandtreiter vort zur ftedten geweſen, hat den 
fegulgen gefangen genommen und mit ſich gen Bart gefhuret, 
derwegen als folte er m. g- h. leuten zum Hogendorfe, zu 
vorgeregter Pronfchen bruggen-bawett zu dienen zugeſagt ha⸗ 
benn. Worumb ein rhat den 17. Septembris (dan vorhin 
m, 9. h. auch zu der zeit, als der paur gefangen worden, 
aufferhalben Landes geweſen, vnd erſtlich vor weinig tagen 
wider einheimifch worden) an v. g. h. mit vermeldung der 
warhaften vmbſtende, wie es von alters mit erbawunge ge- 
melter brugken gehalten, gefchrieben. Darauf der ſchultz den 
48. ejusdem des gefengnuſſes quidt vnd frey jegen leiſtung 
der vrpheiden vnd erlegunge deß auf⸗ vnd zuſchlieſſegeldts 
wider entlediget. Bad hat ſich entlich jn ber warheit entfun⸗ 
den, das erwenter ſchultz allein vf des hauptmans zum Campe 
Bots.laf Rotermundes beuelich gehorter maſſan mit gu⸗ 
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ktenn worten aus eins rhats jurisdietion gelocket, vom landt⸗ 
veiter weggefuret und die rhumliche that begangen wordenn. 

Eodem, XVI Septembris jſt ein erbar rhadt von v. 
8. f. und dern Herzog Graf Ludewigen durch j. f. g. einſpen⸗ 
iger, das Herzog Carl von Sweden vfa nachmittag hie 
Tommen wurde, vorwarnet. Derwegen ein rhat etlich gefchuß 
and Franckenthor vfn wal und daneben etlich geruſtet volck, 
jm einzuge zuſchieſſen und vfzuwarten, vorordenet. Band hat 
ein rhat einen fladtdiener Mob Tolden (weil man in der eile 
Feine andere darzu vorordenen Tonnen) mit einem pferde auß⸗ 
gefandt, ſ. f. g., fo weit er gekont, beiegenet und als ein 
gleidtöman ju die fladt hinnein bis fur her Niclas Ste- 
uens thure, da ſ. f. g. eingezogen, gefhuret. Mit f. f. 9. 
iſt von v g. h. Herzog Ernſt Ludewigen anhero gefandt 
Heinrich Norman, furſtlicher rhat, Berndt Buggen⸗ 
hagen, Chriſteffer von Rammin, Dubbeſchlaf Gich⸗ 
ſtedt vnd N. Blanckenborch. 

Folgendts morgens den 17. ejusdem hat Heinrich 
Rorman beym rade audieng gefurdert und erhalten; in der⸗ 
felben nebenft Rammine ad longum vormeldet, wie v. g. 
h. von herzog Carl jn freumdtfchafft beſucht, tractivet, vnd 
welcher maſſen unter furſtmeſſigen wol gepreuchlich frembden 
hern außrichtunge zuthun, welchs v. g. h. auch wol gerne 
gethon, vnd ſ. f. g. eine zeitlang bei ſich zu Wolgaſt oder vf 
andern emptern behalten vnd außgerichtet habenn. Als aber 
ſ. f. g. vormerckt, das herzog Carl diſſe ſtadt auch zubeſu⸗ 
chen ſich vorgeſetzt, hab's ſ. f. g. geſchehen vnd vorher an⸗ 
kundigen laſſenn. Gefinnete demnach jtzt gnediglich, [daß] ein 
rhadt vorſehung thun mochte, das ſ. f. g. geburliche außrich⸗ 
tunge, damit v. g. h. und dem gantzen lande Fein ſchimpf 
zugefuget, geſchehen moge, vmb ſolchs wolle v. g. h. ſich mit 
eim erbarn rade geburlich vortragen vnd es jn gnaden jnge⸗ 
denck fein. Senatus darauf ſich ereleret, das fie Dad vorwar⸗ 
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nungsfchreiben von dv. g. h. enffangen, weren aber des tage 
vngewiſſe geweien, vnd eß allererft geitern zu mütage erfaren, 
Da die intioduction nit dermaffen als es. fi wol geeignet 
geichehen, trugen fie die vnderthenige hofnunge, v. g. h. her⸗ 
zog Carl guediglich zufrieden fein wurde, Das augeſinnen 
vnſers guedigen furſten und hern herzog Carln, vnſerm auch 
gnedigen bern allenthalben geburliche außrichtunge zuthun ꝛc. 
betreffende: wuſte ein rhadt nit, 9& fie ſelche außrichtunge zu⸗ 
thun ſchuldig; erinnerten ſich aber des alten loblichen geyrauchs 
diſſer ſtadt vnd anderer benachparter ſtedte, wie fie ſich kegen 
frembde hern mit vorehrungen pflegen vorhaltenn. Demſelben 
were auch ein rhadt alſo mit eutfangung vnd vorcheruuge, 
darmit man dan ſchon gefaſt, juſonderheit auch darumb, weil 
diſſe ſtadt im reiche Sweden ihre alte priuilegia, fo jnen von 
itziger fon. mayt. vnd jgt anweſendem herzog Garln, vnſern 
gnedigſten vnd gnedigen hern, gnedigſi und gnedig confirmiret 
vnd beſtetigt, vnd diſſer ſtadt juwonern allerlei gute befurde⸗ 
runge jm reiche biß dahero bezeigt, vnd noch ferner widerfaren 
mochte, ohne erjunerung nachzuſetzen erpietens, alſo das j. f. 
g. im wercke erſpuren ſolle, das fie eim rade ein wilkommer 
galt were. Vnd da man nit wuſte, wie lange Ik f. g. alhie 
mochte pleiben, wolte ein rhat ſich folgendts auch Tegen die⸗ 
felbe willen geburlich altem ſtadtgeprauch nach wit voreherun- 
gen zuuorhalten. Heinrich Norman ſich mit feinem wituor- 
ordenten Rammine unterredet vnd angezeigt: die jatroduction 
were gudt und dem haufe Pommern vnd differ ſtadt rhumb⸗ 
lich, liefen ſich das erpieten des rhats von wegen der vorch⸗ 
runge ſehr wol gefallen; aber ihre geringfte gedanden weren 
nicht geweſen, dermaffen außrichtunge zutpun, wie vf furft- 
lichen heufern gepreuchlich, heiten deſſen auch. Leinen beuelich, 
fondern hettens nur trewer gutherziger meinunge fur jhre per⸗ 
ſonen kegen einen rhat gedencken, es erjunern vnd mit zurha⸗ 
ten helfen wolleln], wie ihm, nachdem fie vormerckt, das ſ. f. 
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8. Tuchen und keller beſtellet, zuthun ſey; woltens v. g. f. 
vud heru getrewlich referirn; zweifelten nit, ſ. f. g. wurdens 

ein gnedigs gefallen tragen; alſo feinen beſcheidt vor daßmal 
genommen, 

Vnd iſt huchgedachter ſ. f. g. von der ftadt deffelben ta- 
ges alffort Durch her Joachim Klinckowen, ber Melcher 
Prugen, burgermeiftere, dectorem Erasmum Kirftein, syn- 
dicum, her Pete Baueman, her Barselmes Saſtrowen, 
her Benedicts Forſtenowen, h. Niclas Saffen, h. Sarften 
Ewarten vnd Tpomam Brandenburg, protonotarium, 
mit einem ochſen, viij hameln, j laſt bier, j laft habern, drei 
ahamen vnd x flübichen wein, und fülgig per protonotarium 
seorsim freitags 20, Septemb. j ochien,. x hafen, iij ſchwane, 
$ laft bier; Solis 22. Septemb.: j ochfen, idj hamel, j ree 
vnd v hafen; Lanae 24. Septemb.: 4 laft habern, 4Jlaſt 
bier, iij fwane, v hafen; Veneris 28. Septemb.: j ochſen, 
ü) hamel, 4 laft bier, 3 laft habern, j ahame wein; Saturnj 
5. Octobris: j schien, iiij hemel, z laßt habern, z Iaft bin 
J ahame wein, Montags 7. Octobris: ein pferdt; item aller 
kei frifche filche, fo nit porfelsweife hingepracht, fondern ans 
dem Kniepesteiche gefangen, jns hudefas gelebt, Daraus fie der 
Boch ſtets friſch geholet, ohne die fo noch hin vnd her wider 
zugefaufft — voreheret. Was ſolche voreherungen alle ge⸗ 
koſtet, iſt auß dem vegifter vfr ſchoßkammer zubefindenn. 

VL. Octobris fih] Heinrich Norman wider fommen, 
audieng gefurdeet und vormeldet, das er aus befelich v. g. f. 
und bern, herzog Carln of ſ. f. g. beuorſtehenden hof vnd 
beilager gefurdert, vnd ſ. f. g. au alsdan einzuſtellen ſich 
gnediglichen ereleret. Ob nun wol v. g. h. ſ. f. g. vf dero 
empter die zeit vber zuuorlegen willens, weren doch jtzt die⸗ 
ſelben mis allerlei burden behafft, vnd die hauptleute mit vor⸗ 
ſtehenden beilager bemuhet‘, das j. f. g. es vmb der vngele⸗ 
genheit willen inftellen muſte. Begerde derwegen guediglichen: 
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ein rhat hochgemeltem herzog Carlu die acht Tage ober, er 
noch alhie yleiben werde, allerlei guten willen, wie biß dahero 
geſchehen, zubezeigen vnd vorordnunge zutfun, daB f. f. g. 
die notturfft erlangen moge. Solchs were hochgedachter v. 
g. h. jn gnaden eingedenck zu fein: erpietens. — Senatus nach 
genommenem abtrit: hetten ſich hiebeuor was ſie jegen v. g. 
d. herzog Carln, derwegen weil ſ. f. g. mit diſſer ſtadt ſon⸗ 
derbare correſpondentz, diſſe ſtadt ihre ſonderbare priuilegia jm 
reiche, vnd derſelben burgere allerlei gute befurderunge darin 
beiten, jhres gemutes jegen ſ. f. g. ereleret, ſolchs auch al- 
riets jns werk gerichtet, vnnd werens nochmals beſtes vor⸗ 
mugens zuthun erputtig. — Norman muſte bekennen, das 
fih ein rhat, wie er berichtet, dermaſſen jegen herzog Carln 
bezeigt, das eß zurhumen; wolts neben jtzigem eins rhadts 
gudtwilligen erpieten kegen v. g. f. vnd hern geburlich rhu⸗ 
men; vnd j. f. g. wurde es jn allen gnaden eingedenck fein. 

XVI. Octobris. Als herzog Carl ſeinen abzug gen 
Wolgaſt vf v. g. h. beilager genommen, hat ein rhat vom 
alten marckte an vorlangſt am rhathauſe die Badenſtraſſe hinn⸗ 
unter biß aus dem Badenthore an beiden ſeitenn mit geruſte⸗ 
den mannen vnd zwen fliegenden fenlin beſetzt. Dem herzo⸗ 
gen durch den hern syndicum Erasmum Kirftein, der rechte 
doctorem, her Steuelin Voltzkowen und her Carſten Swar⸗ 
ten ſampt fech8 dienern, fo fur f. f. g. vorher geritten, fo 
weit der ſtadt grentzen und gebiete fich erſtreckt, nemblich bie 
vf jenfeidt Miltzow, dar ſich die ftralfundifchenn und gripswal⸗ 
diſchen gutter fcheiden, das gleide gebenn laſſen, an welchem 
orte die abgeordenten von den pferden gefligen. Der herzog, 
wie er das geſehenn, gleichöfafles mit alle den feinen fich aus 
dem wagen begeben. Der ber ſyndieus nach geburlicher er⸗ 
yietunge angezeigt, das fie |. f. g. biß an die ſtadt, da dan 
der Sundiſchen gebiete fih endigte, das gleide zugebent, von 
ihen oben und elteſten beuelicht. Mer Herzog fich kegen ei⸗ 
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nen erb. rhadt und fie gnediglichen bedauckt, alle bezeigte gut⸗ 
thaten jn gnaden eingedenck zu fein erpotten, fie valedieirt und 
ſich alſo damit gefcheiden. Hat dabei auch zugeſagt, zum er⸗ 
ſten er ins reiche wider keme, der ſtadt zeughaus mit einer 
ſtyge von eiſen gegoſſen ſtucken zuuormehren. 

Eodem, XXI. Octobris hat v. g. h. herzog Eruſt Lud⸗ 
wig mit frewlin Sophia Hedwich, gebornen zue Braun⸗ 
ſchwig vnnd Lunenburg, herzog Julij tochter, hof und beyla⸗ 
ger zu Wolgaſt gehaltenn; worzu ein rhat, vf begern hoch⸗ 
gemelts v. g. f. vnd hern, dreizehen in fiwarke ſammit⸗koller 
vnd ſchnit mit rotem vnd gelben karteck durchzogen vnd rote 
atlaſſen wambſer gekleidete trabanten, und dreihundert geru⸗ 
ſtede manne mit einem fliegenden fänlin, jm einzuge vnd we⸗ 
rendes beylager vber aufzuwarten, geſchickt; doch cum pro- 
testatione, das ein rhat die ſchiekunge der dreihundert man 
nit auß pflicht, fondern aus gutem willen, f. f. g. allein gu 
ondertbenigen eeren gethon haben wolte, und es zu abbruch 
ond vorfchmelerunge der ſtadt habenden prinilegien nicht ge» 
ſchehen, anch Fonftig vor Feine gerechtigfeit angezogen werden 
ſolle, laut eines daruber von Balzar Melfowen darzu re⸗ 
quirirten notario aufgerichten jnſtruments. Sf DIS beilager 
ſein aus dem rade geſchickt her Joachim Ketel, der rechten 
Doctor, der Peter Baueman, her Steuelin Voltzkow und her 
Sarften Swarte, rhadtsuorwandte; welche an beuelich eines 
erbarn rhats zwen filberne vberguldete fchuwer, fo von Nurn⸗ 
berg beftellet und am gewichte vierzehen marck lotiges filbers 
dreisehen lobt drei quentin gewogen, v. g. h. zukonfligen ge» 
male voreheret. 

Soahim von Jaßmundt. 

Nachdem v. g. h. herzog Bugſchlaf unter dato den 
VII. Nouembris ahn einen erbarn rhadt gefchrieben, wie f. 
f. g. gewefener hauptman zum Campe Joachim von Jaf« 
munde fur eflicden jarn wegen deßjenigen, fo. er f. f. g. vnd 
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derſelben armen leuten entwant vnd wit vafuger abgedrun- 
gen, beſtrickt; abe: aus der beſtrickunge entzogen und vnge⸗ 
achtet feiner freunde vielfaltigen erpieten Rad abgebrungene 
wider einzubriugenn, nit allein nit nachgelegt, ſondern au 
auf beſchenes einfurdern ſich nit wider eingeftellet: von deb- 
wegen begeret, ihnen zu auffpüruuge des reiten ſ. fx g. fur 
deren gerichte folgen zu laſſenn; vnd jm gleichen jn einem au⸗ 
dern ſchreiben, den X. Nouembris hegeret, auf jhn acht geben 
zu laffenn, das er ſ. fr g. nit entkomme ıc. Iſt am XIII. 
Nouembris vmb zwei vhrn nach mittage aus befelich eins er- 
barn charts der Syndicus doctor Erasmus Kirftein vnd 
Er Bartholomaeus Safrow, Temerher, zu Jaſmunden in 
feine bebaufunge, fo ehemaln der Hiddenſeeſch Hoff genandt 
gewefen, gangen; jhme ſolch v. g. f. vnnd heran fchreiben fur⸗ 
gehalten vnd in nhamen eines erharn rades von jme die handt 
begeret, das er nit weichhafft werden, beſondern ſ. f. g. dee 
rechten alhie fein; darkegen ein erbar rhadt ihnen fur frembde 
gerichte, als einen einwoner krafft habender priuilegien zu 
euocirn nit nachgeben wolle. Hat daruf stipuliret vund mit 
handtgehender trewe angenommen, ev wolle keines wegs wei⸗ 
chen; ſondern ſ. f. g. nirgendts anders don albie fur diſſer 
ſtadt gerichten zu derſelben clage autwortenn und des außtraͤg⸗ 
lichen rechtens gewarten vnd ſich vorſehen, nachdem er vom 
herzogen vnpillig geſchmehet vnd er fx f. g. deßhalben zu re- 
comnenire willens; ſ. f. g. wurde ihme bie auch zu ſei⸗ 
ner reconuention zuantworten ſchuldig fein. — Welchs ein 
rhat ſ. f. g. den XL. ejusdembei dem botten, fo den erſten 
brief gebracht vnd biß vf Die zeit vfgehaltenn, wider jn aut⸗ 
wort sngefchrieben, mit erpietunge, da ſ. fr g. Jaſmunden zu⸗ 
beiprechen gemeinet, derſelben vher ihnen als einem Differ ſtadt 
einwoner fchleunig vuparteilig recht zuuschelfen; — und. Jaß- 
mundt zu hohem grofien danke angenommen vnd ſich vor⸗ 
ſprochen, hinfuͤro ſich kegen einen rhat gehorſaulich zu bezti⸗ 
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gen ond burgerliche vnpflichten, andern gleich, yulragen, in⸗ 
maſſen er auch ſolchs, ſo lange er gelebt, gethan. 
Anno 1578, 28. Januarij. 
Vorlerner und widergefundener ſchiedeſtein vffr 
Sundiſchen wiſch. 

Zuwifſen: Nachdem faſt vher meuſchen gedenckenn ber 
eine von den mal⸗ oder grengiteinenn, die anf der Sun⸗ 
diſchen milch zwiſchen der ftadt Stralfundt und Bardt 
daſelbſt habenden holtzungen vnd wiſſchen vorlorn, alfo Das 
man dauen ſchir keine wiſſenſchafft gehapt, allein was man 
von alten leuten, die es auch nur von horſagen erfarn, das 
ein malſtein daſelbſt jn einem moras jn dem holte vorzeiten 
ſolle geſtanden, ‚aber vorſuncken oder ſonſten weggekommen 
ſein; daher die ſtadt Bart, weil diſſer vorlorner ſtein faſt nach 
dem norden in dem holtze geſtanden, vnd mit dem andern 
ſteine, von dem kleinen ſtrande nach Barte werts, ind fuden, 
vnd dem mittel⸗ oder vierden ſteine, ſo ahn dem Wyler wege 
ſtehet, daſelhſt vnſers gnedigen furſten und hern, herzog Bugſch⸗ 
lafes der ſtedte Stralſundt vnd Barte der vrter zuſammen⸗ 
ſchieſſende holtzungen von einander ſcheidet, einen triangel ma⸗ 
chet, den gantzen winckel ahegehen, und die ſcheide von vorge 
ſetztem mittelſtein directe auf. den andern maalſtein vonn dem 
kleinen ſtrande haben wollen; das nach viel angewandten fleiß 
vnnd muhe ſolch vorlorner ſtein Durch gots vorleihunge wider 
‚gefunden und zu heſichtigung und aufrichtunge deſſelhen der 
donnerſtag nach Fabianj vnnd Sebastian — jft der XXIII. 
Januarij jglaufenden 1578, jares — : ein. erbar rhat zum 
Stralſundt einen vhat von Yarte vorfchrieken. Vnd feint von 
den Sundilchen zu wideraufrichtunge. des vorlornen fleind ab⸗ 
geſchickt; die erhare namhaffte hoch⸗ vnd wolgelarte wolweiſe 
ber Joghim Klinckow, her Meichior Prutze, her Joachim 
Ketel, der rechten doctor, her Bartelnes Saſtrow, biek« 
germeiſtere; D. Praamus Kirſtein, ayndicus, ber Peter 


44 


Bauemann, her Benedictus Forſtenow, Her Gteuelin 
Voltzkow, her Carſten Swarte, her Gerdt Boye, rhadts⸗ 
uorwante; Thomas Brandenbord, protonotarius, Marti- 
aus Andreä, secretarius; Joachim Brune, Clawes Ste- 
sen vnnd Thobias Dickman, borgere. — Bom Barte-aber 
fint dar geweienn: Die auch erbare, wolgelarte und weile Hans 
Arndes, Hans Panfow, burgermeiltere; Mattias Macht, 
secretarius; Caſpar Plumpe, Johannes Krufe, camerajj; 
Albrecht Zander, Harman Klye und Arndt Latendorp, 
radtsuorwante; Hans Landen, Claus Janeke, Baltin Ho⸗ 
wer, Claus Wendelborn vnnd Jacob Geger, burgere; 
vnd andere mehr, welche ſich famptlih amı gemelten donners⸗ 
tage frue an den malfteln, fo gefunden geweſen, vorfugt. 
Vnd nachden vnfere abgefandten den mitwochen zuuor den 
flein aus der erdenn auf das eiß oder gefrornes landt bringen 
laſſen, denfelben befichtiget, unnd befunden, Das darauf diſſer 
ſtadt wapen, zwei groſſer ſtralen, der einer auf einer breiten, 
bee ander vf einer fchmalen feiten des ſteins gehawen: hat 
der her burgermeiſter D. Joachim Ketel, fo dasmal jm 
werte geweien, nach geburlicher salutation angefangen: „Das 
der augenichein gebe, das das der grenbflein, fo eine lange 
geit hero vorloren; diewell er dan jo nach viel angewandter 
muhe und vnkoſten wider gefunden, hette man fie, die Bardi- 
ſchen, auf diſſen tagk dapin befcheiden, jn meinunge, denfelben 
‚qubefichtigenn vnd anzuſehenn, das er auf feine alte ſtedte, da 
er von alters allewege geftanden und jtzo liegende befundenn, 
widerumb geſetzt, alfo die fcheiden richtig gemacht vnd die zwi⸗ 
ſchen Stralſundt vnd Bardt diſſes vorlornen ſteines halben 
entſtandene grentzirrungen aufgehoben wurdenn.“ 

Worgegen Mattias Macht in namen eines rhats von 
Dardt angepracht: „dad man muſte geſtehen, das es dig grentß⸗ 
ſtein, dancketen godt, das derſelbige einmal wider gefunden, 
‚vd konten leiden, das er widerumb auf feine ſtedte geſetzt 
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wurde, ‘damit die grentzen richtig gemacht und fie nit diſſer 
gutten ſtadt wiberumb zu fride, ruhe vnnd einigfeit (dan an⸗ 
ders fie nicht begerten) kemen; das fie aber biß dahero die 
grengen von dem andern fleine nach dem kleinen ſtraude oder 
Saltzhaken werts directe bis vf den flein an dem Wieker 
wege zugehen geachtet, Ponte man fie nicht vordencken, dan fie 
aus ihren auf den Zingft Habenden priuilegien anders nicht 
befinden Tonnen, dan das bie grenken, weil Fein andere maal⸗ 
flein dar geflanden, dahin gangen. Sonſten wuſten ſich die 
hern burgermeiftere, her Joachim Klindow, her Melchior 
Dreuge und andere, fo zu der zeit zu vhate geweſen, gank 
wol zuentfiinnen: nachdem vungefer fur neun jaren die vnſern 
von jhrem grumdt in die ſechs zwolfter holtzes in werender 
grengirrungen gehawen, weiche fie arreſtiren laſſen, und nicht 
geftadten wollen, das es mochte weg gefhuret werdenn, das 
ein erbar chat nen zugefagt und vorſprochen, war nach wi⸗ 
dergefundenem grengfleine vnd richtigmachunge der grentzen 
außfundig gemacht, dad das holtz auf dem Bardiſchen geha- 
wen, das alßdan für das abgehawene erflattunge gefchehen 
folte; beten Demnach, weil mmehr godt danck! die grentzen 
richtig, restitutionem; dan auch zugeſtadten, das fie auf dem 
widergefundenen, auch alle andere daſelbſt malfteine, an die ſei⸗ 
ten nach ihrem holtze werte, mochten die barten hawen laffen, 
und dan das der ander malſtein nach dem kleinen firande, 
deſſen eine firale izo nach jhrem holge weifete, vmbgeſetzt, alſo 
das der eine firal auf die grenbe, die andere nad dem Sun 
diſchen mochte weiſen.“ Worgegen ber ber burgermeiſter doc“ 
tor Ketel nach gehaltener deliberation repliciret : „das man 
fich nit guerinuern, das man inen, den Bardiſchen, felte ei⸗ 
nie restitution abgepawenen Holges zugeſagt; vnd dar gleich 
ſolchs geichehen, fo befunde es ſich doch Durch wibergefundenen 
malſtein, das die vnſern nicht auf dem Bardiſchen, veſondern 
vielmehr die Bardiſchen auf dem vnſern gehawen; derwegen 
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er von alters geflanden; if daran kein mangel geweien, der- 
wegen man jnen ftehen laſſenn. 

Bud it alſo zwiſchen diſſer ſtadt und Barthe der mal- 
fleine halben godt lobl Fein zauck mehr, befondern feint diefel- 
ben. nun Dergeftaldt gefebt, das fie die rechtens ſcheiden weiſen. 
— Damit auch gleichwol die grengen ber posterität fo viel _ 
ſicherer vnnd ungweifelicher pleibenn vnnd zu jeder zeit erlandt 
werden mogen: iſt von beiden feiten bewilliget, das alßfort 
den andern tagk ein ganker wegk von dem erften fleine, nachm 
kleinen ſtrande, ahn biß vf den vierden oder mitteliten, fo au 
den Wiker weg? gehet, weil fi) dero von Bart holgungen nu 
man fo weit erficeckt, und von danne furter nad) dem groffen 
firande v. 9. h. herzog Bugſchlafs holtzungen, mit dem unfern 
geenget, ein ganger wegt durch das holy gehawen. Diſſer 
weg? ji gleichwol allein auf dem Euntifchen, vnd nicht auf 
dero von Bart grundt gehawen, das berfelbige alfo allein diſ⸗ 
fer ſtadt auftendig. 

Martinus Andreae 
Secretar. subserips. 
CEdbriſtoff v. Platen. 

Diſſen winter hat Chriſtof von Platen Ciaus Fle⸗ 
minge vf dem eiſe vorgewaltigt. Iſt vom rade derwegen 
ingelegt, aber wegen ſeiner geſchefte vf ſein anloben, ſich wi⸗ 
der vf eine benante zeit einzuſtellen, erlaffen. Hats aber nit 
gehalten, was er bei adelichem glauben zugeſagt. Iſt derwe⸗ 
gen der ſtadt vnficher geweien, hat ſich wider außgeſunet dem 
20. Julij ao. SO, vnd der ſtadt XX thaler ſtrafe gegeben. 

Eodem, 2. Angusti jſt vfr Sundiſchen wiſſche in ner 
men eines erbarn rhats daß gerichte vber Aßmus Heide⸗ 
mans vortrunckenen knecht Freutz Hoben, welcher wit ei⸗ 
nem pferde vom Langenderfer Werder in die uewe Oewe ge⸗ 
ritten, mit demſelben darin vablomman vnd ander wiſſchen 
zu lande geſchlagen, gehalten durch den voigt Chim Korting 
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vnd Hans Noitinge, in beifeln Aßmus Heidemans vnd 
Frentz Panſowen, welche beide alß zeugen darzu erfurderr. 
Vnd berichtet Frentz Panfow und Chim Lange, das fie beide 
Dad vngluck angefehen. Vnd wie der vortrundener aus dem 
wafler gezogen, hat er noch des pferdts zaum am arme han⸗ 
gende gehapt. Iſt in ein ſarck gelegt, nach Mordorf gefhuret 
und dafelbjt begraben worden. 

Anno M. D. LXXIX vf Reminiscere hat godt ter 
almedhtiger v. g. f. und bern herzog Ernſt Ludwigke und- f. 
fe g. geliebte8 gemal mit einem jungen frewlin begabt, welchs 
dem bern Ghrifto Durch die heilige kaufe den fontag Judica 
Barnegfifolgende zu Wolgaft in der ſchloßkirchen iſt eingeleibt 
und Hedwig Maria genant worden, worgu alß gefattern 
gefurdert und zur fledten geweien: 

2) Herzog Julij von Braunfchwig ond Lunenburg gemal. 
2) M. 9. frawe, die alte herzoginne zu Stettin-Pommern. 
HM. g. f. ond hern herzog Bugſchlafs gemal. 

4) Frewlin Amelie. 

5) Herzog Julij von Braunfchwig geſandeer Hilmer von 

Oburch. 

6) Administrator von Halberſtadt, plieb aus. 
D Der herzoginnen von Lunenburg geſandter. 
8) W. g. h. Herzog Johann hriederiche geſandter, Heinrich 

Ramel. 

.9 Herzog Joh. Friderichs gemals geſandter, Joachim Woeike. 
10 Herzogin von Munſterberg, blieb aus. 
44) Graf Wulf von Newgarten. 
42) Deſſelben -gemal. 
43) Her Ludwig von Putbuſch. 
14) Die Winterſche. 
45) Der Herzogin von Braunſchwig hofemeiſterin. 
16) Hilmer von Oburch, für ſich ſelbſt. 
17 Dans von Bulow, herzog Julij hofſchencke. 
viu. 2. 
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18) Joachim von dee Schulenburg. 

49) Doetor Jacobus Waters, herzog Julij medicus. 

20) Her Joachim Klinckow, burgermeiſter alhie. 

21) Her Joachim Erick, burgermeiſter zum Gripswolde. 

und hat m. g. h. von diſſer ſtadt begeret zu ſolcher kindt⸗ 
taufe ſechs ſtarcke wolgewachſene kerle mit kleidunge vnnd hel⸗ 
barten allermaſſen geſtoffiret, wie kegen j. f. g. beilager ge⸗ 
ſchehen, den freitag zuuor zur ſtedten zuſchickenn, wie dan der⸗ 
gleichen von den erbarn vom Gripswalde, Ancklam vnnd Dem⸗ 
min gefurdert. Diſſe vier ſtedter aber Haben alspaldt ſich zum 
Gripswalde beſcheidenn, jhre ſeeretarien zur ſtedten geſandt, die 
weiters nach Wolgaſt gereiſet, dis mit den trabanten alß eine 
newerunge angezogen vnd die ſtedter jn vnderthenigkeit darmit 
zubeſchonen gebetten. Vnd obwol m. g. h. bei voriger mei⸗ 
nunge beharret, ſein gleichwol vom Stralſunde vnd Grips⸗ 
walde keine geſandt worden. 

Ahm ſelben tage Judica iſt zu Stettin das gewit- 
ter in Marientorm gefchlagen; derfelbe ſich dauon oben 
am Inopfe angezundet; gantz vnd gar herunder gebrant, Die 
glockenn alle zerfchmulgen; die kirche mir groffer muhe und 
arbeit noch gerettet, gleichwol zimblich fehr beſchedigt vf der 
feiten des padagogij. 

Hoc anno jft die newe fteinern ſtige aufs shat- 
haus und die Die dorenkaſte fur dem Franckenthore gebawet. 
Immission jn Roloff Mollers gutter. 

Eodem. Nachdem her Georg Möller rhatsuorwan⸗ 
ter anno 1578, 18. Maij ja godt vorftarben, fein lehengut 
gu Pantelitz vf feinen vettern Rolof Moller vorerbt, und 
derfelbe mit der widtwen wegen ihrer auffteur vorglichen, laut 
eines aufgerichteden Vortrags, der auf beider parte vorwilligen 
in der furfilihen Wolgaſtiſchen eantzlei ingroffiret werden 
folte; Vnd hernacher fur der ingrossation newer fireit ein- 
gefallen, daruber Rolof Moller, als die widtwe die gutter zu⸗ 
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reumen fi) geiveichert, hf praetirte eaution von m. g. h. her⸗ 
309 Bugſchlafe jn diefelben gewiefen; Vnd aber doctor Har- 
mannus Weſtphal (der die widtwe wider gefreiet) ſich bei 
dem regierenden Iandtöfurften, herzog Gruft Ludwigen, folgents 
der entfeßunge, und das feine hauffraw deſſen was im vor⸗ 
trage vorleibt vnd jhr zugehandelt, nit mechtig werden Tonte, 
supplicando beelagt und gebetten (in maflen von her Niclas 
Saffen und her Martin Wolen berichtet) einem erbarn rade 
zubefhelen, der widtwen widerumb von Rolof Mollers guttern 
fo viel als jhr auſſteur ſich erſtrecke, einzuthun, biß fie deſhal⸗ 
ben befridiget: Lio] it darauf vom landtsfurſten dem landtuoigte 
vf' Augen, Hinrich Norman, die jmmission auferlegt, der 
auch d. Weſtyhaln in alle Rolof Mollers jm Lande zu Ruyen 
belegene gutter pro modo debitj immittiret. 

Wie nun ſolchs in der ſtadt erichallen, haben die alter» 
leute der gewandtichneider nebenft etzlichen vornhemen burgern 
folch8 den 23. Nouembris einem vade clagende berichtet, wor» 
gegen auch d. Weftppale gehoret; und jft nach allerfeite yar- 
teien eingewandter notturfft darauf vorabfchietet, wie folgt: 

„Auf cleglih anbringen der altermanne von den. ge» 
wandtfchneidern, auch priuatperfonen tam publico quam pri- 
uato nomine, da8 doctor Harmannus Weftphal wegen feiner 
frawen aus dem Ichen frewlichen auffteur, innerhalb weinig 
tagenn ſich in Rolof Mollers ftadifchen Ianbeguttern auff Ru- 
gen durch den landtuoigt einweiſen Laffenn, vnd ſolchs nicht 
allein Rolof Mollern und andern mitherfchafften gemelter gut⸗ 
ten zu nachteill vnnd fchadenn, befondern auch gu fchmehele 
runge diſſer algemeinen ftadt habenden priuilegien und gerech⸗ 
tigkeit gereichet: als hat ein erbar rhadt, nach beiderfeits par⸗ 

theien hine inde vielen und weitleuftigen, was zu Wolgaß 
vnd Bart gehandelt, furgepracht und decretiret, auch der litis⸗ 
pendent am Fayferlichen cammergericht, vorbrengen und Fegen- 


berichte, vorabfchiedet: das ein vhadt, was an beiden furfklichen 
vıu. 2. 4* 
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Wolgaſtiſchen vund Bartiſchen hofgerichtenn, auch folgendts 
in camera jmperialj tractiret, nichts angehe, derwegen ſich 
nicht zubekummern habe. Aber die vom landtuoigt dofelbſt 
in Rolof Mollers ſtadiſche guttere beſchehene jmmission ge- 
reiche zu ſchmehelerunge der ſtadt vber diefelben gutter haben⸗ 
den priuilegia und jurisdiction. Darumb wil ein erbar rhadt 
d. Harmanno Weſtphalo ſich derſelben jmmission bei ſtraffe 
des ettinges (fo des jnhalts: das ſich Fiemandt, er ſei wer er 
wolle, an der ſtadt freys[peit] vnd gerechtigkeit bei feinem freihen 
hogiten vorgreiffen fol) gentzlich zuenthaltenn und nicht zuge⸗ 
prauchen, hiemit ernftlich gebotten vnd auferlegt haben. Wie 
ftraffe Heiderfeits parteien, weil diefelben der fladt mit eiden, 
pflichten und ſonſten vorwandt, dahero weder mit ftilfchweigen 
noch vortfeßunge folche jmmission zubefurdeen jun viele wege 
‚mit nichten geburet, einen erbarn rhadt vorbehaftenn. Was 
aber die hauptiache anlangt, fo fern Die partheien gudtliche 
Handlunge einvenmen wolten, were ein that nicht Ungeneigt 
auß ihrem mittel zuuorordenen, ſolche gudtliche handelunge zwi⸗ 
ſchen inen zupflegen, und muglichen fleiß, domit fie entlich 
‚vortragen und vorglichen werden Tonten, anzuwenden... Von 
vecht8 wegen. Jussu consulatus Actum vfm newen ae 
mad), den 23, Nouembris Anno etc. 79.” 

Hierauf jſt den 30. Decembris einem rade ein furſtlich 
ſchreiben, „das Doctor Weſtphal, noch die gewefene vormundt 
Saffe und Wole die jmmission nicht gebetten, noch dieſelbe 
jprenthalben gefchehenn, mit beger fie deßhalben nit zuuorarg⸗ 
‚wonen, fondern vielmehr Nolof Moller dohin zuuorweiſenn, 
das er demjenen, was er einmal eingewilligt, wirckliche folge 
leiſte ꝛe.“ zukommen. Dakegen widerumb ein rhadt [am] 4. Ja- 
nuarij ao. 80. nebenſt repetirunge jhrer priuilegien, was fie von 
je heraus vber Die in Nugen belegene ſtadiſche gutter gehapt, 
ahn m. g. f. vnd hern geſchrieben vnd vndertheniglich gebet⸗ 
ten, ſie an jhrer vnzweiflichen jurisdiction vnd vber aller men⸗ 
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fßen gedencken wolhergeprachte gewon⸗ und freyheit nit be⸗ 
ſchweren zulaſſenn oder zu notwendigem appellirn keine vrſache 
zugeben, ſondern Die jmmission zu cassirn, vnnd daneben in 
guaden nicht zunordenckenn wofen Me parteien, fo fich dem: 
landtuoigte anweilen laſſen, dauon nit gudtwillig abſtehen wur- 
den, nochmals [i. ernach m. J mit der ftrafe des ettinges vormuge 
der rechten der ſtadt prisilegien und ſtatuten wiber fie vorfarn 
werde x. Worbei ed alfo, uachdem d. Weſtphal acquiescirt 
vnd fi) der gutter enthalten, vorplieben. Nolof Moller aber. 
hat jm außgange des SOtn jares, wie fle zu Bartt von den 
furfttichen vorordneten rheten voneinander gehandelt und zum 
grumde vorglichen doctor Weſtphaln hauffrawen an ſtadt der 
aufgelaufmen zinfen in alles ıa m. fl. zur aufiteur entrichten 
muſſen, dar er zunor mit ız m. oce fl. abfommen Tonnen. 

Anno M. D. LXXX kurtz fur der erndt jſt ein pefti- 
len$ eingefaklen, darin ober: 2190 menfchen vnd daruber 
— darunter auch Mgr. Samuel Calander, Paſtor zu ©. 
Marien, her Johannes Suming, coadiutor daſelbſt, M. Ni- 
colaus Kufe, pastor zu ©. Jaeob, here Paulus Stubelin- 
ger, pastor zum heiligen gelite, her Andreas Safe zu Sanct 
Jehanſe, Dinrieus Suuerke und Tobias Wilde, beide ſchul⸗ 
gefellen — weggeiturben, welche biß in den winter geweret. 
Vnd eben jn derfelben gefar vngefer vierzehn tage nach Mi- 
chaelis jft gar gefchwinde eine bruſtkranckheeit eingefallen, 
da& auch wol jn vierzehn tagen oder breien. wochen nit der 
vierde menfch jn differ ſtadt gefundt geweſen; jn welcher bruſt⸗ 
kranckheit alhie Joachim Morik, zu Gripswolde doetor Tho- 
mas Meuius, vnd zu Noſtog doctor Laurentius Kir- 
choff, alle drei gar excellentes jurecousylij hingegangen. 

Brawerd zu Bergen in Rugen. | 

Anno 1581 im herbfte hat der furftlicher landtnoigt Hin⸗ 
rick Norman auß beuelich v. g. f. und bern (wie er vorge⸗ 
geben) zu Bergen vfm Flofterhofe ein brawerck, vngeacht do⸗ 
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fetoßt jm Berge Tein brun, fondern alle wafler, was man darzu 
wie auch zur kuchen notig, mit wagen vnd pferden gefhuret 
werden mus, ſetzen laſſen, vnd allen Berger krogern bei ern⸗ 
ſter ftraffe und vortuft des biered gebotten vnd vorbotten, Tein 
bier mer aus dem Stralfunde zuholen, fondern binfurg das 
Berger bier zufchenden ; wie auch ein zeitlang. vngefer von Mi- 
chaelis ahn biß an pfingften, gefchehen. Als aber das Berger 
bier fo naturlich vnd Lieblich geweien, das es niemandt& drin⸗ 
cken mugen, ift das brawerck heliegend geplieben, und den bur⸗ 
gern wider frei gelaffen, ihre bier zum Sunde zuholen. In 
mitter weile hat gleichwol ein erbar chat zu erhaltunge gemei⸗ 
nee ſtadt narunge vnd gerechtigfeit citation und proced aus- 
pracht und dem Iandtugigte laffen jnsinuiren, womit er fehr 
vbel zufrieden geweſen, Und vorgegeben, ob er wol mit dem 
brawen ohn das wolte haben ingehalten : fü Tonte oder wolte 
ers doch jtzo nit thun, fondern dem vngeacht damit vorfarn. 
Wie er dan jm folgenden 1582tn iare, vngefer vmb faßnacht 
noch ein braweld: hrawen und in die Berger kroge daſſelbe 
auſzuſchencken thun laſſen. Aber das Sundifche bier: jſt alwege 
bei den Nuyanern angenehmer als das Bergiſche geplieben. 

Eodem, 80. Septembris js tuſchen dem Grale und Lut⸗ 
ken⸗ Bandeluitze ein ſager, fo van Putbuſche gekamen, am 
ſtrande doth liggende gefunden, auer denſuluen dat ge⸗ 
richte vam vogede vpr Olden⸗Vheren Henning vam Kalden 
beſtellet vnd beſettet, vnd darup alffort darſulueſt begrauen 
worden. 

Eodem in fine Nouembris hat der Gralſche vher⸗ 
man Hinrick Hamel achtzeden pfele zum Grale neben dem 
einftege, wie dag waſſer abgelauffen gewefen, in den firandt 
ingraben und fegen laſſen, worzu ifme m. g. h. leute 
geholfen, jn meinunge, doſelbſt eine brugken anzurichten, wie 
die zur Alten⸗Vheren, und Dofeldften pferde vnd wagen uber 
zufhuren. Gin erbar rhat folch8 erfarn und den V. Decomb. 
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Daniel Kiofen mit der pincken dahin gefandt, die pfele wider 
außwinden und Die zu veite geitanden abhawen und jm firande 
fieffen laflen; deshalben dan Hamel, nachdem er befandt, das 
er folche pfele vor feinen eignen kopf dahin gefegt, der ſtadt 
vnuehig worden, und, das er diefelbe wider frei bekommen, denn 
kemerhern 40 mark bruch geben muſſen. 

Anno 1582, 29. Aprilis j8 eine frowe, Gerdrut Selnigö 
genandt, tuſchen Wampen und dem Grale, gegen Tehen des 
Hilgeiſts buren agler, tho Zado am firande doth liggende ge» 
funden, Darauer der vagt vpr Vheren in namen der fladt dat 
gerichte bejiellet vnd geholden vnd fie folgents beerdigen laten. 

Anno 1583, 16. Jannarij hat des Bergefche rentemeiſter 
aus Augen Doris Epffen fur der ſtadt zwilchen der Vher 
und Semlower bruggen einen bauren, fo m. g. f. vnd hern 
vom hofe entlaufen, vff dem eife vngefer angetroffen, denfel- 
ben mit andern bei ſich habenden pauren, fo Torne zur fladt 
gefhuret, umbringt, das er nit entwerden Tonnen; in mitler 
weil fih zu den bern burgermeiltern vorfugt, denſelben die 
gelegenheit, vnd das der paur dergeitalt angetroffen, angebracht 
und gebeiten, jme den pauren folgen gu laflen, das er jhn dem 
Iandtmoigte: gen Bergen bringen möge. Darauf die hern bur⸗ 
germeifter aus bewegenden vrfachen eplichen dienern befolen, 
folchen bauren anzunemen, vf Die Alte Bere zufhuren und do⸗ 
ſelbſt dem ventemgifter zunberantworten; welchs die Dienere 
auch alſo vorrichtet, vnd der ventemeifter zu fonderm dancke 
und gefallen angenommen. 

Eodem j8 im Heinholte dat hus vp Misericordias duj 
af» vnd darin vier drachtige wilden vnd 4 auerjarfche valen 
vorbrandt; js auerft dat hus denfuluen famer wedder vpge⸗ 
buwet worden. 

Anno 1583 jm Junio hat der furftlicher landtuoigt Hin⸗ 
rich Norman eine Mappe zum Grale vorfertigen und ind waſ⸗ 
fer vorn an den ſtraudt ſetzen laffen, zu Tem ende, Tas man 
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doſelbſt ſowol als zur Alten⸗Vheren nach der ſtadt pferde und 
wagen vberfeßen Tonne. Als aber ein erbar vhat ſolchs er- 
far, haben fie zu erhaltunge der ſtadt frey- und gerechtigfelt 
Diefelbe Pappe, welche dermaſſen gemacht gewefen als zum Gle⸗ 
wig und Stalbrode, den j Julij mit einem bote vom lande vf 
das fchar ziehen, zerhawen vnd darnach flieffen Iaffen, worhin 
fie gewolt. Vnd weil hiezu Churdt von der Ohe ge- 
praucht, hat m. g. h. jme deßhalben fein Iehengutlin, die Ohe, 
laſſen einziehenn. Sit alfo Lie fache an has Payferliche cam⸗ 
mergericht per appellationem gerhaten. 

Eodem, 21. Juli fein in einem Pleinen bote xj perſo⸗ 
nen, worunter ij vherleute mit geweien, hart an der Alten 
Vheren am fchare untergangen und vortrunden, die der voigt 
wider vf fiichen und, nachdem er. von wegen der ſtadt das 
gerichte daruber beftellet, zum theile zur erden beftettigen laſ⸗ 
fen; etliche fein auch anhero gepracht und vf ©. Georgens 
kirchof begraben worden.. 

Eodem’ anno jm fommer jft der umbgang jm Niem- 
fhneidergange von den oamerarijs (Mgro Gerhardo Boyen, 
ber Churdt Lienelinge und her Nicodemo Deflen) von gehawe- 
nem feine zubawen angefangen und das negft folgende jar 
vollendet. 

Anno MDLXXXIU Hat am yfingftage zu Stargardt 
an der Ihna das gewitter ein haus in der Tudengaflen an⸗ 
gezundet; dauon jſt foldy ein groß feuer, weil ed aus der maf- 
fen heiſſe zeit geweſen und jn viel wochen nit geregnet, ge⸗ 
worden, das auch darinnen die .beften heufer mit allem was 
darin, geplieben und aufgangen. Darbey iſts noch nit geplie- 
ben, befondern hat auch godt der almechtige Fegen den herbſt 
jnen folche harte pet zugefandt, das darin viel hundert ab- 
gangen und vorfallen, 

Anno 1585 jn der faften haben die Sripswoldifchen 
angefangen eine groffe brugge vf dem Gleuitz zufegen. 








57 


— —⸗ 


Ob wol ein rhat ſolchs zuuorhindern allerhandt wege vnd 
mittel geſucht, jſts Doch entlich durch commissarien vorgli- 
. chen, das die brugke ſolle werden geſtreckt wie fie gehawen, 
jedoch das ein baum darauf gemacht, ſtets vorſchloſſen gehal- 
ten vnd niemandt darauf zuhandlen, noch korn oder andere 
waren daruber zubringen vorftattet werben ſolle, laut eines 
vorflegelten vortrags, den legten Maij anno etc. 86. aufge 
richtet, defien copei jm rubrifenbuch enthalten. . 
Anno 1585, 27. Maij jt Hinrieus Godtſchalck fei- 
nee gewerbe nach mit Marten Sternehagen nad Wue⸗ 
ftenfelde gefarn und hat hunde vnd nepe bei ſich gehapt. Wie 
. fie nun vff dem Arndtſeeſchen felde zwen jeger im felde zuſe⸗ 
hen gebrigen, hat Godtſchalck gemeinet, das es einer von fei- 
nen befanten; darumb abgeftiegen, zu ihnen geche)hen wollen; 
indeme Ddiefelben jeger, welche Gutslof Rotermundts dienere 
geweien, an den wagen geruckt, Sternehagen dauon gefchlagen 
vnd pferde, wagen, neßen, hunde und alled, was vf den wa⸗ 
gen gewefen, von der ſtadt unwiderfprechlichen grunde und bo⸗ 
den mit ſich weggenommen, alfo das fie ohne gewehr und 
mantel jun die finde vf den abende gehende gekommen. Doch 
ift inen alled weinig tage hernacher wider gefolgt worden. - 
Vnd nachdem vorher anno 2c. 84 jm ſommer ungefer vmb 
pfingſten Guglaf Rotermundt ſich onternommen- der fil- 
fcherei vf dem Shurdtsheger oberteiche ſowol als andere her⸗ 
fchafft der Shurdtäpeger mulen zugepranchen, unangefehen ſeine 
vorfarn, die munche zu Marienehe, diefelbe niehemaln vor jhme 
darauf gehapt, nach darzu befugt geweſen. Vnd aber die here 
ſchaft gedacgter Churdtsmulen, nemblich her Carſten Buchow, 
als furweſer S. Marienkirchen, her Thomas Brandenburg, 
Joachim vnd Peter gebruder die Braunen, Peter Grubbe 
& consortes jhme deſſen nit geſtendig ſein wollen; ſondern 
den von Rotermunde darauf geprachten khan vnd fiſſcherkorbe 
entzwei gehawen: hat Rotermundt wider fie ox J. diſſamarj 


8 


au furſtlichen Wolgaſtiſchen hofgericht zu agirn angefangen; 
old aber jhme ſolchs nit angehen wollen, processum super 
momcntanea possessione daſelbſt angefangen, das die her⸗ 
ſchafft gedachter Churdtsheger mulen nach Wolgaft citiret wor» 
den, dafelbit fie exceptionem deolinatoriam forj ratione 
priuilegij de non evocando eingewandt. Vnd als jhuen nit 
Deftoweiniger litem zu contestiren vferfegt, haben fie, wie 
Dan auch ein erbar that pro jnteresse, ad cameram jm- 
perialem appeßiret, auch die appellation zu hofe laſſen jnſi⸗ 
nuiren. Es ift aber vngeacht ſolcher oppellation am 10. No- 
uembris des 85. jares Rotermunde die pofleflion der fiſſcherei 
vf beregtem teiche nebenit der Churdtsheger mulenherfchafft 
zuerlandt, und bemelter herſchafft auferlegt, Rotermunde 
darın zulaften . Dauon fie zum andern male appel- 
livet, die appellation zu Speir anheugig gemacht, auch 
die erhaltenen proceſſe laffen jufinuiren. Und oh fie wol 
darauf einen volmechtiger nach Wolgaft abgefertigt, das 
juramentum malitiae abzulegen und dakegen editionem 
actorum zubitten: fo it Doch ihnen Ddiefelbe nit allein abge⸗ 
fchlagen, fondern auch nach bei peen anderhalbhundert thaler 
darzu auferlegt, Roternunde in zuerfantem befibe vnbehindert 
pleiben zulaffen vnd mit j. fe g. fih wegen geubten gewaldt& 
den 10. Januarij ao, 86 zuuortragenn. Wiewol fie nun hie- 
von zum drittenmale ahns Tay. cammergerichte appellivet und 
appellationem insinuiret: fein fie gleichwol vf vormeintlich 
anhalten fiscalis am 12. Januarij ao. 86 in vorgedachte 150 
thaler ſtraffe, in vierzehen tagen zuerlegen, vordamunet, mit dem 
fernern anhange, Notermunde in feinem zuerkanten beſitze nit 
zubehindern. Von welcher vrtheil ſie zum vierdenmale den 21. 
Januarij appelliret, ſolche appellationes ad cameram jmpe- 
rialem geſchickt. Aber in mittels der botte vf der reiſen ge⸗ 
veſen, bat der laudtsfurſte, vr anſtiften eins theils rheten, ſon⸗ 

ich Melcher Normans, die Rotermunde wol gewogen, 
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eine vnerhorte und zwar unbillige execution angeordnet; dan 
Die Wolgaſtiſchen landtreiter mit einer groffen anzal bauren 
vom 30, of den 31 Januarij jn der nacht vngefer vmb zwolf 
vhrn zum Luderſhagen, wie Peter Braune of feinem baw⸗ 
hofe daſelbſt mit feinem gefinde gelegen und geichlaffen, gefom- 
men, den hof erftigen, thorwege vnd thuren an haus, hofe und 
ſtellen aufgebrochen vnd jhme alle fein viehe an pferden und 
bornviehe, fo weit ober 1000 fl. wert, unangefehen ihme — 
Braunen — nur der allergeringiter theil an der Shurdtähe- 
ger mulen vud dem obern teiche augeltanden, genommen und 
die nacht uber biß vor Sripswaldt und weiter nach der El⸗ 
dena im groffen ſchne geiagt und getrieben. Ge baten auch 
die executorn. daneben Braund gefinde jhre kleider und ſchu 
und was fie nur mehr an pferdegeumen, beilen und anderm 
angetroffen mit fich weggetragen, das auch Braune des fol- 
genden morgens von newen zu feinem groffen betrubnus und 
hergleidt fein gefinde mit ungelegenheit wider befleiden muffen, 
damaln auch allererſt vmb 8 vhrn die zeitunge in Die ſtadt 
kommen. — Wie nun dad viehe zur Eldena angepracht, iftd 
aufgetheilet hie und dort, und hat Braune alleine den ſcha⸗ 
den haben muſſen. — Were ſolchs geſchehen jm tage, hette 
es einen feltzamen ausfchlag nemen werden, was am kay. cams 
mergerichte aufftrag wirt brengen, hat man zuerwarten. 
Hiruber hat ſich weiter begeben, das vorberurter Gots⸗ 
laf Noterm undt auch aung 1585 fich umb pfingiten vuterfangen 
jm namen herzog Bugfchlafs zu Varte ıc Hinter dem Hein⸗ 
holtze zu verfperrunge des weges, den die ſtadt vmb das Hein« 
holtz nach dem Bogelfange wert hat, drei graben vfwer- 
fen vnd machen zulaſſen. Wie folch8 erfchallen, hat ein rhat 
diefelben graben wider laſſen einwerfen. Wan die vnſern 
danon gangen, hat herzog Bugfchlaf fie ſtracks wider vfwer⸗ 
fen laſſen; doch hat ein chat fie-jmmer wider laffen einwer- 
fen, womit die zeit alfo biß vf den herbſt zugepracht. Dy 
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haben j. f. g. ein PFayferlich mandatum de non offendendo 
45. Septembris Jaffen jnſnuiren und zugleich die graben auf- 
werfen und fur die Nidermule einen pfal in signum juris- 
dictionis , (dar doch an dem orte vom alters je vnd alwege 
einem rhate die volle jurisdiotion, und ju der Nidermulen die 
halbe jurisdiction vormuge eined mit abte Arnoldo zum Campe 
vfgerichteden vortrages zuſtehet) laſſen chen. Darauf ein 
rhat abermaln mit denn graben vorfarıt, wie vorhin gefchehenn ; 
auch den pfal aufziehen und coram notario & testibus alfs 
fort in loce laffen protestirn, da& ein rhat ſolchs zu beſchir⸗ 
munge der ſtadt frei« vnnd gerechtigkeit nit anders machen Ponte. 
Bud iſt wit den fachen fo viel zuthun geweſen, weil der mul⸗ 
ler alwege deu yfal wider jngeſetzt, das entlich folcher -pfal 
vfgezogen, dem prachenvoigte gegeben vnd von demfelben vor⸗ 
brandt; die graben aber fein vf die letzt mit dornhecken auß- 
gefullet vnd darsach mit erden beworffen und vberſchuttet wor⸗ 
den. Da nun die bauren widerkommen, voriger gewonheit 
nach die graben wider vfzuwerfen, hat die arbeit nit wollen 
procedien. Sein die vnſern ober fie kommen und eBliche, ſo 
nit entlauffen Tonnen, darzu gezwungen, das fie mit den hen⸗ 
den die erde wider inkratzen und die graben felbft wider ful⸗ 
len muſſen. Darnach ijt ein ander pfall mit einem von eyſen 
vfgefeßten greiffe wider vor die mhule gepracht, welcher auch 
eßliche mal ofgesogen und nidergelegt; weil er ‚aber alwege 
wider jugefept, entlich beftehen geplieben. 

Nachdem nun neben diefem Roterm undt auch noch fer- 
ner erpractifiret, das herzog Bugſchlaf nit allein zu Zer- 
vendorf vnd Seemulen fchlagbeume feßen, Diefelben des 
nachts fchlieffen laffen, fontern auch fich unterfangen, zur Put - 
ten einen ſchlagbaum anzurichten, wie er dan hart an den lauf 
por der brucken einen feßen laffen, der meinunge, der ſtadt durch 
folche clausurn die zufpure, wie ſichs jm werde anſehen laſ⸗ 
fen, auch hernacher befunden, zubindern: hat ein rhat denſel⸗ 
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Sen laſſen vnbhawen und gar wegreumen, welchs den herzo⸗ 
gen dermaſſen vordroſſen, das er anno 1586, 5. Septemb. 
alten Stealfundifchen vhatöperfonen jhre gewandtpacken jm of 
nen freien mardte zu Barte arreitiven laſſen. Vnd obwol 
ein erb. rhat eine anfehenlidhe legation auß jhrem mittel, auch 
von burgern, abgefertigt und vmb relaxation praetensi ar- 
restj vndertheniglich anhalten, auch daneben vrſachen, worumb 
fie den baum wegreumen muſſen, anzeigen Laffenz fo iſt doch 
nur abfehlegiger befcheidt daruf gefallen; derwegen fie geur- 
facht, das Tayferliche priuilegium de non arrestando durch 
zwen notarien — Baltafarın Melfowen und Johannem Da⸗ 
leman — j» f. g. jnsinuirn zulaffen, vnd mit einem erbarn 
rhate alda zu Bart zu cauirn ſich zuerbieten, weich kayſerliche 
privilegium ſ. fi g. secretarius Conradus Lebbun vnd Jo- 
achim Reding, heuptman zu Bart, |. f. g. zubehandigen, auch 
alles was der caution halber anbracht, mit fleis gu referi- 
ren angenommen. 

Als fie aber widerkommen, jft die resulution nit anders 
geivefen, dan das die fache wichtig vnd ober 14 tage weiter 
anregunge geſchehen mochte; alſdan wolten j. f. g. fich vf das 
tay. priuilegium ercleren. Darauf ein erbar rhat noch fer- 
ner j. f. g. caufionem hypothecariam nit alleine ahnge⸗ 
botten, fondern auch folgig bei den fletten Gripswaltt, An⸗ 
cklam vnd Demmin bitlich erhalten, das fie vormuge des kay. 
priuilegij zu cauirn ſich eingelaffen. Wie aber von allen 
keins helfen wollen, noch angenommen werden mugen, iſt die 
fache entlich an das Tayferliche cammergerichte erwachſen. 

Anno 41588, 23. August) jft am Fabferlichen ‚cammerge- 
richt jn fachen Curdt von der Ohe und eins rhats pro 
jateresse contra den landtsfurſten herzog Gruft Cudwigen 
von wegen des eingegogenen lendlins Ohe, welchs die zum 
Grale weggereumpte klapbrugke, in maſſen obgedacht ano. 
re. 83. vorurſacht, vrtheil ergangen: „das ſ. f. g. geelagter 
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maffen zu attentiren und exequim nit gezimbt noch geburet, 
fondern Daran zu viel vnd vnrecht gethonz derwegen foldhe 
bandlungen als attentata zu cassiren vnd vfzubeben, und f. 
f. g. fich hinfuro (ſich) ſolchs attentirens enthalten, auch von 
der Ohe und dem rhate — als appellanten — bie gerichts- 
Foften entrichten und bezalen ſolle; mit dem Anhange: Das jm 
widerwertigen falle of ferner Anruffen, auch der declaration 
poenae jnhibitionis halber, was recht ergehen folle; wie dan 
jn den executorialn auch j. f. g. auferlegt, bei peen acht 
marc lottigs goldts, innerhalben ſechs wochen drei tagen nach 
vberantwortung, alles in vorigen ſtandt Zurichten” sc. — 
Shedan aber die executoriales jnsinuiret, hat der landtvoigt 
Heinrich Norman den bauren vnd befiger der Ohe, welcher 
ſich bei der einziebunge dem landtsfurſten mit pflichten vor⸗ 
wandt machen muſſen, Derfelben wider erlaffen, vnd alſo Churdt 
von der Ohe gnugſam restituiret. Vnd wiewol ſich lente 
gefunden, Churdt von der Ohe zubereden, ſich der furdrunge 
der vnkoſten zubegeben, hat er doch ſolchs nit willigen wollen, 
fondern es zu rechtlichem auftrage gefebt. 

Anno 1590, 31. Julij Hat ein Stralfundifcher pferde⸗ 
keufer, Marten Hagemeifter genandt, einem studioso Ar- 
noldo Bunderfen, eines predigers fone zu Nilofen jm reiche 
Sweden, zwilchen Teskenhagen und Andershofe, wie fie mit⸗ 
einander vom Gripswalde kommen, die handt Abgehawen. 
Derielbe hat der ſtadt den beuch enmichten und dem vorletzten 
den arpten freien muſſen; vnd die handt ift bei dem ſtadtarſ⸗ 
ten, meifter Joachim Doringe, geplieben. 

Anno 1592 17. Junij jſt der durchleuchtiger hochgebor⸗ 
ner furſt und her, her Ernſt Ludwig, herzog zu Stettin⸗ 
Pommern, m. 9. f. vnd her, in godt feliglich entichlaffen vnd 
den 29. Julij — nachdem ſ. f. g. fieben und vierzig jar alt 
geweien und mit f. f. g. gemalin, der durchleuchtigen hoch⸗ 
geborenen furftin und framem, frawen Sophia Hedwig, ge⸗ 
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born zu Braunfchweig vnd Lunenburg 3. funfzehendehalb jar 
jm eeſtande gelebt — zu Wolg aſt zur erden beſtetigtz zu 
welcher furſtlichen leichbeſtetigunge aus dieſer ſtadt Skralſundt 
her Joachim Ketel, der rechten doctor vnd durgermeiſter, und 
Wartinus Andrei, rhatsuorwandter, vom Gripéwalde her 
Joachim Brit, burgermeifter, vnd Chriſtoff Srumel, der 
rechten dortor, syndicus; von Andlam Buffo Halle und 
Thurdt Teſſin, burgermeiftere; aber von Demmin niemandts 
— weil aldar pestis grassiret — vnd don Palewald 
Chriſtoffer Tieplinck, burgermeilter, [nd magister Eusebius 
Menius, syndieus — jn traurfleidern geſchickt worden. 

Vnd odwol die furſtliche widtwe begeret, Aus diefer ſtadt 
zwolf in ſwartz gekleidete Trabanten mit binden vmb die hutte 
vnd ſchwartzen feldtzeichen ſampt den hellebarten, vnd dan ſechs 
wolgeruſtede knechte mit federſpieſſen vnd ſechs mit langen 
rhoren auch zur ſtetten zu haben: fo iſt doch ſolchs von dem 
vier benachparten ſtedten, Stealfundt, Gripswaldt, Ancklam 
vnd Demmin, als Tine beſchwerliche vnd vormals vnerhorte 
newerunge, collegialiter abgeſchlagen; aber Ancklam neben 
den andern kleinen ftedten Lauögenommen Demmin, welche 
propter pestem entſchuldigt genommen) haben nit deſtowei⸗ 
uiger die jhrigen wider gemeinen beſchlus und genommene ab⸗ 
rede zur ſtedten geſchickt. 

Wie nun ven 29. Julij der ftedte gefandten morgens 
biß vmb 7 vhr in der berbergen aufgewartet, vom hofe be⸗ 
ſcheidt zuerlangen, wornach fie fich zuuorhalten: jſt ihnen nichts 
angeſagt worden, der vrſachen, das vngnedig aufgenommen, 
das die ſchickunge der trabanten vnd geruſteden manne einge⸗ 
ſtellet vnd abgeſchlagenn, bis magister Menius gekommen 
vnd einen zettel gezeigt nachfolgendts juhalts: „Der ſtedte ge» 
fandten warten bei der furſtlichen leichbeſtetigunge vnſers hoch⸗ 
ſeligen gnedigen furſten vnd hern vmb halbwege achten zu 
morgens auf, und folgen in der proceſſion dem adelichen vor⸗ 
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ſchriebenen frawenzimmer hinnunter jn die kirche und wider⸗ 
umb aufs haus.” — Darauf haben fie ſich zu beſtimpter zeit 
hinnauf vorfugt, gleichwol bei fich erwogen, das es wider als 
ten gepraud), das fie dem adelichen frawenzimmer folgen fol 
ten, dan bei herzog Philipfen leichbeftetigung weren der ſtette 
gefandten ſtracks nach den mandperfonen gefolgt, und alfo noch 
vor dem furftlichen frawenzimmer gangen Vnd derhalben 
Martinum Andrei und mgrm. Eusebium Menium an den 
bern cangler Henning von Rammin uf die canglei gelandt; 
demfelben anzeigen laffen, das die anordnunge der furftlichen 
leiche zufolgen, fo viel die fladifchen gefandten betruffe, dem 
alten geprauche gar zuwidern fen; dam Der fledte registraturn 
begeugeten, das den ſtedten negft den mansperfonen zufolgen 
geburete, jn maflen es noch leſtmals bey herzog Ppilipfen chriſt⸗ 
milder gedechtnus leichbefletigung alſo were gehalten worden, 
mit bitte, die vorfehunge zutfun, das es nachmaln bei alten 
geprauche gelaffen, vnd fie mit der newerunge, negfl dem fra- 
wenzimmer aufolgen, aunorfchonen. Worauf der -canpler fie 
beantwortet: ‚die anordnnunge der proceffion were von der furfl- 
lichen widtwen dermaffen geſchehen, und. in deme der churfurſt⸗ 
lichen Sechfifchen, dan auch der furftlichen Meckelnburgiſchen 
leichbejtettigungen gefolgt, in maflen es immer allenthalben, 
an chur- vnd furjtlichen hofen, gebreuchlich; und were deu 
ftedten ohn das bekandt, das der ritterſchaft der furtrit vor 
den ftedten gebure; darumb wurde itzo darin Feine enderunge 
gemacht werden Tonnen 20. 

Die abgeordenten der fledte dawider replicando erholet: 
das bei vorigen furſtlichen begrebuuffen der ſtedte gefandten 
noch vor dem furftlichen frawenzimmer gangen; deſſen hette 
man gewiſſe glaubliche narhrichtunge von perſonen, fo es zu 
der zeit mit angefehen vnd mit dabei geweſen, auch ſonſten; 
vnd fei noch jungſt in Meckelnburg alſo gehalten, das der 
ſtedte gefandten den adelichen perſonen gefolgt: Das die vom 
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adel vor den flebten gingen, liefle man wol gefchehen; aber 
zwifchen dem menlichen vnd weiblichen gefchlechte were der 
unterjcheidt; folte darin Feine enderunge gemacht, wurde ihnen 
zufolgen bedenelich fallen. 

Der cangler duplicando: e8 hette je weinig auf fich, wie 
ein jeder folgete; die anordnunge were ſchon gemacht, jedoch 
wolte erd mit dem marſchalcke bereden. Vnd in deme ſtracks 
hinnunter gangen nach dem waſſerkaſten, an welchem orte der 
marſchalck bei den pferden, fo nachgefuret werden folten, ge⸗ 
weien. Dahin fein der ſtedte abgelantten femptlich gefolgt; 
und hat der her burgermeifter doctor Joachim Ketel ernan⸗ 
ten canbler Henning von Rammin vnd marfchald Hans 
von Eichſſtedten angeredet, daB der fledte femptliche abge» 
fandten aus einem — magistro Menio aus der furftlihen 
canplei zugeftelletenn — zettel befunden, wie fie hinter dem 
frawenzimmer zugeben vorordent fein folten; nun were ihnen 
folch8 zwar zuuornemen gar fremdt; dan fie einstheils fich noch 
erinnerten, das die fledte in herzog Philipfen chriſtmilder ge 
dechtnus leichbeftetigunge negit den furftlichen vheten und vor 
dem furftlichen frawenzimmer gaugen; wan man gewuft, das 
igo damit folte fein enderunge gemacht, wolten fie villieber 
fein zuhaus geplieben; beten, fie nochmaln mit ſolcher newe⸗ 
runge zubefchonen, oder fie wolten vilieber zurugpleiben. 

Darauf der canpler vnd marſchalck ſich ercleret: die an⸗ 
ordnunge were bon der furftlichen widtwen felbft alfo gemacht 
vnnd muſte fo pleiben, weil jtzo die zeit zu Turg und man gar 
bald anfangen vnd mit den pferden vortzicehen muſte; die ftette 
wurden nit die legten fein, fondern folten ſtracks den furftlis 
chen frawenzimmer zu ende der adelichen frawesperfonen fol⸗ 
gen, vnd negit ihnen ſolten folgen die canglei vnnd ander 
bofgefinde, auch die burger auß Wolgaft, vnd dan der furſt⸗ 
lichen widrwen cammermegde und burgerfrawen ꝛe. Wan fie 
die ordenunge erreichte, wurden fie abgeleien werden; alſdan 
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gingen fie mit vort; konten ſich fo Tange vor die groffe ritter- 
ftube ftellen und aufwarten. 

Doetor Ketel fagte: folge anorbnunge were wider den 
alten geprauch; protejtirden, wo es jeko je damit alfo gehal- 
ten werden folte, das fie doch fih aus dem alten gepraude 
mit nichten begeben haben wolten, ſondern wolten vr ein an- 
dermal vifliebee zuhaus pleiben, ald den lehten folgen. 

Wie man nun aldar faft bey einer ftunden geftanden vnd 
jn mitteld hin und wider vf den gemecdhern gefrueftucht — dan 
kuchen vnd Peller von allen orten zimblich befucht worden — 
jft das funus aus der kirchen vf den platz gepracht. Fol⸗ 
gendts haben ſich die praelaten, fuperintendens, paſtorn, 
ſchulmeiſter vnd ftipendiaten mit den fcholern in jhre ord⸗ 
. nunge geftellet und aufgewartet. Vnd wie alles hofgeſinde 
vf dem plake, auch die befleideten pferde jn jhrer ordnunge 
herfur gezogen gewefen: Bat der fuperintenden® D. Jacob 
Runge den gefang „Srbarm dich meiner o herre godt zc.“ 
angefangen, darnach „Wir glenben 20.” Wie die außgeſun⸗ 
gen, ift ein zimbliche lange collecta durch den hofprediger 
mgr. Friderich Nungen gelefen, und nach geendigter collec- 
ten der gefang „Mit fried und freude jch fhar dahin ꝛe.“ und 
damit dad funus vfgenommen und vortgetragen. 

Directores vber die ordnunge zu halten weren: Buſſo 
von Rammin, heuptman zur Klempenow, ond Albrecht Wa⸗ 
kenitz, hofrhat. 

Ordnunge der proceffion. 

Anfenglich gingen vor den ſchulern neun junckern, drei glider, 
je drei vnd drei zufamen, nemblich: Gutzlaf Nauſche, Philip 
Holfte, Vartoldt Schmalenfee, Otto Walsleue, Henning 
Schmachtshagen, Claus Rotermundt, Jochim von Schwee⸗ 
rin, Vicke vom Kalden, Jurgen von Nammin. Denſelben 
folgeten 30 kleine gar arme ſchuler, dan 50 groſſe ſchuler, alle In 
Seaurbteidern vnd zindeln binden, fo jhnen zu der böpuf-gegeben. 
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ben laſſen vmbhawen und gar wegrtumen, welchs den herzo⸗ 
gen dermaſſen vordroſſen, das er anno 1586, 5. Septemb. 
allen Straifmbilchen rhatöperfonen jhre gewandtpacken jm of⸗ 
nen freien marckte zu Barte arrefiiren laſſen. Vnd obwol 
ein erb. rhat eine anfehenliche legation auf ihrem mittel, auch 
von burgern, abgefertigt und vmb relaxation praetensi ar- 
restj underthertiglich anhalten, auch daneben urfachen, worumb 
fie den baum wegreumen muffen, anzeigen laſſen: fo iſt doch 
nur abfchlegiger beicheibt daruf gefallen, derwegen fie geur- 
facht, das Tayferliche prinilegium de non arrestando durch 
swen notarien — Baltafarınn Melfowen und Johannem Da- 
leman — j. f. g. jnsinuirn zulaffen, und mit einem erbarn 
rhate alda zu Bart zu cauten ſich zuerbieten, welch Faylertiche 
privilegium ſ. fi g. secretarius Conradus Lebbun vnd Io« 
achim Reding, heuptman zu Bart, |. f. g. zubehandigen, auch 
alles was der. caution halber anbracht, mit fleis gu referi- 
ren angenommen. 

Als fie aber widerkommen, jft die resulution nit anders 
geivefen, dan das die fache wichtig vnd vber 14 tage weiter. 
anregunge geſchehen mochte; alſdan wolten j. f. g. fich vf das | 
tay. priuilegium ercleren. Darauf ein erbar rhat noch fer- 
ner j. f. g. cautionem hypothecariam nit alleine ahnge⸗ 
botten, fondern ‚auch folgig bei den fletten Gripswaldt, An⸗ 
Alam vnd Demmin bitlich erhalten, das fie vormuge des Tay. 
priuilegij zu .cauirn fi) eingelaffen. Wie aber von allen 
keins Helfen wollen, noch angenommen werden mugen, iſt die 
fache entlich an das kayſerliche cammergerichte erwachſen. 

Anno 4588, 23. Augustj jft am Fayferlichen eammerge⸗ 
richt in fachen Curdt von der Ohe vnd eins rhats pro 
jnteresse contra den landtöfurften herzog Ern ſt Ludwigen 
.. von wegen des eingesogenen lendlins Ohe, welchs die „zum 
Grale .weggereumpte klapbrugke, in maſſen obgedacht ko. 
re. 83. vorurſacht, vrtheil ergangen: „das |. f. g. geelagter 
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Hirnegſt folgeten v. g. f. hochfeliger gedechtnus paucken⸗ 
ſchleger vnd trommeter mit vmbgekerten ſtocken vnd tromme⸗ 
ten. — Den pauckenſchlegern vnd trommetern folgeten zehen 
mit ſwartzem tuch vberzogene pferde, in dieſer ordnunge: 

1. Zum erſten hat getragen die blutfane Chriſtof von 
Rammin; hernach folgt das erſte pferdt, vor welchem ging 
Joachim Eichſtedt vnd trug des herzogthumbs Stettin wa- 
pen: den greif mit der chronen. Das pferdt fhurete Jurgen 
von Rammin; vnd hette das pferdt vor der bruſt vnd auf 
beiden ſeiten daſſelbige wapen auf der traurdecke. 

2. Das ander wapen, ſo der pommerſche greif iſt, trug 
Leuin von Peterſtorf, vnd fhuret das pferdt Marckquardt 
Nauſſche, vnd Tonnies Lußkow, eben mit dem pommer⸗ 
ſchen greiffe. 

3. Den greif, fo das Caſſubiſche wapen jſt, tregt der 
ſtalmeiſter Adrian Rexin, vnd fhuret das pferdt Henning 
vom Wolde vnd Dethlaf Butzow. 

4. Den vierden greif, welcher iſt des herzogthumbs Wen⸗ 
den wapen, trug Jurgen Borſcke; das pferde fhuret Jochim 
Ilenfeldt vnd Warner Koppern. 

5. Des furſtenthumbs Rugen wapen trug Rickwan von 
der Laucken; das pferdt fhuret Achatius vom Node vnd 
Marten Norman. 

6. Des landts Vſedom wapen trug Otto von Swerin; 
das pferdt fhuret Henning Buggenhagen vnd Fritz Horn. 

7. Des landts Barte wapen tregt Eggerdt Dechow, 
das pferdt fhuret Hans Bere der junger vnd Albrecht Plate. 

8. Des landts Wolgaft wapen trug Rodiger Nienker⸗ 
een; das pferdt fhuret Toachim Steding und Jochim Bere. 

9. Der grafelchaft Gutzkow wapen trug Claus Bere; 
das pferde fhuret Soachim Heiden vnd Gerdt Hube. 

10. Folgt das gange pommerfche wapen auf einer groffen 
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traurfane vnd wirt durch hern Ludwigen zu Putbuſch ger 
tragen. 

Darauf folgt das zehende pferdt, welchs geritten Hein⸗ 
rich von der Landen, j. f. g. cammerdiener, vnd fhuret 
j. f. g. leib⸗choritz. 

Dieſe pferde ſein alle durch die kirche gangen, vnd habenn 
die junckern die fanen bei der leiche gehalten, biß dieſelbe nach 
geendigter predigt (io doetor Nunge gehalten) in das ge⸗ 
welbe geſetzt. 

Von dieſen nachgefurten zehen pferden haben d die kirchen⸗ 
vorſteher eins, ſo jhnen vom ſtalmeiſter zugeordnet, bekommen; 
die andern fein, als die furſtlichen perſonen widerumb aufm 
haufe gewefen, in den furftlichen marftall gefhuret. 

Darnegft iſt dee landtmarſchalck Albredt Moltzan zu⸗ 
ſampt allen v. g. f. vnd h. hochfeligen vom adel vnd cank- 
lej nebenſt andern jnlandiſchen vom adel, ſo zu dienſten nit 
vorordnet geweſen, gangen. 

Dieſem ſein aller frembder furſten vnd hern, auch des 
jungen hern Philippi Julij zu Pommern, auch m. g. f. vnd 
frowen eddelknaben vnd dan des vorſtorbenen bern knaben in 
glidern gefolgt. 

Der cammerierer ging alleine. 

Dem folgte der hofmarſchalck Hans von Sichſtedt und 
trug ein fchwerbt, unterm ſwartzen zindel oder karteck vor⸗ 
deckt, und pielt die ſpitze Des ſchwerdts niederwerts. RNebenſt 
demfelben ging der eantzler Henning von Rammin, und ge- 
richtsvorwalter Borchardt Horne, vnd trugen die pitfchafte, 
auch unter einem ſchwartzen zindel bedeckt. 

Hirnach iſt der Teich, welcher in einem holkern, aus⸗ Und 
einwendig gepichten ſarcke, darin ober gegen dem angefichte 
ein fenfter, und daſſelbe holtzerne farck, widerumb jn ein zin⸗ 
nern ſarck gefebt, gelegenn; vnd darauf ein leinentuch Und ein 
fammitten decke mit einem von filbertuch gemachten crenge da⸗ 
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van geſtickt geweſen von golde und fülber, das pommerſche 
vnd churfurſtliche ſechſiſche auf der rechten, vnd das braun⸗ 
ſchweigeſche vnd brandenburgiſche wapen, mit allen helmen, 
ſchilden vnd farben, auf der lincken ſeiten; vnd jſt die bhare, 
darauf der f. leich getragen, mit ſechszehen ſchwartzen ſtutzen 
gefertigt geweſen. Die leiche wort yon dieſen nachfolgenden 
ſechszehen perſonen getragen: 
1) Bernhardt Buggenhagen, erbmarſchalcke des landts 
vnd furſtenthumbs Barte, zur Neringe. 
2) Hinrich Norman, landtvoigt auf Rugen, zu Dubbeuitz 
vnd Poppeluig. 
3) Vlrich von Swerin der elter, zu Landts⸗Chron. 
4) Vorchardt von der Schulenburg, zur Lolenig, 
5) Chriſtof von Arnim. 
6) Berndt von Swerin vf Spantkow. 
D Plrich pon Swerin der junger. 
8) Andreas von der Oſten zu Pluggentin, 
9), Churdt Bonom zu Thurow. 
10) Balzar von Jaſmundt zum Spiter, 
10 Hans Krackeuitz zu Diuig. 
12) Dubſchlaf von Eichſtedt. 
13) Vlrich Blucher zu Daberkow. 
14) Joachim Steinwer. 
15) Veit Bere zu Katzenow. 
16) Valentin von Eichſtedt. 
Auf beiden ſeiten der leiche gingen vier und zwanzig, ſo 
die lichte mit anhangendem zindel trugen, nemblich: 
1) Joachim Buggenhagen 
2) Ernſt Ludwig Molpan 
3) Chriſtoffer O wſt in 
4) Antonius Saſt r o w 
5 Joachim Owſtin 
6) Safpar von Eichſtedt 
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adel vor den fledten gingen, lieffe man wol gefcheben; aber 
zwilchen dem menlichen und weiblichen gefchlechte were ber 
onterjcheidt; folte darin Feine enderunge gemacht, wurde ihnen 
zufolgen bedenellich fallen. 

Der eantzler duplicando: es hette je weinig auf fich, wie 
ein jeder folgete; die anordnunge were ſchon gemacht, jedoch 
wolte erd mit dem marſchalcke bereden. Vnd in deme ſtracks 
hinnunter gangen nach dem waſſerkaſten, an welchem orte der 
marſchalck bei den pferden, fo nachgefuret werden folten, ge⸗ 
weien. Dahin fein der fledte abgefantten femptlich gefolgt; 
und hat der her burgermeilter doctor Joachim Ketel ernan« 
ten canpler Henning von Rammin vnd marfdald Hans 
von Eichftedten angeredet, das der ftedte femptliche abge- 
fandten aus einem — magistro Menio aus der furftlichen 
eanglei zugeftelletenn — zettel befunden, wie fie hinter dem 
frawenzimmer zugeben vorordent fein folten; nun were ihnen 
folch8 zwar zuuornemen gar fremdt; dan fie einstheils fich noch 
erinnerten, das die ftebte in herzog Philipfen chriftmilder ges 
dechtnus leichbeftetigunge negſt den furitlichen rheten und vor 
dem furftlichen frawenzimmer gangen; warn man gewuft, das 
ißo damit folte fein enderunge gemacht, wolten fie villieber 
fein zuhaus geplieben; beten, fie nochmals mit folcher newe⸗ 
runge zubefchonen, oder fie wolten villieber zurugpleiben. 

Darauf der cangler und marſchalck ſich ereleret: die an- 
ordnunge were von der furftlichen widtwen ſelbſt alfo gemacht 
vnnd muſte fo pleiben, weil jtzo die zeit zu fur und man gar 
bald anfangen vnd mir den pferden vortziehen muſte; die ftette 
wurden nit die legten fein, fondern folten ſtracks dem furſtli⸗ 
chen frawenzimmer zu ende der adelichen frawesperfonen fol- 
gen, vnd negit ihnen folten folgen die canglei band ander 
hofgefinde, auch die burger auß Wolgaft, vnd dan der furft- 
lichen widtiwen cammermegde und burgerfrawen ꝛe. Wan fie 
die ordenunge erreichte, wurden fie abgelefen werden; alfdan 
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Herzog Wilhelm gu Churlandt. 

Darnegſt folgten doetor Johan Tedener, braunfchwei- 
giſcher geſandter, Wigandt Molgan vnd Lenin Marin, 

furſtliche niederſechſiſche geſandten, in einem glide. 
Dieſen geſandten folgten die landt⸗ vnd hofrhete, ſo ſon⸗ 
ſten zu keinen ſonderbaren dienſten vorordent, als: Caſpar 
Paſelick, Otto Pren, Gotslaf Notermundt, Buſſo von 
Rammin, D. Herman Weſtphal, Johan Krackeuitz, Al⸗ 
brecht Wackenitz, Berendt von der Laucken, vnd andere 
mehr. 

Hirauf folgte der furſtlichen widtwen hofmeiſter vnd jun⸗ 
ckernn: Hans von Hauffen, Henning von der Oſten, Je⸗ 
zonimud Horn vnd andere, fo auf das furftliche frawenzim⸗ 
mer vorordnet. 

Dirnegit gingen herzog Philipfen Sigmundts zu Braun- 
fehweig vnd Eunenburg, biſchofs zu Verden, hofmarſchalck vnd 
jundern. 

Diefen folgte 1) die furflliche widtwe, und wart gefure 
durch itzgedachten ihren bern brudern herzog Philip Sigiſ⸗ 
munden zu Braunfchweig und Eunenburg, vnd herzog Phi⸗ 
lippen zu Stettin-Pommern, herzog Bugflai fone. 

2) Frewlin Eliſabet Magdalena zu Gtertin- Pommern 
fhurete Herzog rang zu Stettin- Pommern zc., herzog Bugſ⸗ 
lai anderer fhon, und Otto von Heim, der ander braun⸗ 
ſchweigkiſcher gefandter. 

3) Herzog Vlrichs zu Meckelnburg gemal, fraw Ana, 
als des vorſtorbenen bern fweiler, und wart durch ihre eigen 
Diener gefurt. 

4) Frewlin Clara gu Stettin⸗Pommern, herzog Bugſlai 
tochter; iſt von ihren zugeordenten dienern gefhuret. 

5) Frewlin Maria, herzog Frantzen zu Sachſen tochter, 
fureten des hern von Putbuſch und compters zu Wild eubruch 
beide ſone. 
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6) Dad ander frewlin von Gacfen, fo jm furftlichen 





ſtettiniſchen frawenzimmer iſt. Item 


zu Stettin⸗Pommern 
gemhalinnen 


8) Herzog Bugſchlafen vnd 

9) Herzog Barnims 

10) Das frewiin von Holſtein. 

41) Das frewiin von Churlandt, und 

42) Hern Eudwigen gu Putbuſch gemal; wurden durch 
ihre eigen zugeordente Diener und aufwarter gefurer. 

Bor nachfolgenden frawenzimmer gingen abermaln drei 
vom adel, nemblih: Ghriftoffer Lin dſt edte, Melchior Wa⸗ 
kenißz und Hans Butzow. 

Hirauf folgete der f. widtwen frawenzimmer; darnach 
achte von der furſtlichen rhete frawen. 

Hirnegſt giugen der frembden ankommenden furflinnen 
frewiin und grefinnen frawenzgimmer in der ordnunge, wie fie 
hie oben in ihren traurkleidern und vorhulleten angefichte ge⸗ 
gangen fein. 

Nach diefen folgten die Iungfrawen und: frawen vom adell, 
fo vom lande vorfchrieben, in glidern je drei und 3 zufamen; 
und wurden abgelefen, wie fie nach ihrem alter geben folten, 
vnd in die ſtule hinter der f. widtwen nach einander ordent- 
lich eingewieſen. 

Hirnegſt iſt ein bekleidet pferdt gefhuret worden. 

Vnd obwol der ſtedte abgeſandten nach dieſen zufolgen 
abgeleſen worden, auch vom f. hauſe biß in die ſtadt, vngefer 
biß an den breiten ſtein, alſo gegangen: ſo haben doch der 
furſtlichen widtwen cammer⸗megde vnd andere burgerfrawen, 
fo binter der ſtedte abgeſandten zufolgen vorordnet geweſen, 
ſich daſeldſt eingedrungen und vor den ſtedten gefolgt, alſo 
das der fette abgefandten und das vbrige hefgefinde Die I. 
ſten geweſen. 

Wie nun die Ieten in die kirche gekommen, fein die * 


7) Herzog Johans 
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den dern vormundt herzog Bugfchlafen beantwortet: weil des 
orts der ſtadt unwiderfprechlich die jurisdietion zuftunde, das 
fie mit dem todten nach vhraltem geprauch vorfarn vnd den- 
felben zur erden, dahin er gneigt, beflettigen laſſen; und er- 
achteden es dafur, das vnſerm jungen landtöfurften und hern, 
noch jemandts anders, nicht im geringiten zuwidern gefchebe, 
fintmaln jn folchen und dergleichen fellen alwege nit allein des 
orts, fondern auch noch wol weiter hinnauffen das gerichte be» 
ſtellen und halten laſſen. 

Eodem, 28. Augustj if Hans Storm zu Wampen 
wonhaft ofm Drigge vortrunden und zu Lande gepracht. Den⸗ 
felben haben feine freunde zu Guſtow begraben vnd zuuor das 
gerichte nit daruber halten laffen. Wie ſolchs der dorfvoigt 
erfarn, hat er die vorfehunge gethon, das er witer vfgegra- 
ben und an den ort gepracht, dar er gefunden, damit der ftadt 
gerichte daruber gehalten worden. Wie ſolchs gefchehen, it 
er wider nach Guſtow gefurt und zur erden beftetigt, dar er 
vorhin gelegen. 

Eodem, 5. Decembris heft ſick ein Inecht, Hans Rode 
genandt, thor Vngnade dienende, wie hie van hir in drunckener 
wife gefharen, thor Wogedehagen an dem ahnberge, wie hie 
denfuluen hennunder gefarn, tho dode gefallen, und ein erbar 
rhat dor den fladtvaget Dat gerichte darauer holten Taten. 

Anno 1597 am 22. Aprilis j8 in Rugen gegen Ban- 
deluig ein doder corper am ftrante tho Tante gefchlagen. 
Auer denfuluen heft Der vagt Henning vom Kalten dorch finen 
landtrider vpr Olden Vheren, Hinrick Nademan, in bifin De 
bruggenkipers Albrecht Etroten vnd Paſchen Janeken, beider 
ſtadtdiener, dat gerichte jn namen der ſtadt holden vnd darup 
alffort den vordrunckenen, welcker gar vnkenhaftich geweſen, 
darſulueſt thor erden beſtedigen laten. 

Eodem, VII. Junij. Nadem thom Luederſhagen tu⸗ 
ſchen beiden hern burgermeiſtern doetor Jo achim Keteln vnd 
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ber VBartelmes Saſtrowen darher jreunge ingefaflen, dat 
der ber doctor Ketel vpr dorpfiraten van finem wueſten haue 
an vorlangſt Staus Silmers, dem hern burgermeliter Sa⸗ 
firowen, van der ſtadt vorlhenden haue bet vmb den begraue⸗ 
sen cappellen⸗kerckhof und darto ock den gantzen cappellen- 
kerckhof -mit widen-paten thobeletten, dan od die tive elmen 
vp dem kerckhaue thokoppen und vor fick alleine thobefchermen 
angematet; Dat derwegen die andern beiden vnparteiſchen bur⸗ 
germeiltere, her Joachim Klindow und D. Hinricus 
Buchow, ſolcken ſtridt in byſin der Femerer, her Ricodemi 
Telfins, der Thomas Brandenburgs und Mart in 
Andrei, befihtiget. Bad wie von ermelten kemerern in na⸗ 
men gemeiner ſtadt dargegen berichtet, Dat alles wedder ere 
weten und willen gefchehen, wie fie dan daran bedinget, dat 
fie mis ſtilſchwigen Dem bern burgermeilter D. Keteln nichts 
jngerumet, fondern Dat ftratengerichte der ſtadt reſernirt heb⸗ 
ben wolden, und wegen gemeiner fladt mit nichten thofehen, 
noch willigen Tonden, Dat der cappellen⸗kerckhof, als locus 
sacor, dermaten mit denn widen-paten befettet bliuen fchofde; 
fondern fie jdt daruor achteden, dat: diefulnen, wie dan vck alle 
widen, fo vorlangſt Glaus Sylmers haue her gefettet weren, 
weggerumet und die dorpſtrate in vorigen ſtandt gerichtet, dan 
od die beiden elmen vp dem kerckhaue dem dorpe gemein bli- 
uen vnud allerdings frieg fin muften, dergeftalt, dat ſick men⸗ 
niglich derfuluen entholde, fonften fie tholatige rechtsmiddele 
an die handt thonemen Feinenn vmbgang hebben Fonden sc. 
Demna vorordent und allen delen ſick darna thouorholden af- 
gefecht, dat die gegen des heran burgermeifters D. Ketels taue- 
ſten baue gefetteten widenpaten nicht alleine, fondern ock Lie 
acht ſtucke widen, Flein und grot, fo van doctor Ketels ſchune 
ahn vorlangit Silmers thun bet in. den grauen (wormit dat 
water van D. Keteld wueſten haue bi dem begrauenen cap⸗ 
pellen⸗karckhaue hen bet in den groten poel vpr borpfiraten 


18 


can EAmers fme ar̃gefuret var aceidet X) je deminluen 
grarın vr beiden Siem Kam um geitter in, wolgedachts bern 
derer Sereld frine tionen: nd die antrigen wien ale, ſo 
arıca Glmd Sitmers baut nat beiüetee ver raten, vp bei- 
zum ũden des alten carıüücn-Terdranes tvienten, daruan D. 
Ser rar vorm mt ametrend Ande er Eimer! üte, 
arzk se den carnüim Tomte ma Eimert terwege werts 
geforret. the ermittek Glan! Eimer? bane ꝗgcberich Ge ar 
getrafa werten, var deraeaes rei Eiimrrd den here bur- 
zearter D. Sc wer ind ver te Vhillinge ismbuicdh 
bechalre Ihale 
ze ve tem carslm.tomthome arictchen wralem aner 
GN Zemtmt naher Tor Demi er seüalte Iboyeägemt: 
wau ür me Immente are zur rer area, Narr ara he 
ira comme trrenem Tre Iarrür ont, vor vum Dem geſde 
te wer nam Inhrfarre ma der ia EXundt gebetert: 
Tuer dolen ma zur vr Tem careclefrrSynne Tem ga8- 
gm dire grmemt Dips SON SAE mrmnniet arhrerem, (ea- 
tea tom zurree cm Me ar print Ta gebexet wer- 
ten. Juri ahr vet zum Sc zrereve Tem herz Iracrsarsißer 
D. Sce:rl da müsste ter Bareın Trtıw. per Sar- 
ram Serer. Dexzzr:za Parem var ISAA: a Frage: 
wr er ie Ye rmrin Eıroclmet Exrürewen 
bar Freies: Setiigaidi ver vordr ar eier E re 
neiim Srigfrw. zendcarzme. — Acta u supen 
Amme W. D ICh zum A Imre) tem Serre 
kerzenamiier Errızirmes Sxrtrem:z vr ce Dura 
Gasrtarınz Szeri’:z ve wer $ Ur uhgrürteen ep Dem 
232 cmudem niit oe rm prapa sn Teer Rat 
un a © Ihinpirme vous Suunzer aber, 
Aus Di Wesen rer Anus af dem zten?. weißer 
ng nEr inteneh war. nt pair lerszemiier U 
m Mufem Ser Yater ınacır weine Bere Iran 











19 





Gotsſchalcks rathsuerwanten und Jacobi Clericken, ſich ſeine 
magd, wiewol wider jren — generum — willen wider loben 
laßen vnd den 27. Februarij in ſeinem hauſe vertrawung 
vnd hochzeit gehalten, . ....*). | 

Anno 1600, den 8. Angusti, frue vmb ſieben vhr, ſind 
vnſers g. jungen Tandffurften herrn Philip Julius, hertzog 
au Stettin⸗Pommern ꝛc. und ſ. f g. fraw mutter Sophia 
Hedewig, doch jeder f. perſon ſonderbar, ſchreiben alhie an⸗ 
gelangt, des inhalts: das hertzog Friedrich zu Churland 
alhie gegen abend anlangen wurde, die ſtad zubeſehen; beger⸗ 
ten derwegen, ein erb. rath ſich hirin vnderthenig bezeigen 
wolte, wie es dem rath vnd der ſtad ruhmlich were. Daruff 
iſt alßbald vorordnung geſchehenn, der heuptman Heinrich 
Schwerin mit ſechs dienern vff der ſtadt greintz zureiten und 
den furſten herein zuuergleiten vorordnet; vnd zur aufwartung 
in der ſtad etliche herrn des raths vor die herberg, ſo in 
Dietrich Halffmanns haus beſtellet, etliche (4) trabanten 
verordnet, die malzeit gegen den abend zeitig fertig zuhaben 
vorgeſehen, zumahl weil ſowol der furirer alß auch der koch, 
die vormittag angelangt, des furſten ankunfft gegen den abend 
mit ja beſtettigt. 

Aber che es vormittag neun ſchlegt, da kompt der hertzog 
mit etlichen wolgaſtiſchen und foigifchenn hoffijunckern vnd 
dienern gefaßren, fleiget ab vor Halffmans haufe, harret nicht. 
lang drinnen, fondern gehet bald herumb, beflehet die ſtad am 
firande, die firchen, teiche, thöre, endlich auch Das zenghauß 
(welchs ihm aber ohn vormißen des raths eroffnet) **); das 
geſchutz aber war nicht alle an dem ort vor dasmal; vnd 
gebet darnach zur herberg zum eßen. 


*) „Auff dem folgenden ausgeſchnittenen blade war von dieſer hohzeit 
was weitleuftiger gefehriebenz ward aber aus fonderbaren vrfadhen herausge⸗ 
nommen.” — Ammerk. des Driginals. 

**) Am Rande jteht hier in der Handſchrift „male“. 
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Dieweil aber die landſfurſten vnlangſt eim erb. rath und 
gemeiner ſtad das jus conducendi in der fladt und deren 
gütern in zweifel-, auch wol gar zu ent-jiehen ſich angemaßt, 
daruber man auch vor diefem am Fey. cammergericht in große 
rechtfertigung geratenn: hat ein erb. rath vor gutt und heil- 
fam angefehen, denjenigen, fo den berkogen in der herberg 
empfahen und wilkommen heißen folten, ichts zubeuehlen und 
ſich deßen in etwas zubefchweren; dann fonter allen zweifel 
dieſer ſchleunige einzugk zu Feinem andern ende von den hofi- 
ſchen angeftifftet, al wegen gedachtes juris conducendi einen 
erb. rath weiter zuturbiren vnd einen actum negativum „Tu 
non es in possessione talis juris etc. damit zuerwifchent. 

Bund wie nach erlangter andieng die borordnete eines 
erb. raths ) zum herkogen in die flube kommen, hat der syn- 
dicus ihn mit diefen vngefehrlichen worten empfangen salut. 
praemissa: daß f. f. g. eim-erb. rath hochlich commendirt 
und geruhmet, welchermaßen fie einen erb. rath geliebet und 
geehret; daher ein erb. rath gewunſchet, es mochte gelegenheit 
furfaflen, f. f. g. hinwiderumb underthenige ehr und gurthat 
aubezeigen; vnnd weil es der liche gott alfo gefüget, das f. 
f. g. fih mit dem f. Haufe Etettin-Pommern befreyer und 
befreundet, vnd fich dieſe ftad zubefehen anhero vorfugt: were 
ein erb. rath deßen zum hoheſten erfrewet und were f. f. g. 
dem rath ein angenemer wilfomner gaft, wünfchen dazu got- 
tes gnad und fegen, das die nach jrer wurde vnd tugent hoch 
erhoben werden mocht; vnnd hette ein erb. rath wol mogen 
hoffen und wundfchen, das dero ankunfft etwas zeitiger vnd 
geraumer mocht angedeutet fein, Damit man f. f. g. der gebur 
empfahen, herein vergleiten und zur tractation defto befler vor- 
ordnung machen mogen; weil es aber aus mißbericht verblie- 


*) Am Rande fteht: „Vorordnete: h. Jochim Klinkow, D. Heinrih 
Buchow, burgermeiitere, D. Zohan Doman, syndicus, er Riclas Saße, 
er Jochim v. Braun, er Heinrich Gotſchalck.“ 
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ben, wurde f. f. gr. eim erb. vath das geringe zu gutt hal 
ten. Da aud etwas anders hirneben gefucht, wolten ſ. f. g. 
ſich nicht laßen irren, das man ſolchs mit mehr wortten be⸗ 
dingen muſt; die tractatie wurd ſchlecht ſein, darumb ſ. f. g. 
es der engen zeit zuſchreiben vnd den vnderthenigen willen vnd 
gemuth wurde gu. annehmen, dieſer gemeinen ſtadt g. herr 
fein und diefelb vnſerm g. landſf. und herren beitermaßen- zu 
eommendiren fidy in gn. vnbeſchlwjert bezeigen wurden, mit 
erbieten, f. .f. gnaden allerhand ꝛe. 

Duranff der. berkog durch Srafmum Kußowen, Por 
gedachtes vnſers gn. jungen landff. hofemeiiter, des hertzogen 
tiſul erholet vnd angeseiget, das f. f. g. veritanden, daß Diele 
perſonen vom erb. rath abgeordnet, ſ. f. g. zuempfahen und 
gluck zuwunſchen; darumb ſ. f. g. ſich ſolcher abfertigung und 
wunſchung gnedig bedancke und wunſchen gleichffals dieſer ſtad 
alle gedeiliche wolfart. Empfahung vnd vergleitung achte ſ. 
f. g. vonvnnoͤten; dann dieſelbe, wie ſie ins land kommen, 
in gleid genommen, darumb dieſelb ſich von andern vergleiten 
zulaßen nicht notig hette; hoffe nicht das ein rath ſich dißwe⸗ 
gen wurd weitleufftig ſpüren laßenn. Der entſchuldigung 
der traetatien were auch nicht vonnotenn; begerten j. f. g. 
nichts beizumeßen, weil dieſelb vmb dieſe ſachen nichts gewuſt; 
wolten lieber ſehen, das ſie muchten hingelegt ſein, mit fer⸗ 
nern begern keine disputationes zuerregen; wie ſ. f. g. ohne 
gleid in die ſtad kommen were, wolte dieſelb auch ohne gleid 
wider. weglziehen ꝛec. Vnund thate ſich gedachter Kußow vor 
ſeine perſon ereleren, das er vnd feine geſellen mit ſ. f. g. 
nicht alß gleidtsleut, ſondern zur geſellſchafft vnd freundſchafft 
anhero kommen weren. 

Der syndious ſagte: Ein erb. rath hette dae jus con- 
ducendi .in.. der ſtad vnd deren gutern, were auch in dem 
befig- deßelhen bis daher biieben, und da dieſer einzugk zu ab- 
bruch jrer privilegien ‚alfo angeordnet und gefchehen, wurde 

VIII. 2. 6 
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man tiber folchen actum protestiren, dann die f. verwur⸗ 
- aungöfchreiben vermeldeten, daB f. f. g. erft gegen abend an- 
kommen wurden; Darumb ein rath die anordnung getban, das 
man fr. fr g. vmb mittags zeit warnehmen vnd herein ver- 
gleiten folte, mit vndertheniger bitt, ſolchs dem rath Und an⸗ 
wefenden abgeordneten in vngnaden nit zumerdenden, wolte 
vorigen wundfch vnd gratulation vepetiren, vnd allein Diele 
erclerung bitten: ob | f. g. In dem alten gleid zuuerbleiben 
gemeinet. Kußow in nahmen des furſten ſagter fie weren 
nit zu diſputiren herkommen, begerten fich [i. e. fie] Damit zuuer- 
fchonen. 

Folgende ward vor notarien end zeugen wider dieſen 

actum protejliret, und ligt das jnitrument protesta- 

tionis in der canpley vater der rubric „Geleide.“ 

Den andern tag erhub ſich ein wunder Uber tiſch, da vn⸗ 
ferm syndico D. Dom anno wolte beigemeffen werden von 
diefem Kußowen, alß folte er das f. Hoffgericht zu Wolgaſt 
verachtet haben, welchs Doch hieſelbſt bei den anweſenden, fo 
mit vber tiſch geweſen, nicht hat erfaren noch bekundſchafftet 
werden mogen. Vnd vor gentzlicher hinlegung ſolches wun⸗ 
ders iſt der furſt, wie er ohn gleid (wie er ſagte durch Ku⸗ 
Bowen) kommen, alſo auch ohne gleid wider dauon gezogen, 
und einen ſchonen grawen gaul vber 100 fl. wert vom erb. 
rath zur verehrung dauon bracht. 
Zumercken, 

das anno 1582 am tag cathedra Petri datirte eitatio des 
consistorij zu Gripswald an Dinnies Schmitt von Ancam 
in puncto desertionis hie zuuorkunden angelangt; aber fie iſt 
nit abgelefen, fondern ein rath hat ihm per edietum vffer- 
legt, wofern er ſich in der ſtad erhielte, fo ſolt er ſich hinaus⸗ 
machen. und auf den in citat. angeſetzten freitäg nach Quasi- 
modogeniti zu Gripswald erfcheinen vnd feiner hauſfrawen 
Satparinen Dricheld clag anzuhoren ı. 
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-"Anno 1602 am 28. Augusti jſt ein f. proclama ange 
Iangt, darin Johan von Nethen creditorn und burgen gen 
Wolgaft off den 30. Septemb. citirt werden; aber es iſt nit 
abgelefen, fondern ein rath bat den inhalt programmatis in 
dero nahmen von der cantzel verfundigen laßen, in allen 8 
kirchenn: ©, Nitlas, S. Marien und S. Jacob. 





Huldigungsactus bergogen Philippi Julij 
Ao. MDCL 


Nachdem der durchleuchtige hochgeborne furft und Herr 
herr, herr Bugslaff hertzog zu Stettin Pommern ꝛt. furft zu 
Nugen ꝛc. in tragender furfilichen vormundfchafft hertzogen 
Philippi Julij 20. auch zu Stettin Pommern ıc. beider vnſer 
gu. herrn im Februario eine tagfart ausgefchrieben und et⸗ 
liche der landſtende, unter andern auch Stralfund, uff Wol⸗ 
gaft befcheiten: hat eim erb. rath dahin verordnet D. Hein- 
rich Buchowen burgermeitern, dern Martin Andream 
vnd hir. Niclas Dinntes. Vnd weil aus dem fchreiben unter 
andern befunden, das von der renovation der erbuertraͤge zwi⸗ 
ſchen dem churf. zu Brandenburg® und dem hauſe Pommern, 
dan auch von der erbhuldigung hochgedachtes herkog Philip 
Juliußen, und vff welche zeit folche beide actus volzogen wer- 
den ſollen  zudeliberiren wurd furfaflen, und man ohn raport 
in loco fchließen folte: hat ein erb. rath ihre gefanten daruff 
inſtruirt vnd beuehligt, die meinung aber vnd effect der itt- 
firuction war, das Stralfund noch zur zeit in die huldigung 
nicht kont willigen *), dan der furft noch nicht 25 jar erreicht, 
vnd war forglich, Dad man fh von einem minderjerigen für- 
Ren privilegia eflicaciter confirmiren. laßen folte, es hette 


*) Vide protocollum 3. Februar. ans.) 
VIII. 2. 6* 
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dan ber furft a Caesare veniam aetatis cum interpositione 
decreti erlangt *). Darumb folten die abgefanten in dieſem 
punet nichts fchließen, fondern alles reportiren. Vnd ift ſonſt 
-bei dieſem punet vor gutt angefehen, das man von dem alten 
modo der huldigung nicht weichen folle. Wie nun Die abge- 
fanten am 20. Februar. referirt, haben fie ihre relation ex 
scripto verlefenn, darumb nichts weitleufftig protocollirt; 
es ift aber die fumma dieſes punets diefe geweſen, das berkog 
Heinrich Julius zu Braunfchwig alß mutterbruder geraten, 
der furſt folte was peregriniren und vor dem abzug fid 
laßen huldigen; darumb wolle man dero vff pfingſten wahr- 
nehmen. 


Die ftette wolgaftifchen orts aber haben ſich dazu nicht 
wollen einlaßen noch ercleren, fondern ad referendum tiefen 
punct ſowol ald den punctum renovationis pactorum ange 
nommen. 


Vnd dieweil die aulici etliche argumenta erfurbracht und 
angezogen, warumb man dem landffurften zu huldigen ſchul⸗ 
Dig were **): bat man deßwegen einen fall hieſelbſt begriffen 
ond den vff Roſtock vmb belehrung verſchickt; vnd dabei. er- 
wogen, das man in dieſer zeit mit allem ernſt Die abſchaffung 
‚der gravaminum zubefurdern fich ſolle laßen angelegen fein. 
Vund ſeind die vornembſten argumenta dieſe: 


1) Es muſte renovatio pactorum vnd praestatio ho- 
magii zugleich geſchehenn. 


Resp. Es ift vorhin Bei hertzog Philis zeitten vnd 
ao. 67 anders. gehalten; dan berkog. Philips heit re- 


) Die acta, darin alle originalia zu finden, find noch zur zeit bei hu. 
D. Doman, ayndico. (Randgl.) 
) Vide argumenta in protocollo 23. Februs. (Manbgl.) ° 








& 
novirt ao. 1536, umd die huldigung erſt vffgenemmen 
ao. 1541, vud find separati actus. 
2) Konne vor der huldigung das Ichen vom keyſer en 
empfangen werden. 
Quod est falsum; es iſt anders gehalten. 
3) Der churkurſt vnderſcheide die renovation pactorum 
von der huldigung. 
Idem reaponsum. . 
4) Lehensempfahung ſei vom churf. uff einen revers ver⸗ 
ſtattet. 
Resp. Hertzog Bugslaffs revers lautet anders, dem. 
er in vormundſchafft nahmen dem churfurſten gegeben; 
desgleichen hat des churf. ſchreiben einen andern ver⸗ 
ſtand. . 

5) Conditio principis junioris vel minorennis per: 
confirmationem privilegiorum non fit deterior, quia ni- 
hil novi dat. 

Daruber befihe die belehrungen und andere rechte. 

6) Praͤlaten und ritterſchafft haben ſich eingelaßen; ergo 

mußen es ſtette tanquam minor pars auch eingehen. 

NB. Pralatorum ſind nur zween verſchrieben vnd ſind 

alle beide, nemblich Albrecht Walenig vnd Hans Kra⸗ 

Feuig, dazu hoffrethe geweſen; darum major pars nicht 
cencludirt hat. 

- Der fachen notturfft nach find die flette Gripſswald, An 
elam, Demmin, Pafewald vnd Wolgaft durch jre geſanten 
am 27. Februarij alpie erichienen, haben von dieſen huldi⸗ 
gungsfachen sractirt, der furfilichen rathe argumenta erwogen 
gehabt, vnd maß fie dagegen eingewand, Item: 1) das man zu 
den coften fobald nit konte kommen; 2) das der junge furſt 
nicht Fonte eflicaciter privilegia confirmiren; 3) das der 
furſt vermuge vaterlichen teſtaments sub cura usque ad ae- 
tatem perfectam. bleiben fol. . , | 


. 
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Was domals mehr fungelanffen, ift protaoolliet, und find 
der furfilichen vethe argumenta mehr geweien, die in folcher 
aufammentunfft erwogen und widerlegt, und Hgt was farge- 
Lauffen unter der rubrica im großen repositoro „Hul di⸗ 
gung”). 

Der ſchluß war, daB man wegen der minderjerigleit Des 
furften und das derſelb in minore aetate feine privilegia 
effioaciter gu confirmiren vermocht, Peine huldigung thun 
Tonte;, dann e8 obligire fl, prinoeps reciproce per con- 
firmat, vnd subditi per praestationem homagij; vnd dar- 
umb an den bern vormund ein auffuhrlich frhreiten abgehen 
vnd die huldigung verbitten ſolt. 

Item: das man vff Noſtock volkommenern bericht ſchi⸗ 
den und daruff consilium cum rationibus decidendi hitten 
folt. Hiebei ift zugedenken, das man bericht uff Noſtock ge- 
fickt gehabt und erclerung erlangt, das princeps imperfec- 
tae aetatis etiam cum autoritate curatoris nicht konne efli- 
caciter confirmieren. 

Wiewol nun vorgedachtes fihreiben *8) an den furften 
abgangen, vnd man vermeint, es folte dabei bleiben, fo iſt 
dennoch ein ander f. fehreiben an die fiett ankommen, darin 
der ftett contradiction ungeacht mit der huldigung nach der 
negſten erndt zuuorfaren angedeuttet worden, eum protesta- 
tione, wo es ſtett behindern vnd fchad. dadurch erwachſen 
wurd, das man den bei den ſtetten wißen wolle. Diß iſt den 
andern ſtetten copialiter zugeſchickt, vnd nichts mehr dazu 
geſchehen. | 

Am 7. Aprilis iſt noch ein f. fchreiben, die huldigung 
belangend, verliefen. Darauf find die confoederirte jtette die⸗ 





) Vide et lege; nam jura partinm hic nen possunt nec debent 
deduci, sed quid ante actum et in actu aceiderit. (Randgl.) 
**) Diß ligt bei des bern syndiei actis. (Deßgl.) 








87 


fes orts uff den 4. Mai] verſchrieben; und iſt vor gutt angele- 
ben, wo es die andern ſtett wurden mitbelieben,. daB man an 
den churfurften zu Brandenburgk ein auffuhrlich fehreiben 
folte Taßen abgehen und darin die huldigung verbittenn. 

Den 3. May find die borgenanten ftett außerhalb Wol⸗ 
gaſt aldie beifammen gewefenn, und iſt derfelb punet wider in 
deliberation gezogen 9. Weil aber dißmal die befehrung cum 
rationibus decidendi von Noſtock nicht anfommen, hat man 
nicht mehr in diefem punct verhandlet, alß das man der be⸗ 
lehrung nochmals erwartten, und wan die ankommen (darumb 
muan ·doch 2 eigne botten vor diefem eilig hat ablanffen laßen) 
off den einen: oder andern fall ſowoll an ten herrn vormundt 
alß eleetorem Brandeburgicum fihreiben- fült. 

Am 29. Junij iſt wegen der Huldigung noch ein ſchrei⸗ 
ben im rath verleſen, darin man nochmals andeutet, man 
wolle damit der fette widerſagens vunbetracht verfaren; doch 
wolle f. g. die wotgaftifche vethe verordnen, die mit den ſtet⸗ 
ten mundlid; communiteiren. folten,. zu welcher vnderedung 
man den 16. Julij wolt benant haben. 

Daruff find die confoederatae civitates vff den 9. Julij 
anher befcheiten **), mit ihnen aus diefer fachen rath zuhaben. 
Was dafelbſt verhandiet, weiſen Die acta nach mehrer lege 
aus. Vnd iſt von den fetten gefchloßen, das man den tagt 
off den 16. befinhen und bei vorigen erchrungen, weil man 
Noſtockſche Belehrung eum ratienibus decidend? vor ſich 
habe, beharren wolle; doch folte eine jede flad jre gefanten 
fonderbar infiruiren, vnd todo man die delehrung den gefanten 
mittgebenn. 

Am XVI. Jultj haben ſich dem auffchreiben zufolge die 
ftett off Wolgaft geftellet. Dafelbft Haben die Sundifchen ge⸗ 





*) Vide acta. (Htandgl.) 
2) Paſewalck ift nit kommen. (Deßgl.) 
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ſanten den andern fletten jre hahende infiruetion furgeleſen, 
welche von den andern ſtetten mitbelicbt ). Vnnd iſt Die 
gantze propositio des cantzlers in nahmen vnd beiſein des 
jungenn landffurften dahin gerichtet geweſen. das man die erb⸗ 
Huldigung von. den vnderthanen vffnehmenn, Dash Pie lieber in 
gute und in fchuldiger bereitwilligfeit haben, alß mit vnwillen 
fordern wolte; darumb auch diefer tag dazu ausgeſchriebenn 
were, daßelb im gute zuuorſuchen sc. Hiehei ud allerhand 
motiven gebraucht, die ſtett aubewegen fh zur huldigung in⸗ 
zulaßen vnd ‚auercleren, vnd vorige argumenta, jnfonderheit 
daß Achilleum (ut visum fuit): quod confirmatio. nihil 
novi det, sed antiquum confirmet, vornemblich getriebenn. 
Aber es ift durch den Stralfundiihen syadieum alles wit 
beliebung der andern ſtett abgefanten abgeleinet, Vund wie 
daruff durch den canpler replicirt, vnd den ftetten die du- 
plica billig ‚geburet hette, hat man fie nicht mehr horen wol⸗ 
Len, fondern rund abgefagt, vnd hinzugethan: man wujte. zu 
andern mitteln ſchreiten vnd zu denſelben verdacht ſeinn; doch 
wolle man jnen die zeit von Bartpolomäi bis nativitatis 
Mariae prorogiren, — Die ftett haben ſich an diefer ant⸗ 
wort mußen laßen hegnugen. 

Es haben ſich aber (zweifelsohn mit. ohn vorwißen und 
subornation) die beide praclaten, nemblich Wafenig vud 
Krakeuitz, ſo auch hoffrethe waren, nebſt andern landrethen 
‚am die ſtett gemacht vnd dieſelbe erſtlich blandis und zuend 
‚mit minis zu dev huldigung wollen hereden vnd bewegen, vnd 
vnderſcheidlich ab⸗ vnd zutritt genemmen. Aber die ſtettiſche 
legaten wolten ſich nicht weiter inlaßen, weil ſie nicht beue⸗ 
ligt; darumb es domals dabei verblieben. — Vund ward an⸗ 





*) Dieſe acta ligen in der rubrica „Huldigung,‘ nembli was alda 
mundlich tractirt; die jastructio und was mehr dazu gehort, ligt bei den 
syudicis. (Nandgl.) 








“mans — 


gegeigt, das man: diefer contradiotion nicht angefehen, dennod 
die huldigung ausſchreiben wurd. 

Wie nun die Stralſundiſche abgeſanten einem erb. rath 
referirt, was furgelauffen *), jſt darauff geſchloßen, das man 
die benachbarte confoederirte ſtett convociren, den verlauff 
der Wolgaſtiſchen aotitata plenissime an andere vnuer⸗ 
deshtige juriftenfaculteten verſchickenn vnd rechtlichen berichts 
ſich erholen, und im fall es die confoederatae nit wolten 
than, Stralfund e8 dennoch wegen ihres hoben Kirangelegenen 
jatereße thun ſolte. Man folt auch numehr ohn verzugk ad 
eieotorem Brandeburgicum fereiben vnd hertzog Barulık 
beautworiten, weil ſ. fi g. much vns zur huldigung im an- 
fang wollen persuadiren, Solche fchreiben find abgangenn. 
Die acta find an eine juriſtenfacultet, vff 60 meilen von hin- 
nen belegen, nemblich vff Marpurg verſchickt geweien, noie, 
confoederatarum ; aber der Bott ift vnbeſchaffet widerkom⸗ 
men und hat den bericht bracht, das fie mit den vherſchickten 
16. talern nicht wurden zufrieden fein, wenn fie in einer fo 
wichtigen fach fprechen folten; fie mußten wol 60. oder 70. und 
dazu geraume zeit haben. Weil aber alhie periculgm in mora 
uud man ohn das ſouiel geld nicht wollen gebens item, weil 
fich ein teil der juriten ‚beiten gegen dem botten vernehmen 
laden: ſie wuſten nicht, ob fie vor vns guts fprechen warden, 
hat man den botten nicht wider hingeſchickt; fondern es hat 
Lie ſtad Stralſund and vaterlicher ſorgfeltigkeit jre privilegia 
nicht in gefahr zuſetzen, die ſachen an zwey andere ortter, 
neblich Leipzigs juriſten⸗facultet vnd Frankfurt an der Oder, 
vngeacht Bad Gripswald bereits vff dieſe negſthenante geſchickt 
amd ſich ‚belehren laßenn, vnd den bericht erlangt „quod prin- 
ceps minorennis efficaciter possit. privilegia etiam aba. 


) De hac relatione et quid deliberatum sit, vide protocollum 
21. Julij. (Randgl.) 


92 


ser werben laßen und die von hinnen ab in Eiffland zu ſchif⸗ 
fen geſtatten mocht. Über den brieffabringern, weiche alzeit 
heuptleutt, oberjien vnd lautnanten vnd rittmeiſter geweſen, 
find alzeit abſchlegige ſchreiben ad ducem Carohım nebit ab⸗ 
ſchlegiger und verwegerlicher mundlicher antwort gegeben. 
Vnnd nachdem ſich etliche landsknecht vngefehr vff ein hun⸗ 
dert nacheinander in der ſtad gefunden, hat ein rath die thöre 
verwahren vnd fleißig wacht halten Iaßen, das Tribbeſeſche 
vnd Hoſpitalſche thor gar verfchloßen; darumb ſich die Euechte, 
fo fih in diefen ort gefunden, vff die demme gelegt und im 
der ſtad Dorffer. Die vrfach des zulauffs war, das einer der 
heuptleut, Hans Schele, des rentmeiſters in Rügen bruder, 
vd andere den knechten, die fie getvorben, dieſe ftad zum lauff⸗ 
platz benant, wie aus ihren paßbortten befunden; Darumb dan 
fowol der oberſte lautnant Sofche von Anefeld, ein Hol 
fteinfcher vom adel, alß Schele, jtem Steffen Ladewig, 
des altermand Eraßmi fohn, der auch ein henptman war, 
underfcheidliche mahl zu red gefebt und das volck abzufchaffen 
ermahnet worden. Do ift der oberſte leutnaut vnſchuldig 
as beneninung des lauffplatzes hefunden, darumb er and) fich 
nebenft den andern heuptleutten zum reverß erbotten, das ein 
rath hiran vnſchuldig vnd diß alles vnd das das kriegsuolck 
ſich diß orts ſamblete, ohne des raths vorwißen geſchehen; wie 
dann auch ein reuers gemacht vnd verſiegelt, welcher bei den 
actis, fo die, hen syndiei noch zur zeitt bei ſich haben und zu 
dieſer Schwediſchen regiments fachen geboren, . verhanden, 
Dazu hat ein erb, rath, weil man in dieſem kriegsweſen zwi⸗ 
ſchen dem Fonig zu Polen und hertzog Caroln ſich zur neu- 
tralitet vorhin ereleret, den fchneidern verbotten, das fie Lig 
fenlin, ſo ihnen pon den oberften gegeben, nicht fertig machen; 
man auch ihnen Teine drommeln aus der ſtad folgen laßen 
ſolte. Es hat fich aber gleichwol Hiebei befunden, dad von 
Lubeck ein bauffen drommeln anher bracht, vnd weil vnſere 
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burgere ſolches gefehen, haben fie nen auch — Doch Tem rath 
vnangeſagt — was vnd ſouiel fie begeret, folgen laßen. Des 
volkes iſt Hiefelbit wol in die 2000 beifammen kommen, und 
bat ed eim erb. rath beruacher gereivet, das man eritlich 
welche in die Rad verflattet; dann man befunden, das vngeacht 
der fleidigen.. vffacht und wachthaltens, vber 400 in die ſtad 
geſchlichen, darumb man des nachts ettliche rott burger auch wacht 
halten laßen, weil opn das beilenffig gefprengt ward, alß jolte 
man von hofe ſich nichts guts verfehen, weil man ſich bedro⸗ 
helich vernehmen laßen haben ſolte; aber mit dieſem geſchrey 
hat es kein noth gehabt, vnd hett man ſo weinig kriegsleut⸗ 
ten durch gottes gnad wol konnen begegnen. — Vnd wird 
man hernacher ſich furfehen, das man nicht im anfang mehr 
leutt in die ftad nehme ald man haben wil. Die friegsleutt 
aber find nicht hie, fondern eins teild zum Brandeshagen, 
vnter welchen ein furſt aus Holſtein, hertzog Johan Adolff 
genant, der mehrerteil aber bei Parow in vehrboͤten an die 
ſchiffe, ſo dar im anfang des Septembris von hertzog Carola 
vff dieſe ſtroͤme geſand, gebracht worden. Was mehr hiebei 
furgelauffen vnd berathſchlagt, iſt in vorberurten actis vnd 
ind erb. raths teglichen protocollo verzeichnet. 

Den andern tag. des herbſtmonds iſt zu rath des churf. 
beantworttungsfchveiben verleien, jn welchem Der ſtette funda- 
menta pro negativa widerlegt werden wollenn, mit ermah⸗ 
nung vnd bedrobung, wo man nicht wurd huldigen, das man 
mit rath vnd that dem furften beiftand leiten mufl. Aber 
die ſtadt Stralſund jiſt vnuerzagt geweſen, bat fich got⸗ 
tes vnd des rechtens getroſtet; vnnd hat man zu rath ge⸗ 
ſchloßen, den andern ſtetten des. ſchreibens eopey zuzuſchicken, 
vnd ſich noch einmal mit vberſchickung aller grunde vnd ge⸗ 
gengrunde, doch vor dieſe allein, ſich zu ..... belehren 
laßen ſolte; welchem alſo mit allem ſorgfeltigen fleiß nachge⸗ 
ſetzt wordenn. Item man hat bei dieſem rathſchlag vor gutt 
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angefehen, da8 man biefen punct der huldigung den alter- vnd 
bundertmennen vortragen und dero bedencken daruber horen 
wolt. Demfeldenn ift auch nachgeſetzt. Was fih aber die 
burgere vber den punet hernacher ercleret, jſt beßer zuuor⸗ 
ſchweigen. Sie antwortteten wie der gemeine pobel pflegt, 
der nicht weiter ſihet alß vor den augen ſchwebet, vnnd were 
woll zuwunſchen, das nur ein rath von 24 perſonen, vnd nicht 
andere 104 oder 105 nebeſt denſelben regieren, vnd das regi⸗ 
ment vffrichtig vnd gebürlich dirigiren mochten; dann wann 
man den burgern, wie jnen bedunckt, die ſachen ſo zeittig nicht 
ind maul hengt vnd ihren weiſen rath fodert, als ſie es gern 
ſehen, ſo proteſtiren ſie vonn kunfftigen beſorglichen ſchaden 
vnd vngelegenheitt. Damit haben ſie dan die ſachenn wol 
verrichtet. *) 

Am vierten Septembris iſt zu rath furgelauffen, das 
ſich in nahmen des jungen landſfurſtenn ein furirer angegeben 
vnd begeret, ihm jemanden zuzuordnen, ſo wolte er die loſa⸗ 
menter beſehen vnd loſiren; hat auch den furir⸗zettel gezeigt; 
aber er iſt mit einem ſchreiben abgewieſenn; der furirzettel war 
vngefehr 500 pferde mit reiſigen vnd wagenpferden. 

Am 12. Septemb. find die ſiette Gripswald, An⸗ 
elam vnd Demmin vngefodert zu Stralfund angelangt vnd 
haben proponirt, das bei jnen auch die furirung gefucht wor- 
den; fie hettens noch gewehret, vnd rath begeret, wie fie ſich 
verhalten mochten und folten. Stralſund hat vorige meinung 
ftandhafftig behalten, und gefagt, das fie vor jre perfon noch 
nicht Tonten willigen, fie wolten vorerft der belehrungen er- 
warten; der botten widerkunfft hoffte man gegen den negfien 
donnerftag oder freitag; darumb wolte man jnen ftreiftellen, 
ob die andere ſtett fich juen wolten accommodiren. Man wolte 


*) Die propositio ligt bei den cangleiacten sub rubrica „huldigung”; 
response, ift in Senatas protocollo 15. Septemmb, (&pätrrer Zufas.) 
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aber den Tunfftigen fonabend frue onſere gefanten zu Grips⸗ 
wald haben, verhoffentlich, gegen die zeit der belehrungen mech⸗ 
tig zufein und mit jnen rath zuhalten. Daran fidh die ftette 
gnugen laßen 

Am 15. Septemb. hat man zum Sunde erfaren, das 
ein convent der furnembſten vom adel Wolgaſtiſchen orts gen 
Wolgaſt verſchrieben; was unter andern daſelbſt verhandlet, 
hat der ausgang einsteils bezeuget. Dann am 16. gegenn 
abend jſt herr Ertman von Putbuſch, Blrich von 
Schwerin, Bernd Bugenbagen, Baltzar von Jaß⸗ 
mund, landuoigt in Rugen, Chriſtoff Augſtin, alle land⸗ 
und regierungsrethe, nebſt D. Daniel Nungen ankommen, 
haben ſich angegeben vnd audientz begeret, und Lami 17. frue 
erhalten Es hatten diefelben einen notarium Georg Cro⸗ 
niſenn bei ſich. Wurden im ſommergemach gehoͤret, zeig⸗ 
ten durch D. Rungen an, das ſie von den hru. prälaten, 
regierungs⸗ vnd landrethen, ſo zu Wolgaſt zuſammen gewe⸗ 
fen, erbetten, dieſen wegk vnd werbung vffzunehmen vnd zus 
uorrichten. Vnnd war das gantze argument, das man Die 
ſtad Stralſund aus zugethanem gemüt zu ihren ſelbſt wolfart 
ermahnen wolt, ſich der huldigung zu untergeben sc. Dad wartt 
durch den herrn syndicum D. Johan Doman nachmittags 
vmb drey mit einfuüͤhrung ſtatlicher motiven beantwortet vnd 
entſchuldigt »). Den andern tag umb acht replicirten die ab⸗ 
geſante, die dan vorigen tages mit wein (nemblich h. Ertman 
mit 6, die andern adelsperſonen aber mit 4, vnd der doctor 
vnd notarius auch mit 4 ſtübichen wein) verehret. Wolten 
aber nach endigung derſelben nichts mehr horen; doch nahmen 
fie an, danon zureferiren, vnnd hat man eben den tagk alhie 
erfaren, daß fie den 24. Sept. widerumb zu Gripswald eine 


*) Die acta, wie fie protocollirt, ligen bei den vorigen sub rub. „buls 
digung.” (Randgl.) 
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zufammenfunfft ausgeſchrieben, daher ſich ein erb. rath gute 
hoffnung gemacht, jnſonderheit weil man auch erfaren, das der 
landuoigt gute mittel ond wege furbaben folte. 

Am 19. Sept. find vnſere legaten nach Grixswald ge- 
wefen, und hat man zu ihrer widerfunfft vermerdt, Das Grips⸗ 
wald ſich vbel gehalten *), Anclam vnd Demmin ſich erbar 
vnd vffrichtig bezeigt. Derhalben iſt vor gut angeſehen, weil 
fih Gripswald ercleret **), das fie ſich ihres gemuts am 21. 
gewiß ercleren und etliche copeien von fchreiben mitſchicken 
wolten; dem fie vber nicht nachgelebt; Tas man fich ihrer hin⸗ 
ferner enthalten vnd den andern beiden erb. ftetten getreulich 
beiftand Ietiten vnd vber confirmation vnſerer vnd ihrer pri- 
vilegien und abfchaffung vnferer aller gravamınum ernitlich 
halten, vnd fie vff Den 24. gegen abend verfchreiben vnd mit 
jnen rath halten wolte; welchs auch geſchehen, vnd find Die- 
felbe durch jre gefantenn erſchienen. 

Es ift aber gleihwol vor derer anfunfft im rath vor 
gutt angefehen, das man zu der außrichtung fich praepariren 
folt; dann wa3 Die beiehrungen, fo numehr anfommen gewe- 
fen, inhalten, ift nicht noth noch rath aller Ling zubefihreiben. 
Bund hat man geichloßen, Das jeder yaur, fowol der hofyita- 
lien alf andere fo der ftad jurisdiction vnterworffen, doch 
nicht der privaten, von der bufen 4 fchfl. habern, 2 genfe, 
2 huner, 20 eier, jeder hoff au ein fchafl, von deu baubofen 
folte man ochien vnd habern nehmen. 

Wiewol nun ein erb. rath in der hoffnung geitanten, «6 
wurden ſich die vorhin hieſelbſt geweſene land⸗, regierungs⸗ und 
hoffrethe der ſachen verhandlung weiters angenommen vnd die 
vff einen guten ort bracht haben: ſo iſt es doch verblieben, 
vnd obwol hieſelbſt geſchrei erſchollen, das die vnd andere ſich 


) Vide protocoll. 21. Sept. (Randgl.) 
*) Gripswald Hat ſich ohne vorbeding zur huldigung eingelaßen. (Deßgl.) 
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zufammen betagt, hat es doch fehlgefchlagen. Dertvegen ein 
erb. rath auch laus] milder vorforge dahin vordacht, wie die 
lauge nicht allein vber Sund mochte ausgegoßen werden, jin⸗ 
ſonderheit weil man nachrichtung bekommen, das, wo Sund 
nicht huldigen wolte, der furſt denſelben wolt voruber rucken; 
vnd ſich bedacht, eine legation vff Wolgaſt an den jungen 
herrn abzufertigen, vnd dazu vnter andern die altermenne vnd 
etliche aus der burgerſchafft vnd gewercken zugebrauchen vnd 
dieſelben off drey puncte zuinſtruiren, daruff enderung zubitten 
ſowol auch darin richtigkeit zutreffenn: 1) Wenn zwiſchen dem 
jungen furften und dem bern vormund durante curatela 
vneinigkeit einfiele, vnd der eine diß, der ander ein anders oder 
widerwertiges gebitten würde, wen man ſolt gehorfamb leiſten; 
dann der herr vormund hette Das vaterliche teftament, den 
Iandtagsabfcheld und das Fey. tutorium vor fich ꝛe. unnd der 
junge herr den huldigungseid. 2) Das man erclerung bitten 
folte, 06 man auch vnſer gravamina wolte abfchaffen, infon- 
derheit Die liquida, quae nullo jure possent justifi- 
cari, vnd zugleich anhalten, das es geichehen mochte; und 
zum dritten, wie und welchergeftalt die confirmatio privile- 
giorum gefcheben folt, ob auch der furjtliche herr vormund 
in loco zu Stralfund fein vnd sua praesentia den actum 
homagij und die confirmation autorisiren wolt; dann auch 
eine protestation anhengen, das man dutch diefen actum 
Feine consequentiam, alß das man unmundigen furften zu 
puldigen folt ſchuldig fein, wolte eingefürt noch eingereumbt 
haben. - 

Daruff wurden die burgere zuſammen beruffen, inen eines 
raths meinung vnd guttachten eroffnet und vmb ihr guttdun- 
een befragt. Die bewilligten endlich vmb fleben vffn abend 
in diefen vorſchlagk, vnd wurden gen Wolgaft geordnet der 
here burgermeifter Bartram Hoyer, D. Lambrecht Stein- 
wich Syndicus, Balzer Klintow, Johann Sinneke, 

vu. 2. 7. 
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Stenelin Bölfchow, rathmenne, Johaunes Wahl Secreta- 


rius, Baltzar Warnede und Jacobus Clerick, altermenne, 


zween aus der burgerſchafft vnd vier aus den gewercken; ga⸗ 
ten ſich an, ipso die Michaelis, erlangten audientz, propesitio 
ward gethan, es ward geantwortet, 29. Septemb. replicirt, 


‚ duplicirt, triplieirt, endlich aber nichts verrichtet; vnd fiel 


der beſcheid: der furſt wolt heut vffziehen zur huldigung; man 
folt den haſen ſchlahen da er ſeße, und vff den 7. Octob. ſich 
su Paſewalck ftellen vnd fich endlich ercleren, was man thun 
wolte, ob Sund huldigen wolt oder nicht, *) wie ſolchs der 
bejchriebene actus vom dazu mitgenommenen vnd requirirten 
notario Petro Voigt gefertigt vnd mit secretarij protocoll 
conferirt langlicher ausweiſet. Damit zohe man wider nach 
dem Sund. Gin rath nam relation ein vnd ſchloß vff die⸗ 
ſelbe, an den hern vormunde zuſchicken. Das geſchahe mit 
dreyen wagen; darſelbſt ſolte man vmb audieng anhalten. Die 
erlangte man alda nicht. Derwegen vbergab man eine suppli- 
cation, deren copey ligt bei syndicorum actis, vnd weil da= 
ruff ein dilatoriſcher beſcheid, das ſ. f. g. keine rethe bei ſich 
hette, alſo vor dißmal nicht verabſcheiden konten, zohen die 
geſanten wider weg, vnd vbergab der notarius eine protesta- 
tion, fo bei den actis in rubrica „huldigung“ in der eantzlei 
zufinden. 

Wie nun von folchen fachen referirt, **) har ein rath 
deliberirt, wie e8 mit der reife gen Paſewalck zumachen; 
daſelbſt muſte man die jnſtruction richten. Ein rath ward ei⸗ 


“ner meinung eins, vnnd warens eben dieſelbe drey puncta: 1) 


jurisdictionis 2) gravaminum vnd 3) confirmationis; com- 


municirte mit den burgern; die wurden je entlich raths, das 


fie nebeft eim erb. rath die jrigen auch mit fihicken wolten; 


) Vide rubricam „Huligung”. (Randgl.) 
»") Bon diefen relationib. vnd was dabei mehr orgelauffen, meldet eis 


„ ned erb. raths protocol. — (Randgl.) 
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die instructio iſt ‚gefertigt, ligt in originali bei der syndi- 
corum actis. Gen Pafewald gelangten die abgelanten den 
7. Septemb., gaben fich beim cangler an, erhielten audieng, 
vnnd wurden am 8. vorbefcheiten, vormittag gehoret; vffn 
abend vmb vier ereleret ſich der canpler in beifein des jungen 
furften, der andern eltiiten pommerfchen furften gefanten, etli- 
her regierungs-, land⸗ und hoffrethe. Es fahe aber die er- 
clerung nicht aus zum verträge; derwegen machte fich der se- 
cretarius Johannes Vahl den andern tag? erſtlich an D. Nei⸗ 
mar Seltrecht, furftlichen boffrath, discurrirte von diefen 
facyen, ehe noch die ſundiſchen gefanten mit jver replica ge- 
boret wurden, vnd wurden die beiden eins, das man mit dem 
eantzler privatim reden wolte vnd fehen, ob man nicht den 
fachen was neher konte kommen; dann praesente principe, 
mit veden, abtritt nehmen und widerreden wurde es nicht ver- 
richtet werden. Der secretarius machte ſich an den cankler; 
der ließ fich guttwillig dazu ein, dann D. Eeltrecht reder diſſ⸗ 
fals auch mit ihm. In dem der cangler und D. Seltrecht 
hienon veden, zeiget secretarius etlichen der herrn abgefanten 
"an, was verbanden. Die liefen ſichs gefallen, famen cum 
cancellario in h. Ernſt Ludwigs von Purbufch loſament 
zufammen, machten faft alle puncta vnter fi in einer Turge 
richtig, außerhalb zwey von den gravaminibus; die weren auch 
wol hingelegt, wenn nicht D. Boͤſerath, das iſt Wilden 
Plate der Hoffgerichtöverwalter, der der ſtad Gtralfund 
verderb vnd vndergang und das fle pauren weren gerne fehe, 
dazu Tommen were. Der canpler, alß ein guter man, der 
feinen bochbeteuerten wortten nach der flad gut gonnet, bedachte 
bald einen rath; fchlug vor, man folt off unfer feit gute leutte 
bitten, die fih in handel fchlügen. Das ward bald verwilligt, 
vnd dazu Vlrich von Schwerin, Otto von Rammiır, 
ſtettiniſcher cangler, der wolgaftifche cangler Borchard Horn 
vnd 9 anne von Eichſtedt erbetten; die. nahmen fih8 a. 
VII. 2- 7* 
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Da wurden die puncta recapitulirt, vnd endlich die ſache 
durch Gottes gnad vff einen ortt bracht; wie es aber vergli- 
chen, das bezeugt Tas protocoll vnd abred, ſo in der cantzley 
sub rubric. „Huldigung“ bei andern actis ligt. Damit zohe 
man nach hauſe. | 
Damit nun gleichwol ein erbar Tath nach eingenommener 
audieng (damit Dan der mehrerteil der yerfonen außerhalb ei- 
nem jnfonderheit wol zufrieden) gewiß war, 06 auch der f. 
ber vormund, der in Paſewalck befchehenen vertroftung nad, 
in der yerfon zum Stralfund erfcheinen wurde vnd die con- 
firmation autorisiren wolt: hat man den secretarium gen 
Srangbur 8 geſchickt mit einem verſchloßenen ſchreiben, vnd 
durch ein verſchloßen ſchreiben, welchs aber der secretarius, 
ehe dan es verſiegelt vnnd subscribirt, verleſen vnd es an 
dreien orttern zu corrigiren erhalten, die antwortt erlangt, 
das der furft feldjt kommen wolte; und Dabei erfarenn, das 
der furit feine lehenjuncker zuuorfchreiben beuolen, bat auch 

heimlich vnd vnuormerckt erkundigen laßen, wohin man f. f. 
g. loſiren wolt. Darumb dan ein e. rath ſich zur huldigung 
beſtes vermugens vnd ſo gutt man es in dieſer engen eil thun 
konnen, geſchickt; dann wan der f. vormund nicht hette wol- 
len in Stralſund anlangen vnd die confirmation in der per⸗ 
fon autorisiren: fo war ein rath nicht bedacht zuhuldigen vnd 
der ſtad privilegia vnd gerechtſamb in gefahr zuſetzen. 

Vnnd bat ein erbar rath alffort zur verordnung gedacht 
vnd zween der jungſten des raths verordnet, die da vmbher 
gehen vnd die loſamenter beſehen vnd furiren ſollen. 

Zu ochſen⸗ vnd fleifch-erfauffung find camerarij verord⸗ 
net; jtem es iſt vff ein gutt pferd gedacht; jtem vff einen ju- 
bilirer, von dem man verehrungen kaufen muße vor f. per- 
fonen, den cangler ꝛe. Vnd ift verortnet, das Die fürftliche 
tafel off Dem Konig Artuspofe ſolle gehalten, die Fuche im 

hofe Dafelbit vffgeichlagen werden, Item es find eitel burgere 
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2 vnd zween zur vffwartung bei der jungkherrn tiſche verord⸗ 
net; Die fchafften tiſchlaken, teller, fehußeln, Tannen sc. Die 
drey Tonige vorm Artuspofe wurden removirt; eine große 
fyeifecammer ward vff der dele un Artushofe vffgeichlagen; 
jtem ein Polenverwarfant dabei. Weine wurden in den Teller 
daſelbſt bracht; ritter- und gefindesfuche [9], 8 breiter lang, 
ward vff dem marckt an dem kack und brunnen vffgefchlagen. 

Bon Anclam wurden wol 300. berdlenmeyer, fo vorhin 
daſelbſt beitellet, das ſtuck vmb 1 BL fund, geholet; aber die . 
kerle wolten nicht Daraus fauffem. Vnnd dieweil man viel 
barſchafft zu allerhand ausgaben bedurfft, hat ein rap ger 
fhloßen, Das eir jeder perſon des raths 50 fl. vorichießen 
folte. Dazu wolte man auch die vornembſten und reichften 
deu burger ermahnen vnd anhalten. Das geichahe, und ward 
eim jeden, ein revers, es in dreien monaten wider zu baben, 
gegeben. Es waren weinig burger, die nur 20 oder 25 fl. 
und vber 2 nicht, Die 100 mark legtenz die andern legten 
alle 50 fl.; das alfo kei 5000: fi. zufammen bracht wurden. 

In diefem werenden huldigungspandel hat ſichs begeben, 
das ein Schiff mit rogken beladen hieſelbſt ankumpt, vnd 
wil nach Lubeck. Das ward arreitirt aus beuehl des raths 
am 13. Octob.; und war das geichrey, das. es Teßuten 
von Wolgaft geboren folte. 

Es wart fleißig angehalten vmb relarlatilon, aber es halff 
nicht, der vrfachen, das man nad) Bartholomei Fein korn aus⸗ 
fchiffen folle, end gedachte Jochim Teßut vorm jar ſchon 
angenommen und ausgelobt, das er es nicht mehr thun wolt, 
dann er hette e8 das vorige jar auch gethan. Vund dieweil 
vmb den 22. Octob. vermerct ward, das er ein furſtlich 
fohreiben ad senatum folt haben auskrächt, welchs er doch 
nicht wollen vbergeben: ſo hat ein rath geſchloßen, das man 
das ſchreiben dazu ſolle abfodern, das man inkunfftig Fan de- 
duciren vnd beibringen, das man in possessione juris pro- 
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hibendi ſey, vnd vff einen ſolchen bericht das korn habe fol- 
gen laßen; vnd ſolle Teßut, wo nicht mehr, doch nur 2 oder 
4 fchfl. den armen geben vnd anloben, nicht mehr ein ſolchs 
zuthun. Gs bat, ſich aber eodem die gefunden, das des 
“ furftlichen ſchreibens vngeacht, welchs Teßut bei fih gehabt, 
er dem frieden nicht trawen durffen, ſondern hat das korn 
hieſelbſt verkaufft, den ſchffl. vmb 17 BI, Lüb. 

Den freitag abend, welcher der 23. Octob, war, vmb 
halhweg eilff erhub fich ein großer blitz vber der ſtad, daruff 
folgte ein großer donnerfchlag vnd groß gepreßel alß wenn viel 
heufer und furme weren nider gefallen. Gott behute vor vngluck! 

Was von negitfolgendem $ zu rath verhandlet, befipe in 

protocollo senatus oder diario, da wird ſichs geben. 

Am 28. Octob., ‘war der tagt Simonis und Judae, 
haben der herr burgermeifter Bartram Hoyer, D. Lam⸗ 
vrecht Steinwid, syndicus junior, er Nielas Safe, er 
Martinus Andreae,. er Jochim von Braun vnd andere 
mehr herren des raths, zufammen drey glied ſtarck, fampt erli- 
chen burgern, doch In alled vber 200 pferd ſtarck, fich ftatlich 
gerüftet gehabt, und find dem jungen furften bis in Die mitte 
vff Teſchenhagen und Vogedehagen entgegen geritten, ſ. f. g. 
alten gebrauch nach zuempfahen. Vnd iſt denfelben hrn. des 
raths durch eines erb. raths ſchluß beuohlen geweſen, das fie 
ſ. f. g. geburlih empfahen vnd nach befchehener empfahung 
drey ftaddiener vorm hauffen her, fle die andern aber hinter 
des furften hauffenn herreiten vnd fich dauon nicht folten treis 
‚ ben laßen, wie den Gripswaldifchen widerfaren, die der furft 
nicht bei fich im trock leiden wollen, fondern fie.mit ſcham in 
die ftad allein reiten laßen, und allererfi wol eine ftund her- 
nach nachgefolgt; dem fie auch mit fleiß nachgefeßt, vnd die 
diener, nemblich Matthias Riten, Iurgen Engeln vnd Marr 
Brunen deden mit fonderbarem fleiß beuehligt, dem auch die 
diener nachzuleben (wie fie ohne daß fchuldig waren) angelobt. 
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Vnd Haben die heren des raths eim erh. rath referirt, 
das ſie ſich in allem eines erb. raths beuehlig verhalten, bis 
nacher Teſchenhagen geritten, daſelbſt des fürſten erwarttet. Und 
wie endlich f fi g. mit deren oomitat vff Teſchenhagen kom⸗ 
men vnd etliche ſchon vff diefer feit des dorffs gewefen, herte 
f. & g. einen trommeter zu den vnſrigen gefchieft vnnd gefagt, 
fie ſolten nit neher rucken, denn f, g. weren mit jren pferde 
noch nicht gefaſt. Er hette fich auch mercken Laßen, das der 
‚fürftliche vormund noch nicht anfommen, dad man alſo alle 
furſten nicht: konnen empfahen Daruff fie was ſtille gehalten, 
bis der trummeter noch einmal widerkemmen vnd gefagt: es 
weren j. fi. g. nun bereit; wenn fie nun neher kommen vnd 
diefetbe empfahen wolten, fd konten fle es thun; es begerte 
aber: ſaAaf. g., wenn fie die empfahung, verrichtet, das fie alß⸗ 
dan voran mid jren pferde nach der ſtad wider veiten folten, 
‘wie die Gripswaldiſchen gethan; fo. wolte ſaff. g. vber eine 
halbe fund darnach folgen. Sie aber hetten dem zur ant⸗ 
wortt geben: fie- wolten zwar ſ. fi g, empfahen, aber keine⸗ 
weges nach der ſtad vorherein reiten, alſo das ſ. f. g. erſt 
eine halb ſtund hernach fokgen folten, ſondern fie wuſten ihre 
fteße, wo fie zeiten wolten und ſolten; fie wolten es machen, 
wie e8 ehr gebrauch vorhin geweſen. Der trommeter: Gr 
wuſte vmb dem gebrauch nicht. Nostri: So wuſten fie den⸗ 
ſelben, und weren unter ihrem mittel viet, die den vorigen 
ritt mit gethan hettem, vnd ſo muſte ed. noch itz hergehen. Alß 
num fie endlich zu dem furſtlichen hauffen geraten, weren die 
herren des raths von jten pferden abgeftiegen, die burger aber 
daruff 'gehaften, zu f. fx g. gangen, die empfahung vnd gluck⸗ 
wuunfchung gethan; vnd were ſ. f. g. auch geſtanden, fie in 

bloßem heuyt gnediglich gehoret, fie auch, wie im anfang, da 
fie 3u 1. f. g. kommen, gefchehen, mit handgeben dimittiret. 
Daruff fie zu hertzog Bugslaffen an den wagen gangen; 
1 f- g., alß ein alter herr, were wol fiben blieben, hette fie 
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hibendi ſey, vnd vff einen ſolchen bericht das korn habe fol⸗ 
gen laßen; vnd ſolle Teßut, wo nicht mehr, Boch nur 2 oder 
4 fchfl. den armen geben vnd anloben, nicht mehr ein ſolchs 
zuthun. ss hat, fi aber eodem die gefunden, das Les 
“ furftlichen ſchreibens ongeacht, welche Teßut bei fih gehabt, 
er dem frieden nicht trawen durffen, fondern hat das korn 
hieſelbſt verfaufft, den ſchffl. vmb 17 BL, Lüb. 

Den freitag abend, welcher der 23. Octob, war, vmb 
halhweg eilff erhub fich ein großer blitz über der ftad, daruff 
folgte ein großer donnerichlag und groß gepreßel alß wenn viel 
heuſer vnd turme weren nider gefallen. Gott behute vor vngluck! 

Was von negiifolgendem $ zu rath verbandlet, befife in 

protocollo senatus oder diario, da wird ſichs geben. 

Am 28. Ootob., war der tag? Simonis und Judae, 
haben der herr burgermeifter Bartram Hoyer, D. Lam⸗ 
vrecht Steinwich syndicus junior, er Nielas Safe, er 
Martinus Andreae,. er Jochim von Braun vnd andere 
mehr deren des raths, zufammen drey glied ſtarck, fampt etli- 
chen burgern, doch In alled ober 200 yferd ſtarck, fich ſtatlich 
gerüftet gehabt, und find dem jungen furften bis in Die mitte 
vff Teſchenhagen vnd Vogedehagen entgegen geritten, ſ. f. g. 
altem gebrauch nach zuempfahen. Vnd iſt denſelben hrn. des 
raths durch eines erb. raths ſchluß beuohlen geweſen, das ſie 
ſ. f. g. geburlich empfahen vnd nach beſchehener empfahung 
drey ſtaddiener vorm hauffen her, ſie die andern aber hinter 
des furſten hauffenn herreiten vnd fich dauon nicht folten trei⸗ 
ben laßen, wie den Gripswaldiſchen widerfaren, die der furſt 
nicht bei ſich im trock leiden wollen, ſondern ſie mit ſcham in 
die ſtad allein reiten laßen, vnd allererſt wol eine ſtund her⸗ 
nach nachgefolgt; dem fie auch mit fleiß nachgeſetzt, vnd die 
diener, nemblich Matthias Riten, Surgen Sngeln und Marr 
Brunen deden mit fonderbarem fleiß beuehligt, dem auch die 
diener nachzuleben (wie fie ohne das fchuldig waren) angelobt. 
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Bd Haben die herrn des raths eim erb. rath referirt, 
das ſie fih in allem eines erb. raths beuehlig verhalten, bis 
nacher Teſchenhagen geritten, daſelbſt des fürſten erwarttet. Vnd 
wie endlich fi fi g. mit deren comitat vff Teſchenhagen kom⸗ 
men vnd etliche ſchon vff diefer feit des dorffs gewefen, herte 
ſ. & g. einen trommeter zu den vnſrigen geſchickt vnnd gelagt, 
fie folten nit, neher rucken, denn f. g. weren mit jren pferdem 
noch nicht gefaſt. Er hette ſich auch mercken Inden, das der 
fürſtliche vormund noch nicht ankommen, das man alſo alle 
furſten nicht: konnen empfahen. Daruff fie was ſtille gehalten, 
bis der trummeter noch einmal widerkemmen vnd geſagt: es 
weren j. f. g. num bereit; wenn fie num neher kommen vnd 
dieſebbe empfahen wotten, ſo konten fle es thun; es begerte 
aber &. f. g., wenn fie die empfahung verrichtet, das fie alß⸗ 
dan voran mid jren pferde nach der ſtad wider reiten folten, 
wie die. Gripswaldiſchen gethan; ſo wolte ſ. f. g. vber eine 
halte und darnach folgen. Sie aber hetten dem zur ant⸗ 
wortt geben: ſie wolten zwar ſ. fi g, empfahen aber keine⸗⸗ 
weges nach der ſtad vorherein reiten, alſo das ſ. f. g. erſt 
eine halt ſtund hernach Fofgen ſolten, ſondern fie wuſten ihre 
fteße, wo. fie zeiten wolten und ſolten; fie wolten es machen, 
wie e8 ehr gebrauch vorhin geweſen. Der trommeter: Gr 
wuſte vmb den gebrauch nicht. Nostri: Sp wuſten fie den- 
ſelben, und weren unter ihrem mitte viek, die den vorigen 
riet mit gethan hetten, und fü mufte es noch ig hergehen. Alß 
num fie endlich zu dem furſtlichen hauffen geraten, weren die 
herren des raths von jten pferden abgeitiegen, die burger aber 
daruff gehatten, zu f. fı g. gamgen, die empfahung vnd gluck- 
wurfhung gethan; und were f. f. g. auch geftanden, fie in 
bloßem heupt guediglich gehoret, fie auch, wie tm anfang, da 
fie zu 1. f. g. kommen, gefchehen, mit handgeben dimittiret. 
Daruff fie zu herbog Bugslaffen an den wagen ‚gangen; 
ſaf. g., alß ein alter herr, were wol ſitzen blieben, hette fie 
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doch gleichwol mit handgeben empfangen, auch in bloßem 
heupt auch geboret. Nach beſchehener empfahung aller furit- 
lichen perfonen, were unfer hauff hinter den furftlichenn hauf- 
fen hergeritten, ungeachtet das ihnen weg? zureiten angemutet 
wordenn; vnd ob fie wol gemeint vnd gehoffet gehabt, das 
die Diener ihrer fchuldigen pflicht nach die erften vor dem gan⸗ 
gen hauffen folten geweſen vnd derfelben in die ſtad gefuret 
- haben: fo hat ſichs Doch hernacher befunden, das fie fi) das 
furſtliche volck abſchrecken laden, Das fie nicht Tas erfte, fon«- 
dern das ander glied im furftlichen hauffen geweſen, welchs 
einem erbarn rathe hefftig verdroßen; hat derwegen beuohlen, 
das man fie alle drey, doch jeden fonderbar, horen, und wo 
fie gleiche große fchuldt daran heiten, fie: alle drei zugleich mir 
gefengnus ungefeumpt vnd ehe der furft abruckete, ftraffen und 
wegen dieſes actus turbatorij gegen den: fürften protestiren 
folte. (Solchs geſchah auch, wie hernach folgen wird.) 
Vund iſt demnach alfo an berurtem tag Simonis vnd Ju- 
dae hertzog Philip Julius in diefe ſtad geritten, bat vor 
dem hauffen ein camel, fo eine bedeckete laſt getragen, laßen 
vorher ziehenn; vnd im einritt ſein vom walle, vom halben 
mahn, vom rundel, von der pincken, ſo gegen der windmuhlen 
vorm Franckenthor vber gelegenn, vnd dann ſechs andern 
ſundiſchen ſchiffen, fo bei die Frankenbrugk, Lange⸗, h. Geiſt⸗, 
Baden⸗, Semlowen⸗ vnd Vehrbrugke in die rege gelegt ge⸗ 
weſen, vber hundert ehrenſchuß geſchehenn. 
Am ſelbigen abend find ein gantz fenlin burger zur nacht- 
wacht verordnet geweien; Claus Arnds in ©. Sacobs 


iirchſpiel hat die erfte wacht gehabt. Vff dem mardt hat man 


drey beume gehabt, daruff feur geweſen, damit es liecht vff dem 
marckte were; zu dem end and) eine Fienpfanne bey dem brun- 
nen ausgehengt gehabt. 

Vnd find die furftliche perfonen in jren loſamentern den 
abend blieben: hertzog Bugslaff, der herr vormund, iſt mit 








ſ. fe g. gemahl in Jorge von Feldes Haufe, herbog Phi- 
lip Julius it bei Dietrihd Halffman, herkog Philips 
vnd hertzog Frank bey h. Steuelin Volſchowen, hertzog 
Bugslaff vnd hertzog Jorge bei Marten Schlichtkrul⸗ 
len; die furſtliche widwe aber bey der burgermeiſterin her 
Jochim Klinkowen widwen loſirt geweſen. | 
Den folgenden 29. Ootobris it man nicht bormittag zu 
einiger handlung gefodert, fundern ein erbar rath hat unter 
andern deliberirt, wie numehr die ſache anzugreifen, vnd vor. 
gutt angefehen vnd geichloßen, das wenn vnfer gnediger f. 
vnd herr vns zur huldigung wurde laßen fodern, das wir 
alßdan vff die richtigmachung der vbrigen puncten, ſo zu Pa⸗ 
ſe walck verhandlet, dringen wolten. Inmittelſt it vom furft- 
lichen kuchmeiſter Chriſtoff Trampen eine fihrifft, an die 
berrn burgermeilter gerichtet,. an den rath kommen, darin er 
begeret, man folle ipm die heute von ochſen und fchaffen, item 
federn von den genjen, Tan auch den talch oder unfchlitt fol⸗ 
gen Iaßen, item es fei feinen vorfarn ein. ſilbern pocal vereh⸗ 
vet. Daruff iſt gefchloßen, das man ihn mit guten worten 
vff ein tag oder zwey tractiren vnd vffhalten vnd anzeigen 
folle, das ein rath nicht Tonne beinander volkomlich kommen; 
aber endlich den bejcheid geben, dad man von dem alten ge- 
brauch nicht werde weichen; wie man dan fchrifftliche nachrich⸗ 
tung gehabt, was dem Tuchmeilter a. 1567 gegeben worden. 
Vnd dat ein herr des raths (Niclas Dinnies war es) be 
richtet, Dda8 dem Puchmeilter damals ein filber becher von 40 
losen vnd 12 taler darin gegeben worden vor tal, heut Und 
alles; vnd das feine erben mach ihm fich der verehrung er⸗ 
frewet und den becher noch in hohen ehren halten Sollen. 
Aum ſelbigen tag *) hat onfer g. f. vnd herr des mar« 





*) Eodem tft von den dreyen fundifhen vorreitern deliberirt, Vide pro- 
tocollum Senatus. Gerdal.) 
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ſchalcks dienen geſand, anzeigend, das f. f. g. heut bei der hul⸗ 
digung nichts thun konte; wolt es derwegen bis morgen ver⸗ 
ſchieben. Daruff der syudieus D. Lambrecht Steinwich 
nebeſt hern Baltzar Klinko wen verordnet, den canbler Bor⸗ 
chard Horn vnd Vlrichen von Schwerin anzuſprechen vnd 
fie der Paſelichſchen handlung zuerinnern vnd zuerbitten, 
das fie dieſelbe der abred nach furnehmen vnd zuend bringen 
vnd den hern landuoigt Baltzar von Jaßmunden zu ſich 
ziehen mochten; Hanfen von Eich ſtett konte man ferner auch 
wol dabei leiden. | 
Daruff nach eßens ibgemelte vier perfonen US rathhaus 
Tommen und einen secretarium Martinum Winhold bei ich 
gehabt, vnd ſich in die rarhftelle oben geſetzt. Bon wegen 
eines erbaren raths iſt verordnet geweſen herr Heinrich Bu⸗ 


‚How doctor, herr Bartram Hoyer, beide burgermeiftere, D. 


Lambrecht Steinwid, syndleus, er Tomas Branden- 
burg, ee Curd Beftenboftel, er Heinrich Gotſchalck, 
rathınenne, und Johannes Vahl, secretarius. Die herrn 
des raths haben ſich gleichſfals in den rathftul'geicht, und hat 
syndieus D. Steinwi«h den rethen vor die negfte Pafe- 
walckſche handlung dank gefagt, Daneben auch dafur, das fle 
die fachen wolten vnbeſchwert eontinuiren, mit erbteten 20. — 
wie ſolchs daB protocol, sub rub, „Huldigung“ in der canb- 
ley nach mehrer leuge wird bezeugen. — An demfelben tage 
aber iſt man noch zu Reiner endfchafft geraten, dad man der 
buldigung eins worden; derwegen, weil e8 fpete worden, bis 
vff den folgenden tagt verſchoben. 

Denfelben tagt aber iſt die rugianiſche adel vffm rath⸗ 


‚haus geweſen, haben dem lehens⸗secretario ihre nahmen ge⸗ 


ben mußen. Der kerle aber war eine ſolche anzal, das man 
kaum glauben ſolt, es wohneten in gantz Pommern wolgaſti⸗ 


ſchen orts ſouiel deren nicht, die ſichs adels ruhmen mochten; 
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aber vmb einen ſchloͤke zum Sunde zuholen vnd das der gro⸗ 
Ber teil nur jren pracherpracht fehen laßen mochte, haben fie 
fich fo beuffig hereinbegeben; dann wan das nicht were, hette 
nur einer aud dem gefchlecht aldie ſich ftellen durffenn. Vnd 
obwol bei ſolchem werck der Iehens-secretarius Gregor Fro- 
böfe begeret, weil Die herren vnderhendler das wintergemach 
innehetten, ihm ein gemach einzurenmen: fo haben doch Die 
rathsperſonen. fo dad ſommergomach innegehabt vnd feur da⸗ 
rinn machen laßen, ihm daßelb nicht wollen einreumen; dar⸗ 
vmb er vff die weiſencammer weichen mußenn. | 

Den 30. Octobris jit vnſer junger landſfurſt, der here 
vormund, hertzog Sranp, hertzog Philips, hertzog Georg, her⸗ 
tzog Bugslaff vnd hertzog Vlrich, alle funf des herrn vor⸗ 
munds ſoͤhne, desgleichen auch fraw Sophia Hedewig widwe, 
des herrn vormunds gemahlin, jtem das vnausgeſteurete wol⸗ 
gaſtiſche freulin, vnd dan noch ein freulin von Holſtein 20, 
zur kirchen gezogen. Da hat Doctor Rungk von Grips⸗ 
wald, ald ein generalis superintendens, einen tert aus dem 
5. capittel des buchs der richter Cond wie man eigentlich 
fagte op anfchündent der hertzogin von Loitz oder der f. Wide‘ 
wen) herunter gelefen, vornemblich vmb diefer darin enthalte 
nen wortt willen „Ruben hielt viel von ibm und fon» 
derte fih von uns abe x. vnd brachte ein hauffen vn⸗ 
nuber vergeblicher wortt, die Doch nicht wor waren, ald: da 
Stralſund auch hoch von ihm hielte vnd was fonder& fein 
wolte. Wiewol er aber dieſe ſtad Stralfund nicht specifi- 
eirte, fo war doch Fein rechtfchaffener chrift, ja faft Fein Find, 
das es nicht mit beiden henden folte haben konnen ergreifen, 
das er die herren vegenten diefer ftad meinete, weil er zu viel- 
mahlen brachte: es wolten auch ihr etliche aingulares fein, 
ließen fi hoch beduncken, wolten ihre privilegia weiter den“ 
ten alß die, fo fie ausgegeben hetten, Vnnd zwar die predigt 
were beßer einem erfarnen, Doch gotteögelerten vnd chrijtlichen 
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juriften angeflanden alß einem foldyen affectionirten fuypen- 
früßigen ypfaffen, dieweil er fich Die privilegia dieſer ſtadt in 
diſputation zuziehen und daruber einen großen zweiffel einzu- 
furen, ſich nicht entferbete noch Ichemete, fagend, Das je die 
vermutung mit nichten fein Tonte, Das ein furft wider rich 
ſelbſt wurde haben privilegia gegebenn; — da doch die ver- 
mutung da iſt, das die alten furften vmb dieſer vnd anderer 
ſtett wolfart vnd geteilichen vffnehmens willen, vnd das die 
ftett: foniel ehe und beßer mit vuderthanen mochten befeßt wer⸗ 
den, deren fie in ehren vnd nöten fich gugebrauchen hetten, vnd 
anderer vrfachen mehr mit privilegien begnatet haben. So folte 
er zwar auch bedacht haben, Das die alten furſten vnd andere, 
fo vor 200, 250, 300 und mehr jaren gelebt, auch verſtendige 
weile leute geweien, Die auch wol weiter geſehen haben, alß 
die nafe gewachſen, oder ed muͤſten dieſes pfaffen vorfarn 
allein entweder weile oder narren gewelen fein, von denen er 
feine ariſtoteliſche oder phantaftifche weisheit gelogen habe; zu⸗ 
geichweigen, Das die ftad Stralfund dero privilegia nicht al⸗ 
lein aus gunft der furjten, fontern durch hohe geldſummen, 
ja mit leib, leben vnd biute zum teil erworben hat; derwegen 
dem pfaffen viel beßer angeitanden und ruhmblicher geweſen 
"were, Tas er dauon ftillgefchtwiegen. | 
Wie die predigt zum end war, ging der junge landeffurft 
. hagog Philipp Zulius vifs rathhaus und nam von denen 
vom adel die lehenspflicht, und verliehe ihnen hinwider jre 
lehne; gieng darnach zu tiſch, ließ ſich allewege mit 12 drom⸗ 
meten vnd einer herpaucken zu tiſch blaſen vnd paucken; vnd 
hielten den mittag alle furſtliche perſonen vff dem Artushofe 
tafel. | 

Sonft aber ward denfelbigen tagt in flralfundifchen fa- 
eben der geſtrigen abred nach nichts verhandlet; obwol ein 
rath gegen den abend beſcheiden war, fo Famen doch die- rethe 
nicht hinuff, ſchickten vmb ſechs hin vnd ließen fich entſchuldi⸗ 











169 . 





gen, das fie nicht Fonten hinuff kommen; begerten die hand⸗ 
lung bis vff folgenden tag frue zuuerſchieben. 

Obwol zuuor erwehnung gethan, das ein jeder paur von 
feiner hufen ein gewißes an habern, genſen x. geben ſolt, 
welchs auch auskommen: fo hat ſichs duch an dieſem tag bes 
funden, das wegen des vbermeßigen volkes Und großen onder- 
ſchleiffs, fo allenthalben gebraucht, mit demjenigen nicht hat 
konnen zugereicht werden; jſt derwegen noch der halbe teil an 
habern, genſen, eiern ꝛe. gefodert worden. 

Es Haben aber auch nicht allein der gemeinen ſtadt pau- 
ren, fondern auch der hoſpitalien vnd Tirchen leutte; auch die, 
daran die furjten intereßirt, nach anzal jrer hufen mußen con- 
tribuiren on 

Was am fonabend vnd ſontag in der huldigungsfachen 
verbandiet, wird das protocol, in der rub, „Huldigung“ li⸗ 
gend, nach der lenge bezeugen. Indem man handlete, gingen 
etliche Der landſchafft bei die lade, darin der landſchafft privi- 
legia ligen, bei welchem actu ein rath aud) die jrigen gehabt 
haben ſolte. Es ward aber von dem herren rethen angezeigt, 
- daB fie gefehen hetten, das wir mit der huldigungsfach fehr 
beladen; darumb man vns nicht wollen bemuhen; es folte 
aber vns ſolchs nicht praeiudiciren. 

Den tag lieff der handel mit den gravaminibus bis vff 
den nachmittage hin, die wurden je an einen ortt bracht; mit 
was frucht Und nuß aber, war nicht fonderliche. Da die 
aber hingelegt waren, fing ſich ein newer. ftreit wegen der 
formula autorisationis [an]; da hatten die rethe in nahmen‘ 
des furftlichen vormunds eine ſolche clausulam der formulae 
hinbeigeflickt, die dahin ausfahe, das f. f. g. mit diefem actu 
dem hauſe Pommern fein praejuditz wolt einfuren, vnd wir, 
wenn ed ein junger vnmundiger furjt nur haben wolt und fo- 
derte, Demfelben zuſchweren verbunden fein folten. 

Doch wolte nun ein, varh in der erfte nicht willigen, hielt 
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ſich erbar vnd ſtandhafftig; aber wie man einmal ober zwey 
vor den furften war getretten, Und es nicht gleitten wolt, da 
entfiel etlichen das hertz, ſchloßen zur huldigung, vnd ſich mit 
proteſtationen zubewaren, in beiſein des furſten, das man ſich 
durch dieſen actum keine folg wolt machen, inskuͤnfftig ein 
vnmündigen minderjerigen furſten, che er zur regierung trete, 
gu huldigen. 

Es war aber ſchon deßelben tages eine protestatio des 
ſchlags vffr kemerey coram notario et testib. gefchehen. 

- Aber die abgeortneten des raths bedachten fiy vffm wege 
da fie hingingen vnd fi) resoluiren wolten, fihritten ein wei⸗ 
nig vbern beuehl, entichloßen ſich zureſolviren im erſtenmahl, 
das ein rath zur Huldigung nebeft den altermannen nicht wolt 
ercleren, wo nicht das reservatum der autorisation abgethan 
wurde. - 

Das thaten fie auch, und ging jnen durch Gottes gnad 
vedlich an, das auch die vethe, fo fie höreten, inen furichlugen, 
fie folten einen wege furfchlahen, weil fı g. nicht von jrer 
meinung wolt abweichen, wie den ſachen zuthun. Burger⸗ 
meiſter Buch ow ſagte, es were kein ander wegk, alß die 
| auslaßung der beregten clausul. Daruff unterredeten fie fi 
und fchlugen uns fur, ob diß nicht ein wege were, das wir 
‚auch eine protestation gethan vnd diefelbig der autorisation 
mit angebengt wurde, Das wardt angenommen, ſich daruber 
zuunderreden; aber e8 war vns gar angenem, dan was wir 
coram notario et testib, heiten thun mußen, mit nicht fo 
großer wirckung vnd effect, das folt und mußten die furften 
felbit mit jren flegeln becrefftigen. Wie wir von der ſtuben 
gingen, machten ſich h. Heinrich Surf bald vnd der secre- 
tarius zum erbarn rathe vff die femerey, referirten Tiß; das 
ward alffort beliebt, und darnach den andern angezeigt, wei⸗ 
ters den reihen vermeldet. Die nahmen ed an zu referiren; 
aber den abend konte es nicht gefcheben. 
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Es wurden aber den abend zu den dreyen frue-pretigten 
fowot, auch den hohemepßen-predigten, nachfolgende zetteln an⸗ 
gefundigt, vnd ‚waren Die farkten in S. Marienkirchen vnd 
boreten ablejen: \ 

„Ein erbar vath leßet jter geliebten burgerſchafft anzei- 


gen vnd diefelbig verwarnen, Das, wenn die große glode ger 


leutet wird vnd nicht che, ein jeder bei den eiden und pflich- 
ten, damit fie dieler ſtad verwand fein, zu ablegung des hul⸗ 
digungseides vff dem altem marckte vnausbleiblich erfcheinen 
follen; darnach ſich ein jeder zurichten.“ 

Den folgenden fontag Famen die vethe, memblich der rantz⸗ 


fee und andere, frue vffs rathhaus, da Dan ein rath beinander 


war *), zeigten an, das der f. vormund entlich gewilligt, die 
clausulam von der autorisation abzuthun, Doch proteftirten 
fi fi g. solennissime vor dem mitbrachten notario Gregor 
Froböſen, hirdurch keinen newen eingang zumachen vnd Dem 
f. baufe Stettin Pommern nichts damit zupraeiudiciren. 
Der rath zum Stralſunde protestirt alßbald Dawider coram 
codem notario, gab dem ein taler pro arra, und vor deren 
secretario Johanne Vahlen und Petro Boigten: das 
man durch dieſen actum einem minderjerigen furften zu huldi⸗ 
gen den posteris, feine folge gemacht, und alſo Dazu vnuer⸗ 
bunden ſein wolt. Gingen darnach wegk; es ſagte aber der 
cantzler von etlichen ausgewichenen, die wolt der junge furſt 


in der ſtad vergleiten, doch erſt hören, ob die delicta auch fo. 


beſchaffen, das fie vergleitet werden konten; nennete daruff 
Marten Schelen, Barbare Witten, Marten Schomaker, 
Heinrich Willers. Aber ein vath fagte dasmal nichts Dar 


zuff, aber des andern tages, wie die huldigung gefchehen war, 


da der canpler in beifein der furften abermal fagte, das feine 
- fi g. Die perfonen, wo fie nit zu grobe delicta begangen, 





*) „Vide protocollum ulterius.” (Randbem.) 
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in der ftad in gleid nehmen wolte: da-twart ihm vom wort⸗ 
haltenden herrn burgermeiſter geantworttet vnter andern: wenn 
es geburlich geſucht wurde, ſo wolt ein rath das jre thun, 
wann ſich die perſonen mit dem gericht abgefunden. Der 
eantzler ſagte wol: es weren die furſten befugt vnd hetten 
recht vnd macht bei der huldigung gleid mitzuteilen; aber man 
antworttet: man were dem furften Feines gleids hiefelbft ge- 
ſtendigk; Und weil der furſt einen erbarn ‚vath vmb das gleid 
nicht erfuchen noch intercediren wolte, fo muften auch alle 
vier (ohne das Schele wegen mutwilligen todfchlags Doch 
nicht berein geitattet were) den Fopff außer dem thore laßenn. 
Bud fagte Der canpler zum secretario vom Sunde, wie er 
ihm erinnerte, das ein rath es mit vergleitung der perſonen 
nicht wurde geben laßen: „ed würde mein herr auch nicht 
darumb bitten“; der secretarius wider: „ſo kemen fie auch 
nicht herein“; cankler wider: „das mochte fich bebelffen, es 
‚were nicht groß daran gelegen“. Dabei blieb es. 

7818 aber fonjt den fowol alß den folgenden tagk ver- 
handlet, das ift lenglicher; protocol ligt bei des secretarij 
actis in der cangley sub rubrica „Huldigung‘. 

| Am montag famen die furften alle, unter den auch die 
alte hergogin von Loitz, zu rathhauſe vffs ſommergemach, ſtel⸗ 
leten ſich in den rathſtul; darin war die tafel, ſo im newen⸗ 
gemach ſtehet, geſetzt. Der rath ſtellete ſich nach dem weſten 
werts, bei demſelben waren die. altermenne- der gewandſchnei⸗ 
der. Der cangler rieff dem rath, neher heran zutvetten, zeigt 
an die vrfach der furftlichen ankunfft, vnd were daruff gewer⸗ 
. tig, das der rath ſchweren ſolt. 
Der herr burgermeiſter D. Bucho w beantwortet ſolchs 
gar zierlich *), erinnert darnach, das es gebreuchlich, das ein 
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*) „Die beantwortung ad verbum folgt nad 4 blettern sul signo 21.” 
m.) | 
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erb. xath ber confrmationsrief vor ablegung des komagij 
zugeſtellet wurde; dem bete man zufolgenn. Da ward ge⸗ 
antworttet, man wuſte ſich des gebrauchs zuerinnern; vnd ward 
der eonfirmationbrieff einem secretario Martino Winhol⸗ 
den zugeſtellet, der brieff war ſchon vom jungen herrn ver⸗ 


fiegelt ; und ging mit dem ſtralſundiſchen secretario ins win- 


tergemach, denen folgeten etliche furſtliche rethe, item faft der 
gonpe ſundiſche rath. Der fundifche secretarius nam dem 
newen bricht, gab. dem furſtlichen secretario dem negften brief, 
30. 1567 von allen domals lebenden furften bei der huldigung 


gegeben. Der furſtliche secretarius laß, der fimdifche au- - 


scultirte mit fleiß und befand fich darin keine discrepantz. 
Bd, obwol der f. secreterius zuuor andentet, das er diefenn 


brieff, wie andern geſchehen, in hochteutſch verfegen wolt: ſo 


widerſprach doch ſolchs der rath, ſagend „nein; wir weren 
Pommern vnd wolten vns der mutterſprache nicht ſcheinen.“ 
Hirnegſt ward. vff vnſer begeren vns der huldigungseid ge⸗ 
zeigt vnd wir verlaſen den; war vnſers erachtens dem vorigen 
nicht vngleich. Wie ſolchs geſchehen, ging ein rath mit den 
andern wider ind ſommergemach vnd legte daſelbſt Den eid ab. 
Denſelben muſte auch der syadicus D. Steinwich ſchweren, 
denn: er vom canpler inſenderheit dazu gefodert ward; der 
secreiarius aber, weil er: kein rathman war, der ſchwur nicht, 


welcus zunotiren vb der nachfolger willen; er ward auch 
nicht dazu erfodertz dan da. der eid angehoben ward zu prae, 
stiren, machte er. ſich wegknins wintergemach. Solche eidslei⸗ 


ſtung geſchahe hart vor dem rathſtule; die furſten, vnter an⸗ 
dern ‚der; f. vormund hertzog Bugslaff, ſtunden drinnen, ein 
rath aber hart dauor, vnd der sangler hart vorm rath. Wie 
098, geſchehen, giengen Die; altermenne nach Dem marckte und 
ſchwuren daſelbſt auch -nebenft der burfchaffl. Che das 
geſchabe aber redete der cantzler die burgerſchaft mit faſt glei⸗ 
chen wortten an, das ſ. f 8 dieſen tag zur empfahung vr 
vuL2. . 8 
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in der ſtad in gleid nehmen wolte: da wart ihm vom wort- 
haltenden herrn burgermeilter geantworttet vnter andern: wenn 
es geburlich geſucht wurde, fo wolt ein rath das jre thun, 
wann ſich die perſonen mit dem gericht abgefunden. Der 
eantzler ſagte wol: es weren die furſten befugt vnd hetten 
recht vnd macht bei der huldigung gleid mitzuteilen; aber man 
antworttet: man were dem furſten keines gleids hieſelbſt ge⸗ 
ſtendigk; vnd weil der furſt einen erbarn rath vmb das gleid 
nicht erſuchen noch intercediren wolte, ſo muſten auch alle 
vier (ohne das Schele wegen mutwilligen todſchlags doch 
nicht herein geſtattet were) den kopff außer dem thore laßenn. 
Vnd ſagte Der cantzler zum secretario vom Sunde, wie er 
ihm erinnerte, das ein rath es mit vergleitung der perſonen 
nicht wurde gehen laßen: „es würde mein herr auch nicht 
darumb bitten“; der secretarius wider: „fo kemen fie auch 
nicht herein“; cangler wider: „das mochte ſich beheiffen, es 
„were nicht groß daran gelegen“. Dabei blieb es. 

Was aber ſonſt den fowol alß den fulgenden tagt ver- 
handlet, das ift Ienglicher; protocol ligt bei des secretarij 
actis in der cangley sub rubrica „Huldigung“. . 

Am montag Ffamen die furften alle, unter den auch die 
alte bergogin von Loitz, zu rathhauſe vffs fommergemach, ſtel⸗ 
leten fih in den rathſtul; darin war die tafel, fo im newen⸗ 
gemach ſtehet, geſetzt. Der rath ſtellete ſich nach dem weſten 
werts, bei demſelben waren die altermenne der gewandſchnei⸗ 
der. Der eantzler rieff dem rath, neher heran zutretten, zeigt 
an die vrfach der furftlichen ankunfft, vnd were daruff gewer- 
. tig, das der rath fihweren folt. 

Der here burgermeilter D. Buchomw beantwortet ſolchs 
gar zierlich * erinnert darnach, das es gebreuchlich, das ein 
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*) „Die beantwortung ad verbum folgt nach A biettern sub signo 2.” 
(Randdem,) 
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erb. vath der conirmationdrieff vor ablegung des komagij, 


zugeſtellet wurde; dem bete man zufolgenn. Da ward ge⸗ 
antworttet, man wuſte ſich des gebrauchs zuerinnern; vnd ward 
der eonſirmationbrieff einem secretario Martino Winhol- 
den zugeſtellet, der brieff war ſchon vom jungen herrn ver» 


fiegelt; vnd ging mit dem ſtralſundiſchen secretario ins win-⸗ 


tergamach, denen folgeten etliche furſtliche rethe, item faſt der 
gantze ſundiſche rath. Der fundiſche secretarius nam dem 
newen brieff, gab dem furſtlichen secretario dem negſten brieff, 
a0. 1567 von allen domals lebenden furſten bei der huldigung 


gegeben. Der furſtliche secretarius laß, der ſundiſche au- 


scultirte wit fleiß vnd befand ſich darin keine discrepantz. 
Bd, obwol der f. seeretarius. zuuor andeutet, das er diefenn 


brieff, wie andern geſchehen, Im hochtentſch verſetzen wolt: fo - 


widerſprach doch ſolchs der rath, ſagend „nein; wir weren 
Pommern und wolten vns der mufterſprache nicht ſcheinen.“ 
Hirnegſt ward. vff vnſer begeren vns der huldigungseid ge⸗ 
zeigt vnd wir verlaſen den; war vnſers erachtens dem vorigen 
nicht ongleich. Wie ſolchs geſchehen, ging ein rath mit dem 
andern wider ind. ſommergemgch pnd legte daſelbſt den eid ab. 
Denſelben anufte. auch der syadicus D. Steinwich ſchweren, 
denn: er vom canpler inſenderheit dazu gefodert ward; der 
secreiarius aber, weil er kein rathman war, der ſchwur nicht, 


welchs zunotiren vmb der nachfolger willen; er. ward auch 


"naht dazu erfodert; dan da. der eid angehoben ward zu prae 


stiren, machte er ſich wegkins wintergemach. Solche eidslei⸗ 


ſtung geſchahe hart vor dem rathſtule; die furſten, vnter and 
dern ‚dev; f. vormund hertzog Bugslaff, ſtunden drinnen, ein 
rath aber hart dauor, vnd Der sanpler hart vorm rath. Wie 
096, geſchehen, gieungen Die: allermenne nach Dem marckte vnd 
ſchwuren daſelbſt auch -nebenft der burſchafft. Ehe das 
geſchahe aber redete der cantzler die burgerſchaft mit faſt glei⸗ 
chen wortten an, das f. f. % dieſen tag zur empfahung vr 
va 2. . - 8 
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huldigung ausgeſchriebenn und daruff anderd gelangt: weren; 
begerete derwegen ſ. f. g., es wolten die burgete den eid ab⸗ 
legen, wie ſolchs auch der rath gethan hette. 
Darauff der wandſchneider alterman, domäligen yrimcipef, 
Balgır Warneke: dem tanpler: of na gfotzende mennag ge⸗ 
antworttet 9. J 
Nach abgelegtem haldigungeed fagte der eatfler an er⸗ 
barn rath widerumb⸗ von den ausgewichenen, wolte ihre. ver⸗ 
brechung hoten und nach beſchaffenheit deren ſich in mitteilung 
der gleidt richten; aber was dabei furlieff und das’ ſolchs wi⸗ 
derſprochen ward, vnd derſelben perſonen keiner in die ſtad 
kam, ſolchsiſt zuuot derichtet; darumb! Hiefeläft' wicht ivider⸗ 
holet. Der eautzler begerte Auch: den Burgen; aber da diß 
ingroßirt ward, war er noch nichtradir. 
Den mittag hielten die Seren tee: Aerftie “tafel "im: rz⸗ 
nig Artushofe. Es wurden Di Sonvich Buch ow vnd h. 
Bartram Hoder birrgermeiſtere :dapin: erfilich durch vnſere 
eigne trabanten gefodert zu zweymahlenn aber ſie wolten nicht 
kommen, bis zuletzſt ein rugianiſcher zum⸗ einritt verſchtiebener 
vom adel Pribber Zume, der zur furſtlichen aufwarttung 
beſtellet war, dieſelben abfoderte vnd hinfuvete. ‘BDA war es 
allererſt auch’ zeitt hinzugehen; vnd blieben etliche hertn des 
warnt offm rathaus ein par ſiunden deinamderi. - 
* Am andern tag--frue vmb ſechs vhr vergliche fich det 
veeretarius vom Stralſand mit der dautzley vm den confir- 
mationbrieff. Dieſelb wolt haben vermuge jres gemachten 
anſchlags 200 reichstaler, dem ingroßiſten 10, vnd dem eantz⸗ 
leyknecht oder famulo vier; aber es ward behandlet der np 
ley 150, dem ingroßiften 6, vnd dem famulo drey. ' 
Er r erlangte daruff den brieff; der war von beiden barn 
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zwar wol. veufiegelt und zugleich vom herrn vormunden vn⸗ 
derſchrieben; aber nicht vom. iungen herrn; er hielt aber dar⸗ 
umb an; erlangts auch ‚gend brachte zugleich die mandata an 
die beampten, ſo zuuor yertroſtet vnd zugeſagt waren. 
diebey iſt zuerinnern, das kunfftig heßer ſein wird, man 
vertrye ſich mit ‚der cantzley, ſo darff man nicht nachlauffen 
vmb den hrieff Auerlangen,, ‚wie den. gantzen montag geſchahe, 
vnd neme, den brieff, wenn ‚dep: huldigungseid geleiſtet iſt, fort 
pff dem rathauſe, habe. daß. geld do, fo folgt ‚der. brieff auch— 
und zeige ed nur den. canblegverwanten an, „dan geld macht 
willige ſchreiber. ‚und hefordern die ſachen fouiel beßer. 
Vmb neun vhr zohe vnſer junge furſt ſtatlich von dan⸗ 
ncH, nachdem fe fg mit, einem ſchoͤnen pferd von 160 ta» 
lern, ‚item. die ‚andern, herrn außer dem jungſten bertzog Vlri⸗ 
chen. (dann der kriegte einen. becher) auch jeder ein pfert, vnd 
die hergoginnen und: freulin mit bechern, ſowol auch der eantz⸗ 
ker, ‚Verghrst waren. Vnd wurden ihm abermal viel ehren vnd 
kyeudenſchuß uff, dem waßer, und wellen, halben mane vnd. font 
nachgeſchoßen, das, die. ‚erde, bebete; vnd hat damit diß werck 
ein ende. Doch if Folgendes. nicht zuuergeßen. 
Am 42, saloh ein rath (doch war es fat dahin kommen, 
aan, woolt. dig, beide jungfte diener erlaßenn), das alle drey, die 
ſich im, porritt night recht ‚verhalten, der. eltiſie Matthias Nike 
in, einen, sogen in der fronerey, die andern beide aber in Fra 
gedorns cammer. pi eine zeitt mitt waßer vnd brott gezuch⸗ 
tigt vnd Damit ‚zum. ‚feibigern offehen vnd beßern gehorſamb 
gefuret, werden jolten. Das geſchahe alfo r vnd, wurden, alß⸗ 
bald in. die. beſtaite herbergen Ma vnd heruacher vff vr⸗ 
. pheben. wi wider erlaßen. Gpe aher pie, di iesie. bingefurt wurden, 
find fie befragt, ab Ahusn. ‚nieht. heneien fi, vom porritt night. 
beivegen zulaßen..ıs.; fie aber kontens nicht leugknen, wie ihre 
auſſag bei des secretarij actis in rubr. „Huldigung‘ be⸗ 
zeugt. Darumb empfiengen fie we beſoidung, wie itz beruret. 
VII. 2. | _ 8 * 
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Alß nun vorhin erwehnet, tie: ein erb. rat zu allerband 
ausgaben geldes benotigt, vnd jre und ter gottes heuſer pauren 
contribuiren laßen: hat der secretarius die regiſter vnd ver⸗ 
zeichnußen ſouiel er deren bekommen konnen, vnd dan was 
vffgangen, gefodert vnd Die ſummen zur nachtichtung, zuuor⸗ 
aus dieweil man von der vorigen huldigung gar nichtß ges 
habt, hieher bringe vnd der posteritet "verläßen wollen 
Ehe vnd zuuor nun daßelb folgt I, bat mar nicht wol⸗ 
len vnerinnert laßen, das alßbald bei der huldigung viid eben 
indem die burgere den eid abgelegt, dom’ cAnpley-famulo der 
furfitige gepeißbrieff, die ſachen zwiſchen "den heuſern 
Brandenburg vnd Stettin Pommern ꝛe. betreffend, ohn einig 
entgeld dem ſundiſchen secretario vff dem rathauſe zugeſtellet. 
Derſelbe war nur mit dein gemeinen eantzleyiegel verpitzſchi- 
ret; aber der ſundiſche sedretatius gieng zum cantzier, zeigt 
‚om an, ‘er befunde ex collatiotie sigillorum antiquorum, 
das die geheißbrieff mit den niayeſtetenfiegeln allewege befeſtigt; 
darumb er auch in nahmen ſeiner herrn anhalten‘ thete, dieſen 
auch alſo jubeflegeln. Das geſchahe alffort od verwegern. 
Am 5. Novemb. hat 'ein erh. rath geſchloßen, das man 
zu abbolung ded churfurſtlichen reverßes, den die churfurſten 
etlichen ſtenden in Pommern geben mußen, gen Woig aſt 
ſchicken wolte; dapin dan auch D. Stein wich yndicus vnd 
er Martinus Andrea abgeordnet wurden; dann die chur⸗ 


= furſtlichen abgefanten denſelben daſelbſt zuediren ſich ereleret. 


u Es find aber die churfurſtliche geſanten hieſelbſt auch in 
Carſten Sch arto wen hauſe zur herberg gelegen; den hat 
man keine ausrichtung ‚gerpäh, beſondern ihnen durch den se- 
cretarium sehen ſtubichen wein, doch onderſcheiducher artt, 
verehret, dann man ſie auszuquiten nicht ſchuidig. 

Hiebei it Nzueriüinern, vbuöol en Smatfünd v vmb verficg- 


“ 9 Dieſes Ausgaben⸗Verzeichniß feste, 
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Jung de& reverſes, den die. landſchafft dem churfurſten giebt, 
durch vnſern landſturſten nach beſchehener huldigung angehal⸗ 
. ten: ſo hat man Ech doch der verſuglung gewegert, ehe man 

DB churfurſtlichen reverſes mechtig, vngeacht, daß der cangler 
gegen den seeratarium ſagte, md er. ein ehrlich man were, fo 
wolt er ihn ſchaffen. Vnd Hat derwegen ein: rath borgenante : 
perſonen hingeſand vff Wolgaſt. Denen find die sigilla deren 
ſo in nobmen der Flad ſiegeln ſollen, nemblich h D. Bucho⸗ 
wen, h. Vartram Hpyers, er Niclas Saßen (und Marti⸗ 
u Andres vor-fih ſelbſt) mitgeben. Es Fan aber kunfftig 
zuuerſuchen sicht ſchaden, das man von den churfurftlichen - 
geſanten den brieff hieſelbſt freundlichit. ‚fobere; dagegen ſich 
gur fieglung. des rerverſes erbiete, vnd ſonſt die ſachen degen 
fir alſo? richte, Daß ſie dazu beipngen werben: So dorffte man 
nicht darnach ſchicken vud vergeblich geld verzehken; vnd hette 
Saund den vorzugk, das derſelb ſeinen brieff ehe erlangten: alß 
ein ander Band im daude:; .. 





[4 


% " Durgleutiger, hoch · borrner furß guediger herr! 
Ein erhar rath e. f. g.. Baht Stralfund. ſampt jrer geliebten 
hurgerſchafft dancken dem harmhertzigen Gott fur den ſtaud 
der weltlichen obrigkeit ingemein, vnd das er Darunter den 
lohlichen ſtammen zu Stettin ond Pommert und vnter deßen 
.. gnedigen ſchuß gnd ſchirm dieſe gute ſiad bei zimlichen frie- 
„den vnd weſen guediglich erhelt vnd aus dewſelben e. f. g. 
dieſem hochloblichen furſtenthunb erwecket vnd bis Daher 
gefriſtet, das e. f. g. mit vnſerer vud pnſer burgerſchafft 
‚ausge willen, vff heſchehene veraleichung die erbhuldiguug 
avqmn vus .nffnehmen und empfangen ſollan. Wunſchen dazu 
„Hop lieben Gott ghuck, beit. vnd ſegenn, vnd das es ein 
1: uiertrenlich hand. guediger ‚und wolgewogener, auch respec- 
tire vnderthenigen ynd gehorſamen vertrawens, willens, ge⸗ 
up, meinung vand erzeigung fein vnd bleihen . muge, 
Vnd find wir der bnberfheniaen vngeyveifelten zuuor ſicht, 


J 
x 
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ef g. werden vns Bei gleich: und beit, altem: ber, 


frei vnd gerechtigkeit gnebiglich: laßen, dabei furſſlich ſchutzen 


und handhaben, vnd vnſer gu. furſt vnd herr fein und 
bleiben. Vnd vff ſolche billige vnderthenige zuuerſicht find 


wir Im aller vnderthenigkeit den erbhuldigungseid abzulegen 


erbottig vnd willig vnd, wie getrewen vnd gehorſamen vn⸗ 


— 


derthauen geburet, getreulich vnd vffrichtig zuhalten. Was 
anlangt ˖ die abgeleſens form des eids, ſind wir dar: vnder⸗ 


- thenigen hoffuung, es werde dieſelbe dem alton: vnd getion- 


— — 


lichen erbhuldigungscide gemeß fein und vns ad novum et 


insolitum nicht verbinden. Eins allein mißen wiv dabei 
vndertheniglich erinnern, weil darin der furſtlichen erbuer⸗ 


— 


trage gedacht wird ond bei der huldigung, ſo dem hetrn 


churfurſten von Brandenburg vff den⸗fall den der liebe 


Gott zuediglich verhüte — do der furſtliche ſtam zu Stet⸗ 


tin: vnd Pommeriwigenplich abgienge/ geſcheben ſoller der 


churfurſtlichen roversalen keine erwehnung geſchißet, vnd 
aber die furſtlichen erbuertrage dem mehrerteil des raths 


vnd zwar der gantzen burgerſchafft gar vnbekandt fein; der 


churfurſtlichen reversaln auch beider huldigung auch billig 


gedacht werdem folte: fo iſt ein erbar- rath der vndertheni⸗ 
gen hoffnung, das e. f. g: vnd die churfurſtlichen berrn 
abgeordneten ſich nicht werden zuwider ſein laßen, das wir 


bei dieſem punet dergeſtalt ſchweren, wie es die furſtlichen 


erbuertrege vnd churfurſtliche rerersalen allenthalben aus⸗ 


weiſen vnd mitbringen, welcher vnfer vnderthenigen erinne⸗ 


rung e. f. g. vnd die churf. herren abgeordnete vns in vn⸗ 
geraden vnd ongunft respective nicht wollen verdencken.“ 
Daruff fagte der canpler nach gehabter vntertedung mit 


dem fl. here vormund ſowol alß anweſenden rathen, daß j. f. 
g. die beſchehene danckſagung vnd vndertheniges votum zu 
gnedigem gefallen hetten angemercket, nemen auch vnſer vnder⸗ 


thenige erbieten am, den eid abzulegen nicht vff Die getroffene 
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erb. rat der confirmatiendrieff ver ablegung des komaglj 
augeftellet wurde; dem bete man aufolgenn. Da ward ge- 
antwortet, man wuſte fi) des gebrauchs zuerinnern; vnd ward 
der eonfirmätionbrieff einem secretario Martino Winhol⸗ 
den: sugeftellet, der brief war- ſchon vom jungen herrn ver⸗ 


fiegelt, ond ging mit dem ftralfundifchen secretario ins win. . 


tergamach, denen folgeten etliche furſtliche rethe, item faft der 
ganße ſundiſche rath. Der fundifche secretarius nam dem 
newen hrieff, gab. dem furftlichen secretario_dem negften bricht, 
39, 1567 von allen domals Ichenden furften bei der Huldigung 
gegeben. Der furſtliche secretarius laß, der fundifche au- 
seultirte wir fleiß vnd befand fi) darin Leine discrepantz. 
Bd, obwol der f. sacretarius.zunor andentel, dad er diefenn 
brieft, wie andern geſchehen, im hochteutſch verfenen wolt: fo - 
widerfpram doch ſolchs der rath, fagend „nein; wir weren 
Pommern und wolten. vns dee mutterforache.nicht ſcheinen.“ 
Hirnegſt ward vff vnſer begeren vns der huldigungseid ge⸗ 
zeigt vnd wir verlaſen den; war vnſers erachtens dem vorigen 
nicht vngleich. Wie ſolchs geſchehen, ging ein rath mit dem 
andern: wider ind ſommergemach vnd legte daſelbſt den eid ab. 
Denſelben muſte auch der syndicus D. Steinwich ſchweren, 
denn: ge, Dom, canpler infenderpeit Dazu .gefodert ward; der 
secrelarius aber, weil ‚er :Bein- rathman war, der ſchwur nicht, 
welchs zunotiren vb der nachfolger willen; er ward auch 
nicht dazu erfodert; dan da der eid angehoben ward zu prae, 
stiren, machte ev. ſich wegknins wintergemach. Spice eidslei⸗ 
ſtung geſchahe hart vor dem rathſtule; die furſten, vnter an⸗ 

dern der f. vormund hertzog Bugslaff, ſtunden drinnen, ein 

rath aber hart dauor, vnd der sanpler ‚hart porm rath. Wie 
98, geſchehen, giengen Die; allermenne nach Dem marckte und 
ſchwuren dafelbjt auch -nebenft der burfchafft. Che das 
geſchabe aber redete der cantzler die burgerſchaft mit faſt glei- 
chen wortten an, das f. f 9- ‚Dielen iag zur empfahung vr 

vi? , 8 
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purdiguhg’ ausgefapiebeme nid daruff · anherd gelanghweren; 
begerete derwegen ˖ſ. f. g., es: wolten die burgete Don eid ab⸗ 
legen, wie ſolchs auch. dor rath gethan hette. 4 
ODarauff der wandbſchneider alterman, domaliged prinxipal, 
Baltzur Warniete: dom eapler: f nagfotzinde wg ge⸗ 
antworttet ). * Dre 30 it 
Nach bgefigtem huldigungeeh hgte der: enter as. er⸗ 
barn rath widerumb⸗ von den ausgewichenen, wolte ihre: ver⸗ 
brechung hoten vnd nach beſchaffonheit deren ſich in mitteilung 
der gleidt richten; aber was dabei furlieff: vnd das ſolchs wi⸗ 
derſprochen ward, vnd derſelben verſonen keiner in die Bad 
kam, ſolchen iſt zuuot berichfet 5 darunib hieſeloſt wicht ivider⸗ 
holet. Der’ eautzler begerte auch den burgereid; aber da di 
ingroßirt ward, war er noch nichtnadirtz.. 0 © 
Den mitsag: hielten die herenihre⸗ hueſtliche tafel im. ah 
nig Urtushofe. Es wurden DI Setmvid Buch ow um: h. 
Bartram Hoder burgermeiſtere dahin erſnlich durch vnſere 
eigne trabanten gefodert zu zweyniahleng: aber ſie wolten nicht 
koinmen, bis zuletzſt ein rugianiſcher zum⸗ kinritt ven ſchtiebener 
vom adel Pribber Zume,; der zur furſtlichen aufwarttung 
beſtellet war, dieſelben abfoderte vnd binfuvete DE war 68° 
allererſt auch’ zeitt hinzugehen; vnd vblieben ride Hera! des 
sue vffm rathaus ein par undeh deinamerid. - :-  :vr- 
- Am andern tag. frue vmb iſechs ve: vergliche ficy :dee 
yecretärius vom Stralfand mit Der bautzley vmden: eonſir⸗ 
mationbrieff. Dieſelb wolt haben detmuge jres gemachten 
anſchlags 200 reichstaler, dem ingroßiſten 40, vnd dem eantz⸗ 
leyknecht oder famulo vier; aber les ward behandlet der can 
ey 150, dem ingroßilten 6, und: dem famalo‘ weg ©... ft 
Gr erlangte daruff den brieff; der war von beiden. harn 
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zwar wol veufiegelt und zugleich vom Herrn vormunden bn« 
derſchrieben; aber ‚nicht bom, jungen herrn; er hielt aber dar⸗ 
umb an; erlangts auch ynd brachte zugleich die mandata an 
die beampten, fo zuuor vertroſtet vnd zugeſagt waren.- 

Hiebey iſt zuerinnern, daß kunfftig beßer fein wird, man 
vertrage ſich mit der cantzley, ſo darff man nicht nachlauffen 
vmb den hrieff Auerlangen,, ‚wie den gantzen montag geſchahe, 
ond neme den brief, wenn. der huldigungseid geleiſtet iſt, fort 
"uff dem rathauſe, ‚Habe. das geld do, fo folgt der brieff aug, 
und zeige es nur den canßleyverwanten an, „dan geld macht 
willige ſchreiber,“ vnd hefordern bie ſachen ſouiel beßer. 

Vmb neun vhr zohe vnſer junge furſt ſtaͤtlich von date 
nen, nachdem ſ. fi gr ‚mit. einem Schönen pferd von 160 ta⸗ 
lern, item, die andern, herrn außer dem jungften hertzog Viri⸗ 
chen (dann ber kriegte einen becher) auch jeder ein pfert, vnd 
die hertzoginnen vnd freulin mit bechern, ſowol auch der cantz⸗ 
ler, verehret waren. Vnd wurden ihm abermal viel ehren vnd 
kyfudenſchuß of dem waßer, und: welen, halben mane vnd. ſonſi 
nachgeſchoßen, das die ‚erde, bebete; vnd hat damit diß werck 
"din, ende. Doch if, folgendes. nicht zuuergeßen. 

AM, 42, En ein rath (doch war es faſt dahin kommen, 
man, ı wolt die beide jungſte Diener. erlaßenn), das alle drey, die 
fi. im, porritt nicht recht ‚verhalten, der. eltiſte Matthias it: e 
in, einen, soyen in der fronexsp, die andern beide aber in Ha 
gedoxntz cauımer. ei eine zeitt mitt waßer vnd brott gezuch⸗ 
tigt vnd Damit ‚zum feißigern“ offſehen vnd beßern gehorſamb 
gefuret werden ſolten. Das geſchahe ajfo, vnd wurden alß⸗ 
Sa in. die. betalte 'pepbergen, a: vnd — vff vr⸗ 





— 


find fie befragt,.gb ihnen. nit. — fe vom porritt nicht 
beivegen zulaßen..ıc.;, fie aber kontens nicht, leügknen, wie ihre 
auſſag bei de secretarij actis in rubr. „Huldigung“ be⸗ 
zeugt. Darumb empfiengen fie pie beſoldung, wie itz beruret. 
VIII. 2. 8% 


— 


8 


172 

- beiden herrn zugeotdnet, bieweik ſie des negſten jars zuuor von 
der hauſe nebſt den Lubſchen In die Moſchow abgeordnet wa⸗ 
ren, vnd die Lubſchen in verrichtung des logatlouwercks ſich 
garß parteilich und vnuffrichtig bezeigt vnd verhaltenn, vnd 
was die hanſe ingemein wol hett erlangen donnen, allein vff fich 
dirigiret und gerichtet, Das fie der vom Lubeck geſanten rela⸗ 
ztion, ſo im grund falſch war, widerlegen folten. Welchs dann 
auch mit dero von Lubeck hoheſten ſchimpf vnd verkleinerung 
geſchahe; daun die geſanten muſten wit ſchauden aus dem 
rathſtul auffſtehen, ‚nicht wider in den hanfiſchen rathkonmen 
vnd vff ſich nehmen den vffgewandten roſten den ſtetten zube⸗ 
zahlen. Wie nun die abrichtung des artieuls der reüßifchen 
legation wegen geſchehen vnd Derjungfle geſandte, er Johan 
Steilenberg, wider zuruck nach Stralſund wolt reiſen vnd 
Damg ar d erreicht, befindet ſich, das daſeldſt ein: furſtlicher 
pommeriſcher einſpenniger beſtellet war, der -44- tage alda ge⸗ 
legenn. Detſelb hatte die Damgartiſchenalle auffgemanuet; 
die wartteten ver. "fundifchen : gefantuni: Vnnd wid Steilen⸗ 
“berg vor Die brugke am zollhauſe kompt, wird er alda von 
dem einfpenniger angefatzt, fragend, eb ex Parow, sour Sunde 
were; ille:- „mein! o& ex:D. Deman? (dann vmb denfelben 
war es vornemblich zu: thun). Wud. da er das auch leugnete: 
ob er Nielas Dimies“? md daner dazu ſich auch nicht: be⸗ 
kante; „ob. er Steilenberg wered . a WRE 
ee ee Er 
Anne 1607 den 14. Januarij nachmittag hat der grefer 
Henning Strate im bleichgrabenn vff Dießeit dem ſchutte off 
der heinholtzeſchen: ſchtide “ein todtes fard..To kin: megdieht ge- 
weſen vnd üngefehe dreh ‚oder vier wächen: alt, liogend gefun⸗ 
den, worüuber ein erbar wärs das gerichte halten und: daßeltig 
des andern tages duuch obgenanten Straten vff ©. dorgens 

ne dur erden: beſtetigen laden. 0.0, m 
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. Grengfieile auf der Sundifiäen Wiſchen. 
 Amae 4607, freitags den achtten Maij. Nachdem der 
enderite:. mabll- oder grentzſtein am großen: ſtrande aufsder 
Sundiſchen Wiſchen, ſo auf die. zwiſchen der ſtadt Stealfundt 
vnd vnſerm jetzigen gnedigen fünften vnd herrn herrn Philippi 
Idij; hertzogen zu Stettin Pomuern, furſten zu Ruigen rc. 
daſelbſt von altters gehabtte ſcheide ſowoll ins. waſſer alß zu 
laude vnſtreitigk gezeiget vnd gewieſen, nun dieß vorjahr dorch 





gewalttige waſſerflüſße, ſo ſich von großem ſtorm vnd vnge⸗ 


witter erhoben, gan vmbgeworffen, vnd auf der ſtedte, da er 
üelegen, alreitß ein weinigl mit ſande, inſondceheit nach ſtrande⸗ 
wertß, bedecket vnd vberwellet geweſen, vnd dahero Die hohe 
noth erfordert, deufelben ſtein mit: beider theile conſens vnd 


zuthuen widerumb aufzurichtten und in ein ſichern guetten 


ſtandt zuhdringen,damit richtigfeit: in grentzen vnd ſcheiden 
zuerhaltten, auch..allen vnfrid vnd weitleufftigkeit, ‚fo ſonſten 
liderlich ſich dadurch erreigen Sonte, zumerhustten: MIR if, 
auf zuuor vndexſcheitlich zwiſchen einem erb. rath vnd 
der fi. herrn deamdten zu Barth ergangen: wechfelſchreiben, 
antlich dieſer tagk dazu beſtimmet, vnd ſeint alß abgeordnete | 
— wegen vunſers guedigen fürfen vnd herrn Der: herr cantz⸗ 
Ir Eraßmus. Kuſßow, den heuptman zu: Barth Oßwald 
Schwone, beffrath Hagold Behre, eammer⸗ vnd hoffſeere⸗ 


tarjen Gregorius Frobüſe, Matthaous Borgman vnd Jo⸗ 


hannes Papke, bei welchen vnter andern in comitatu gewe⸗ 


| Sem demnligee peffmerlious Johannes Sapphius, der vente 


meifter.zu Bergen in. Ruigen Jochim Schiele ze.. dander ſtadt 
Stralfundt abgeordneta: Harn Henning Parow burgermeiſter, 


h. Thomas, Brandenbargt, he Martinus. Andrea, here 


Sobamı Sinneke kemerer, h. Peter Grubbe rhatßuerwan⸗ 
ax, warb; Steuelin Volſ chow ſeeretarius, und ſonſten andere 
viele leute mehr, darunder auch burgermeifter Chriſiian Cruſe 
pnud Johans Notbhbrẽcht ratßuerwanter, jsem Chriſtorh 
Balke burger zu Barth zc. — an dem ordte bei dem nider⸗ 
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gefaftenen ſteine erſchienen, dafetuft mittelſt pragmättirter kur⸗ 
gen beredung vnd vermeldung, reſpectiue freundt⸗ und: dienſt⸗ 
lichen grußes endtlich zu dem werke, worumb men alda ger 
kommen, geſchritten, und haben Die herrn abgeordnete von bei⸗ 
den feitten fich vereiniget, damit der ſtein deſter ſicherer ſtünde 
vnd men ſich außwaſchens vder vmbwerffens von gewalt deß 
waſßers ſouiele weiniger oder lengkſamer dorch Gottes verlei⸗ 
dung hinwider zubefahren, denſelben ſtein von der ſtedte, dar 
er geſtanden vnd jetzt vmbfallen, gelegen, efwaß weiter nad) 
holtze vnd landewerth auf die hoͤhe zu transſeriren und zu⸗ 
ſetzen, jnſonderdeit weil beiderſeits abgeorduete fh des gemuetß 
ſeinde erecleret, das keinem theile ſolches zu ſrhaden oder ver⸗ 
ſchmelerung vnd abbruch dero grentzen vnd gerechtigkeit ge⸗ 
ſchehen ſoltte, wie eß ſich auch alſo gotlob im werke befunden. 
Dan .men hats etwas ellerſtrauchs, fo vosan vfm oͤfer geſtan⸗ 
Dein, niderhawes laſſen, damit men von dem andern greutz⸗ 
"Keine, fo dieſem zumeheit. folget, bei welchen eine baͤhke vnge⸗ 
fehrligk geſterket wotrden, etwas wahrzeichens haben koͤnnen; 
jedoch jſt nicht fo ſehr auf die bahke alß auf die ſtedte, dar 
Diefer nidergefallene ftein geſtanden, achtung ‚gegeben worden, 
Tamit der fein fo gleich alß muglich gegen diefelbe ſtedte wi⸗ 
derumb getichttet werden mugen; woran dan die fladt Stral⸗ 
ſundt dem anſehen nach gegen dem andern ſteine oder der ge⸗ 
ſtecketen bahke gahr keinen ſchaden oder abgangf erlitten. :- Vnd 
jſt demnach dieſer ſtein, dar er gelegen, zwoͤlff guetie ſchue 
langk geweſen, oben in der ſpitzen das ſtadtwaeffen, der ſtrall, 
an zween ſeiten eingehowen, vf bederteile beliebunge von der 
ſtedte, dar ex zuuor geſtanden, neun rode vnd Ungefehr vier 
ſchne bangk beßer zu landewertß wider aufgerichttet · vnd eluge⸗ 
ſetzt, dergeſtaldt das eine ſtiſe darunder, vnd ſonſten an allen 
ſeiten fliſen geleghtt worden; ſtehrtt mehr alß ein man hoch 
außer der erden vnd weiſet das eine ſtraelmark nordenwertß 
in den großen ſtrandt, dad ander ſuͤdenweriß in die wiſche 
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oder zit Sande. Vnd jſt nun Dazwifchen alß das wafßer Linde 
berurt, vnd da dieler flein ſtehet, zwöifftehalbe gemeßene rode 
befunden; damit alſo dieſe feinfekung gottlob in guetem fride 
- ond freundtlichem geſprech zwifchen - beiden -theilen jhre ent» 
fchafft Fur’ dießmal erlanget. Gott erhalt es Tange! nn 
Nach diefem hatt der herr eantzler angezeiget, wie vn⸗ 
ſer gnediger furſt vud herr auß landeſfurſtlicher furſorge jh⸗ 
nen den abgeordneten zugleich gnedigk committiret, mit der 
ſtadt abgeſchickten, ſouiele bei diefer gelegenheit geſchehen kon⸗ 
nen,’ darauß gu cvinmuniciren, wie dach dem großen ſchaden 
und abgang, fu eben an dem orte der wiſchen durch gewaltt 
Bed waſßets zugefuget, in etwas mochte konnen gewehret vnd 
furgebuwer werden; welches dan der ſtadt abgeordneten ratione 
commodi publici ſehr angenehme zuhoren gewefen. Haben 
ſich entlich communicatis consilijs von beiden theilen vff ver⸗ 
boffende erſprießliche ratiſication ihrer refpeetiue gnedigen vnd 
gonſtigen herrn obern vnd eltiſten dahin verglichenn, daß; j. f. 
g. dem beampten zu Barth, vnd senatus bei den jrigen, kruſt⸗ 
lichen befehl vnd verortnung thuen mochtten, Damit dieſen 
neheſtkunfftigen winter ein vorrahtt an paell vnd zaunhoöltz 
auf vnd an den großen kſtrand] gefuerdt, damitt men kunff“ 
tigen frueheling wilß Godt vmb Marien verkundigung alfforth 
an dieſem orth der grentzen anfangen wolte; vnd ſolte ein 
jeder an ſeiner feiten vorlangſt ſtrandes, dar es vonndtten vnð 
"die deunen wegkgewaſchen ſein, doppelde zeune ziehen, doch den 


dinderſten bober alß den forderften, dazwifchen holtz geleghtt 


vnd gefpreidet, vnd van auf dei feiten nach, ſtrande wer 5 das 
ſandt loß gepflu get, damit es der wint zwiſchen die zeune weif 
fen koute, v und ſolches iu continuiren, berhofend, es ſbourde 
nicht öhrie nuben Heiden; dan’ men an’ andern örtern "bereit 
dergleichen practiciret, vnd wurde hi vnnd nutze be⸗ 
funden. we on 
Dieſes hatt fotgente nach 4 angebort relation‘ ein erbar 
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weren. die a mer dafı bieten theten. Er autwortet nicht; 
derdalden bliebe das korn beligen etliche monate; aber dem 
gripswaldifchen fchiffer Hans Gallaßen jit vff ‚fein glubd, 
weils er bei feinem eid thete, Vergeftalt, Das er fein tage ſich 
dergeſtalt in Rügen nit mehr finden laßen wols, bie ſchute 
den 13. Februarij ohn entgel wiberumb loggeen © und ge⸗ 
folgt worden. Zu i 

"Anno 1609 ift den 16. Mariij "eh k fereiben im rath 
verleſen, darin vnſer g.f. vud h. hertzog Philip Julius ſchrei⸗ 
. bet, das j. f. g. nahe freunde dieſelbe beſuchen werben gegen 
den 28. eiusdem vnd vegeren derhalben zehen trabanten mit 
kleidung re. zuſtofſiren und gegen: den 26. gen Wolgaſt ab⸗ 
zuordnen. Der rath aber beantwortser dad ſchreiben und. ſchtug 
es, alß eine ‚ungehorte newie vor nie alſo beſchehene anmu⸗ 
tung, die wider jre privilegia, darin man ab; omnibus an- 
garijs et parangarijs befreit were, abe. 

Eodem ao. den 31 Martij hatten die drey ber bur⸗ 
germeiſter D. Heintich Buch ow, Bartram Hoyer. vnd Hen⸗ 
ning Parow, die verordnete herrn consistoriales D. Con- 
radum Schlußelburgen superintendeatan, D. Lamber- 
tam- Steinwich syndicum, "N. Joachim Warneken pa⸗ 
ſtorn zu S. Marien vnd M. Arnoldum Stappenbrten pas 
ſtorn zu ©. Jacob, ern- Nielas Dinnies. vnd een Baltzar 
Prußen rathmenne, vff das rathaus beſcheiden. Da wart 
ihn durch den worthaltenden burgermeiſter D. Heinrich Bu⸗ 
chowen nach beſchehener dankfag gehorſamen erſcheinens ange⸗ 
zeigt, das jnen aumehr die verfaßte und” beliebte jnstructio 
consistorij ſolt zugeſtellet werden, tole dann jnen dieſelbe zu⸗ 
geſtellet wart; vnd wurden. fie inhalts derſelben Dem worthal⸗ 
tenden burgermeifter handglubd hun, ſich deroſelben. ſouiel ihre 
yerfonen. betreffen-thete vnd inen aus der jnstruction furze 
leſen werden ſolte, gemeß zubezeigen; damn nichts anders darin 
enthalten, af was Gottes wortt vnd der chriſtlichen pilligkeit 
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gemeß; es fait: auf. daß. jenig, was jnen pro labore et mo- 





lestia darin vorfchrieben, eigentlich, zugehalten werden. 


. , Die hen. Consistorialen begerten ein abtritt, M, ‚War- 
nere aber, das er wegen ſeiner ſchwacheit, dero er ſich gegen 
feine herrn collegas consistorij offterd beclagt, on erla⸗ 
ßen werden. 

Berichteten darnach, das ſie bie angeig bernommen, wun⸗ 


ſchen von Bott gluck vnd vermogen, das werd weiters zu⸗ 


4 


uoxrichten; erbieten ſich deroſelben, alß Gottes wortt vnd 
chriftlicher pilligkeit gemeß, nachzuleben und daß handglubd zu⸗ 
thun; reichten auch darauff alle ſechs dem hen. burgermeiſter 
die hand, vnd nam M. Warneke an, das er noch ein jar vff 
feiner hrn. collegen intercession dem consistorig beizuwohnen 
fich einlaßen wolt, hoffend, der liebe Gott wurd guad geben; 
vnd wart dem hrn. syndico, ala directori, die instructio 
zugeſtellet. (Psente, Joe. Vahlen, protonatario.) 

Anno. 1609, den 16. Novemb. — Aßmus Kroger, 
burger zu Gripswalde, jſt qus der Wrecher bach eingehnlet; 
ſagt, er hette etliche Ichuffeln, Tannen, ein par konnen ſaitz 
inne gehabt, welche vffs Haus Putbuß ſey gekommen; item 4 
ſtige molden habe er zu Bergen verkaufft; vorgangen fona- 
bend ſey es acht tage, das er da angelangt; hat einen leibli⸗ 
chen eid abgelegt, das er in Rugen dergeſtalt, alß. ito. geſche⸗ 
hen, nit mehr kommen, auch nichts hinein, noch eins darauß, 
es ſei korn oder jennige andere wahren, furen. wolle, fo war 
ihm Gott helffen ſolle. (J. Vabl.). 

Anno 1610, vff Johannis, kauffte ein erbar rath von vn⸗ 
fern, g. Sandffurften ‘den biſchoffs zehenden vmb eine genante 


ſumma laut daruber habenden und in ‚ber privilegien kaſten 


ligenden hauptbriefes wider loͤplich, und bezalete die vom ver⸗ 
gangenen jar nit aus kommene zehenden mit 130 fl. laut: fon- 
derbarer quitung, fo. bei dem hauptbriefe ügt; mußen alſo die 


ſtadyauren den zehenden vff die kemerey bringen, wie ſie tan 
viu. 2 9 
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nun etliche jat hero nicht das korn den beampten zu Tribſeß, 
ſondern geld dafur, wie es die kemerherrn mit jnen vffs ge⸗ 
noweſte konnen behandlen, ſondern den kemerhern geben oder 
ja das geld, welchs die beampte durch den kentuieiſter jedes 
jars uff Martind oder kurtz darnach gegen quitung' Haben ab⸗ 
polen laſſen. Welchs alſo zum nachrichtigen gedechtuus — vff 
das, wenn der zehende kunfftig ſoit wider gelofet werden, wie 
es mit der lieferung ſoiches zehenden gehalten worden — anhero 
verzeichnet, vnd zeuget ohn das hiruon der jnngſte vertragk 
mit vnſerm g. landſf. und herrn wegen etlichen gravaminum 
vffgerichtet. (J. Vahl, proton.) 

Annso 4614, den 5. April hat ein armer bettfer, weicher 
etwas ſchwach geweſen, in der grünen Hufen “tie nacht vber 
ruhen wollen; iſt ſchon off dem hewſtalle gelegen; derſelbe 
aber hat bon dem domaligen bewohner daſelbſt nicht beherbergt 
werden wollen; und diß er vom hewſtall herunter mußen vnd 
dei abendjeitten vnd ohn zweifell ſchwacheit halber richt weiter 
kommen Tonnen, legt er ſich vff den wall, der für dem Gar⸗ 
penheget muhlengraben auffgefuhret, nibex auff die knie vnd 
angeſicht, vnd iſt denſelben abend gar ſpate um ſelbigen vrtt 
tod gefunden worden. Vber ben eorpert Hat ein erb. rarh 
folgends tags den 6. April durch den ftadtvoigt Caspar Go⸗ 
wen bnd proturatorem universitatis Peter Ebeln und au⸗ 
dere niedergerichtö-prochratoren, wie vblich, das gericht halten 

vnd den rorper vff S. Brigitten kirchoff beerdigen laßen. 
Anno 4611, den 28. Aprilis find vmb funff ‘or frue 
zween vnſers g. landff. und herrn koche in diefe ftab Fommen, 
welche berichtett, daß j. f. g. in die ſiad gegen mittag kom⸗ 
Men wurde; begerten, ihnen vff tem konig Artushofe eine 
küche einzureumen; dann ſ. f. g. zween hertzogen von Hol⸗ 
fein bei ſtich Herten, ſo zuſanimen morgen in Augen zuuor⸗ 





rucken gemeint. Daruff ein erb. rath die verordnung that: 


dieweil ji. ff. gg. vnuerwarnet hereinkommen, fo wurden fie 
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auch mit dem, was ein e. rath thun wurde, gufrichen ſein vnd | 
entfchuldigt haben. Vnd iſt j. f.-g. geburender und gewon- 
licher weiſe durch alle drey burgermeifter, syndicum D. & 
Eteinwich, era Niclas Saßen, Martin Andrei vnd ern 
Heinrich Gotfihalden empfangen; dab jj. ff. gg. eine ame” 
wein, eine Halbe laſt haber, ein fehleinn mumme vnd fiſche ver⸗ 
ehret wurden. — Fs wandte aber ein erbar dath durch den 
pen. syndicum vff dem rathauſe eine protestation ein: wei 
j. f. g. berein vanorwarnet kommen und die beide frembde 
hertzogen herein gefuret, das ſolchs dieſer ſtad an dero haben⸗ 
den freiheiten vnd rechten ohn praejnditz fein ſolte. (ad man- 
‚datum et requisit. Senatus J. Vahl mpp.) . 
Veneris 29. Aprilis ıft vom hrn. ayndicoe eim erharn 
gautzen rath referirt, das vnſer gu. landeffurſt fonderbar, und 
die andere beide furften herzog Philips vnd hertzog Johan 
Adolff auch fonderbar. empfangen weren, und das j. f. g- 
das praeſent zu dansk angenommen; weren erfrowet, das Die 
Rad, rath vnd burger noch in gutem wolſtand ſein, mit wurd, 
dad vnſer wunſch an hertzen und mund gleich zuſtimmen mochten, 
mit begeren, die pesfonen blieben hei j. f. g. jur maljeit. 
wWie ji fe g. wider hinmuszogen, geſchaben atliche ehr⸗ 
ſchuße vnd blieſe der chure vom turm feiner art mach. 


& 








Anno: 1611, montags post Remigij, war ber 7. Octo- 
bris, hat nach ſechs vhr gegem nacht fig vor dem Fraucken⸗ 
thor jemauds bei dem rathediener, der. die thöre ſchleußet, vor 
einen pinderpommerfchen vom adel ausgeben vnd ereffnung 
des thors begeret. Wie aber ihn bie antwort worden, das 
ex den abend nit herein Feine, und. hernach vad wel ober eine 
ſtunde ihm angezeigt, das eine frembde furitliche perſon, ein 
hergog von Wirtemberg, vorm thor hielte vnnd begeret, Die 
befurderung zu thun, das dieſelbe eingelaßena werden mocht, 
unnd des diener Hans Biaberow geſagt, das * vie fln- | 
viu. 2. N 
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ßel nit hette, vnd daruff Inftendig angebaltenn, er möcht ſich 


nach den ſchlußel vmbthun, der herr des raths Heinrich Ha⸗ 
gemeifter auch-dahin ſich bewegen laßenn mit dem ſchlußel 
hinunterzugehen, und nach eroffnung der kleinen nothpforten 
und befichtigung des vomitatus, dad nur. drey wagen vorhan⸗ 


den, das thor eroffuet: riſt ſ. f. g., alß die fo ſpett. vnd gar 


vnuerwarnet anherokommen, nur. durch den wachtmeifter vnd 
den weinknecht Tomas Platen nach acht vhren bis an Car⸗ 
ſten Schartowen haus vergleitet wordenn. . 

Den folgenden dingſtag 8. Octobris hat ein erbar rath 
dieſer ſtad Stralſund die furſtliche perſon, fo der. durchl. 
hochg. furſt vnd herr, herr Friedrich: Julius hertzog zu 
Wirteinberg «. geweſen, durch den Haren burgermeiſter Bar⸗ 
tram Hoyer, D. Lambertum Setein wich syndicum, ern 
Nicolaum Dinnies rathman, vnd protonotarium Johan 
Bahlen vmd eilff vhr zu mittag in Carſtenn Schartowen 
hauſe off der oberſtuben nach dem marklwerts in gewonlicher 
empfahung, erbieten vnd praesentation: vermelden laßen, wel⸗ 
chergeſtaldt diefe tabs mit der. gleitensgerechtig keit privilegijrt, 
Dabei.: auch biß: daher erhalten: were; -onnd: obwol ſolchs gu 
dem ende nit angezeigt wide, jemanden, und, beugrab hohe f. 
gerfonen, denen: Off gemeine :gleid’ des: rechten‘ vnd heiligen 
reichs zu reifen geliebte, in jrem ein- vnd abreifen im weiſtig⸗ 
ften vffzuhallen: ſo hette mans gleichwol srwehnen: mußen, mit 
bitt, j. f. g. diß orts keines andern fonderbaren: gleidts ge- 
brauchen machten. : Daruff der furſt durch einer ‘der - feinen 
eim erbarn varh: gedancket mit erpieten ꝛc. Was‘ das gleid 
belangete, weren j. f. g. ohne gleid. anhero kommen vund be⸗ 
durfftens auch in jrer abreiſe nit ſte: wuſten auch noch nit; 
welchen tag vnd ortt j. fe g. verreiſen wurd; begereten auch, 
fie mit: ſouderm gleid zuuerſchottrn. Zumitteiſt haben zween 
f. wolgaſtiſche diener Jochim Morder um... Trampe 
einer zum andern geſagt, der syridieus wider ſeinen eb .. . 
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Finita Principis oratione fingen ‚die, und in spedie 
Mirder an, das fie in nahmen vnſers gn. landſf. vnd herrn 
dem, was vom syndieo furbracht, widerſprechen muſten; fie 
hetten ſ. f. g. herein und hinaus zugleiten; der rath thete hir⸗ 
innen vunceiht, das fie ſich des anmaßeten; es those: keine freyr 
reichsſtad; wolt man dawider mit gewalt thun, fo konten fie | 
DIE orts nichts mehr thun, fondern muſten es teferiven; j. f. 
g. wurden die redleinfurer wol finden. Solchs iſt von herrn 
syndico abermal: contradicirt: man wolle vnſermg, f. vnd 
hrn. an dem, was j. f. g. geburet, nichts vorgrieflen mouth” neh> 
men, vnd fi eines gleichen zu vnſerm g. ſF. und hu. verfehen. 
2Von dieſem verlauff iſt am felbigen füge den alter⸗ und 
hundert⸗ mannen, welche aus fondern vrfachen cunvocirt ge⸗ 
weſen, referirt, und ihr bedencken, wie diß werck zum beiten 
anzufahen, erfodert; jnen auch -baneben zu gemut gefuret, das 
die ſtad mit dem gleid privilegijrt, warn fich deßen auch 
viderfcyeidlich gebraucht, :ond alfo deßen ohn abbruch diefer - 
ftad privilegien bnd gerechtigfeiten mit ‚gutem gewißen nit 
begeben Font. Und wie dieſelbe begeret, ein erbar. rath mochte 
dem alten gebrancy nach: fi erſt erclerenn und den anfang 
mädenz ein rath auch nach kurt gehabter deliberation fich 
vernehinen laßen, nian fehe vor-gutt an, ſich zu anfang‘ des 
gelindeſten und’ glimpflähften weges zugebrauchen, und wolt 
ein rath zu dem ende durch etliche jres muttels bei den wol⸗ 
gaſiſchen beiden hofffunckern verſuchen, ob: ſie nit freuadlich 
zubewegenn, das fie ſich alles gleitens enthielten, vff weichen 
"fall ein erb. rath vff die freundlich erlangte ercherumg.:ein 
gleiches thun: wolt; wurden fie fh.’ dann dazu verſtehen, fb 
hette es ſeine richtige maß; wo aber nit, were ein rath ge⸗ 
meint, ſich bei habender gerechtigkeit zuſchutzenn vnd ſo ſtarck 
zuwerden, das man die ſt. gleidsleut abtreiben vnd ſelbſten 
binausgleiten · kont. Wild: rien daruff· Johannes Simneke, 
alßworthaltender alterman, ein wort inünahmen der burger 


\ 
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Begeret vnd hinaus gehen wollen: jſt er von der burgerfchafft 
vffgehalten vnd ihm angezeigt, die, burger weren mit einem 
erbarn rath einig, welchs er auch offentlich ausgeruffen. Cd 
wie vom worthaltenden hrn. burgerm. Bartram Hoyerm ge⸗ 
fragt, ob das jre meinung were, mit einem erbarn rath eins 
gufein; wann die hofiſchen ſich des gleitens nis begeben wol⸗ 
ten, ob man dan fo ſtarck werden ſolt vnd fie mit dazu thun 
wolten, das wenn das gleid vollziehen Font: hat der ganke 
hauffe „ja, in, za!" geruffen, vnd Damit vor dißmal iren ab- 
ſcheid begeret. _ 

- Darauf ein erbar rath zu gedadhtem geharech den dern 
eyndicum, rn. D. Chriſtoff Krauthofen und ern Niclas 
-Dinnies. verordnet, unnd hat ein erb, lrath] ch gegen abend 
gu fernerer. deliberation in omnem euentum zufammen ber 

ſcheiden. Eodem die hora 5. vespert, post deructum fu- 

aus dei Caspari Jentzschowen jit din erhar rath bei- 
ſfammen geweſenn vnd hat verordnet, das folgenden tages frue 
alle freyſchutzen und dienere vff den Fall zeitig fertig und 
beinander fein vnnd alle fladthore bis vff eines erbarn rathe 
austrucklich gebott, außer den kleinen pforten, verſchloßen ge⸗ 
halten werben ſollten; jnmaßen geſchehenn. Vund iſt ein erbar 
rath am ſelbigenn morgen deu 9. Octobris vmb ſechs vhr 
wider zuſammen hefcheiden, ferner was nötig zuucrorduen. 
Daruff vmb Halb vhr ſieben die zeitung Fommen, das hochge⸗ 
dachter hertzog Frieder ich Julius mit einem wagen ohne 
comitat vorm thor wardte und hinaus wolte, wie auch bald 
j. f. 9. zween diener vom abel Touımen und ſolchs begeret 
habenn mit anzeig, das j. f. g. begereten, ſie mit ſanderbarem 
gleid zuuerfchonen. lie HR geſchloßen, Das die deputirten zu 
j. f. 9. gehen vnd mo’ dem alfo, wie berichtet, beſchaffen fol- 
ten, das man auch dißeits das vergleiten vff j. f. g. begerenn 
gen einflellen vnd j. f. g. vnderthenig vnd dienſtlich letzten folt. 
Post soptimam horam haben dis deputirte in senatu 
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referirt, das fie geſtrigs abends ſich bei den f. wolgaſtiſchen 
hoffiunckern angegebenn und vmb ſechs vff heute zu morgen 
einen ortt zu freundlichem geſprech gebetten; daruff "die hoff⸗ 
junckern J. horam heutigs tages jnen beſtimmet. 





Itzo hetten ſie vor dem Küterthor negſt beim ſtadſtalle | 


j. fig vff einem wagen fipend, dafur 3 pferde gefparinet, be⸗ 


funden vnnd weren Feine andere wagenn oder pferde daſelbſt 


gewefenn; die ftaddiener aber hetten uff dem falle ſechs pferde 
fertig und bei jnen die ſtadwacht gehalten; daruff fie die dem 
putirten jb. f. g. vndertheniglich gegrußet und negft verniel⸗ 
dung, das ein erbar rath gerne geſehen, das j. f. g. gefallen, 
noch etwas lenger alhie zuuerharren, eines erb. raths vnder⸗ 


thenige wilferige dieuſt vermeldet vnd Jugleich angezeigt, die⸗ 
weil j. f. g. kein gleidt begeretenn, das man derwegen auch 


% 


dieſelbe nit vffhalten, ſondern vaderthenig und dienſtlich gebe». 


ten vnd gefegnen wolt, mit wunfchen und bitten, wie gebreuch⸗ 
lich; es hetten aber die f. wolgaſtiſche hoffjunckern angezeigt, 
ein erbar rath were zum gleid nit befugt, dem Die deputirten 
widerfprochen vnd j. f. g. mit guedigen geberden geantworttet: 
Diefelbe wollen onfern privilegien nichts abbrechen vnd auch 


Daruber nit entfcheiden. Vund weil in wehrender diefen beres. 


dung vff ihr, der deputicten, beuehlig das ſtadthor eroffnet, fein 
j. f. g. .fortgefaren, vnd wie die’ deputicten zuruck vff das 
marckt kommen, hetten daſelbſt alle vbrige wagen, fo j. f. g. 
bei ſich gehabt, noch gehalten. (Relatum senatui ac ejus- 


dem mandato ‚sexipsit Johannes Vahlaeus, protonotarius 


Reip. Ao et die ut =.) 


. 
. * — ®» — 
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@rfänterungen, Ä 


Di vorſtehenden Bogen veröffentlichen zum erftenmale den ins 
halt einer Papierhandfchrift, die im Beſitze der Stralfunder Raths⸗ 
bibliothek if. Diefelbe bildet einen ſtarken Folianten, in Holzdeckeln 
gebunden, auf drei Bünde geheftet, der Ruͤcken und- die kleinere 
Hälfte der Dedel find mit gepreßtem Schweinsleder üͤberzogen. 
Auf der Innenſeite des Vorderdeckels fiehen die Worte „Memoriam 
non Historiam seribp” und rechts darunter „Joachimus Lindeman 
secretarius manu.ppria. srbt. et ‚jneipit.” Auf der erfien Seite 
befindet fih in großer Fracturſchrift der kurze Titel „Memorial· 
Bud.” Die erſten 25 Blaͤtter find voͤllig leer; darauf beginnt das 
Manufeript, das, urfpruͤnglich ohne Blattſeiten, erft von mir durch 
Bleiſtiftzahlen paginirt iſt; es umfaßt 232} Seiten, von denen aber 
ſtellenweiſe bald halbe, bald ganze. Seiten, zuweilen fogar mehrere 
Blaͤtter leer find. Die⸗ erſte Mittheilung berichtet eine Begebenheit 
aus dem Jahre 1531, die letzte ein Protofoll- -vom 5. Febr. 1097. 
Die Handfchrift it befannt unter dem Namen „Lindemann’s 
Memorialbuch,“ wodurch leicht der Mißverſtand entſtehen kann, 
als wäre Lindemann Per einzige. Verfaffer: deſſelben )Y. Dieß ff 
aber keineswegs der Fall; die ſchaͤtzbare Handſchrift hat mehrere 
Verfaſſer. An dem eigentlichen Haupttheile, der bis zum J 1611 
geht **), haben jedoch nur drei Maͤnner gearbeitet, bie fämmtlic 
‚biefige- Ratheſecretaͤre geweſen. Der aͤlteſte unter dieſen, nach wel⸗ 
chem, wie eben bemerkt, die Handfarift turzweg benannt wird, it 


» So fheint Gad ebuſch in feiner Sunolld-poumerſde Staats⸗ 
Funde“ (Greifsw. 1786. 8. Th. I, 8. 54) das Memorialbuch, als allein vor 
Lindemann gefchrieben, angefehen zu haben, 

**) Daher ift die Handfhrift auch nur bis zu dieſem Jahre (bis &. 212 
des Driginals). abgedrudt. Die beiden folgenden Seiten (213 und 214) find 
völlig leer; S. 215 enthält eine unbedeutende Rotiz aus dem I. 1618 von 
der Hand des Protenotarius Joach. Martinius; S. 216 ift wieder leer; ©. 
217-222 enthalten ein Protokoll über Grenzregulirungeu auf der Sundiſchen 
Wiſche vom 13. Iuli 16205 S. 223—227 ein Protokoll über Kenfelben Ger 
genftand vom 15. Ian. 10915 ©. 228 leer; S. 229-233 ein ähnliches 
Protokoll vom 5. Febr. 1697, unterſchrieben Johan Friderich Köppen, Se- 
eretarius.” 
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Joachim Lindeniaun, der wahrſcheinlich, wie der treffliche Kan⸗ 
Kom, ein geborner Stralſunder war. Da er beſtimmt ſchon im J. 





1857 in Wittenberg die Rechte fiudirte *), fo koͤnnen wir die Zeit . 


feinee Geburt wol jwifchen 1530 und 1537 ſetzen. In-Wittenberg 
finden wir ihn beftimmt noch (nach Gentzkows -Tagebuche) um 1560; 
we er fchon Magiſter heißt, wahrfcheinlich auch einen fleinen Poſten 
in ‘dem Dienfte des Kurfürften Auguſt bekleidete. Im 3. 1561 


ward er hieſelbſt Rathsſeeretaͤr, wie Das fogenannte „Eidebuch“ uns. 


ter dieſem Jahre urkundlich beweist. Auch in dem fogenannten 
„Rubrikenbuche“ hat ee feine Vereidung eigenhändig angegeben 
(M. ſ. Mohnife a a. O. ©. VD). " Wahrfcheinlich hat ‚Linder 
mann feine Stelle fo lange befleidet, bi6 wir in dem Eidebuche ei 
hen neuen Rathsſteretaͤr aufgezeichnet finden. Dieß it der Fall im 
%..1577, wo am 12. April als ſolcher „Martinus Andreae” 
aufgezeichnet iſt. Derfelbe refignirte zwar ſchon im J. 1593; er 


fheint aber die Memorabilien noch länger theils fortgefeßt, theils 


in früheren Abſchnitten ergänzt - zu haben **); denn als: dritten 
Rathsſeeretaͤr finden wir erfi am 2. Rov. 1597 genannt. „Joanne 
" Vale,” oder wie er fich ſelbſt fchreite J. Baht. 
; Bon handfchriftlichen Copieen des Originals kenne ich (außer 
meiner eigenen, Behufs des Abdrucks -veranflalteten) nur zwei: Die 
eine in Folio, im Belig der akademiſchen Bibliothek zu. Greifswald 
(sub ar. II, 12), und wahrfcheintich der Mitte oder der erften Haͤlfte 
des vorigen Jahrh. angrhoͤrend, und eine zweite von J. 3. Dins 
nies,.im 3. 1776 veranſtaltet °**), Jene ift zwar vollkändig, aber 
undipfomatifch;. diefe ungleich beffer, wenngleich- in einzelnen Klei⸗ 
nigfeiten auch nicht durchgehende diplomatifh. Dem: Mande des 
Dinniesſchen Eremplars find zum Theil kurze Inhaltsangaben beis 





*) Des wackern Zörftemann fo eben erſchienenes Album ber Univer⸗ 
fität Wittenberg ift mir nicht yar Hund, um bie Zeit des Anzuges Einderhanns 
im MBittenberg genau: angeben. zn können. 

») &o rühren bie beiden erften Mitteilungen (aus den Jahren 153i 
und 1560) von feiner Hand ber. Die legtere Begebenheit, Herzog Philipps F. 
Io, ift faft wörtlich aus Gengfoms Tagebuch entlehnt, wie mid eine Ber 
gleihung gelehrt hat, In den Begebenheiten nad 1566 und bis 1611 wech« 
feln die Handſchriften fo oft, daß nicht mit völliger Sicherheit angegeben wer⸗ 
den. kann, mer jede einzelne Stelle geſchrieben hat. 

) Bgl. A. Brandenburg: Johann Albert Dinnies. Stralſ. 1827. 
8. 8, 43, 


Sn 
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gefuͤgt nebfk einigen fparfamen Eitaten aus Dalise Geſchichte von 
Schweden und Gentzkows Tagebuche. — Zu literarifhen Arheiten 
ift das Driginal namentlidy von Dinnies bei feinen kleinen (in pom⸗ 
merſchen -Sammelfihriften enthaltenen) dinorilchen Monographieen 
melrmals benutzt worden, 

Die bier mitgetbeilten Berichte umfoffen, mit Ausſchluß der 
Beiden erfieren, ihrer urfpränglihen Ahfaſſung nadı, die Zeit von 
1562--1614, alfo die frätere kleinere Hälfte des 16. und das erfie 
Bebntel des 17. Jahrhunderts, eine Zeit, in welcher die volksthuͤm⸗ 
liche plattbeusiche Mundart nicht blos im gemeinen Leben (wie dieß 
ja noch jegt vielfältig der Fall: fi) fondern auch kei‘ offieiellen Ver⸗ 
handlungen noch gebraucht wurde; wenigſtens fcheinen die Stral⸗ 
. funder damals auf ihre Volksmundart etwas gehalten zu haben 
IM. f oben &, 113). In Schrift: und Drudmerfen jener Zeit 
wechfelt. Das fogenannte Hochdeutiche mit dem Plattdeutfchen, wor 
von unſer Diemorialtuch ein fprechender Beweis if. 

Es iſt heutzutage wol nicht mebe näthig, aufmerkſam zu mas 
em auf den ˖ Werth, Den ſolche Tage⸗ und. Memorialbicher haben 
nicht bios für den @efchichtfchreiber derjenigen Stadt, Dem ſe ik 
ren Urſprung verdanken, fondeen zugleich für Die ganze Zeit, von 
der fie uns einzelne Ereigniffe und Anſichten mittheilen. . Das yors 
fishende Lindemannfche Memorialbuch ſchließt fich gewillermaßen als 
Fortſetzung an die ſchon im J. 1834 vom ſel. CRath D. Mohr 
nike und mir herausgegebene Berchmannſche Chronik an, beide 
aber werden er dann zur einem rollſtoͤndigen Ganzen werden, wenn 
auch die Tages und Memgrialbüher Nic Gentzkow's und Gerh, 
Sannemanns, wenigſtens in vollſtaͤndigen Auszuͤgen, durch Ab⸗ 
druck bekannt gemacht find, Zur Veroͤffentlichung dieſer beiden 
Geſchichtsquellen wird ſich hoffentlich auch eine paſſende Gelegen⸗ 
beit finden. Mit der Eopirung derſelben bin ich faſt fertig. Wenu 
olle dieſe Quellen zu allgemeiner willenfchaftliher Beaugung vor⸗ 
liegen, dann ift für die heimifche Geſchichte des fo überaus wichtis 
gen fech6zehnten Jahrhunderts ein reicher Quellenvorrath beifammen. 

Die folgenden fprachlichen Erläuterungen machen nicht im Mins 
deften Auſpruch auf gelehrte Ausführlichkeis. Sie follen das Ver⸗ 
fländniß den Unfunbigen nur einigermaßen erleichtern. helfen. Stets 
werden dergleichen Erörterungen theils fubjectio, theils relativ fein, 
indem fie bald dem Einen urberfluͤſſi ig, bald dem Andern au därftig 

keinen, 


‘ 
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S. 2. Zindelfahnen, mit Zoe (Zindel) umwundene Fah⸗ 
men aber Stäbe — ‚Ruriger, Kurig oder Koritz, Küras, dar 
niſch, Bruftpanzer, . 

S. 3. Huß, vorzugsweiſe heißt das ichtoß das „Haut. — 
Dem iyke, der Leiche: flatt des jet einzig: gebrämhlichen die 
Leiche, fagte man auch der und das Leich (funus), wie denn das 
Wort ua jegt im Achten Plattdeutſch ein Neutrum if. . 





. &4 Sick ertogede, fich erzeigte, bewies, von „fi ertoͤgen - . 


S. 7. Duünder, eine andere Korn für dunkel, . 

S. 7 und 8, Das er einen pauren — anftiden wolt, 
daß er bei einem Bauer Feuer anlegen, deſſen Haus anſtecken wollte, 

©. 9, Auf Nielafen, auf S. Niclas, ©, Wierlont:Eog 
6. Dee.) — Vnvorweiſlichen, untadelhaft, 

©. 10. Kauffarten, Kauflahrer, Kauffahrteifchiffe. 
SGS. 11. Tieff vnad Gellandt, das (neue) Tief und der 
Bellen, beides WMeerestheile, jenes die Einfahrt in den ruͤgenſchen 
Sund von Süden her, Dieter von Nerden her. 

S. 13, Nahdem aber Joachim Dampens.. ... uw 
bringen, Sinn: Nachdem 3. Dampen dem Vorfahren des S. 
Warnefe den Kranz überreicht, und daher dem H. W. gebührte, 
" denfelben wieder ins Zeld zu bringen ꝛc. Kofte oder Koͤſte, eine 
feſtliche Ausrichtung, ein Schmaus. So fagt man noch jetzt im 
Platſdeutſchen Fruͤh⸗ und Nachtkoſt, ſtatt Des gewoͤhnlichen Fruͤh⸗ 
ſtuͤck und Abendeſſen. — Orkunde, wie ſchon bemerkt, Arkona; 
noch jetzt nennt das Volk jenes Vorgebirge Ort⸗Kone oder Oord⸗ 
Konn, da jede ins Waſſer ragende Landſpitze „Di td, 5, Ende, 
Srige, Ede beißt. 

©. 14. Scherpentiner ober Serpentiner, fange. aonenen 
von’ engem Caliber, verglichen mit Schlangen (serpenites), daher 
auch als Zeldfhlangen vorfommen. — Demme, die drei großen 
Vorſtaͤdte Stralfunds. heißen noch. jet Damme; deren. einer der 
Knieperdamm („Knepeßdam‘N bier genannt iſ. 

S. 16. Sampt dem pocke, nah jetzt heißt. Node ein 
Dolch, Degen (pugie?) 

&.17. Mit tagelnnonnd rohnen, mit Sälmpiauen und 
dur Rudern.‘ 

S. 18. Der Saufmann, der Tharmwaͤchter. — Sandt⸗ 
ordt, die umweit des Stranddorfes Devin ſich befindende Spitze, 
vor welcher. Jeder, der von Stralſ. aus ins Tief will, vorbei muß. 


- 
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— in der halben geruhnet; bekanntlich heißt bi Dalbe im als 
‚ ten Deutſch die Seite (anderhalten Rines d. h. auf ber andern 


Geite des Rheines), hier wol nur gegen die Seite, - 

S. 20. Die neddiger, die Riederungen. — Grapen, 
metallenes Kochgeſchirr; noch jetht gebräuchlich, v wie „monfe ce, Außs 
geforachen Möfer d. h. Moͤrſe. — 

S. 21. Daß zeigenn der wehren — ‚gehalten, noch 
dis auf den. heutigen Tag muß der junge Buͤtger, wenn er ſeinen 
Eid adlegt, in Ober» und Untergewehr erfchelnen. _ j 

. SM: ‚Die Schweden hinter Sim: Ne Schweden, 
am den Dänen in den Rüden zu fommen (ober ihnen den Rückzug 
abzuſchneiden) warfen die Bruͤcken, uͤber welche dieſe gekommen, 
ab ꝛc. — fo zue ſchort, muß wol geleſen werben „zuſchoͤrt“ d. h. 


zerſchoͤrt, zerborſten, wie Schaͤrwunde, eine Hautwunde Schaͤr⸗ 


J— 


wand, eine Scheidewand, auch haͤngt Scharte wol damit zuſammen. 

S. 23. Pilot, eigentlich Steuermann; dann Lootſe, welches 
Wort ohne Zweifel hieraus entſtanden iſt. — Mongelu ng, Hond⸗ 
gemenge, Schlaͤgerei. 

& 24. Vattallie, gewoͤhnlich bilalie (victus) debenemit⸗ 
tel. — Den paß anher geſchwuret, die Fahrt hieher geſcheut, ni 
arf temt bisher zu paffiren. - 

:&. 25. Zugardenn, zu wirthſchaften, im boͤſen Sinne, wie 
haufen, Daher „gardende knechte.“ — Scholinge, noch jetzt Schus 


dung genannt d. h. Verſteck, Schtupfieinfel. — Beſate, Alreſt, 
Sequeſter, Beſchlag; hier wol für- Gerichtsbarkeit uͤberhaupt. 


©. 97. Hauptman vom Camp, Hptm. von Neuen⸗Camp, 


dem nachmaligen Franzburg. — Impaß thun, Eingriffe machen 


in jemandes Rechte. 
S. W. Durch die Inde gefchiekft, durch bie Lute d. h. 
durchs Fenſter geſchleift oder geſchleppt. 
8.39. Die hoffen der ehe entzogen, bie Bofnung auf 


‚die Ehe verloren. 


S. 30. Dienefeller, fpäterbin unrichtig Deenteller (Dieber 
keller) genannt, ein unterirdifches (tiefes) Gefanani, welces nicht 
mehr gebraucht wird. 

S. 31. Orlichs⸗ſchieff, Kriegeſchif. 

©: 32. Pincke, ein. bewaffnetes Fahrzeug kleinerer Gattung. 
Ampt onnd gild, Zunft und Gilde oder Innung; wech jetzt wird 
bier zu Lande ſratt Handwerker⸗Zunft oder Giide Ant“ geſagt. 
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834 Tachaken, eine ſtangenartige mit -Eifen-befchingene 
Waffe. — Brofe, noch jebt Bruch, Geldfirafe oder Buße vor 
Bericht. - : Dorayı,'amch Dörnfe, Doͤnſe, Dünfe genannt, ein 

heizbares —* eine Stube. 

S. 35. Bone, Boden. — Athter dem troge, hinter dem 
Troge. Sule, Säule, Theil der Mühle. Gtutte, Stütze. 
Der Müller hatte alſo eine Stuͤtze angebracht, die aber eine Roͤhre 
wer, worurch er Mehl eniwandte. — Wotrid, S. Balt. Stub. 
Vu, 2: & 17. — Stapell (stabulum) das Gerichtögehege, hin⸗ 
ter dem das: Gericht und nor wrichem die Parteien fi befanden. 
Hinter. „und“ vnd uſtad eil⸗ muͤſſen Kommata ſtehen. Sinn: Er 
ward, nach. Niederlegung von 8 Pf. auf den Stapel, für adis⸗ 
quitt, frei und los erflärt . . - 

SG. 36. Sun diſche Boͤ re, Sundiſcet: Gebiet. Vort, (os 
fort, fogteich, . 

8 37. FR... wermarnet, it im Dorane benachrichtigt, 
avertirt.. - . ' 





S. 39; Ahamen, noch jeht Aam, Ohm. ‚großes Gefaͤß, vr . 


Blnktr faſſend. — Porfelsweife, Pareellens oder ſtuͤckweiſe, eins 
zeln. — Hudefas, (Gefäß zur Hut), ein am Boden und an den 
Seiten durchloͤcherter, kadaſormiger⸗ oben mit eineis Verdec verfe 
hener Fiſchbehaͤlter. 1.0. J 

S. M. Atriets, bereits; nf aleede (engl. alrede). 

S. 41: Kärtsd, eine Art Zeug, die vielleicht von Kortryd 
oder Cortray chren Ramen hat. — Schower, Zrinkgeſchirr, 
Pofal...... — 

Si 42. Außträglicen rechtens gewarten, bier wolt 
ber gerichtlichen. Entſcheidung gewärtigen, durch welche die Sache 
zu Ende geführt wird; fonft wird maustragen! und maußträgliäh“ 
befonbers ‚von. Vergleichen gefagt. : 

- ©..4%, Sundifche Wiſche ober Wiefe, ber canqn Thei 
de Inſel Zingft. 

. 8 46: Die barde, die Warie ober bättigen Geſuhter; ein 
oe ‚führt die Stadt Barth in ihrem Wappen. ' .. -\:: 
5:47. In der maſe, vieleicht Waſe, Wie oder. Bett 

befanntäic. auch gleich Wirfe. .: .: 
SG. 48: Borgemwaltigt, aberwältigt. 
S. 60. Doren kaſte, S. Ball, Stud, VII, 2. ©. 9. 
S. 51. Bon guttern ... einzuthunz; von den Gibe 


* 
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amuwenden, zuzufiellen: — Frewlichen. auffrner, Yusfeier für 
die Frau. 
G.. 5% Strafe der ettings, iſt die in in der jährlich auf 
dem Etting (der feierlihen Rathsverſammlung) verfündeten Burs 
forafe enthaltene Strafe. M. f. U. Brandenb. Geſch. des Mas 
giſtrats der Stadt Stralf. (1837) ©. 13. — Bei feinem freien 
hogften, bei feinem freiem. Hoͤchſten d. h. bei feinen Leben. 
... ©.54. Steinſteg, ein Zußfleig über. bingetegte Steine, wie 
fie bei kleinen Faͤhren durch das flache Waſſer zu führen: pflegen. 
S. 55. Der ſtadt vnauehig, unfähig d. h. die Seadt zu 
betreten ward ihm verboten. — Zadow oder Sadow, ein vor⸗ 


maaliges, dem Heil. Beiffiofter gehoͤriges Dorf, jetzt in das. Dorf 


- Nefebanz gezogen. — Entwerden, entkommen; das „ent“. hier 
in der adverbialifchen Bedeutung von abweſend, entfernt. — Wils 
den, nicht etwa weilde Pferde, fondern Stuten. M. f. Braatend; ' 
a. a. O. S. WM Nele 77.-: Klappe, . ine. Beine Landimgebräde, 

©. 56. Riemfchneidergang, eine fleine Straße oder viel 
‚mehr ein Hof in der Nähe der Semlowerſtraße und der Micolais 
ficche, die ſich jeht nicht mehr, genau angeben läßt, da der Name 
uutergegangen. 

©. 57. Marienche ‚(Marine legis), ein Earthäuferkioßer 
- bei Roftod, das viele Ghter im heutigen Neuvorpommern befafk, 
unter andern. Cordes [d. h. Eonrads⸗] hagen und die, Gordshaͤger 
Michle. Bald nath der Reformation gingen die Befi igungen ı an bie 
Akademie zu Roftod :über, weiche dieſelben verkuuftfe. 

S. 59. Aufftrag, der Ausfall; das vorhergehende us- 
ſchlag“ iſt ganz allgemein für Wendung, Nusgaug. — Vog el⸗ 
ſang, rin kleines Vorwerk in der Naͤhe des oinhetzes det: ze 
KRedingshagen gehoͤrend. 

S. 60. Prachenvoigt, Pracher⸗ de h. Bettelvogt — & 
prartifiren, ausrichten, brwirken, wol mit dem Mebenbegriff von 
Praktiken d. h. widerrechtlichen Schritten. 

©. 62. Stadtarſt, Arzt ober Phyſteus der Stadt (Art, 
. aufammengezogen aus artist), . 

©. 63. Fedenſpie ſſe, kommtn mit Ruchelfpiehen (die 
noch jegt der Waidmann auf der Sauhatz braucht) als verſchiedene 
‚Arten von Spießen vor; wahrſcheinlich fo genannt von der am 
obern Ende feder⸗ .oder barkartig gealieen Dewefuung, ähnlich 
- den fpäteren Kapontens, . 
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SG. 9. DOrtsthgaler, ein Viertelthaler. — Engelotte und 
Ro fenobel, engliſche Goldmuͤnzen; jene etwa 2 Rthlr. 21% Sr, 
biefe 2 Ducaten an Werth. 

S. 75. Nachdem die Beutlier c. Sinn: Da die Beut⸗ 
fer gebeten waren, die Ankanft ber rau abzuwarten, wurde ber 
am 25. Aug, verungtüdte Mann erſt am 27. beerdigt. — Wahr⸗ 
fhrinlich hatten die Aemter der Riemer und Beutler die Verpflich⸗ 
tung, ‚Leichen, welche einer Pirchlichen Beerdigung unfähig waren 
(wie Seltfimörder und durch Untatl ohne Abſolution Umgekom⸗ 
mene) zue Erde zu. bringen Wenigſtens mußten fie den Frohn⸗ 
Enecht, der von fogenannten Todtenbeliebungen oder Geſellſchaften nicht 
getragen wurde, zu Grabe bdringen. 

S. 76. Bruggenfiper, Bruͤckenkiper, woch jetzt ein Hafens 
Beanıter, der die Antegebräden zu beaufiichtigen hat. — Vnken⸗ 
haftich, wahrfeheintiih foll frofeh: oder unfenartig fo viel wie vers 
west oder in Faͤulniß übergegangen bedeuten. Den Ruf der Anke 
hielt und hält der Aberglaube. für einen Boten bes Todes. - 

&. 77. begrauen. cappelbensferdhof, der mit einem 
Graben ⸗eingefaßte Kapellens Kirchhof; begraben d. h. umg raben, mit 
einem Graben verſehen. — Widenpaten, Weiden⸗Setzlinge ohne 
Wurzel; noch jetzt im Plattdeutſchen gebraͤuchlich. — Stratenge⸗ 
richt, die Juſtizausiibung auf ber Landſtraße. Dieſe war auf Ruͤ⸗ 
gen und zum Theil in Pommern landesherrlich; auf den ſtaͤbtiſchen 
Guͤtern aber war. fe damals dem Stadtgerichte zuſtaͤndig, foäter 
dem Kammergerichte, — Elme, wahrfiheinlic Ulme oder Ruͤſter, 
die, wis Linden, nicht felten auf Dorflirchhöfen zu finden. — Afs - 
geſecht, abgekündigt, verfündigt. — Poel, Diehl 

. ©. 79: Lo ben, verloken. 

.&,. 80, Tractation, beffer Traetatie, wie S. 81. mKweimal 
Tractatie, Trartirung, Bewitthung. 

.&. 81. - Bergleitung, Katt. Berg eleitung v h. Ertheilung 
des Goleites, am das ſich ja hier die ganze Verhandlung breit. = 
Bononndten, nicht von Nöthen, unnöthig. F 

G. W. Fuurſt vnd herr hepr, Fuͤrſt nad großer Dem and, 
diger Herr. .. 

©, 87. außerhalb Wolgaf, außer W. . 

— S. 88. abgeleinet, abgelehnt, zurückgewieſen. — Zu dem; 
felben (mitt) veedacht ſeinn, auf dieſelben bedacht, ihrer ge⸗ 
waͤrtig fein. 
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S. 89. Actitata, gewöhnlicher iſt acta et: actitata; iſt ein 
Augmentativ oder Frequentatip von Acta, und wird wie biefes sub- 
stantive gebraucht. — Bnbefchaffet,. ohne, etwat beſchafft zu bar 
ben,.. alfo: unverrichteteter Sache. 

S. 90. Reinberg (im Text jerigerweife mit einem kleinen 0, 
der Krug diefes zwiſchen Greifswald und Stralf, liegenden Dorfes 
(jept. auch Poſt⸗Station) diente in früheren Zeiten häufig zum Ders 
ſammlungsort für die Abgeordneten. der „vier dorſitzenden Stäbe": 





. 7 Stealfund, Breifswald, Demmin und Auklam. 


.&. 91. Knechte, Soldaten; in „Lanz. und Keiegefnedhte" 
zum Theil noch jegt. erhalten, " 

©. 92. Paßbortten, Päfle, Geleitehriefe, franz. passeporis, 

S. 93. Sich noch einmal.... fih zu... ..delchs 
ven, man ergänze „daß man“ und: denfe das zweite „ſich“ fort. 
Dadurch entſteht Zufammenhang in der Conſtruction. Der Ort der 
Aniverfität, von wo fie-Belchrung holen follten, fehlt hinter „zu“. 

S. 96. . Gemuet, Geſinnung, Entſchließung. 

S. 97. [aus] milder vorforge, das erflärende „aus“ iſt 
urfprünglich wol nicht vergeſſen, da die Corſtructien d die der r abſelu— 
ten Genitive if, wie „frohen Muthes“. 

S. 98. vffziehen, feinen Aufzug halten. 

S. 101. Geſinde⸗kuche, im Original unleferlid; ‘auch ift 
&. 100 (vorlegte Zeile). ſchon den Kliche gedacht worhen, die. auch 
nicht wol aus „Brettern“ aufgefchlagen ..fein: konnte. — Rela⸗ 

-z[atiJon, relaxatio. arresti, Aufhebung :de6 Arreſtes. on 
S. 102. Im trod, im Zuge; von „treden,‘ ziehen. -. 

©. 107. Schloͤke, Schlud, überhaupt wol fetter Biffen,. oder 
Alles was man an SGpeifen und ‚Betränfen (mit Luß und Ber 
‚gierde) hinunterfchludt. ‚Uebrigens hieß ſonſt Sch luck oder Schluch, 
wie noch jetzt das plattdeutfche Sloͤk, Kehle, Schlund (gula), — 
Sommergemach und waifencammer, Bezeichnungen. für das 
malige Zimmer im Rathhauſe; über jenes vergl. m. Brand en⸗ 
burg a. a. O. 912%. ..: 

S. 114. Kein newer .eingang,:: ‚feine ne Ginfährung, 
feine Neuerung. 

©. 112. Die in der Note eitirte „Weertworting- ſteht un⸗ 
ter dem angegebenen Zeichen S. 117. J 

S. 1233. Burſchafft, wie Bueorale⸗⸗ flatt Birgitt 





An 
Vuegerhtache; Ant’ Plaftbeutſchen —— PR pr 
gelchricben. Gleich darauf folgt das hochdeutiche „Burgerfähafet. "\ 

8,414 Verdrrchi ung, ihe Verbrechen, wae fie verbfochen 
Dtm. 

115: Cohe, Role, enges Seiarf, a = Befotbilng, Vier 
‚ray % 5: Strafe! - u “ 

G. 116. "Note tele: Ein loſer, Heinen 
—* enthält: diefe Ausgaben für Geſchenke an Bechern ꝛt. — 
Geheißprieff, (Zufages oder Angelobungs⸗) Mandat, wahrſchein⸗ 
lich wegen Ausſtellung des Reverfes an Kurs Brandenburg, — Aus⸗ 
gelten oder ausquitiren, freihalten. J 

S. 117. Denen find die sigilla .... mitgeben, Sant 
Diefen "Deputirten’ gab man die: Siegel be rjenig en Kathemitglie 
-der mit, die im Nanien der Stade unterfiegefn follten. 

8,119. Befhaffung gethann, Anordnung getroffen. 

©. 120. (legte Zeile) Mittelgrund. So heißen die gro⸗ 
en Santtänfe, die das innere Fahrwaſſer im zwei Arme theilen, 
namentlich die (üblich don Dtraifund belegene; hier aber auch die 
nördliche, fonft „Flundergrund“ genannte Sandbank. 

&. 121. Nie Owe, neue Aue, iſt die Einfahrt zwifchen 
Pommern und der Bund. Wieſe. — Bff dem reue, auf dem 
Riffe, Steinriffe. — Pribrode, die Pribromer Wedde ift die erſte 
auf dem Wege nach Gingft, dicht vor Ralow. 

©. 122. Zn din Mofhow, nah Moskau. — Einfpens 
niger, &ourier. — Aufmannen, zufanmenbringen. — Ahger 
fat, angefaßt, angehalten. — Greſer, Gräfer (Grasmäher), 
war ein für die Stadtwieſen angeftellter Beamter. 

S. 133. Lidertich, leichtlich, leicht. 

S. 124. Neun rode, 9 Ruthen. . 

S. 125. An paell, an Pfählen. — Die deunen, Dünen. 
©. 126. Seiner geruchen, gerufen, geneigen; jeßt von 
Perſonen ungebräuchlich, wol aber noch „einem Geſuche geruhen.“ 2 

Tuſchen, zwiſchen. | 

&. 127. Allneſider, von allen Seiten, — Im names 
tende, beim Nachmeſſen. — Wrecher bach, Wrechen, ein klei⸗ 
nes, 4 Meile von Putbus liegendes Dorf an einer Bucht der Ser, 
die wahrfcheinlich als Mündung eines Baches anzufehen. 

©. 18. Zuftoffiren, auszuſtaffiren. — Bor nie, züvor 

Az Ze 10 
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S. 89. Actitata, — iſt acta et aetitata; iſt ein 
Augmentativ oder Frequentatip von Acta, und wird wie dieſes sub- 
stantive gebraucht. — Vnbeſchaffet, vhne etwat delchefft au. vr 
ben,. alfo: unverrichteteter Sache, u se 

-&,;:90, Reinberg (im Tert ierigerweife mit einem 1 Beinen 1 
der Krug dieſes zwiſchen Greifswald und Stralſ. liegenden Dorfes 
(jegt. auch Poſt⸗Station) diente in früheren Zeiten häufig zum Ders 
ſammlungsort: für die Abgeordneten. der „vier vorſitzenden Städte‘: 

“ Stealfund, Breifswald, Demmin und Aaklam. u 

. &. 9. Knechte, Soldaten; in „Lanz. und Beige 
zum Theil noch jetzt erhalten, Zu 

©. 92. Paßbortten, Päffe, Geleiteb⸗ iefe, franz. passeport 

S. 93. Sih noch einmal... . ſich zu... deleh⸗ 
ren, man ergaͤnze „daß man“ und: denke das zweite „fit fort. 
Dadurch !entſteht Zuſammenhang in der Conſtruction. Der Ort der 
Aniverſitaͤt, von wo ſie Belehrung holen ſollten, fehlt hinter „zu“. 

S. 96. Gemuet, Geſinnung, Entfchlirßung: u 

GS. 97... [aus] milder vorforge, das erflärende. „aus ·· iſt 
urſprunglich wol.nicht vergeſſen, da die Eonfirustion d die der able 
ten: Genitive iſt, wie;,fraben Muthes/ . 4 

©. 98. vffziehen, feinen Aufzug halten... , - ..- ° 

©. 101. Sefindesfahe,:im Driginal unleferlic; on fr 
&. 160 (vorletzte Zeile) ſchon den Kuͤche gedacht worden, Die: auch 
nicht wol aus. „Brettern“ aufgefchlagen «fein: konnte.  :Retas 

.z[ätiJon, relaxatio. arresti, Aufhebung des Arreſtes. v .. 
S. 410%. Im trod, im Zuge; von ‚„treden, ziehen. « ©; 
©. 107. Schloͤke, Schlud, uͤberhaupt wol fetter Biſſen, oder 
Alles was man an Speifen und ‚Betränfen (mit Luß” und Bes 
gierde) hinunterfchludt. Uebrigens hieß ſonſt Sch luck der Sbluch, 
wie noch jetzt das plattdeutſche Sloͤk, Kehle, Schlund (gula). — 
Sommergemach und waiſencammmer, Bezeichnungen für das. 
malige Zimmer im Rathhauſe; uͤber jenes vergl. m. Brand ens 
burg a. a. O. 9.12. . u. 
S. 111. Sein newer eingang, feine nme —* 
tkeine Neuerung. 

S. 112. Die in der Noie eitirte „Beantwortung“ ſuht uns 
ter dem angegebenen Zeichen ©. 117. . 

IS. 118. . ‚Burfchafft, wie "Burforafe, flatt viemete 





Herzog Otto's Verordnumg fuͤr die Stadt 


Damm vom 14. April 1297, 
Mitgetpeilt vom 
Geheimen Arhioratge Dr. Riedel. 


N Recht legt man aut die Stiftungsurfunden der Stätte, 
befonders in den Marken und in Pommern, wo dergleichen 
Urkunden in geringer Anzahl vorhanden find, einen hohen 
Werth, Diefer. Hope Werth, wornach den Dorumenten über 
E:rädtegründungen unbedingt der erfte Pla unter den Quel⸗ 
len der Innern Landesgeſchichte zuzueignen feyn moͤgte, beruht 
theilß in der Bedeutfamkeit einer vorgenommenen Gtadtftif- - 
tung überhaupt, theils in den hoͤchſt Iehrreichen Mitteilungen, 
welche Urkunden diefer Art über die Landes⸗ und Stadtver- 
faffung in der. Regel enthalten. - Nicht felten werben indeſſen 
auch beide Vorzüge bei Urkunden angetroffen, welde zu den 
eigentlichen Stiftungsurfunden zwar nicht gehören, indeſſen, 
zufolge befonderer Beranlaffüngen, Fury nach Gründung der 
Stadt ausgeftellt, über die wichtigften Punkte der urfprüng- 
lichen ſtaäͤdtiſchen Verfaffung belehren und die Berpältniffe und 


Srundbedingungen wiederholen, unter denen einem neuen Orte 
VIII. 2. 00* 


Il 
dad Dafein geftättet wurde und daher für die großtentheils 
verlornen Stiftungsurkunden einigen Erſatz leiſten. 

Zu den Urkunden diefer- letztern Art gehört Herzog Otto’ 
Document über den von feinem Bruder Bogislav vermittelten 
Vergleich zwilchen den Bürgern der von feinem Vater Barnym 
nah Magdeburgifhem Rechte geflifteten Stadt Damm 
einerfeitö, und des Abtes und Conventes zu Colbatz ande⸗ 
rerſeits. 

Zunaͤchſt wird darin der Eiedt das angemaßte Lübſche 
Recht unterfagt, welches ſonſt in Pommern und in Mecklen⸗ 
burg faft in dem Grade herrſchend war *), wie in Schleſien 
und in den Marken das Magdeburgiſche Etadtrecht. | 

Sodann erfahren wir, ‚bier aus der Eintheilung der Ge⸗ 
richtsgefälle, daß“ eigentlich das Kloſter die Gerichte beſaß, 
welche es durch einen zeitigeit Schulzen verwalten ließ, daß 
eben demſelben die zur Stadt gelegten, den Ackerbuͤrgern ver⸗ 
erbten Hufen zu einem Grund- oder Hufenzinſe, Der den Na- 
men Pacht, führte. und. 6 Schillinge ‚von. ‚der Dufe betrug, 
verpflichter, waren „und daß gleigermaßen. von den Worthen 
der Stapt dem, ‚Slofter ein Grundzins unter dem. Namen: 
Worthzins (gensus, arearym) entrichtet wide, ‚wovon ein 
Drittheil dem Schuizen, dem au. ein Drigtheii der Gerichts⸗ 
einkuͤnfte gebuͤhrte, alß, Amtseinnahme beigelegt war: . ‚DaB. 
der. damalige, Herzog HDito ‚einen. ‚Drittheil. dieſer Grund⸗ und 
Seitenhgaben, der ir, vom son um unneräußevlichen. 


⸗ ren: ’ u *. “ 
Yo 17 void an fr : 





nd 2.24% 


* In dem — Pr. Komme haben hänuih Mur Stargard. 

. (priv. von 1343), Stettin, Dyrig, Damp ev und Sarg. Magdeburgiſches 

Meöt, wogegen Coͤslin, Negenwaide, ukermunde {pr. de 1524) Pas 

fewald; wo jeboch in Sucechfionsfällen Magdeburgiſches Recht gilt; Ancram 

Rath. Reglem. de 1723) Sinn Golberg, SöEliny;Bublig, Rau⸗— 
gardten, Berwalde, Öreienwalde, Labes, Greiffenhagen, S S:hlan. 

Poltin, Goͤllnow; Daber'um Neuftettin Lübiſhes Rechtbeſiten. 

In Bahn amd. Sreiftenber rg herrſut Gärwgeneiuphare‘ nach eigenthili 

der ‚giter Dbfervang, oe . 
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Herzog Otto's Verordnung fuͤr die Stadt 


Damm vom 14. April 1297, 
Mitgetheilt vom 
Sepeimen Archivrathe Dr. Hiedel. 


Mr Recht legt man auf die Stiftungsurkunden der Staͤdte, 
beſonders in den Marken und in Pommern, wo dergleichen 
Urkunden in geringer Anzahl vorhanden ſind, einen hohen 
Werth. Dieſer. hope Werth, wornach den Documenten über 
Erädtegründungen unbedingt der erſte Platz unter den Quel⸗ 
len der Innern Landesgeſchichte zuzueignen feyn mögte, beruht 
theilß in der Bedeutfamfeit einer vorgenommenen Stadtſtif⸗ 
tung Überhaupt, theils in den höchft Iehrreichen Mittheilungen, 
welche Urkunden diefer Urt Über die Landes⸗ und Stadtver⸗ 
faffung in der. Regel enthalten. - Nicht felten werden indeffen 
auch beide Vorzüge bei Urkunden angetroffen, welche zu den 
eigentlichen Stiftungsurkunden zwar nicht gehören, indeſſen, 
zufolge befonderer Beranlaffungen, kurz nach Gründung der 
Stadr ausgeftellt, über die wichtigften Punkte der urſprüng⸗ 
lichen Nädsifchen Verfaffung belehren und die Berhältniffe und 


Srundbedingungen wiederholen, unter denen einem neuen Orte 
vun. 2. Ze | 1.200 
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eitur habuisse, et siond primitus, eisdem. burgensibus a 
felicis recordacionis videlicet domino Barnym, pa- 
tre nostro, cum consensu vnanimi Abbatis et Conuentus 
‚de Colbas hahere est indultum, ex. DUNO et. Än . antea 
obseruabunt, Item omnes prouentus, qui de indi- 
eis dicte coiuitatis eueneränt, tofaliter par tien- 
tur, ut eius pars vna nobis quoad vixerimus, pars altera 
Conuentui de Colhas, Pars vero tercia Schulteto, gui 
"in prenotata ciuitate dambis pro tempare ‚fuerit, abs 
que omni contradictione cedat libere & quiete. Item 
de pacto quem prefate ciuitatis Dambis man- 
sorum agricole annis singulia tenentur exsol. 
uere, taliter duximus ordinandum, vt ipst agricole 
quatuor salidas denariorum ourrentis monete de manso 
quolibet annis singulis pacti ‚nemin®, duos videlicet 
solidos nobis quoad vixerimus, duas solidos predicte 
oonventui de Colhas in festo beati martini perpetuo 
“ soluere tenebuntur. Item de censu arearum in spe. 
diota ciuitate dambis taliter ordinamus, vt cen- 
sus antediotus in tres partes diuisus pars vaa nobis, 
altera conuentui de Colbas cedat, Et sculteto, qui in 
habita ciuitate dambis pro tempore fuerit, tercie partis 
gaudeat porcione. Sane hoc specialiter memorie com- 
mendantes, quod de omnibus prouentibus, in jam dieta 
ciuitafe dambis nobis obtingentibus nihil vendere seu 
inpheodare nos liceat, tum antediotos prouentus ad 
tempora vite nostre a. predieta eoclesia Col- | 
bacensi habere termina dinosiamus. Item de 
meatu aque molendinorum in prediota ciuitate 
Dambis seu fossatorum taliter ducimus ordinandum, 
vi iam dicte civitatis burgenses nullis edificiis, exag- 
geracionibus aut aliquo quocunque .obstaculo predic- 
tum aque coartabunt sen coangustabunt meatum, sed 
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sicud’ ab antigto uxım in eädeni eioltate et idxta ei- 
wilatem et in campo tenuit et cursum oelteroque lito⸗ 
ris gaudeat aluso: et. si. alicubi. pretaete meaius :RaNe 
est ‚obstructus; eum prefate. init. hurgenses eur 
gritino emmeipehun. er re EEE 3 


.' . « 
2 .1 u ts oe ‘ ‘ 


. \ * 
J * . ⸗ 
N HM .‘ “‘ . 2 oo. ' Dr 0 . . & 


Ne vero supra seripte eomposicionis ordinacio et 
antedictorum articulorum confirmacio, per nos promul- 
gata, ab aliqua pareium in posterum violetur, presens 
scriptum nostri sigili münimine & sigillorum videlicet 
domine BRugeslai nostri fratris, qui predicte composi-- 
cionis et ordinacionis Mediator extitit perficimus, Nec 
non ciuitatis oluium appensione curauimus raboran- 
dum, Testes huius sunt Johannes oomes de gutaz- 
kow, Magister Jambertus plebanus in Demyn cle- 
ricas Wulfoldus: dietus de below, Stango, Hin- 
‚rieus de reno, Otto drako, milites, et alii quam 
plures fide digni, Datum per manum Johannis nostri 
notarii Anne domini Mo, CCo. nonagesimo septimo 
quarto deoime kal, Aprilis, 





x Anmerkung. 


Die Stadt Damm, durch Brand und Kriegsnoth häufig 
heimgeſucht, im Jahre 1592 durch. Keuer faft gaͤnzlich zerftört, vers . 
lor durch dieſe herben Unfälle auch ihe Archiv; wir befiken dems - 
zufolge die wenigen noch vorhandenen Urkunden, welche ihre Ge⸗ 
fchichte erläutern, in jüngern, unzuverläffigen Abfchriften: ein Mans 
gel, für den das, nur in fpärlichen Reſten erhaltene Archiv des. 
KloRere Kolbaz feinen Erſatz bietet. 

In etwas abweichender Form findet fich vorftchende urkunde 
in Dregers handſchriftlicher Urkunden⸗Sammlung, Bd. IV. Ni. 899. 


15? on 
nu . 
— u wen na 


dem, feit Jahren beabfichtigten umfagenden Pammerkben Urkunden, 
Werte als nächfter "Anhalt dienen, Die Ausführung biefes wichtis 
HA Unternehlitens barf jene als nahe bevorſtehend verkuͤnbet wers 
denz wae ſir ichel verzoͤgerte, war  bifohibers deeiigidhe Uinfind 
der erforderlichen Vorarbeiten, deren endlicheb Arſchlund Kufenitich 
auch den Plan für die literarifchhiftorifche Behandlung der Urkun⸗ 
den zur gewünfchten Reife kommen lafien wird. . 
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‚Gerste der . Stadt Sretfindagen; 
Be . Dweiter. Abschnitt: an 
nt 8 zur Amtahme der Sirchen-Reformation. u 


Musgefatit ü mit einem nicht unbedeutende Grunde Eigen⸗ 
thum, an welchen: ſaͤmmtliche Nitzungen und Gerechtfame er⸗ 
worben waren,’ tat’ Befitz vielfachet "Sintänfte, die aus Ge⸗ 
Fällen und’ Bebungen des ‚giepflichtigen Fundus, doch art 
reichůchſten aus dem ſiddfiſchen Gewerke: flogen, und, zugleich 
euch meifugrhreiteten, Markt⸗ ‚uud Handelkverkehrs; dabei her 
leidet. wit Privilegien „und Befugniſſen, wodurch der ‚freiek 
Gutwidelutig und Geſtaltung der Intern‘ Verhaͤlimiſſe hiurri⸗ 
chend Naum gegeben war; mußte das bereits zu Wottant 


nd einiger” Bedeutung gelangte, "Seinetubemefen auf dieſcr 


oo... 
. 
. a u Br Zu 


ri ;. Don den An, der erſten ‚Säfte ‚Diefes Zeitrauns zwiſchen 


Pommern und der Mark mit geringen: Unterbrechungen fort⸗ 


dauernden Geben, ber Sruhb 2) wie" korptee angedeutet da 
nn J pνν 

1) Das alteſte bare geugnkd: fuͤr eine Lehnshoh eit ber 
Manfgrafen aber: Pommern, iſt der zu Kremmewei. 3. 
4836, am 20. Junh, abgeſchloſſene Vertrag, kraft Deffen-'der Gerzug 
Wratis las IH: yon. Demin den Markgrafen Zehann I::und 
Dtto By die Länder Sehrgand, Bee iind Wuhromtben 


läßt, feine ſaͤmmtlichen Befigungen, mit Ausnahme der zum 


Serzogthuni :Sachten gehörigen, ale maͤrkiſche Rehneputragen 
ſich verpflichtet, und für den Fall feines unbeerbten Ablebens ben 
Markgrafen: andy den Unfall derfeiten"gufagt. : Der nom "Herzog 
Barndin, tem: Dettes Wartislars, mit deh Waffen in her 


Ir _ | 

Foͤr den Druck: heſtimmt und norherelteb wird. diefe Sarpnlung 
dem, feit Jahren beabſi ichtigten umfaſſenden Pommerfhen Urkunden, 
Werte‘ aft nächfter "Anhalt dienen, Die Ausführung biefes wichti⸗ 
geu Untbrriehtitene‘' darf jegt als fiahe beborſtehend verkuͤnbet wer⸗ 
denz was ſirbieher verzoͤgerte, war’ beſonders der’ große Umfang 
der erforderlichen Vorarbeiten, deren endlicheb Arſchluß hoffentlich 
auch den Plan für die literarifchshiktorifche Behandlung der Urkun⸗ 
den zur gewuͤnſchten Reife kommen laflen wird. . 
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vitin de "Stadt Sretfindagen, 
an - Bweiter Abadmitt: BE 
7 zur Amtafme der‘ Sirdjen-Reformation. J 


A.egelattet mit einem nicht unbedeutenden Grunda Eigen⸗ 
thum⸗ ‚an. welche: ſaͤmmtliche Nubungen und Gerechtſame er⸗ 
worben waren, im Befitz vielfacher ‚Sintänfte, die aus Ge⸗— 
faͤulen und Bebungen des zuispflichtigen Fundus, doch art 
raͤchlichſten aus dem iddtiſchen Gewerbe floſſen, und, zugleich 
eich: weitverberiteten Markt⸗ und Sandelsverkehrs; dabei her 
Heidet. wit. Privilegien .umd Befugniſſen, wodurch der. freiek 
GEntwickeluug und Geſtaltung der mern‘ Verhaͤlmiſſe hiurri⸗ 
chend Naum gegeben war; mußte das bereits zu Wobigtand | 
ind” einiger Bedeutung gelangte, 'Beinelubeinefen, auf dieſer 


F Grundlage ſich immer breiter und reicher entfalten. ander 


;. Yon den in der erften ‚Hälfte dieſes Zeisraymß icen 
Monmern und der Mark. mit geringen: Unterbreshungen: forte 
dauernden Gen beven Grund 1] wie'korgtee angedeutet da 
—— Ze Be Heer tt ep aobmau,n 

- 4) Das alteſte dilleriſche Zeugniß für’ eine Lehnshoh eit der 
Manfgrafen Kber- Pommern, ifk der gu Kremmeni. 3. 
41836, am: 20. Junh, abgeſchloſſene Vertrag; kraft deſſen der Herzog 
Wratis lav UIvon Demin: den Markgrafen. Johamu I::und 
Outo IH, die Sander Stargard, Bezeritz' und Wuſtrowder⸗ 
laͤßt, ſeine ſaaͤmmtlichen Beſitzungen, mit Ausnahme der zur 
Herzogtihuni Sachſen gehörigen, ale maͤrkiſche Bohne tragen 
fich verpflichtet, und für den Fall feines unbeerbten Ablebens den 
Markgrafew: auch ben. Unfall derfeltengufagt. : Der’ vom Herzog 
Barndınzi dem Betten Wartislaos, mit den Waffen in her ’Sy-s 





AM - — 


ten, und welche beharrliches Feſthalten an dem, was jede Par⸗ 
thei für Recht erkannte, fait endlos machte, — von, diefen ver- 


——————— — — 


dagegen erhobene Einſpruch gab den in dieſem Kampfe fiegreichen 
Markgrafen deu Beſitz obiger Landſtriche (1243), befreite Barnim 
aber nicht von der Anerkennung der brandenburgifchen 
Lehnshoheit über dasgefammte Vorpommern; was er ers 
langte, war ein Austaufch des Üferlandes gegen das Land Wols 
gaft. Zu Landin Fam diefe Einigung -zu Stande, im Jahr 1250. 
Vergl. Riedel: die Mark Braydenburg I. 423-430. Obige von 
Dreger nicht edirte Urkunde v. 3. 1236, lautet nach den Ori⸗ 
ginal alfo: 

He: est forma oomposicionie inter Hokannem .et 
-O(ttonem) dominus marchienes Brandn. et dominum 
Werslaum. de demin, Czilicet quod. dominus..W’, (Wartis- 
laus, recepit de manibus dominorum marchionum omnia bona, 
que habet,“ preter illa, que spectänt ad ducatum Saxonie, 
Et idem‘ dominus W(artislaus) resignavit daminis marchioni- 
‚bus terram Staregardensem cum -ommihus ateneneijs et ter. 
sum;Bezeriz: eciam. Sipili ‘mode, et terram :Wostrawe, 
aicut aita cat cum. omnibus- atenencüs usque ad ſlumen, quod di. 
eifur, Tholenze; hoc interpasito, quad domini marchiones 
dominis et militibus et feodalihus in terra Wostrowe 
restaurum facient' pro suis feodis quemadmodum iu« 
Jtum visum fnerit et hanestum, et ut referant sepedicta 
damino W(artislae)'graciarum Actiones, j 

; Inter cetera adieetum est, si idem dominus Wlartislaus) 
moritur sine herede, quod Demin et.omnia bana sua 
Jihere vacabunt.dominia marchionibus, 

‚2. Etisi rex Danorum cum dominis marehionibus pro ali» 
auibus honis placitauerit sibi vendicando rx forina composi- 
sicionis, damini 'marchinues domina Wiartisiao).:waran- 
diam.;prestabunt; et si.pra aliquibus 'bonis a rege, suscipiendis 
Aeminum Wlartislaus). destinatus a dominis marchionjbus  fuerit, 
kine propriis cap nn ef. Iahortbug.per daminse märchianes: can» 
aequetan. J 

Et si ex negliencla puerieie —X° aut. aliorum- privatus fuerit 

honis, que de jüre hahere dinascitur.a dominis imarohignibns ad- 
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‚ üßeRden Raubzugen nur ſelten und wenig, beräßtt, gab es 

auch von diefer Seite. her Fein Hinderniß für den. frifch auf« 
blühenden Wohlſtand unferer fo begünftigten Gemeinde, die, 
geldicmt und bewahrt vor Innern ‚und äußern Feinden, aus 
Rem nie verflegeuden- Quell ſtäͤdtiſcher Betriebſamkeit ihre reichſte 
Rahrung ſchoͤpfte. Um fo mehr werden wir und deshalb jetzt 
ihren innern Verpättuiffen zuwenden koͤnnen. 
Eine geifliche und weltliche Gemeinde treten uns hier 
entgegen; ein ſich früh der Weltlichkeit zuneigended Kirchen 
thum und ein veges, kraͤſtiges Buͤrgerthum, das in ſeiner ge⸗ 





iutorio ipsorum sub quaennque forma repetere wohzerit, auxiko 
et adiutorio requirendo repetet sepedictorum dominorum, 

HHus omnibus eciam adiectum .est, quod. daminus W(artis- 
laus) si necesse fuerit, quacunque hora. aut tempore valserint, ca 
stsum Demin dominis meis, et auis (marchiguibus?). presenta- 
bit, sicht vtrique parti conueniens fuerit et honestum. 2 

Ezed ne. aliqua in posterum calympnia subariri ex viraque 
parte promiserunt prefatam composicionem data fide seruare, 

Ex parte daminorum tharchianugi promiserunt dominus 
bertoldus de veltberge, albertus, aduacatus, Thidardus 
de Wastrowe, Aluerious de Kerkowe, Bodo et Werne. 
zus. se Saltwedel, Gocewinus de Baecenburg, Ghe- 
rardus, aduocatus in Oderberga, 

. Pro domino W(artislap) promiserunt fide data alardus 
‚badelaken, Conradus de Sconenwalde, Godefridug 
Struz, dominus Nizul, domipns Dubeslau, 

‚ Acta, sunt hec in Cremene, Anna dominice incarnacignia 

0. CCo. XXX Vlo.- XIE Kal. Julij. Ä 
. Das Driginal diefer, merkwürdigen: Urkunde befindet. ſich im 
Koͤnigl. Geh. Staats⸗ und Kab.⸗Archiy zu Berlin. Es darf, feiner 
nachläffigen Abfaſſung ungeachtet, wohl als Acht gelten; die Schrift 
iſt eine kleine ſcharfe Minuskel. An Pergamentſtreifen haͤngt das 
our zur Haͤlfte erhaltene Reiter⸗Diegel des. Herzogs Wartislan, 
aus weißem Wachs; von der Umſchrift iſt noch ertegubar: t 8⸗ 
hvci. 
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Aandesperrlichen Folls, weichrn der Herzog Otto IT. im 
Jahr 1808 der Stadt zu gemeinem Gebrauch für alle Zeiten‘ 
vettieh e). Der Herzog nennt in det betreffenden Urkunde 
diefe Uebertragung eines feiner Hodeltorechte eine Schenku ng; 
wahrfſtheinlicher möchte ſie für eine nahenhafte Enmue erwor⸗ 
ben ſein. 

Ueber den Umfang diefer Zoil⸗Gerechtſame valebrt uns 
die Urkunde niche-näper, doch iſt hier ohne Zweifel wohl ganz 
allgemein der landesherrliche Zoll derſtanden, d. d. der üͤbliche 
Ein⸗ und Dur gangs-d oft, ten einheimifche wie fremde 
Handeltreibende, nach eimer gefeptich gätfigen Tare, von ihren’ 
zu Kauf gebrachten Vieh oder Waaren zu entrichten batten. 

Im fruͤhen Mittelalter "war naͤmlich ſelbſt im Inlande 
jede Waare, wenn ſie In irgend eine Stadt eingeführt wurde, 
mochte fie auf einem Gewäffer verſchifft oder übergefegt,. oder 
auf einer Heerſtraße fortgeſchafft werden, einem Zoff auter⸗ 

worfen, der urſpruͤngkich, als 'tin Regal, in die landesherrliche 
Kaffe floß. Gin für die Städte ſehr Läffiger Druck,‘ vem fie‘ 
burch Erwerbung der Zoͤlle ſich zu entziehen wußten 5). — 

Greifenhagen übte nun die herzogliche Zoll⸗ Gerecht⸗ 
ſame, und wohl nach einem ſchon vamals vorhundenen Earif. 
Als es fich fpäter diefe Schenkung bejlät:gen fieß, wurde nam⸗ 
lich dem erneuerten Privilegium ausdruͤcklich Beigefägr, vaß die 
Stadt von jeder Tonne Haͤringe vier delle, Stettiniſcher 
Münze, erheben ſolletee. or 

Die der Stadt ſchon Früher, und nauentlich gleich: der 

Ihrer Gründung, ſodann in mehreren von dem Herzoge Bo⸗ 





6) Quod heißt es in der Ürklinder — älter 
prefecto, consulibus et scabinis gripheaheh: Iniostruih” 
thelonium, quod ibidem habuimus, ad communem usum &ul- ' 
tatis nostre griphenhagen dedimus lern nd perpelliis” 
temporibus . ... [u on en 


7) Riedel a. ou. 8.10.49. 0 9 J 
Tr 


‘ 


wi 


8 xangkterctiſch, De ein, ſolches frommes Wert fi 
gewöhnlich als das Ergebniß einfs gemreinſchaftlichen Handelvs 


darſtelſt. Auch bie Verfänfer. wollten nur, ‚zum. Heil, toren. - 


Erele dem Beſitz jener. Grundig; entiagt baben; mb €& irett 
fe Ripbei: der. empfangtye. Kaufprsiß. ſo wenig, wie: den. ts 
werber der eben fo erſichtliche Poriheil Durch ‚Die Grundung 
der Vicarie für. den eigenen Huterhatt geſorgt zu haben 
.. Bon dem Biſchofe Heiurich von, Camin erfolgte Tuer; 
8 Jahre darauf (1393) Die. Beſtſigung dieſes LAltars, 
melcher ‚na „der, erften Dotirnug nod mis den Einkuͤnften 
von vier Mark Heller in. der ‚Stadt Pyritz. und ebenfalls 
eure den ‚genannten Johannes beſchenkt worten war. _ 





‘ 
D ” 
No de. r ‚ ‘4. » .., Ye.» . n . . 


ceitöu, "ic eciam habito süper eo &onsilio 'nostrotum örhhhım pa-' 
rentorumy :vendidimüs.hogorabili: vito, derhino Jobanni, sacerdeti,’ 


dieto de fonte, otto mansoy: de:bonis-. nontris im uille Zwon., . 


chowe cum omni fructu et vtilitate suorum prouentuum.- cum- 
terminis sus plenis atque perfectis, ad sustshtaeienem usa et 
supfum ayscgsspyum officianaium..altare gancti Johannis. ewange- 
liste; qnod ipse dotauit i im eccleara sangti,Nicolai in éiui-- 


tate Griphenhagen, pro snis..delirtis et suprum, negliencüsi - 


amicorum, ‚ohque, nostrorum, remedium, perratorum titulo dona-- 
tionig eragauimus. et eprungdem, mansgyuau proprietsiem ‚damus,.ı 
et, guicquid in dictis hapis praprü. habuimus ‚dedimus in küs . 
scriptis, ‚vade uplumus. ne, allquis ‚ipsusm .et..suns ‚suocessores in 
. dictis, honis aligun modo inpediat aut molastet. Ne igitur. nastzei' 
donatiopis ‚ef.yepdicionis in ‚pysterum vjla suboriatur calumpmia 
. presentem, litteram .dedimus nogtris sigillis kigillatam. '. Testes vero . 
‚ sunt preppsitus: hildebrandus, ‚Decanus. ber, ‚Magister. bel., 
Wil(helmus) trampgw. Gherlardus) besteicgw, Hin(ti«. 
cus) pokeleut. polonus de. ‚clebo et alji’. quam · plunes de - 
digni. ; Datum Stethin. sub Anno gracie n- CCCo. ‚la vie 
gie ‚Hartalgmei apastali gloriosi. :, . .ı 
. Das Hriginal; ‚biefeg..gut erhaltenen Artunde beſindet. ſich in 
der nee Seonnlungt. der Geſellubeſz fuͤr Dannsifie Ge⸗ 
fait. loan. IR Pe re a EL 1 
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Neben diefem Witare Hatte Conrad Gareos gleichfalls im 
der ſtaͤdtiſchen Pfarrkirche einen: zweiten Altar zur Ehre der 
9. JZungfrau Maria gegründet, und mit faͤmmtlichen Hebun⸗ 
- gen: den Gerichtsgefaͤllen, der Pacht, dem Meinen Zins u. fi f., 
von vier zum BDorfe Alten⸗Grape Lin vilta antiqua Gra- 
How) gehörigen Hufen: ausgeſtattet. 

Auch diefe in rechtsuͤblicher Form geſchebene Stiftung be⸗ 
- Träftigte der Biſchof, doch mit dem Vorbehalt, daß dadurch 
der Pfarrkirche ſelbſt und dem Domherrn des Marienſtifts zu 
Stettin, welchem dieſelbe angehoͤrte, noch auch der Kaminſchen 
Kirche irgend ein Nachtheil entſtehe. 

Im Beiſein inehrer Stetiniſcher Domherrn, ferner Mn⸗ | 
rich8 von Sanne, des Stettinifchen Stadtridhters, Heine 
rich Barfuß, (‚Heinricus. prefectus .in Stetyn). und an- 
derer Zeugen vollzog der, Biſchof obige Schenfung zu Stettin 
am 29. Mai dee Sapıes 1803 D) 








4) Heiericnis, dei gratla ecelesie Caminem, epfseopus ‚ om- 
nibus presentem paginam inspecturis et ad quorum notitiam per- 
venerit salntem in domino,‘ Ab ‘eo, yiti esscntialiter‘ est Pastor 
bonus, vocati in partem »ellicitudinis gregis sui, nostre interest’ 
ex debito ofhcii pastoralis, ea, que ad’ caltum din inum“ ſaciunt, 
non solum edificare, plantare et fovere, sed etiam plantata et 
edificata nostre autoritatis adminiculo confovere. Hinc est, quod 
universitatl presentium nötum esse’ ac ad fütororum nofitiam fe- 
lieiter caplmus devehire, quod viri ‚disereti et honesti Johatines, 
diotus de fonte, säcerdos, et Cbnradus, dietus sarcos, 
pia et felici‘ dueti devotione, quoddam altare in erclesia 
parrochiali Gryphenhagen in honore beate Marie vir- 
ginis.et beati'Joannis apostoli et evangeliste pro ip- 
sarum animarum .‚salute progenitorum ac successorum suorum or- 
dinaruzit,. dotarımt et construxerunt, in quo missa in remissionem 
peccatorum suorum perpetuo debeat celebrari, et octo mansis 
ab omni exuctione et precarialiberis etabsolatis, cum 
omni usu fructu et.libertate, sitis in villa Zwochow; et qua- 
tuor marcis denariorum in civitate Pyritz; que omnia 
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—* Veräußerung. von Srandeigenthum oder ſonſtige 
Vverlgeng Über daſſelbe, wodurch es einen Wechſel Im Wh 





et, singula dictus Johannes, He mo patrimdnio comparävit.. In-: 
super et quatuor mansis silis in, villa antiquo Grapv ws.at; 
. prediximus similiter omnino liberis, cum omni libertate, ia-. 
risdictione, patto, decima minuta, et quidquid ex eis‘. 
provenire poterit usu fructt, que etiam omnia et singula pre- 
dietus Donradus de suo compäruit, iam dictum dotaverunt al- 
tate. Ipsi veto tanquam vifi prowitli et honesti nobis- humiliter 
- supplicarunt, ut predictum altare cum possessionibus, iurisdic- 
tionibus et libertatibus eidem prediete assignatis confirmare, ac 
ratum habere dignaremur, ut ipsarum piarum voluntates per. 
omnia et felicitet impleantur, Nos igitur attendentes, quod cum 
& nobis petitur quod justum et honestum, tam vigor equitatis 
exigit, yiad.ordo Facionis, nt id per »ollititudinem nostri offi- 
ci. ad eflectum debitam perducatur, ejus inherentes vestigiis, 
yul frdelium suorum pia desideria prosequitur et Adiniplet, or- 
dinationem et structuram altaris memorati, cum possessionibus, 
libertatibus et jurisdietionibus. suis, sicut rite et rationabiliter,. 
absque omnium prejudicio ecclesie parochialis in Gryphen-, 
hagen et Dominorum canonicorum in Stetin, qui pro tempore 
faerint, facte sunt. authoritate -ordinaria-ratas habeimus et grutas 
et in nomine domini confirmamus. Nulli ergo hominum omnino 
liceat hanc pagina nostre ‚confirmationis infringere, vel eo ausu 
‘temerario contraire; si quis autem hoc attemptare presumpserit 
indignetionem omnipotentis Dei et beati. Johannis Baptiste, cu- 
jus vices gerimus in terra, et nostram se noverit incursurum.- 
Huius rei testes sunt Hyldebrandus, Prepositus, Mag. Bal- 
dewinus, Decanus, Th., prepositus, de Tylia, Magister Go- 
thefredus, canonici Stettinens, et Arnoldus dictus de 
sanne, Heinricus, Prefectus in Stettin, et Gerardus de 
foro,.layci,:et.alii quam plures fide digni. Vt autem super - 
premissis ia posterum non contingat dubium oriri presens scrip- " 
tupe desuper confectum nostri sigilli munimine feeimus commu- 
- niri. - Datum Stettin. Anno Domini Mo. CCCo. IIlo. quarto 
Kalendas Junii, Pontificatus nostri anno secundo. Nolumus- au- 
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erlitt, machte, ſofern es fe’ in dee Hand von Vaſallen be- 
fand; damals die ıhefondere.. Genehmigung‘. des Landetzherrü 
erforderlich, weshalb zur Gültigkeit obiger Stiftungen noch 
die Veftätigung des Herzogs hinzukommen mußte, Zwar hat- 
ten! die Gebrüder von Pilgten, wie erwähnt, das Gigen: 
than ihrer deräußetten Hufen dem Känfer ſelvſt berttagen, 
und hierin ſich wie voͤllig auabbaͤngige Brundperren gezeigt, 
wobei nur bie‘ gewagte Bermuspung, auspilft, daß ine Hufen 
freies Alod geipefein Deffen ungeachtet vereiguet Herzog ‚Otto. 
acht bei Schworh umigelegime Hufen, worunter ohne. gwei⸗ 





.fel, die von dem Geiſtlichen Johannes erwordenen gemeint 


find, einem von dieſem in der Greifenhagenſchen Pfarrkirche 
gegründeten Altar, in Ausdrucken, die unfere Annahme AUF, 
Gewißheit erheben, In? da fie e den Inhalt der vorhin erwähnten. 


ESchentung, faft. wwörtlich wiederbolen. ‚Dar Herzog fügt noch 


die: Beſtimmung hinzu. daß obige Hufen von jeder Leiſtung 


fee fein‘ holen, den⸗ Ball angenommen, daß fammitiche Shrre: 


ee: 4% 


zur Noth des kanded Stenern entrichten müßten... Der den. 
genannten Altar, verwwaltende Beiſtliche, zu deſſen Unterhalt 
der Herzog. die Ginkünfte der, mit allen. Matinengien amd: Bon: 


—eßſwTVT. 2.. han . 
a. ' vn ' 


-tem.per ‚bang, nostram eonrintionem codes Cominen ai 


Prejudiaum.generar, 
Nach einer ſpaͤtern, wenig ſorgfaltig —2*& Sie m Sin. 


Oregerſchen Dammlungen : aan 


.ı In der. Reihe..der. Kaminſchen Bifhöfe: went Heimeic,: 
aus dem Geſchlechte der Edien von Wach lzakftaikmend;ider 
elfte. Er bekleidete dieſe Wuͤrde non: 1801-4347. "Der Beweis 
für feine Abſtammung if: aus Urkunden’! zu Führen! Eine Urk.v. 
J, 1305 nenne ‘ihn ausdelicklich Henrigus.de; Wacholt,: ugd' in: is: 
nem Driginal⸗Transſumt⸗ ni: J. 1373, einen Alvk.dieſes; Birchofs . 
‚vom Jahr 1315 finder. fich.::eine audfichrliche Beſchreidung feines ' 
Siegel, welches als vollguͤltigen Beweis das Wachholziſchel Wap⸗ 
pen‘, den, Widderkopf, unter andern JInſignien enthält - 
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rechtſamen ‚übertragenen, Hufen beftiminake, hatte Dagegen we 
chentlich dreimal Meſſe zu leſen fuͤr Seelig Verſtorbene, naͤm⸗ 
lich: Montags, Mittwochs und Fr eitags für den Vater und 
Bruder des Herzogs; an jedem Sonnabende dagegen füͤrdeſſen 
Gemahliun, ihn ſelbſt und,.alle, die. dem erwähnten Altare Ne 
Almofen darreichen würden. 

‚ Außertem beftimmte der Herzog, daß -fo. fern. auf. dem 
Gebiete diefer- Hufen Vergehen (excessus) begangen würden, 
über welche der, Dorfſchulze au ‚richten habe, ſobald fie mit. 
einer Geidſtrafe gelühnt würden, zwei Drittel derſelben an den 
Geiſilichen des Altars fallen, der Richter hingegen nur ein 
Drittel davon beziehen ſollte. 

Vor geiſtlichen und weltlichen Zeugen, die uns wenfal 
die vorhin erwähnte Urkunde zum Theil neunt, außer denen 
wir bier noch den Marſchall Euchte, die Ritter Stange, Otto. 
Drate, Wilpelm Zampa Gernaud von ; Waſſow, Rudolf und 
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fung, \ von der win, na. dem Zuſammen hange der dargeſieli 
ten Vegebendeiten, nicht füglich annehmen koͤnnen, daß ſie, 
was in der Regel der. Faſl, durch Geld. erlangt worden fey. 

Das Datum der Urkunde, bezeichnet, je. nachoem man es 
abtpeilt, fowopt das Jahr 1300, Mai-23, als das Jahr 1310, 
sum, ”*, was hier füglich auf ſich beruhen darf 5), 





ist ehr die Forderung des Bertehes, ‚und eine: we⸗ 
ſentliche Vermehrung der Einkuͤnfte war. die Erwerbung des 





5) Die Ausfellungs-Formel der Urkunde lautet: Datum et 
- actum Stetyn sub anno domini Mo. trecentesimo decimo Kalen- 
das Juny; ie nachdem, man nun hier entweder decimo der Jah⸗ 
reßzahl oder bem Monatstage zupählt, erhält man, entweder das 
Urkunde befindet fi ſich in der „Loͤp etc hen Sammlung! der Ge⸗ 


ſellſch. für Pomm. Geſch. m. a 
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dandes herrlichen Zotts, weichrn der Herzog Otto IT. im 
Jahr 1803 ter Stadt zu gemeinem Gebrauch für alle Zeiten 
verlieh %). Der Herzog nennt in det betreffenden Urkunde 
diefe Uebertragung eines feiner Hoheitstechie eine Schenfung; 
wahrfcheinlicher möchte fle für eine nahmhafte Ennme awor- 
ben ſein. 
Ueber den Umfang. diefer Zoil⸗SGerechtſame Belehrt und 
die Urkunde nicht näher, Doch iſt hier ohne Zweifel wohl ganz‘ 
allgemein der landesberrliche Zoll verſtanden, d. v. der übliche 
G@in- und Dur gange-Zolt, ten einheimifche wie fremde 
-Handeltreibente, nah einer gefeglich gültigen Tare, ven ihrem‘ 
zu Kauf gebrachten Vieh oder Waaren zu enirichten ‚hatten. 
Im frühen Mittelatter war naͤmlich felo im Inlande 
jede Waare, wenn fie In irgend eine Stadt eingeführt wurde, 
mochte fie auf einem Gewäfler verſchifft oder übergefept,. oder 
auf einer Heeritraße fortgeſchafft werden, einem Zof anter⸗ 
worfen, der urſpruͤnglich, ats kin Regal, in die landesherrliche 
Kaffe floß. Gin für die Seädte ſehr laͤſtiger Druck, dem fie 
durch Erwerbung der Böffe ſich zw entziehen wußten ”). 
Greifen bagen übte nun die herzogliche Zoll⸗Gerecht⸗ 
ſame, und wohl nach einem ſchon damals vorhundenen Tarif. 
Als es ſich ſpaͤter diefe Schenkung beſtaͤtgen feß, wurde nim- 
lich dem ernenerten Privilegium ausdrücklich beigefügt, daß die 
Etadt von jeder Tonne Häringe bier delle, Stetuiniſcher 
Muͤnze, erheben ſollte. | 
Die der Stadt ſchon früher, und drei gleich bei 
ihrer Gründung, fodann in mehreren von dem Herzöge Bo⸗ 


6) Quod heißt es in der Urklinter 2. ı mostrid Adelbus“ 
prefecto, consulibüs et scabinis griphenhäk.nostrum ' 
thelonium, quod ibidem habuimus, ad communem usum &iui- 
tatis nostre griphenhagen dedimus liberdim . 4* perpelüis 
temporibus ... . - . 


7) Riedel a. O. U. S. 100. 3492c. 
| Pe vo | 


⸗ 
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gisiab IV. ihr eitheiften Privllegien nztemlich utgedeint ers 


willigten Zoflfreipeiren haften hauptſaͤchtich nur ein einzelnes 


Gewerbe, die Schifffahrt betroffen, die Stadt ſowobl, töle die | 


ihr dandelsverbundenen Fremden, auf‘ den einheimiſcheti Ge⸗ 
waͤſſern von jeder Abgabe an den Herzog befreit, ohne jedoch | 


| die landesherrliche Gerechtſame bung. aufgehoben und an tie 


Stadt übertragen zu haben, was jegt er ſt, und wohl auf dem 
we des Raupe gelangen war, Ä 





⸗ ‘ 


In ber Verkaffun g der Stadt zeigt und die ürkunde 
Peine Veränderung. Gie nennt uns den Schulzen (prefec- 
tus), Die Rathmänuer (oonsules) und die Schöffen 
(scabini), und führt fomit vollſtaͤndig die Beamten auf, von 
denen in teinfacher, tuͤchtiger Weiſe die beitung aller ſtaͤdtiſchen | 

Arigelegenpeiten ausging. | 
Wie ed’den Rathmannen allgemein oblag, für dag‘ 


Wohl der Gemeinde zu forgeni, die verſchiedenen Nichtungen 


ihrer Thaͤtigkeit zu beaufſi ichtigen und in den ihnen vorge⸗ 


> 


ſchriebenen Grenzen zu erhalten, über, die äußere. Sicherheit zu 
machen, ; dem Betruge im Markt⸗ und Handels⸗Verkehr ar 


ſteuern, und uͤberhaupt in den fo mannigfachen Kreifen de 


oͤffentlichen Lebens das in Willkuͤren und Satzungen vorhandene 
Recht zu handhaben; wie es ferner zu ihrer Befugniß gehörte, 
Das Vermögen. der Gemeinde zu verwalten, fo waren fie auch 
zugleich das Organ derſelben, wodurch fie mit benachbarten: 
Stadten und anderen Körperfchaften,” mit. dem. Eandesperrn 
und der Kirche unterhandelte, und durften das Beſte der Stade: 
auch darin wahren, daß fie ‚nötpig gewordene Sefepe, ſelbſt 
Aenderungen in der Verfaſſung herbei, fuͤhrten; ein Inbegr iff 
yon Beßugniſſen, der am. manchen Orten, wenn auch nur. 
voräbergapend, dem Magiſtrate eine. mmſchränkte, oft 
drückende Herrſchaft uͤder die Gemeinde verſchaffte. Zeit Vers 


- Häftniffe erweiterten oder vermihderten dieſe Macht, die ſolchen 
v2 11* 
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Umfang jedoch erſt ſehr alımdlig erlangte. Auch die Innere Ge⸗ 
flaltung und Geſchaͤfts⸗Theilung dieſes Golegiums konnte fig 
nur im Verlauf der Gefchichte entwickeln. An der Sritze der 
Rathmaͤnner, deren Zahl. fih gewoͤhnlich auf zwoͤlf belief, fin⸗ 
den wir nämlich ſpaͤterhin Bürgermeiſter ‚(prosonsules), 
und einige derſelben als Kämmerer (camerarii) benannt ). 





Yon ts 


8) Die Zahl der Hathmännen und der an ihrer Spite fies 
benden Bhrgermeifter zeigt, bei einer faft Durchgehenden Ue⸗ 
bereinfiimmung in der Berfaffung. ber. pommerfhen und 
märfifhen Städte, dennoch manche Unterfihiede, wobei freilich 
Die Zeit, der man eine einzelne Notiz entlehnt, beachtet werden muß. 

Hier zur Vergleichung einige Angaben, die ſich reicht vetmeh⸗ 
ren und ergaͤnzen ließen. 

In Stargard nennen: uns Urkunden aus d. J. 1361 und 
1374 zwei Proconsules; dagegen führt eine Urkunde von. 1380 das 
felbft anf drei proconsules, vier camerarii und .dier .consules, 
wobei etwa anzunehmen, , daß die Namen der übrigen Rathmaͤn⸗ 
ner nur deshalb wegblieben, weil man fie unter den ‚Zeugen ber 
erwähnten Urfunde nüht als nöthig erächtete. 

In Garz- nennt eine Urk. v. J. 1337" 5wei protonsules, 
drei: camerarüi und ſieben cohsules, welche:.legtere ı fie. als cou- 
sules moderni auffährt, wonach. anſcheinend jährlich fieben 
Rathmannen neu in den Rath gewählt wurden. 

In Stettin, Wollin und Gollnow ‚nennen und Urk. von 
1361 zwei proconsules. 

In Eolberg führt eine Urfande v. I 1358 iirel proconsıt- 
les auf. 

Auch in &sstin gab es 1 einer Urk. v. J. 1062 zwei 
proconsules. 

Die Stadt Treptow an der Rega (Neu: Treptow) hatte drei 
Buͤrgermeiſter, die jährlich. im Vorſitz wechſelten. 

In folgenden Märkifden Städten: Prenzlau, Nüger’ 
münde, Stendal, Salzwedel, Bardelegen, Brandenburg 
weit Riedel (a. O. U. 32.) ein. RathesGollegium von. zwölf Mit⸗ 
gliedern nach; jährlich ‚wurde daflelbe gu zwei Drittel erneuert durch 
. eigene Wahl und unter Zuziehung einiger angefehener Bürger; um 
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Die Groͤße der Stadt, die eigentBihntiihen Werhätmniffe ber 
Gemeinde uͤhten ihren Ginftuß auf die Organifation dieſes 
Gollegiums, ſowohl was dis Zapf der Mitglieder, den Vorſiß 
und die jährliche theifbeife- GErneuerung desſelben betraf. 

Der Umfang der Stadt war auch die Grenze der Ben 
fügniffe free Geimeindes Vorfeper: dit polizeiliche Ge⸗ 
wrichtsbatteit des Raths war gleichſam Aunerpalb der Mauren 

ter Stadt: befchloffen. 8 
Die Befugniſſe des „Schulzen⸗“ d. 5. des Sudetrig⸗ 
ters, und der Schöffen befipräuften ſich bagigen ouoſchuez 
lich auf die Rech ts⸗Pflege. — 

Der Schulze war der erbliche Inhaber des Stadtge⸗ 
richts, womit er bon dem Landesherrn beliehn war. Vor ſein 
Forum gehörten jedoch nur die geringeren Vergehen, die: Ge⸗ 
richtsbarkeit über die ſogenannten „Greeſſe“: die Höheren Kri⸗ 
minarfauͤlle finden: wir· nur in wenigen Stͤdten ns dem Stade 
gericht verbunden. er ir 

Die * waren die Werther im endgemn— 
ihre Zabl dürfen wir auf’ fuͤnf doer fleben annehmen . 

Zu den vorhin dargeſtellten Verhaͤltniſſen wieder maareh⸗ 
rend, fo war es in dem benachbarten Gar z, wo der Herzog 
oͤbige Schenkung vollzogen hatte, in der E Oetave der Sem 
ohannis dee Täufers Guny 2a, 

a — hi! 


wiedex waͤhlbar zu fein, war dabei erforbertiä menigftens wei Jahre 
hindurch, nicht im Stadtrathe geſeſſen zu, haben. 

923 In mehreren Städten (der. Mark) waren. Die Nathmaͤnner 
zugleich die Schöffen des Stadtgerichts,? einen Haupttheil Ihres 
Amits biſdere die Verwaltung der ſtaͤdtiſchen Polizei. Riedel IL 
326. Auf die Uebereinſtimmung in der. Berfaſſung der maͤr kiſchen 
und pommerſchen Staͤdte koͤnnen wir uns hier nur allgemein 
beziehn; neuere Forſchungen haten fie üͤberzeugend nachgewieſen. 
Huf botwandte Erſcheinungen 1 in Metlenburg in Bezug auf Ges 
richtsverfaſſung, weht Kofegarten mit Recht hin. Dal. Pomm. 
und Ruͤg. Gefch. Denkn: S. 2400. a 


- 
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AS Zeugen finden mir aufgefuͤhrt den Abt Diet hmar 
von Colbatz, den Marſchall Lucht e, den. Schenken Hin⸗ 
deuburg uud die Ritter Gerhard von Bertekow, 
Heinrich Pakulent und Joban. und Werner Boke⸗ 
mann ⁊0). 

Wegen der Sirenen einiger ihrer Befpuugen. gerieth die 
Stadt im Jahre darauf (1304) mit Garz in heftigen Streit, 
defien endliche Bellegung nur Dadurch erfolgte, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit vor Den Bandesfürften gebracht wurde. Herzog 
Otto ließ diefe -Sade, in feiner Gegenwart verhandeln, und 
erheblich genug mochte fie ihm erſcheinen, da ex die Gutſchei⸗ 





Zung auf den Ausſpruch mehrer: feiner Ritter und der Ge⸗ 


meinde-Vorficher, der; Städte Stettin,, Stargard, Damm, 
Gollnow und Penkun ſtellte. Hierdurd erhält der an 
ſich geringfügige Streit eine befondere Wigtigkeit. Es iſt 
naͤmlich in. der Landesgeſchichte das erſte mal, daß Die Städte 
bei der Berathung von Landesangelegenheiten mit zu Nathe 
gezogen und, was hierin liegt, mit alq Landſtände ange 
fepn wurden, da bisher nur Prälaten. und Ritterſchaft den 
Rath der Fürſten und des Landes ausgemacht hatten 14). - . 
,» Die über. die Schlichtung dieſes Streits ausgeftellte. Ur, 
Funde giebt nun genau Ten. Grenzzug der gegenleitigen Be⸗ 
figungen an und bezeichnet. Die flreitige Localitaͤt noch heute 

kenntlich. Die in die Regeliz fließende Stregenit wurde der 
Stadt Garz zuerkannt, doch ausbedungen, daß Riemand eine 

Wehr in derſelben errichten und die Fahrt auf berfelben hin⸗ 
dern dürfe. Wer dieſe Entſcheidung verletzen wuͤrde, ſo war 
zugleich feſtgeſetzt, ſollte gehalten ſein, dem Herzoge bundert 
Mark Suers zu erlegen. 


u —— — — 


10) Datum anno gratie in gardiz M. ccoc. tercio. In 
octaua natiuitatis S. Johannis bapt. 1303 (Jul.. 1.) 
111 Dies iſt eine von Dreger aufgeſtellte Behauptung. 
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Zu Sreifendagen war Nele Uebereinkuuft zu Stande 
—— an welcher außer den Gemeinde⸗ Vorſtehern der 
erwähnten Städte dir Ritter Willsfin Trampe, Reimar 
von Morin, Hennig won Pakulena und Andere Antheil | 
gebabt hatten 12), Bu mehrer Befeftigung dieſer auf alle 
Zeiten befchloffenen Ginigung ertheilte Herzog Otto derfelben 
im folgenden‘ Jabre (1305) förmlich feine Betätigung ?°). 

In eine aͤhnliche Mißhelligkeit gerieth Greifenhagen 
um diefelbe Beit c1305) mit den Edlen von Bertek o w um 

‚den. Beſitz und Abmıp. einer Waldſtrecke. Gerard und Wil⸗ 
| lete bon. Bertekow, welche zugleich Valallen des Herzogs 
und Lehnlente des Abts zu Colbaz waren, erlangten jedoch 
von dieſen ihren Oberherrn die Erlaubniß, einen: Teil ihrer 


FL Beide, welcher wahrſcheinlich die ſtreitige Waldung in fi be⸗ 


griff, an die Stadt au, verkaufen, wobei die Grenzen derſelben 
ſehr genan angegeben wurden. . Beide Theile gelobten ſich zu⸗ 
gleich, in. Dem: Venbe ibrer Valdungen einander nicht uu 
binden. ic 

Auch dieſe Zwiſtigkeit war, niach Yamafiger ein, durch 
"Schiedsrichter beigelegk, ind als ſolche nennt uns die hier 
Über, fprecpende Urkunde: Wilhelm von Pakulent, Peter 
von Brakel, Gngelbert: pon Sanne und Andere Vor 
dem Abte Dietmar vonGodlibazz und mehreren andern Zeu⸗ 
gen war dieſe Verhandiuug u Greif mpag on gefwhrt wor⸗ 
den de nn 2 | a 


V 





a ya. ET ae Ve 3. WW— 5 
m. Actum et datum Griphenbagen. a. d. M.CCCH. 
IV. fer, ante diem ‚epest. philippi et, Jargbi beat; proxima 1304. . 
(Apr. 29.) ak Pa u 5 I Dun] VayıE BR) Bureau s 
13) Zaut eirer Angabe Droge’ 6. um 
14) Nos gerrardys, milcs, et Wilieke, fentzes, diet 
de bertecowe, tenore presentium recognoseimus et testamur, 
quod de consensy, dymini nosfri jllaatris ducis ot(te- 
nis) et fauore uenerabilis domini {hetmari, abb(atis) 
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Auch diefen Vergleich ſehn wir durch den Herzog Otto 
beftätigt, umd zwar unter vollftändiger; woͤrtlicher Wiederho⸗ 
lung der von den fireitenden Partheien geſchloſſenen Einigung, 
und mit noch genauere Angabe des Grentznge, als diefe ent- 
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. . or ·224 7⸗ 0.00% 
'eolebaz. bona oluntate nendidimua partem de nostra mörica 
<iuitati gri iphephagen inre perpetuo possidendam,. Que meta 
sie describitur, Prima, meta erit a fluuio tywa, a laco qui 
dieitur Stenvorth, unam ulam sursum, que fuit inter terminos 
nostros et henirtet de’melne, vsque’ ad montem; ibi est uia 
concaua, et ibi-proieetus est eumulas. De illa arce sic prorecta 
ad aliam aroem similiter eflossam. :Item de ills loco directe ad 
paludem, que. Jicitur midelbroch. ‚ Pretereg directe per ipsam 
paludem. de meta ad, metam ad locum ubi ipsa nomen suum 
‚ mutat, usque ad allam magnam paludem; ibi iterum proiectus 
‘est cumulus, 'Item’a loca illo:usque ad cornu silue que boch- 
werdere dicitur, abi sita est vibex et proieotus‘ est oumulus. 
Hee pars. ad dexteram-. manum' uersus /ciuilatem: est oivitatis. 
Alia uero uersus campos manet nobis libera sicut prius, neg nos 
ciuitatem inpedire debemus in ‚parte. ua; nee burgenses nos im- 
pedire debent in nostra parte, nisi quantum fuerit de lioencia 
utrobique. 

Hec omnia. ordinata sunt et placitata‘ ex arbitrio utro- 
bique per niros discretos v(idelicet) Kominu)m henriocum, 
militem, de.p-okcelente. petrum de brakle. Egelbertum 
.de.sanne, Jehannem ‚de woafsew)e... Nigolaum de sc0- 
nenvelde. Wil(helmum) de pakelente. 

Ne igitur hoc factum rationabile a nobis uel a nostris suc- 
<essoribus in posterum: reuocari poterit hoc scriptum ciuitati de- 
dimus nostrorum munimine sigillorum. Datum griphenhagen 
“anno gracie. Mo. CECo. quinto in die andree apostoli. : Testes 
g(uorum) sunt idem venerabilis th(etmarus) abbas, herman- 
(nus) et ludeke, milites de sceninge. Ludeke et ger- 
noth milites de massowe et plures alli fide digni, 

- Yus dem Original im Archive zu Greifenhagen. Die 
„Siegel find abgefalten, das eine derfelben hing an weh⸗ſeitnen, das 

ındere an weißsfeidnen Fäden. 
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san. Wir pätten‘ ſomit in 1 Diefer. Kanbeofärfiihgen Beſtaͤtigung 
des obigen Vertrags zugleich einen Beweis mehr für die, 
Aberall bei ahnlichen Verhaͤltniſſen durchſcheinende, rechtliche 
Gewobnhlbit, dad: Vaſallen nur mit Genehmigung ihres Lehns⸗ 
weirn verdußern durften. Daß zuweilen der urkundliche Nach⸗ 





wels über die: wirklich ſtattgefürdene lehnshertliche Elaubniß 


3% ner folgen Verfügung fehlt, kann begreiflich nichts gegen’ 
einen Satz ˖ beweiſen, der als Baſis des Lehnusbeſtzes gelten muß. 


Be Be die Beilegung des Streits, eben To gefchaf- die Be⸗ 


Mätigung deſſelben zu Greifenhagen, woße wir wiederum 
Ver’ Abt don. Colbaz und die bei der Verpändlung zugegen 
gewoſenen Zeugen antreffen. Dieſe Betätigung erfolgte im 


FSruͤhling des nächiten Jahrs, 2306, am 5. April **). 


- . ... " oo . w 4 


Soon . a Pr 
- 13) In nomine domint amen. Otto dei gracia dux’ scla- 
'borum et cassubie et deminus Stetin ommibus in pperpetuum. 
'@re Sunt in tempore. simul suanescunt cam. terapare mist m- 
montur testibus et semipfura, :-Notum igiter esse nohugens‘ au ' 
uersis christi fidelibus presentis temporis et futuri. qui nostri 
fideles consules ciuitatis griphenhagen. de nostra uo- 
lüutate et de consenst domini thetmart, abbatis’cotebaz., 
“emerint partem de merica à domino gerrardo, milite, 
et a fratre suo, willekino;‘ alctis de berfecowe, ihte 
’perpetuo'ad usum ciuitatis possidendam. Qre meta sit dis- 
cribitur. ' Printa- meta 'est! a Aunie thywa'a Idco, qui diditar 
Stenworth, vnam uam sursum, que fuit Inter terminos‘ ei. 


"dem gerrardi et. henrich’de Mmelney"usque ad mörtem; ibi 
est uia eoncana; et ibi’est mons wel eumulus. De’ iflo“löco ad 
aliam altitudinem' vbi iteram proiectus' est cumutas. Item ab ilo 


: Joco”ireet&! ad!’ paludem;! ad Iocunt abi dicta paluis dieitur me- 
delbroch, donec dicta palus nomen - permütät. Sic ad aliaıı 
paludein magnam, ibique · iteram proieetus eit cumulus. Item 
ab illo loeo ad corku ailae, que dicitur boehwerdere'ub} scita 
est uibex; ibi quoque et proiectus. est cumulus. ‚Hec-pars ad 
-dexteram versus aquam est eiuitatis. Alia uero uersus 
campum est dietorum fratrum libera sicut prius, N 


| 


NR _ 


ſchalts Dietrich kuchte, Gerbhards von Shwertn, 
Wilhelms Trampe und Jobans und Wernerd von 
Buyer!) | 

Bon den Brüden, dein Damme und ber zum Schutz bei- 
der angelegten Feſte iſt heutiges Tags nichts weiter übrig ge- 
Blieben, als die im Gedaͤchtniß Einiger noch fortgerflanzte 
Kunde von jenen großartigen Anlagen. An der Norpfeite der 
Oder zeigt man ſich noch die Stelle, wo die Brůuͤtke zunaͤchſt 
wit Gars die Verbindung. bewirkte, nnd erzählt ſich, faſt als 
eine Sage, dad jetzt Unmogitche und daher Unglaubliche 

Wegen des von Gerard und’ Witlekin Bertekow 
erkauften Waldes war. es fe die Staͤdt nothwendig von je⸗ 
dem nachfolgenden Abte des Kloſters Cotbaz eine Berk 
güng dieſes Ankaufs nachzuſuchen. 
ESo wird es erkiaͤriich daß tee Raqhlotger des Abts 
Dietmar, Abt Wirherm, odigen Verkauf zu Colbaz tm 
Jabr 1308 förmtich, beftätigte und dabei die Grenzen des 
Waldes aus dem Kaufbriefe vollſtaͤndig wiederholte, was wohl 
der Sicherheit des Beſitzſtaides wegen und duf den befsudern 


Wunſch der Stadt aeſchab wv. 








16) Actum et datum Stettyn a; —X M. ‚ec. seite in die 
palmarum 1306 (Mz. 27.) Q. d. Orig. N 

17) In nomine domini amen. - Uniwersis ehrist Adekions pre- 
sentia uiheris frater-Wilbelmus,, abbäs, nf Johannes, prior, 
totysque conuenfus colebaz in perpetuum. Notum esse 
yolumus tenore ‚presentium publice protestando nos s_ venditionem 


les, gerrardus et frater suus wile; dicti>de’dertecowe, 
fecerunt honorabiibus uiris eonsulihns' eiuitafts. grinben- 
hagen secundum .districtionem terminorum inferius disfincterum, 
Nubere gratam atque ratam, nichlominus. prostestantes, quod 
inelitus. uir, dominus otto,. dux slauorum et cassubie, 
‚ro alienatione. et nenditione dicte portionis lignorum. siue silue 

eodlerie hostre per "rollemipnein dohhtiouem proprietatis 
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Das mit deu Säten. des Kloſters Colb az grenzende 
Gebiet der Stadt erlangte damals auch nach dieſer Seite din 
dine Erweiterung. Aus den Urkunden erfahren wir nicht naͤ⸗ 
der, worin diefe Erwerbung beftand, Wogegen . fie und aus“ 
fuͤhrlich die Entſchaͤdigungen deſchreiben, welche der deriog 
Otto dafür dem genannten Kloſter angebeihen ließ, namlich: 
einen Etrich Landes, der ſich von den Dörfern Morviz amd 
Pynnow bis nad) Pokelent und zur Greifenbagenſchen 
Landſtraße hin erſtreckte. In Damm vollzog der Serzog 
dieſe Schenkung, weicher als Zeugen beiwohnten; die Kitter 








vs 
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tuiusdam silue, sicut in ipmus patet litteris reconpensam fecit 
competentem. Hii autem sunt termini partis merice uendite. 
Prima meta erit a Hudid tywa, a löco Qui ’diditur 'Stenvorth, 
uian unaih kursulh, que ula fuit iofer terminos domini gerrärdi 
de bertecowe'et henr. de melne usque ad möntem; ibi est 
via concaua et ibi proiectüs ‘est rumulus. De illa arce sic pro- 
iectä äd hliam ürcem shnifiter effossam. "Item de illo loco directe - 
ad ‚paludein, Que dicitur midelbroc. Pteterea directe ber ip- 
. sam päludem de meta "ad metam ad locuin ubi ‚ipsa palus nomen. 
mutat, vsque ad aliam paludein inagaam vbi iterum proiectus 
est 'eumulus. Item a loco illö usque ‘Ad dornu rilue yue dieitur 
bro chwerdere, übi Sita est üibex et proieetüs est cumulus., 
Parts NMa ü uersus civitatem est äuffatis, alia i uero pärs uerdus can 
pos erit domini Berr. et aut fFatris, 
° "Ta euius rei testimoänuiin presentes litteras dedimud nostro. 
sigillo roboratas, Testes huius Ordinationis sünt doiminus hen- 
ricus, miles’ de pokelente. Petrus de brakle. Egge-' 
bertus sänne. Jo. wosso we. Nico. schnenvelde et wil. de, 
pokelente qui hanc venditioneh ördinärunt. “ Datum annp do-, 
mini M."CTEec. VIE. die ändiee apostoli gloriosi. u 

"Yus- dein Original in Aechid zu reifenhägen., An gehn, 
und rothſeidenen Faden hängt das nur zum Theil erhaltene Siegel, 
des Abs, aus weißen Wachs: ein Geiftlicher im Talar, in der Eins. 
fen ein’ Buch, in der Rechten den Krummſtab haltend + sigillv .., 


u N .r f * 


Seinriqh Pakulent, Hennig von Sinbensurg, Hen- 
ing und Werner Bork und mehrere Knäpperff 18), 

Mit der Er weiterung des Grund⸗ Eigenthums der Stadt 
moͤchte vielleicht die Vergroͤßerung ihres Umfangs in einiger 
Verbindung ſtehen. 

Von der urfprünglichen wendiſchen Bevoͤlkerung des 
Orts waren "um diefe Zeit, fü vermuthen wir, immer noch 
Reſte, wenn gleichwobl in nur geringer Anzapl vorhanden, 
In dem Berriche der Fiſcherei ihre Nahrung findend, mochten 
ſte durch dieſen hauptſãͤchlichen Zweig ihrer induſtriellen Thã⸗ 
tigkeit in unmittelbarem Verkehr mit der deutſchen Stadt⸗Ge⸗ 








418) In nomine . sancte et individne trinitatis. amen. Otto 
dei gratia dux Slauorum et Cassubie ac dominus in Stetin 
omnibus Christi fidelibus presens seriptum intuentibus in perpe- 
tuum. Tollit obliuio acta principumy nisi ea litteris aut testibus, 
confirmantur. Sciant. ex. "hoc presentes. et futuri, quod nos, ma-. 
turo consilio prehabito, 'terminos intra hos fines ‚sitos,, vi- 
delicet ab altitudine ante Buc hwerderc directo tramite. siue 
linea recta usque ‚ad arborem, dietam- vulgariter Berke, ubi 
campus Moruiz instat,, et campus ville P yanow terminatur. 
Ab arbore ‚dieta Berke recto .tramite usque ad campum Poke- 
lent, intra Pokelent et villam. Pynnow. linea directa us ue 
ad, communem viam Griphenhaghen. > ab illa via recte us- 
que ad molendinum Pynnow, relinguimus seu assignamus 
dictis; abbati, priori totique conuentus monasterül Colba ce nsis 
perpetualiter ‚posidendos in restaurum terminorum, quos 
nostre ciuitati, Gryphenhaghen dimiserunt. ‚ Huius rei, 
testes sunt Hinricus Pokelent, Henningus. de Hyaden- 
borch, Henningus et Wernerus, dieti de Boke,. milites, 
Petrus de Brakele, Johannes Wssow, Eggbertus Sanne, 
Nicolaus de Schoneuelde, et quam plures alüi fide digoi. 
In cuius rei testimonium presens scriptum nostri sigilli munimine 
iussimus communiri, Datum Damm. Anno domini Mo. CCCo. 
VIIIo. secunda- feria penthecostes. (1308; Juny 3.) 

Nach einer Abfchrift in Dregers Mss. T. V. Nr. 1131. 
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meinde ſtehen, zu welcher fie jedoch nicht geboͤren konnten, da 
eine völlige Nechts⸗Verſchiedenheit die Trennung beider Voͤl⸗ 
Fer begründet hatte, und, mit ven wenigen Ausnahmen, wo 
einzeine ſlaviſche Familien mit‘ der deutfchen Gemeinde ver⸗ 
ſchmolzen, dauernd erhalten mußte. Dieſe ſlaviſche Veudite-' 
rung bewohnte die auf der Nordfeite der Stadt belegene Vor⸗ 
ſta dt. Wapifepelilich war num ihre Zahl damals noqh ſo 
bedeutend, daß diefer Wohnſitz für ſie nicht mehr ausreichte; 
denn wur auf ſolche oder eine ähnliche Weiſe wird es erklär⸗ 
lich, wie der Herzog Otto im Jahr 1309 der Stadt‘ die Er⸗ 
laubniß geben fonnie, an ihrer Südfelte eine Vor ſtadt 
(RyH zum Aufentdalt der Staven [4 erdauen, weilche 
auf alle Bar ihr verbleiben follte ud — 
Bam gemeinen Nutzen der Stadt, wie die Urkunde ſagt, 
wurde dieſe Bergimftigung ertheilt, and’ wohl tag fie derfelben‘ . 
auch weſentlichen Vortheil gebracht Haben, da die ftauifge Be 
völferung sinspflichtig und dienftbar war. 
- He an der Rordſeite der’ Studt gelegene’ Vorſtadr, die 
den Worten der Urkunde zuͤfslge In’ dee Landesſprache eye‘ 
genannt wurbde, vereignete Ber‘ detzog Otto elnige Jahr dar⸗ 
“auf RI ebenfalls der Stadr; unb zwar auf Bitren feines’ 
ehemaligen Speiſemerſters/ Heytefinus von Heiver 
Bret, was uns zu de Schluß berechtigen durfte, daß bis 
dahin diefſe Vorſtabt fich im wu der von benebret be⸗ 
fanden babe Be 
Bezeugt tonrde bieſe eoentan dor dem genannten Bitt⸗ 
ſteller, ferner von Gerhard” von Vertetow deinric 


7 Ka il iieil: eh) 
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.9) Datau Grip heuhaghen per mantıs Chrixtofari,\tiostre 
curie notarii, Anno gracie Mo. cece: IXo in- vigilie S "Marti. 
epi- er. (1309;5.Rbo. 0): et on 
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"son Parelent, Hennig v on Hindenburg und. Kon⸗ 
rad Flemming 20), J 

Die der Stadt im Jahr 1306 gewährte Greipet Brite 
fen über die Oder zu fehlagen, und. biefe, wie dem Damit zu 
verbindenden Damm über das Werder durch „eine Fefte zu: 
fügen, wurde, wie: 68 ſcheint, von mancher Seite zu beein⸗ 
traͤchtigen gelucht, was den Herzog Otto ‚im Jahr 1313, als 
er ſich grade in. Greif enbagen aufhielt, bewog, dem. Ma⸗ 
—* und der geſammten Bürgerſchaft Greifenhag ens 
von neuem die freie Befugniß zu ertheilen, Brücken über die. 
Oder zu ſchlagen, damit, ſo fügt der Herzog, dieſer Vergun⸗ 
ftigung hinzu,. dadurch, der. Wohlſtand der Stadt gemehrt 
werde. Wiederholt wurde. zugleich die Erlauhbniß, ‚auf dem, 
bezeichneten Oderwerder eine Feſte zu erbauen, mit der wich⸗ 
tigen. Beſtimmung, Daß hier die gewöhnliche Meberfaprt und, 
"der Transport son Holz und ſouſtigen Wagren. für immer. 
bleiben folle. 
. Au. der in dem oben erwähnten Echentungehriefe be⸗ 
witit⸗ Zoll, deffen Erbebung mancherlei Mißhelligkeiten und, 
Streitigkeiten herbeigeführt haben mochte, was aus den, Wor⸗ 
ten der Urkunden ſehr glaublich wird, wurde zugleich der 
Etat auf alle Zeit nochmals zugefigert ?1), ., 
Wiederbolt war nun freilich hiermit die ſchon ‚früper ge⸗ 
währte, Sunft,. welche der Herzog gleich damals gegen, jeden, 
möglichen Einſpruch zu ſchutzen geſucht hatte; dieſer Schuß 
ſchien ihr nun ebenfalls von Neuem zugeſichert werden zu 
müſſen. Denn in einer bejpuhern , Urtunde, welche der Her- 
808 noch in denſelben Jahre (1318) aucfertigen ließ, erklärt 





- 20) Datum anno: deminj Mo;: coco ‚duaglecimo, in eliza- 
beth, fepto.. (1342; Nav, 19). : . 
21) Datum Griphenhaghen, anno. domjni. Mo: ESCH, 
‘ IMlia, decimo, die uiti mart. glor, Las Zuny 15.) 


“ 











rn 
er, daß er die der Stadt gegebene uneingeſchraͤnkte Freiheit, 
Brücken Über die Oder zn ſchlagen, was um feines, feiner 
. ganzen Herrſchaft und dieſer Stadt Nutzens willen geſchehen 
ſei, hiermit bekraͤftige, und deshalb jeden Vorwand, der von 
Städten, Nittern oder Vaſaͤllen, aus irgend einem Briefe feiner 
Borfapren, Brüder oder Vettern, zur Zerſtoͤrung jener Brüf- 
Pen hergeleitet werden möchte, in Kraft dieſer Beftärigung ſei⸗ 
ner obigen Privilegien hierdurch nichtig und aufgehoben ſey. 
Dieſe wichtige Urkunde ſtellte dee Herzog zu Damm aus, in 
Gegenwart des Abt Heinrich von. Colbaz, des Vogts 
Eamberts von Wedel, und Anderer ?°). 

Neben den weltlichen Berpältniffen wurde aber ber 
Pirdylichen keineswegs vergeſſen, und auf diefe kenken jetzt 
die Quellen ſelbſt, nach langer Unteebregung, wieder unfern 
Blick. 

Kirchlicher Sinn konnte fi damals, ‚wie. erwihnt, bei den 
baien hauptſaͤchlich auf zwieſache Weiſe kund geben, in Schen⸗ 
kungen, weiche einem Gotteshauſe, ſei es zur Vermehrung ſei⸗ 
„ner Allgemeinen Sinkünfte, oder zur Inſtandhaltung und Aus⸗ 
ſchmuͤckung des. Gebäudes ſelbſt, dargebracht wurden 22), oder 
in Stiftungen von Präbenden (Altären), wodurch in den 
meiſten Wählen die Gründung. und Dotirung neuer 
Stellen für Geiſtliche herbeigeführt, Mitgliedern des geiſt⸗ 
lichen, Standes ein befonderer Beruf und entſprechender Un 
terhalt zugetheilt wurde, 

Dieſer zweite Gall war der gewoͤhnlichſte, was die vdi- 
reichen Urkunden über. Stiftungen. von PBräbenden veweiſen. 








22). Datum anno .domini, i in.cjuitate dammis, in vigilia vn- 
deeim milium virginum, (1313; Oetbr. 20.) j 

23)- Zu legrerem Behuf beitanden bei den meiften Kirchen und 
Kloͤſtern befondere Veranftaltungen, Abzweigungen ‚des gefammten 
Einkommens diefer Stiftungen, deren die Urkunden durd) die Auss 
drüde: fabrica, ad fabricam erwähnen. 0 
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Der Kultus wurde Hierdurch Immer reicher, die Kirche ſelbſt 
zugleich mehr ausgeſchmuͤckt, wenn gleich, jur Beeinträchtigung 
ſchoͤner architeftonifcher Verhaͤltniſſe, oft bis zur völligen Ue⸗ 
beriadung, und die hierarchiſche Verfaffung ver Geiſtlichkei 
nach einer Seite hin weiter audgebildet. 

Es war die dhrlitlihe Lehre von der Farbitte, welche 
hier beſonders ihre Anwendung fand, doch war der Altar auch 
anderen Gebeten nach kanoniſcher Vorſchrift geweiht. Mit 
einer ſolchen kirchlichen Stiftung in Greifenh agen nn 
und um diefe Zeit die Quellen bekannt, 

Indem wir hierbei darzuftellen haben, weiqer rt über 
Haupt die Firchlichen Verpältniffe waren, wird und vornehmlich. 
zu erläutern vbliegen, welche Stellung die Geiſtlichkeit ſowohl 
zu der ihnen zur Geclforge anvertrauten Gemeinde einnahm, 
ald auch zur gefammten Kirchen-Verfaffung, deren innere 
Steichförmigfeit überall in denſelben Erſcheinungen Bemmtlich 
wird; nnd fodann, wie.die Stadt, als rechtliche, yolisifche 
Körperichaft, den Tirchlichen Angelegenheiten gegenüber fand, 
und weichen Ginfluß fie daranf ausübte 

Im Jahre 1314. beurkunden Schultheis, Swöffen, 
Nathmannen und bie ganze Gemeinde Der Stadt 22), daß 
fie auf Bitten des ehrbaren. Mannes Giscreti wiri), ihres 
lieben Mitbärgers, Wilhelm von Pokelent, das Giyen- 
thum einer Setreide- und Geld-Bacht zu einem Altare ge 
geben hätten, der von den Gebrüdern, Theodorich, Hein- 
rich, Johan und Gerhard von Deven in. ihrer Pfarr⸗ 
kirche zu Ehren des H. Jaeob geſtiftet und mit dicſen GEin⸗ 
Sünften dotirt worden. 

"Dies fei nit Einwilligung der Kanonici des ©. Darie. 





24) Der Eingang der Urkunde lautet: Prefectus, Sca- 
bini, consules totum commune ciuitatis Gryphenha- 
ghen salutem in eo, qui est vero salus, 
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ats zu Stettin geſchehn, demen ihre Parrficge, wie belanmt 
wit vollem Recht anhoͤre. 

Näher führen ſie hierauf an, daß obige Kornyacht, welche 
aus 4 Winspel und 6 Scheffel Weizen heſtand, von einer in⸗ 
nerdalb ihres Stadtgebiets an der Tyme GTue) gelegenen 
gelegenen Mühle — der dritten abwärts — in vierteljährigen 
Friſten entrichtet werden folle; die aus 20. Solidi heſtehende 
Geldrente dagegen aus einem Erbe in ihrer Stadt zu erhe⸗ 

bau ſei, das gegenwärtig Jacob von Konowe befitze 2*). 

Zu dieſen Ginfünfsen babe nur Wilhelm von Pokelent 
noch hbinzugefugt, die mit Bewilligung des Herzogẽ Otto erkaufte 
Mrundreute von 18 im Gebiete der Stadt belegenen Hufen ?°) 





25) Ex quadam hereditafe in nostra ciuitate sita et a 
Jacobo, dieto de Konowe, nimc possessa. | 
Wie in andern Städten treffen wir auch in Greifenhagen 
einzelne .Erbe (hereditates) im Beſitz edler Geſchlechter, welche 
dieſelben bei der Grundung des Orts erworben hatten. Daß ſolche 
"Erbe ſpaͤter an die Gemeinde gelangten, und ſich faſt nirgends bei 
ihren urfprünglichen Befigern erhielten, ift fchon anderwärts bemerkt. 
36) Die Urkunde führt Diefe Hufen und ihre Bebauer eins ' 
vi anf, wie folgt: 
‘“ Hinricus de celario de. VI mansis xxx. sol. 
Symon bredowe de II mansis X, sol. 
Thomas de Sconenuelde .’. . . X. sol. 
Danyel de Lyndowe de II manss . X. sol. 
Jacobus caluus . x... 00.0. X. sol. 
Conradus Baurus . . x 2»... X. sol. 
Ghyzo Wildenbruke . . » 2... X. sol, 
. et Antonius Goldenstede, 
burgenses in-Gardyz de II_ manıis . x. sol. 
Hiernach hätte der Grundzins von jeder Hufe fünf Solidi 
(Schillinge) betragen. Die Urkunde erwaͤhnt naͤmlich ausdruͤcich, 
daß der. Grundzias von den 18 im Greifenhagenſchen Ges 
biete belegenen Hufen fünf Mart und 10 Solidi ausgemacht habe. 
Die Mark enthielt mithin 16 Seid weiches Refultat fich ergiebt, . 
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im Betrage zu ſechs Mark: und vler Solibi, um dem den Al⸗ 
tar verwaltenden Geiſtlichen einen beſſern Unterhalt zu ver⸗ 
ſchaffen. Ferner erklaͤren ſie, da bei der erſten Stiftung des 
Aitars feftgeſetzt, DaB: Das Patronats⸗Necht deſſelben der Ge⸗ 
brůdern Deven gemeinſchaftlich zuſtehe, von Dieſen aber jetzt 
nur noch Gerhard an: Leben fey;-fo ſolle dieſer auf! Lebens⸗ 
zeit es aubuͤben, ſodann aber daſſelbe nicht an einen feier 
Verwandten, ſondern an das Marienſtift fallen. Auf keine 
Weiſe dArfe aber Dur den Verwalter des Altars dem be⸗ 
Tändigen -Blearey oder deſſen Stellvertreter it: ihrer Pfarr⸗ 
irche, ein Nachtheil entſteben. Jener Geiſtuche hade zur Er⸗ 
Wichternnng des Plebans ˖ zu geziemenber; Zeit Meſſe zu leſen 
oder zu fingen, und dem Decan ter St. Marien⸗Kirche Ge⸗ 
horſam ‚zu, leiſten; was dem Altare dargereicht würde. für 
Seelmeſſen oder Memorien Habe Dev. Geiſtliche getreulich dem 
Vleban zu entrichten. Dieſe wichtige Verhandlung bezeugten: 
Johannis Fortis (Start?) Jobannes Wildenbroke 
und Danyel de Eindow, wie es ſcheint, Bürger Greifen- 
hegens 27), | 

Es koͤnnto aufiallen, daß bei dieſer Stiftung. die ganze 
Etadt-Gemeinde mir ihren Vorftehern und Beamten als be 
theiligt erſcheint, und die Sandinng gleichſam mit vollziehen 
hilft. auein die zur Gruͤndung des Aurars beſtiumten Ein⸗ 
künfte waren im Wigentpum der Stadt, und. ‚deshalb war die 
Grlaubniß derſelben zu obiger Gründung. erforderlich. Auch 
ſtand gewiß bei ſolchen Stiftungen von Praͤbenden dem Rathe 
noch in anderer Hinſicht ein Einwilligungs⸗Nocht zu, welches 
ihre Zulaſſtzteit und Angemeſſenbeit betraf, “und "deffen’Aus- 








fobald die oden arten Hunden Solidi zu Murten berechnet 
werden. :- ·. 

. 27) Datum Gripheühaghen anno dömiei m. ccc. xiiij; 
in die natiuitatis S. Marie virg. glor. ' Dig. im Archive des Ma⸗ 
rien⸗Sſtifts zu Stettin. . vo 
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* wohl untere, da die. weitüidien Behörden den 
geiſtlichen. gegenäber sifenfüchtig ‚üben ‚ipre Gerechtſamt wage 
tan und hieran nichts vergaben. ‚Beide, Behörden: mußfen ſich 
bei ſolchen Stiftungen immer vorher geeiniget haben, ehe dieſe 
in'g Leben treten konnten z ſo rergiebt ſich das Sachverhaltniz 
‚in einzelnen Fallen ſehr beſimms während in andern «8 ae 
felpatt, gelaſſen iſt. 
u 2 GR fchiem naar, Bike: Begebenpet % . thre Giaptn 
beiten. zu. felgen, :mwag einen „Tayen. Blick In, -die- Damaligen 
kirchtzchen Verhaͤltniſſe hum Jäßt; Diele an Fennen iſt aber noth⸗ 
wendig, um eins der weſentlichſſen Eleznente jener Zeit vecht 
zu wujrdigen, die grade von ibnen does. eaenplmligen Mr 
zafıge ‚erhielt. len 
Ans der Stille Dei. ichlien. derms,. Pr der ge 
fchtoffenheit, die, dem Deiligften allein zugethan, jeglichen Ver⸗ 
kehre mit dem weltlichen: Treiben abheld, befargead von feinen 
Berührung befleckt zu ‚werden, enfen uns dev: Drang oͤffentli⸗ 
licher Verhaltniſſe, ver; Larm der Waffen,- ‚erregt durch häus⸗ 
lichen Zwiſt wiederuin recht mitten auf den Schauplatz kamp⸗ 
fender keidenſchaften, um uns gleichfam . in die Fluſt blicken! 
zu laſſen, welche. beide Welten von einander. frennt. . RrREnnN 
- Au einem noch nicht hinreichend semittelten —* ſehn 
wie im Jahr 4819. Vaſallen und’ Städte des Herzogthums 
Stettin ſich "gehen ihren Landesherrn auftehnen, dieſen ſögar 
aus, feinem Lande fliehn und bei’ dent Marfgrafen Waldemar 
Huͤlt⸗ wider ſeine Üntertgauen ſuͤchen Die, wie — ſcheint, 
vorzuͤglich durch die Anfegung. neuer Vurgen zunn Unwillen 
gereigt, ei) dem· Wolgaßiſchen an uewendeien PR Are 
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Ne Sell, a 3. u. fi "Note, findet, den. Som. Biefes, un 
falis Darin, daß der, Herzog Otto feinen. Vaſallen und Städten an, 
ihren Vorrechten habe Abbruch thun wollen. Die Urkunde, 
woraus er dies beweifen möchte, nennt uns jedoch, ‚gbenfoyornig wie 
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Auf dem im friſchen Haff belegenen Heinen Eilande, 
Stormes werder (Stormerswerder), vereinigten ſich am 
48. Juny dieſes Jahrs Ritterſchaft und‘ Städte des Stettini⸗ 
ſchen Herzogthums gu einem Vertrage mit dem Wolgafti- 
ſchen Herzöge Wartisian zu wechfelfeitigen Schutz und 
Truß. 

Sie geloben ihm, Innerhalb des Gebietes zwiſchen den 
Slüffen: Peene, Swine, Rebe, Warthe und Oder Bei 
fland gegen jeden Fuͤrſten, worunter die Stettiniſchen Herzoge 
ſichtlich mit einbegriffen find, und erhalten dagegen von War- 
tislav die Zufage der Hölfsleiftung gegen folgende dem 
Herzöge Otto treu ‚gebliebene Bafallen: Hermann Tylbur, 
Conrad Ubeſke, Sonrad Flemming, Thymmo von 

Petzow, Tpeslaus von Bevenhauſen und deren Ber- 





der ebenfalls hierher gehörige Vergleich mit Garz, vom 2. Augufl 
1319, irgend einen andern Anlaß zur Unzufriedenheit der Stettimis 
ſchen Bafallen und Städte mit ihrem Landesheren, als die Er⸗ 
bauung neuer-Burgen, wogegen fih freilich entfchiedener Uns 
ville ausfprah. Daß der wenig energifhe Otto, der fpäterhin 
fih der Regierung entfchlug und die Sorge für das Land feinem 
‚ ausgezeichneten Sohne, Herzog Barnim HI, überließ, darauf auss 
gegangen wäre, feine Waſallen und Städte durch verfuchte Beeins 
teächtigung und wirflicheg Unrecht gleichſam zum Ungehorfam felbfi 
- heraus zu fordern ‚ iſt ſehr unmahrfcheinlih, Die Erbauung von 
Burgen, die er wohl aus Nachgiebigfeit mehreren feiner Bafallen 
geflattet oder nachgefehen hatte, mochte zue Störung des Handels 
betrieb6 der Städte Beranlaffung gegeben, und fo freilich das wer 
fentlichfie Privilegiom derſelben verletzt haben; doch fheint der eis 
gentliche Grund diefes innern Zwiſts noch tiefer zu liegen, um fich 
hieraus völlig erklaͤren zu laſſen. Es:ift mit Grund zu vermuthen, 
daß die Verhältniffe beider Herzoge zu den Markgrafen von Brans 
denburg, eingegangene Berbindticheiten jener gegen dieſe die Fehde 
erzeugt hatten. Stavenhagen (Befchreibung von Anclam ©. 
167) hat das Sachverhaͤltniß dieſer Begedenhelten auf aͤhnliche 
Weiſe dargeſtellt. 
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bändete, und die nach ihrem Dafürhaften dem’ Lande ſchaͤdli⸗ 
chen Veſten zu zerſtoͤren. Bei der dem Lande drohenden 
Gefahr, erwählen fie den Herzog Wartislav zum Beſchützer, 
des noch minderjährigen Barnim, verfprechen gugleich dem‘ 
Herzog für die in dieſer Fehde etwa entfichenden Koften Er⸗ 
fag von ipren Landesherren, und bedingen fich, im Fall dieie 
foiches verweigern würden, feinen Beiftand, am die Koften von 
ſaͤmmtlichen Sandes-Bewohnern, geiſtlichen wie weltlichen, bei⸗ 
zutreiben; auch ſollte dieſer ihnen nicht fehlen, wenn die zus 
rüdgefehrten Herzoge irgend Jemand, wes Standes er auch 
I, Gewalt oder Unrecht anthun würden. 

Ohne den Herzog Wartislav, geloben fie ferner, Feine. 
Sab ne mit ihren Landesfuͤrſten abzufchließen, was fie dagegen 
von ihm auch bedingen. Bafür daß der Herzog ſich dieſes 
Schutzes und dieſer Mühe unterziehe, verſprechen fie ihm auf die 
Dauer dieſes Vertrags jaͤhrlich eine Grunbdſteuer, von jeder 





- Bufe ſechs Solidi, die in zwei Friſten, an den gelten der 9. 


Wallburgis (Auguſt, 2.) und des H. Martin (November, 41.) 
zu erheben wäre, 

Als Zeugen, mithin als Haupt · Thelluchmer dieſer Ver⸗ 
einigung, nennt die Urkunde die Ritter: Nicolaus, Graf 
von Süptow, Henning Bere, Peter de Nuwenbord, 
Arnold von Grambow, Thiderich Scerf, Ulrich 
Keding, Eghard Budde, Sifried Lode, dem Jün⸗ 
"gern, Gerhard von Bukhold und Henning Bork 20). 

Bon ven Städten des Herzogthums Gtettin finden wir‘ 
keine namentlich aufgefuͤhrt, was ſeinen Grund wohl darin‘ 


20 Datum Stormerswerder. Anno domini Mo. CCCa. 
XIXo, feria secunda proxima ante festum sancti Johannis 
baptiste' (1319. Zun. 18.) Orig. im Königl, Prov. Archiv, die 
Siegel fehlen, doch flieht man an den noch vorhandenen Pergaments 
fireifen, daß nur fieben an ber Urkunde befeftigt worden waren. 
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hatte, daß fie einen aͤhnliche Verwoͤge init dem’ YDrrioge War⸗ 
tislav aufrichteten. 

Der an demſelben Tage und gleichfals m Stormes- | 
werder zwiſchen unfeem Greifenbagen und dem Herzoge 
Wartislav zu Stande gekommene Vergleich, von aͤhnlichen 
Inhalte wie obiger Vertrag, "dürfte. dieſe Anſicht bekraͤ rigen. 

In diefem Vergleiche bezeugen nun näher. die Nathmannen 
der Stadt-Sreifenhagen, daB fie In Gemeinschaft mit 
den anderen Städten und Vaſallen des Herzogs Otto, zur 
Ehre diefes ihres Deren, wie zum Nugen feined Landes, mit- 
dem Herzöge Wartislan folgende Ginigung getroffen Häte 
ten. Der Herzog habe ihnen Beiftand und Hülfe zugeſagt 
gegen die Vafallen Otto's und deren Verbündete. _ Sobald 
fie der Hülfe des Herzogs oder. feiner Vaſallen ‚benöthigt fein 
würden, follten fie diefe Im Namen des Herzogs berbeirufen, 
fih in ipren Grenz⸗Burgen Tampffertig, einzuftellen; ‚wogegen 
fie ihnen auf foldyem Zuge biß zu ihrer, Rückkehr Entſchaͤdi⸗ 
gung der Koſten zu geben, und ihre Einbuße au geringeren 
Pferden zu erfeßen hätten. Was die Vafallen ferner an Streit- 
roſſen oder durch Gefangenfchaft Schaden erleiden würden, 
follte ihnen ferner die Stadt im Laufe, des nächften Balb- 
jahre, in zwei Friſten, vollitändig vergütigen. 

Sm Fall die Dem Herzoge Otto anhangenden Ritter den 
Herzog Wartislav, welchen dr. Greifenhagenſche Rath 
bei dieſem Anlaß feinen Herrn nennt, feindlich Überzögen, und 
dieſer ſich ihnen, wie beſchloſſen, von ſeinen Feſten aus zur 
Wehr ſetzte, ſollten ſie ihm und den Seinigen, nach einem ge⸗ 
meinſchaftlich zu entwerfenden Auſchlage, Unterhalt reichen, 
gleich als ob der Widerſtand aus anderen Burgen geſchehe, 
etwaigen Schaden dabei in angegebener Weiſe erſetzen. 

Erfolge die Febde fo unerwartet, daß vorher Feine befon- 
dere Verabredung möglich, fo follte wegen’ des Koften- und 
Schaden⸗Erſatzes, wie erwähnt, verfahren werben; was jedoch 
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ur” Beute vorfiele, der Stadt ausfchkießlich zufallen; ur falle ° _ 
der Herzog felbft zugegen fein würde, erhielten ſie von der am 
Gefangenen gemachten Beute den vierten Pfennig. | 
Kein Theil ſolle in dieſer Fehde für. fich: eine Suͤhne cin. 
gehn, ver Herzog mit der. Stadt grgenfeitig - verbunden ıfeiit 
zu beſtaͤndigem Beiſtande in jeder rechtmuhigen Fehde, nach ale 
len Kräften, - Würde. der Herzog der Hülfe Greifenyas 
gens heddrfen, fo wolle die Sradt jhm nach Kräften beiſte⸗ 
hen, wogegen der. Herzog dann auf: ähnliche Weiſe ihr für 
Koiten und Schaden Erſatz gu leiiten habe, _ 

Die noch bingugefügte Klaufel, daß nach zeſchehener · Bere 
—* Wartis bavs mit dem Herzog Otto und deſſen 
Sohne dieſe Verabredungen aufgehoben ſein ſollten, dürfte be⸗ 
weiſen, daB die Stadt ihnen keine beſondere Dauer und Folge 
zutraute und ſie wohl nur, Dem. Drange der Verhältniſſe nach⸗ 
gebend, ſich zu einge, Schritte hatte bewegen laſſen, von wel⸗ 
chem ſie unter ſo gefährlichen Umftänden allein wirkſamen 
Schutz und Sicherheit erwarten mochte: 

Dielen Vergleich bezeugten Graf Nieolas von Güß- 

fow, Arnold yon Srambom, Dietrich Scerf, um 
rich Keding, Sifrid. Lode der Jüngere und Gerhard 
von: Bockhold, unter dem» Berfpregen. ip aufrecht is 
halten ey. 
"Nach ſolchem Vorgange müßte es und kit befremdüich 
vorkommen, den Herzog Otto nur wenige Tage nach diefem 
feindfeligen Benehmen der Stadt gegen um in hres Mauern 
anzutreffen. 

Art 26. Juny doſſelben Jahrs verweilte der Herzog Otto , 
in Greifenhagen und ließ daſelbſt in ſeiner Gegenwart die 


30) Datum et aeturm Stormentwerder (9) a. d.M.CCC, 
XIX. II. .feria proxima ante festum S. Johannis haptiste (1319, 
Sun, 18.) Vgl. Stavenhagens Geſch. von Anelamm ©, 470.x. 
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von Otte und Hennig von Grapow anf den Welle von 
drei im Dorfe Nepen o w belegenen Hufen erhobenen An⸗ 
ſpruͤche rechtlich unterſuchen. Als die damit beauftragten Va⸗ 
ſallen dieſen Anſpruch begründet gefunden und obige Hufen 
Otto und Hennig vom Grapow zuerkannt hatten, be⸗ 
lehnte der Herzog ſie damit zu geſammter Hand, und er⸗ 
klaͤrte, daß fie dieſe Grundſtücke mit allen dazu gehörigen Nut⸗ 
zungen ohne in deren Genuß durch einen ſeiner Voͤgte oder 
Beamten beeinträchtigt zu werden, als ein rechtes Lehn bes 
figen follten. 

- An diefer Verhandlung Hatten nachRehende Beugen Thei: 

Die Kapellane des Herzogs: der Abt Gottfried von 
Marienthal und Johan von Schwanebeck, der Ritt 
Yaridam von Wacholt, ferner Ultich und Heinrich 
von Scheninge, Bernard genannte Wüſtobuſch und 
Heinrich von Belitz, Vaſallen des Herzogs ?'). 








31) Nos Otto dei grada Slauie, Cass, et Pomer. dux. 
Coram vniuersis christi fidelibus presencia visuris sen audituris 
recognoscimus publice protestando, quod famesi viri, Otto et 
Henningus, famuli de Grapow, nostri vasalli, in pre- 
sencia nostra et testium subscriptorum constituti tres mansos 
ville Repenow. adjacentes acqwisiuerant et optinmerunt iuris 
via. Nos igitur dietis mansis acquisitis et optentis prefato Of- 
tone et Henningho et ipsarum veris heredihus sepedictos man- 
sos cum omnibus suis fructibus, vtilitatihus, commodis et perti- 
nencis iunceta manu et in solidum contulimus et insti 
pheudi titulo conferimus per presentes feliciter et quiete 
perpetuo possidendos, absque nostro, aduocatorum nostrorum, of- 
Aciatorum et vasallorum quorumlihet inpedimento aliqnali. 

. In quius testimonium nostrum sigillum presentibus, duximus 
apponendum. Testes huius rei sunt Gotfridus, prepositus in 
‚Marienulet, Johannes de Swaneheke, nostri cappellani, 
‚, paridam de Wacholt, miles, Olrious et Hinrieus de Sche- 
ninge, Bernardus dictus Wostbusch, Hinricus de Belia, 
nostri vasalli, et alũ quam plures fide digni. 
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Die Richtigkeit der oben erwähnten Erzaählung ˖ uud -diefe 
Urkanden-Daten angenommen, konnte Herzog Otto alfo erſt 
gegen Ausgang des Monats Juny dieſes Jahre (1819) den . 
Markgrafen Waldemar yerfünlich um Hülfe wider feine Va⸗ 
fallen und Städte angegangen fein ®*% 








Actum et Datum Griphenrh. per man. Johannis Lencin 
nostre curie notarii, sub anno demini Mo, CCCo. XIXo., die 
beatorum mart. Johannis et pauli. | 

A. d. Drig, im Archive des Marien⸗Stifts. An vewennv 
ſtreiſen hing dat fehlende Siegel, 

32) Der zu Stormeswerder am 18. Jung 1319 aufgeriche 
tete Bertrag der Bafallen und Städte des Herzogthums 
Stettin mit dem Herzog Wartis lav fagt zwar ausdrädlich, Daß 
damals Herzog Otto und fein Sohn Barnim nicht in ihrem 
Lande anmwefend waren,’ ba er auf ben Fall ihrer Ruͤckkehr ber 
‚ fonders Bedacht nimmt — et preterea — heißt es naͤmlich das 


ſeibſt — si damimus noster, dux otto, aut damicellus 


noster hbarnym se ad terram suam divertentes —; wos 
mit jedoch nicht im Einklang ftehen möchte, daß Herzog Otto fid, 
was die andere Urkunde aus diefem Jahre beweift, am 22. Jung, 
alſo nur vier Tage nach Abſchluß jenes Vertrags, in n Greifen, 
Basen befinden fonnte, 

- Dem nicht abzuweifenden Werfuche, deide urkundliche Angaben 
nit einander in Uebereinfiimmung zu Bringen, fiehn freilich datei 
manche Bermuthungen . zu Gebete, jedenfalls -wird aus dem 
Umſtande, daß wir die dem Herzoge Otto treu gebliebenen Vo⸗ 
faffen in der Coldazer und Pyritzer Gegend anfäfig Anden, ers 
ſichtlich, daß der Adfatl des Stettiniſchen Landes, der alfe: 
nur ein theilweifer war, den Herzog Otto ſich mit jenen Getreuen 
ohne Gefahr va Gteifenhagen begeben ließ, von, wie häufig 
in den Städten der Fall, der Magifrat angeforbtene Rechte wohl 
eifriger geltend zu machen fuchte, ale der Gemeinde an ihrer Aufe 
rechterhaltung log. Daß der Herzog Oteto bereits Kocher fich 
zum Markgrafen Waldemae begeben Sat, iſt minbeftens unwahr⸗ 
ſcheinlich. 


Der Zeitfolge dieſer un ber nachfolgenden Begebentriten vi 


188 


Ebroniken °°) laſſen auch bald darauf beide-Zärflen ver- 
Bünder vor Garz erfcheinen umd Diefe durch Befeſtigungen 
ſehr wehrhafte Stadt mit - Wällen und. Gräben einfchließen. 
Die bedrängte Stadt wendete jedoch die Verderben drohende 
Gefahr durch ihre Bereitwilligkeit zu. einer Ausſoͤhnung von fi 
ob. Diefe Fam am 2. Auguft, und wopl unter Vermittlung 
des dabei thätigen Herzog Wartislavs zu Stande, und wurde. 
bon der ‚Stadt mit 3000 Mart Elivers and einer jäßrlichen 
Abgabe von 40 Mar} erfauft, wogegen fie. die Zuffcyerung 


pie, im Beſitz ihrer ſaͤmmtlichen alten Freiheiten zu bleiben, 


und daß die umher angelegten. Beſen und Borgen geſchleift 
werden ſollten 


> 


Indem wir uns nad, diefer. Vetrachtung der oͤhentlichen 
Verhãltniſſe des Landes, worin wir Greif enhagen fo thaͤ⸗ 
tig mithandeln ſehn, zu den innern Begebendeiten dieſer SG“ 
meinde zurückwenden, ſind es zunächſt wiederum kirchliche 
Angelegenheiten, die unſere Anfniertſamteit fortgeſetzt in 
Anſpruch nehmen. | 

Zohan Lintbuſch, Buͤrger zu Greifenbagen, hatte 
ſes Jahres weiter nachgehend, fo: fam Bie-Yusföhuung mit Garz 
am 2. Auguſt zu ſtande. Am 4. Oetober (des Dunnerdagheßs 
in, der Megnde weten) wählten die Neumärkiſchen Städte 
den Herzog Wartisjan; zum -Bormund; des Marfgrafge 
Heinrich, ‚des leuten Sprofles der. Nscanier.Cogl- Höfer Ausg 
wahl.ze. ©. .148);, demzufolge, Markgraf Waldemar, etwa im 
September dieſes. Jahrs verftorben if; . .. - 

+33) Sn-Kanzgmw’s niederdeutiher wie bacdeutfcher 
Chronik, noch in Kofegarten Pamrraniar wird, dieſer Ber 
gekenheiten nicht erwähnt. Ä w 

34) gegeuen und gefereuen. th Paf ewalt, na der bort Ga 
des 1319, des andern Dages na Sante Peters dage, alf 
em-de bende enifprungen (1318, Aus. 2) aus dem Gate 
Kovialbuch. . — 


—A — 
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von dem Ritter, Antelm von Blankenburg und deſſen 
Brüdern fieben zum Dorfe GClode gehörige Hufen erfauft 
(1320), und fie, nachdem .der Herzog Otto ihm ſelbige ver⸗ 
eignet und frei von Bede, Schooß, Tändlichen und ſtaͤdtiſchen 
Dienſten ·ũberwieſen :haste, zun Gründung: eines Altars In der 
Greifenhagenſchen Pfatrkinche beſtinmt. Bon dem 
©: Marienſtifſt: ju "Stettin, an welches Greifenhagen in 
liechlicher Hinſicht zuhächjt gewieſen: war, da demfelben dieſe 
Kirche angehoͤrte, war Darauf dieſe Stiftung beitätigt: und mit 
Men Ochnter ein. Aplommen hinſichtlich des Patronaksrechit 
dieſes utars in: folgader Weiſe getroffen: worden. Dieſer 
praͤſentirte zuerſt. zu Dem. von ihm geſtifteren Altar ven’ Gles 
riser Johan Sichmidt, und durfte bei .der: durch deſſen Tod 
eintretenden Vacanz: dent Kapitel wiederum rine geeignete 
Perſon in Vorſchlag bringen, die innerhalb tines ‚Sabre zum | 
Presbiter ordinirt werden mußte.!, En 2 
EStüuͤrbe Lintbuſch vor ereigmeter Vacanz, fo fofiten darauf 
feine“ beiden Neffen, Johan und: Albert, gemeinfchäftlich, | 
oder einer. Derfeiben nach dem: erfolgten Tode des andern. bei 
der zuerft eintretenden Bacanz das Präfentationd-Recht.'anda | 
Aben.: Im Fall ſie jedoch vdn; dieſem nicht: binnen Monats friſt 
Gebrauch mabhten, Hätten. alsdann die Kanonick des: Marien« 
ſtiſts ohne ren seite ; Widerrede, das Rent den Mitar. zu 
belegen. _ EI TER Sa 
Hacdem. nie. arſte prahmiatia aber wirklich erfolgt/ 
möge fie nun von dem Stifter oder auf die bezeichnete ander 
Weiſe anbgeübt: worden fein, ſollte die Beſetzung dieſes · Altars 
auf immer den Domherren der Marienftiftsfirche zuſtehen. 

Der zu’ dieſer Stelle berufene Gieriker, durfte, ſo ward 
ferner feftgefegt,” um Nachtheil des Piebans 'der Greifen⸗ 
pagenſchen Pfarrkirche Feine Gaben oder Spenden ans 
nehmen. i 
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: Urkunden und ſpaͤtere hiſtoriſche Aufzelänungen noch mehrere 
rühmliche Beifpiele; in die reiche Gemuͤthswelt des Mirtelal- 
ters einen tiefen Blick uns gewährend. Den Kirchen und ih- 
von Dienern ein reichlicheres Ginfommen zu verſchaffen, be» 
fondera aber die damals auch in Greifenhagen ſchon gegrün- 
defen Siechenhaͤuſer durch hinreichende Mittel in ihrem 
mildeHärigen Wirken zu unterſtuͤtzen, war, der eigentliche Zweck 
vieler von der. Stadt: und Ihren. Bürgern ausgehenden Erwer⸗ 
bungen, die eben fo viele Dentmale frommer, ehrenhafter Ge⸗ 
ſinnung find 29). \ 

Neben großem Reichthum und bielem Wohlſtand gab es 
nämlich ſchon früdzeitig in" den Handel- und Schifffahrt trei- 
benden Städten eine nicht geringe Zahl Armer, die von der 
Bürgerichaft verpflegt wurden, wobei der Wopithätigkeitefi inn ih⸗ 
ver reichen Mitglieder ihr-trefflich zu flatten Fam. Diefe Tüch⸗ 
tigkeit, diefen, wenn auch nur auf den Umfang der Stadt be 
ſchränkten Gemeingeiſt hat man fich recht zu vergegenwärtigen, 
"um zu begr eifen, wie den Städten des Mittelalters fo Großes 
gelingen mußte, und um den weiten Abftand zu erblicken, der 
fie von unfern heutigen Städten trennt. 

-&o erfaufte im Jahr. 1322 der Rath zu Greifenhagen 
bon den Gebrüdern Hennig und Rudolf. von Krempzow 
einundzwanzig Dufen’ in Schifdersdorf und feche Hufen in 
Schoͤnow, welche, wie die Darüber Tautende Urkunde näber 
„ audführ t, zur Unterftügung der Kirchen und der damit ver⸗ 
bundenen Ar menhäuf er verwendet wurden. , 

Herzog Ott o ertheiute zu dieſer Veränßerung, auf Bitten 
nicht namhaſt gemachten Stirger die eigentlichen Erwerber alode s 
waren, und nicht etwa der Rath das Geld dazu heegegeben hatte, 
laſſen die Urfunden deutlich wahrnehmen. ”. 

40). Die Geſchichte der Städte Stralfund, Greifswalb, Stet⸗ 


tin enthüllt in diefer Beztehung ein vorzüglich. reiches Bid jener 
mit Recht gepriefenen Gemeinde⸗Wirkſamkeit im Mittelafter. 
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der genannten Bafallen, feine Sinwilligung und vereignete dem 
Nathe und der Buͤrgerſchaft Greifenhagens obige Beſi itzun⸗ 
gen in der Weiſe, Daß er die einundzwanzig Hufen in Schil⸗ 
lersdorf, welche die Stade Fäuflih von Hennig und Ru- 
dolf von Krempzomw erworben hatte, mit hoher und niede- 
. rer Gerichtsbarkeit, mit Pächten, Zinfen und fammtlichen Nut⸗ 
zungen und Befugniſſen auf dieſe zu vollem Eigenthumsrecht 
uͤbertrug. Dabei ſprach er die Bebauer dieſer Hufen frei von 
jedem ländlichen oder ſtädtiſchen Dienſte, nur die Bede (pre- 
caria), diefe dem Landesherrn zu entrichtende Grundabgabe, 
behielt er fih vor. Dem damaligen Geſchaäͤftsgange zufolge 
geſchah die Auflaffung (resignatio) diefer Srundftüce, weil 
fie ausgethane Lehne waren, vor dem Herzoge, deſſen Einwil⸗ 
ligung bierzu vorher hatte nachgefucht werden müffen, und der 
fie darauf den Käufern übertrug. | 


Aber auch die Verwendung diefer Güter geſchah gleichſam | 
unter der Genehmigung des Herzogs, da ſie ausdruͤcklich den 
Grund angiebt, weshalb er in die Veräußerung von Lehn⸗ 
ſtücken gewilligt habe. 


Zwei Drittel dieſer Einkünfte wurden nämlich zum Nut⸗ 
zen der 9. Geiſtkirche und des damit verbundenen Armen« 
hauſes bejtimmt, auf daß die Armen daſelbſt verpflegt, ihnen 
Trank dargereicht, fie gekleidet und allen Gebrechlichen, nach 
Möglichkeit, das Nothiwendige gegeben werde. Sn gleicher 
Weile war daB lebte Drittel diefer Befigungen der St. 
Georgs⸗-Kapelle und dem mit ihr verbundenen Spitale 
‘überwiefen worden. 


Noch geneigten zeigte fi der Herzog Otto der Stadt 
bei Vereignung der ſechs Hufen in Schoͤnow. Diefe über- 
trug er, ohne ſich die Bede vorzubehalten, mit fämmtlichen 
Rechten, Nußungen, Gefallen, als: Pagt, Zins, der geſamm- 

VIII. 2. 13 
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Kapellanen, Geiftlihen und allen Schülern Vigilien fingen, und 
am Morgen darauf eine Meffe für die Verftorbenen leſen. 
Die Vicare der genannten Altäre mußten den Geiſtlichen, 
welche bei diefen Bigilien zugegen waren, einen Solidus gebeit, 
und von diefen wurde dann die Meſſe für die Verſtorbenen 
gelefen. Von den Schülern, welchen es ſämmtlich oblag, den 
Bigilien und Meffen beizuwohnen, erhielten die unteren zwei 
Denare, die anderen drei Geldftüce, foweit die Summe des 
von der bezeichneten Hufe vereinnahmten Geldes außreichte, 
Was etwa alsdann noch Übrig bliebe, follte den Armen gege- 
ben werden. 

Diefe Beſtimmungen zu befolgen verpflichteten fih Jo⸗ 
han Lintbuſch, die Vorfteher der Kirche und Die Geiitlichen 
der Altäre, tworauf der Herzog die Hufen von jedem Dienit 
frei forach und mit allem Eigenthum und fänmtlichen Gin- 
Fünften, mit alleiniger Ausnahme der vorbepaltenen Bede, dem 
Nach umd der Bürgerfchaft übertrug. 

Die Verhandlung ſelbſt geichah zu Damm vor folgenden 
Zeugen: Hermann Grape, Heintih Pokelent, Gon- 
rad Schönveld, Aulofvon Moringen, Gerhard von 
Lyvenow, Dtto von Namin und Anderen, welche die 
Urkunde nicht. namhaft macht **). 

Herzog Barnim der fih damals auch zu Damm auf- 
hielt, bekräftigte an demfelben Tage Diele Echenfung, der zu« 
folge nun der größte Theil des Dorfes Schillersporf an 
Greifenhagen gelangt war; ausgenommen von der Schen- 
Fung blieben nur zehn Hufen und ‚vier Solidi Ginfünfte, die 
von dem bier befindlichen Kruge an Zins iährlich entrichtet 


s 
44) Actum in ciuitate Dam et datum ibidem per manus do- 
mini iohannis Lenzcyn nostre curi® prothonotari. Anno domini 
Mo. CCCo. XXIIIo. in die galli et Lulli beatorum, A. d. Orig. 
im Stade Archiv zu Greifenhagen. 
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wurden, ferner zehn Süfner, bie zwei Keoffäten jäprlich zu ent⸗ 
richten batten *°). i 

Aus den Urkunden wird es wahrfcheinlich, Daß jedoch 
auch diefe zehn Hufen noch in demfelben Jahre (1323) durch 
Kauf an Greifenhagen gelangten. Gegen das Ende diefes 
Jahres, am 29. October, verfauften namlich die vorhin er⸗ 
wähnten Gebrüder: Henning, Betekin, Gyſo und Men- 
fefin von Krempzow an obige Gemeinde zehn innerhalb 
des Gebietd von Schillersdorf belegene Hufen, mit dem 
Antheil an allen Rugungen und Rechten, deren die übrigen 
Einwohner des Dorfes fich erfreuten, mit hoher und niederer 
Gerichtsbarkeit, mit: Pacht und der Hälfte des geiltlichen Be⸗ 
neficiums, mit der erwähnten Hühnerpacht von zwei Kofläten 
und der gleichfalls angefuͤhrten Krug⸗Pacht. Beſtimmt war 
das Ganze zum Beſten der Altäre und zur Spende an die 
Armen, mit Ausnahme von drei Hühnern, welche die Bewoh⸗ 
ner der. genannten Hufen, von drei dazu gehörigen Gurien, 
den Borftehern des H. Geift-Haufes und ©. Georg-Haufes 
jährlich zu entrichten hatten. Den von dieſen zehn Hufen zu. 
leiftenden Lehndienſt (seruitium dextrarii), die Geftellung eines 
bewaffneten Streitroſſes, Übernahmen die Verkäufer für ſich, 
und verzichteten auf jedes Recht, das ifnen an. diefen Hufen 
zuftehen möchte. Zur Belräftigung dieſes Verkaufs bedienten 
fi) die drei jüngern Brüder, die eben ihrer Minderjährigkeit 
wegen noch Feine eigene Siegel führten, des Siegels ihres Al« 
tern Bruderd Hennig, und gelobten diefen Vertrag auf im⸗ 
mer zu halten. 

Zu Greifenhagen war diefe Verhandlung zu Stande 


45) Actum in ciuitate Dam et datum per manus domini 
leonis nustri notarü. Anno domini Mo. CCCo. XXIIIo. in die 
galli et lulli beatorum. Aus dem Orig. im Stabtarhib zu Grei⸗ 
fenhagen. 
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| gekommen, in Gegenwart folgender Zeugen: Rulekin und 


Conrad von Elsholz, Otto von Ramin, Thomas 
von Schönfeld; voͤllig vollzogen wurde fie in Damm, wo 
fi) der Herzog Otto aufhielt *°). 

Daß durch diefen Verkauf der gefammte Beſitz von Sait- 


 Lersdorf.auf Greifenhagen übergegangen fei, kann deſſenun⸗ 
geachtet nicht füglih angenommen werden. 


Zwei Jahre nach diefer Erwerbung (1325) übertrugen 
nämlich die Herzoge Otto und Barnim das Eigenthums⸗Recht 
an drei im Dorfe Brie zig belegene Hufen und eine gleiche 
Hufenzahl in Schillersdorf an das Kapitel der Marien 


Kirche zu Stettin, welcher die Pfarrkirche zu Greifenhagen 


angehörte. Bürgermeifter und Rath diefer Stadt hatten die 
drei in Briezig belegenen Hufen vom Herzoge Otto, Dagegen 
die drei Hufen in Schillerödorf von den Gebrädern Herinig, 
Betefin, Otto und Menfetin von Bobelin, meldhe Die- 
felben vor dem Herzoge, unter- Verzichtleiltung aller ihrer da- 
ran habenden Gerechtfame, aufgelaffen hatten *7), erfauft und 
aus den Einfünften derfelben einen Altar in der Nicolai⸗Kirche 
ihrer Stadt dotirt. Die Herzoge beftätigen diefe Erwerbung, 


“ befreien die Bebauer diefer Grundſtücke von jeder weltlichen 


Dienftleiftung und Wbgabenpflichtigkeit und vereignen das 
Ganze, ohne Vorbepalt irgend eines Rechts, dem genannten 
Kapitel ?°). 





46) Actum in ciuitate Gryphenhaghen et datum in ciui- 
tate Dam anno domini Mo. CCCo. XXIIIo. in sequenti die 
post festum symonis et iude beatorum apostelorum. A. d. Orig. 
im Stadt:-Archiv zu Greifenhagen. | 

47) Borhin fanden wir diefe vier Gebrüder, unter denen wir 
nur bier anftatt Gyſo's Dtto antreffen, Krempzow genannt; hiers 
nach wird es wahrfcheinlich, daß fie in Beblin anfäffig waren und 
davon obigen Beinamen Yührten. 

48) Actum et datum in ciuitate nostra Dam. Anno inc. 
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Eomit hatte alfo «nur dad Nutzungs⸗RNecht an obigen 
Hufen von der Stadt Greifenhagen geworben werden koͤnnen; 
- das höhere Recht, welches ihr Eigenthum begriff, war in tie 
Hände des Marienſtifts gelangt. Wie einerfeits nur der fird- 
liche Zwed: die beabfichtigte Gründung einer Vicarte, Die 
Srwerbung von Grund⸗Eigenthum, das im Beſitz herzoglicher 
Rafallen fih befand, überhaupt. zuließ, fo erfungte das höhere 
Recht: ad demfelben dennoch nicht fowohl- die Kirche: felbit, 
worin der Altar errichtet-werden- follte, ats vielmehr die geiftliche R 
Koͤrperſchaft, welcher dieſe Kirche anhoͤrte. Das Praktifche 
eines folchen Beſtzze Verhaͤltniſſes wird aus dergleichen Ankäufen 
und Vebertragungen Harz ed diente einmal zur Befeſtigung 
der abgeftuften kirchlichen Unterordnung und fodann zur Be⸗ 
reicherung einzelner Kloͤſter und Collegiat⸗Stifte, auf Koſten 
der Pfarrgeiſtlichkeit in den Städten, was den Verfall des 
Kirchenweſens hauptfächlich herbeiführte und beſchleunigte. 

In demfelben Jahre (1323) verkauften die Gebrüder 
Gebhard und Withelm von Bertekow den Bewohnern 
des Dorfs Pakulent, welchen die Urkunde den Namen ci- 
ues giebt, einen Theil ihres in Der Näpe von Greifenha⸗ 
gen gelegenen Waldes, was bier zu erwähnen- tit, da die 
EStadt fpärer dieſes Dorf eigenthümlich erwarb. 

Die Grenzen des Waldes werten in der Urkunde genan 
angegeben und von den Verfäufern daB Verfprechen geleiftet, 
daß ſobald die Bewohner Pakulents von dem Abte zn Kol» 
baz, ald Echnsheren der Bertikow's, das Eigenthum obiges 
Waldes begehren würden, dieſe alsdann ihr Recht vor ihm 
reſigniren würden. 

Wolper us von Wobermin, Bürger zu Greifen⸗ 





domini Mo, CCCo. XXVo. in crastino nativitatis marie virginis 
gloriose. A. tem Drig. im Archiv des MariensStifts mit den 
Siegeln der Herzoge Dtto und Barnim, jenes an grünen Geidens 
Fäden, diefes an Faͤden von weißem Garn. 
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hagen. Zabel Zar now und Andere befräftigten als Zeugen 
diefe Verhandlung *°). 

Bon den kirchlichen Verhältniffen, die, wenn gleich hier 
nur bon ihrer äußeren‘ Seite fichtbar, und einen Blick in die 
fittliche Welt des Mittelalter vergönnten, wenden "wir uns 

wieder zu den weltlichen Angelegenheiten unfered Ge- 
meinwefend zurüc. 

Die wichtigen Begünftigungen, womit die Herzoge' den 
Handel Greifenhagens gefördert hatten, fcheinen die Ei— 
ferfucht des mächtigen Stettin erregt zu haben, was fi in 

‚ mancherlei VBeeinträchtigungen; welche die Bürger diefer Stadt 
gegen das Kleinere und fchwächere Gemeindeweien nicht ſcheu⸗ 
ten, zu erfennen gab. Namentlich) war e8 die den Greifenhag⸗ 
nern auf allen Gewäflfern des Herzogtfums gewährte freie 
Schifffahrt, wobei die Stettiner ihnen Dinderniffe bereiteten. 
Entweder wurden die Sreifenhagenfchen Schiffe, bei Stettin an- 
gefommen, durch Sperrung des Stroms zurückgehalten ‘und 
fo an der Durchfahrt gehindert, oder wohl gar genöthigt, in 
der Stadt zu verweilen, fobald die Bürger anderer Städte auch 
mit ihren Schiffen angefommen waren. | 

j Auf die dieferhalb bei den Herzogen Dtto und Barnim 
geführten Befchwerden, errheilten dieſe Fuͤrſten der Stadt das 

Necht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und bei ſolchen 

ihnen zugefügten Hinderniſſen hinwiederum die Schiffe der 

Stettiner auf der Reglitz und Oder fo lange anzuhalten, bis 

dieſes Unrecht von jenen völlig wieder gut gemacht fein würde; 
zugleich .beftätigten und bewilligten die Herzoge den Bürgern 

Greifenhagens den Genuß aller der Freiheit, welche ihnen, 

wie fie; anerkannten, von Gott und den Vorfahren der Her⸗ 
zoge gegeben und gewährt worden fey. 

49) Datum per manus Henrici de Stekelyn. anno domini 


Mo. CCCo. XXIllo. die dominica proxima post festum Katha- 
kine virginis ac martiris alme, 


1% 4, 
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Zu Greifenhagen ertheilten beide Herzoge der Stadt 
Diefe wichtige Vefugniß, in Gegenwart der Ritter Schulen- 
tin, Paridam von Wadolt, und anderer Zeugen, zu 
Anfang September im Jahr 1325 5%), 

Unrecht durch Selbithülfe zu vergelten oder abzuftellen, 
war fo fehr Grundſatz des Mittelalters, daß wir dieſes Ver- 
fahren hier fogar von den Landesfürften fürmlih als Schuß- 
mittel anerfannt und vorgefchrieben fehen. | | 

Ueber die innere Ginrichtung der von der Stadt erwor- 
benen Dörfer geben uns die Urkunden ebenfalls Auffchluß. 
Der vorhin ald Förderer des Kirchen» und Armenweſens ge- 
nannte Joban Eintbufch, welcher nebft einem der Angefe- 
henern der Bürgerfchaft, Namens Martin, das Vorſteher⸗Amt 
bei dem H. Geiſthauſe bekleidete, erlangte es vom Rathe und 


50) Nos Otto et Barnym, suus filius, dei gratia duces sla- 
uorum Cassubie ac pomeranie. Tenore presencium recognosci- 
mus coram omnibus presentium copiam habituris palam protes- 
tando, quod fidelibus nostris consulibus nostre ciuitatis Gryphen- 
hagen dedimus liberam facultatem et donamus per presentes, ut 
si ciues 'eiusdem ciuitatis, quando velint velificare per illos de - 
stetyn per clausuram arboris apud propugnaculum detinerentur, 
ita quod transitum illorum inpedirent, aut ad’ ciuitatem stetyn . 
ascendere conpellerentur, quando ciues aliarum nostrarum ciui- 
tatum velificaverint, quod ipsi e conuerso illos de stetyn super 
aquam, Regelitz wlgariter nuncupatam, neenon super oderam 
debeant detinere donec hec iniuria ab hiis de stetyn plenarie 
fuerit reformata; et illos de Gryphenhagen perfrui faciant omni 
libertate ipsis a deo et a nastris progenitoribus neenon a nobis 
data ac concessa. In huius rei certitudinem firmiorem presentem 
litteram nostris sigillis ipsis dedimus roboratam perpetuo ualitu- 
ram. Datum Gryphenhagen anuo domini Mo. CCCo. XXVo. 
in crastino natiuitatis Marie virginis gloriose. Testes huius rei 
sunt scolentyn. parydam de wacholt, nostri milites. - Bu- 
leko de elsholt, noster vasallus et quam plures alii fide digui. 
A. d. Drig. im Stadt-Acchiv zu Greifenhagen. 
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der Bürgerfihaft, daß eine der Hufen in Schilterspdorf, 
die dem H. Geiſt-Haufe und S. Georgshauſe von ihm wa⸗ 
ren vereignet worden, an Johan Pryßlav verfauft und zum 
Schulzenamt dieſes Dorfs, womit diefer beliehn war, ger 
legt wurde (1327). Auf die lehnfähigen Erben Johans 
Pryßlows ſollte ſich dieſe Hufe forterben, welche nur mit Pacht 
und Zins und der niederen Gerichtsbarkeit veräußert worden 
war. Die Pflicht, ein Lehns⸗Pferd von dieſer Hufe zu ſtel⸗ 
len, ward dem Johan Pryßlaw nicht zuerkannt, doch ſollte er 
mit dieſer Hufe und allen andern Einkuͤnften, welche aus dem 
Gericht des genannten Dorfes ſtammten, wahrer Lehns⸗Rich⸗ 
ter und Schulze fein. 

Deshalb ward denn auch Der Verkauf diefer Hufe über- 
haupt nur an einen Diefed Amtes Faͤhigen geiturtet, und fehlte 
dieſer dann von den Vorftebern des H. Geiſt⸗Hauſes unter 
gleichen Bedingungen und Rechten, wie Zohan Pryßlaw, wit 
diefer Hufe belicehen werden. 

Sm Fall Pryßlaw ohne rechtmäßige Nachkommen ver- 
ftürbe, fullte diefe Hufe nebft Dem Schulzenamt an das 9. 
Geiſthaus zurückfallen, welches dieſe ſodann einem. zum Schul⸗ 
zen Tauglichen verleihen durfte. 

Von fammtlichen in Schillersdorf verwirkten Ge⸗ 
richtsſtrafen, ſei es, daß ſie Ackerbauern oder Koſſaͤten aufer⸗ 
legt waren, ſollten die Vorſteher des H. Geiſt-Hauſes und 
©. Georgs⸗Hauſes zwei Drittel, der Schulze nur ein Drittel 
erhalten. Ausgenommen wurden jedech hiervon Die ſechszehn 
Hufen, welche ten ſechs Altären, von denen fünf in der ©. 
Nicolai- Kirche und einer in der H. Geiſtkirche gegründet, ver⸗ 
eignet waren. Bon allen Gerichtsſtrafen ſollten die Geiſtli⸗ 
chen und Glerifer, Denen diefe Altäre verlichen, zwei Drirtel 
haben und Damit nach freier Wahl verfügen können, und Der 
Schulz fein Drittel derfelben von ihnen empfangen. 

Das angehängte Stadrfiegel bekräftigte diefe Verhandlung, 
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| welche von Ämmtlichen Conſuln (Gemeindevorſteher), die in 
dieſem Jahre im Rathe ſaßen und einigen Buͤrgern bezeugt 
wurde 52); die Namen jener find Folgende: Thomas von 





51) Cunctis christi fidelibus presencia visuris scu audituris 
consules ciuitatis gripkenhaghen et tota communitas 
ciuium ibidem salutem in eo qui est omnium vera salus. Re- 
cognescimus igitur per hano litteram et publice protestamur. 
Quod iohan Iyndbusch et dominus'martinus, prouisores sancti 
spiritus nostre ciuitatis griphenhaghen, cum nostro pro consensu 
vendiderunt et contulerunt iohanni pryszlaw et suis veris 
heredibus pheodalia bona possidere valentibus vuum 
mansum tartum cum pacto et censu ac iure infimo de illis man- 
sis, quos idem iohan Iyndbusch prediete domui sancti spiritus 
assignauit et idem mansus ad illam curiam pertineat ubi eadem 
domus sancti spiritus et domus beati georgii suos man- 
sos pariter habeant; et predicti prouisores cum nostro consilio 
hunc mansum posuerunt ad prefecturam ville scyldersdorp 
perpetuis temporibus permanendum. De hoc denique manso 
nullus eguus pheodalis, quod wlgariter loypert dicitur penitus 
seruari debeat, sed cum eodem manso aliisque vniuersis fructibus 
qui racionahiliter de iudicio predicte ville deriuari ac prauenire 
poterint prefatus iehannes cum omnibus suis successoribus in 
scyldersdorp debeat esse pheodalis ac verus iudex et scultetus. 
Item si prelibatus iohannes' pryszlaw aut eius successores preli- 
batam prefeeturam vendere decreuerint, vendant secure uno probo 
vero, qui nobis et villicis scyldersdorp vtilis esse poterit ad scul- 
tetum, illi quoque similiter hunc 'mansum cum omnibus vtilitatibus 
prefate prefecture siue alicuius donacionis fauore prouisores sancti 
spiritus conferre debeant cum tali iure, quo idem iohannes ac 
eius heredes prius possiderunt. Insuper si sepedietus iohannes 
aut aliquis suorum suocessorum absque legitimis pueris qui huius- 
modi bona de iure possidere valebunt moreretur, iam dietus man- 
sus cum prefectura ad usus prefati sancti spiritus plenarie re- 
uertatur. Quem inquam mansum cum predicta prefectura pro- 
uisores sancti spiritus sepe dicti vendere et conferre debeant ali- 
cui probo viro sicut in premissis plenius continetur. Preterea 
quippe scieudum est, quod prouisores sancti spiritus et beati 
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Schoͤnfeld, Daniel von Lyndow, Mathias von Wobermyn, Got- 
fried von Thomsdorf, Johannis von Londow, Heinrich Mer⸗ 
gendal, Otto von Stargard, Boldeke von Banyz, Johannes 
Müller, Nicolaus von Einde, Johannes Timermann und Bernir. 





georgüt prefate ciuitatis gryphenhaghen debeant tollere de om- 
nibus excessibus hominum in scyldersdorp, tam de ägricolis quam 
de cossatis, duas partes et scultetus terciam partem ab eis reci- 
piet, sicut in litteris prozrietatum super hoc datis perfectius de- 
elaratur. Preter agricolas et possessores decem et sex mansorum 
qui ad sex altaria et ad aliam elemosinum appropriati sunt, 
quorum quinque in ecclesia sancti nycolai prelihate ciuitatis gri- 
phenhaghen constructa, memorantur, et sextum altare-in ecclesia 
sancti spiritus eiusdem, ciuitatis erectum est. De omnibus excessi- 
bus quoque illorum hominum sacerdotes et clerici, quibus nunc 
hec altaria collata sunt, vel quibus postea conferentur, eorum li- 
beram voluntatem habere debeant facieudi et dimittendi, quod- 
cumque decreuerint cum duabus partibus omnium excessuum circa 
ipsorum 'subditos aut hamines et scultetus terciam partem recipiet 
ab eisdem. Quod autem hec omnia perseuerent inconuulsa pre- 
sentem paginam fecimus communiter cum munimine sygilli nostre 
ciuitatis griphenhaghen roborari. Huius rei testes sunt consu- 
les, qui illo anno fuerunt in consilio, videlicet thomas de sco- 
nenvelde, danyel de lindow, mathyas de wubermyn, 
ghotfridus de thonistorp, iohannes de lyndow, hen- 
ricus mergendale, .otto de stargarde, boldeke de ba- 
nyz, iohannes molendinarius, nycolaus de Iynde, io- 
hannes tymmerman et bernyr aliique burgenses quam plu- 
res fide digni. Actum griphenhaghen et datum ibidem anno 
domini Mo. CCCo. XXVllo. in sequenti die post octauam epy- 
phanie domini nostri ihesu cristi. U. d. Orig, im Stadt⸗Archiv 
zu Greifenhagen. Aus den Zeugen diefer Urfunde ift deutlich zu 
erfehen, daß damals das einzelnen Perſonen⸗Namen vorgefeßte de 
feinesmegs für eine adliche Abkunft beweiſt. Es läßt ſich faft eten . 
‚To häufig durch aus überfegen, wo es alsdann nur eine Örtliche, 
heimathliche Bezeichnung hat, als mit dem erft in fpäterer Zeit 
we Bezeichnung des Adels allgemein üblich gewordenen von. 
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Zwoͤlf Nathsherrn bildeten alfo den Rath, der, in jedem 
Jahre in einem Theile feiner Mitglieder wechſelnd, an der Spitze 
der Gemeinde fland und Diele leitete, Doch in allen wichtigen 
Angelegenheiten nur mit ihrer Zuftimmung handeln-Fonnte und 
zugleich der Erlaubniß Des Landesherrn bedurfte. Ob einige 
der hier genannten Mitglieder des Raths adlichen Geſchlechtern 
anhoͤrten, mag nicht mit Beſtimmtheit verneint werden koͤnnen; 
die meiſten derſelben waren unbezweifelt nicht ritterbuͤrtige 





Stäadte⸗Bewohner. 


Ueber die Dauer ihres Amts, die Art der Ergaͤnzung 
des Raths und die Zahl der Bürgermeifter fügen uns zwar 
die Urkunden nicht? Näheres, doc) giebt und hierüber die Ver⸗ 


faſſung anderer Städte den nöthigen Aufichluß. In allen 


Stätten unſers Landes ift nämlich ein gleichfürmiger Ent⸗ 
wickelungs⸗ Gang wahrzunehmen, da unter gleichen Bedingun« 
gen und aus gleichen Elementen die meiften derfelben entſtan⸗ 
den, die jüngere Stadt aber die ältere außerdem zum Vorbilde 
nahm und befonderd hinfichtd der Rechtspflege dergeitalt ver- 
fuhr, daß fie die rechtlichen Entſcheidungen ſchwieriger Fälle, 


- welche ihnen von diefen als erbetene Nechtsbelehrungen mitge» 


theile wurden, zurch Annahme gleichfam zu den ihrigen machte 
und ihrem Stadtrechte anfchloffen. Nach den örtlichen und 
befondern Bedätfniffen der Erädte geftaltete fich zwar ihre 
Berfaffung im Ginzelnen eigenthümlich, eine allgemeine Ueber- 
einftimmung läßt fich jedoch Überall nachweilen. Die Grund⸗ 
züge der Verfaffung Sreifenhagens haben wir im Gorigen be« 
reits entworfen, um fü weniger ſcheint es angemeſſen hier in 
Wiederholung bekannter Verhaͤltniſſe ein allgemeines Bild der 


Srädre-Berfaffung in Pommern zu entwerfen. 


Einzelne Züge, welche einen Blick in das damalige Ge- 
meindewefen Greifenhagens gewähren, bieten ung die Urkunden 
Überdies nicht fparfam; und aus ihnen, falls fie nur furgfäl- 
tig beachtet werden, fegt fih ein anfchaulicheres Bild des Gar 
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gen zufammen, als eine allgemein gehaltene Darftellung zu ge- 
ben vermag. Zu felchen intereffanten Zügen tragen wir fein 
Bedenken folgende uns von den Quellen aufbemahrte Nach- 
richt von einer fogenannten „Elendsgilde““ zu rechnen. Es 
hatte fich in Sreifenhagen, und wohl nach dem Vorbilde an⸗ 
derer Städte unfered Landes, unter der Obhur des Raths eine 
Brüderfchaft- gebildet, welche fidy der Verpflichtung unterzog, 
an Seucdyen Erkrankte und andere hülflofe Bewohner der Stadt 
mit Nahrung und Speiſe zu unterſtützen. 
- Erler und wirkſamer konnte ſich der Wohlthaͤtigkeits- 
Sinn in den ſtädtiſchen Gemeinden nicht zeigen, als in ber 
Stiftung folcher Körperfchafren, welche ung die Urkunden, in 
woͤrtlicher Weberfegung, als - Brüdefchaften der Verbannten 
(fraternifas exulum) nennen. Die fihredliche Eeuche des 
im Mittelalter fo oft große Verheerungen anrichtenden, Aus⸗ 


- faßes brachte über den davon Grgriffenen außer dem Unglück 


der gerährlichiten Krankheit noch den Schimpf als ausgeftoßen, 
gleichſam verbannt von der Gemeinde angeſehn zu werden. 
Und erhebend iſt es daher gewiß, hier neben einer aus politi⸗ 
ſcher und ſittlicher Geſinnung entſprungenen Anſicht, Milde⸗ 
rung dieſer Härte und zugleich Abhülfe des Per Geſamtheit 
gefahrdrohenden Uebels bereitet zu fehn. Die fogenamiten 
Leprof e n-Häuf er, von ber lateinifchen Benennung der mit 
diefer Seuche Behafteten Leprosi hergenommen, finden wir 
im Mittelalter in faſt allen nur einigermaßen bedeutenden 
deutſchen Erädten. | 

Um welche Zeit in Greifenhagen Elendshaͤuſer gegründet 
wurden, weilen zwar unfere Quellen nicht näher nach, zu ver⸗ 
muthen ijt jedoch aus der Verbindung, die zwifchen den ein⸗ 
zelnen Kirchen und Kapellen und den vorhandenen Krahfen- 
häufern Damals beftand, daß bald nach der Stiftung Firchli- 
cher Körperfchaften auch die Gründung von Glendshäniern _ 
d Epitälern erfolgte. Mochten diefe num auch. der Kirche 
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zumächit iht Daſein verdanken, ihre Pflege und Erhaltung 
übernahmen weltliche Hände, der Wobhlthatigkeits⸗Sinn der 
Städte, wobon und in Bezug auf Sreifenhagen die Urkunden 
mehrere Beweiſe überliefert haben, fand hier ein ſchoͤnes Feld 
und eine fegenbringende Wirkſamkeit. 

Der vorhin unter den Mitgliedern des Raths genannte 
Mathias Wobermin erwarb im Jahr 1327 von dem Ritter 
Konekin Elsholz fünf Hufen in dem Dorfe Pargow, mit 
allem Zubehoͤr, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, Pacht, 
Zins und Bere, einzig in der Äbſicht, Die Einkünfte derſelben 
dem Leproſen⸗Hauſe in Greifenhagen zuzuwenden. Die Her- 
zoge Otto und Barnim übertrugen ihm Dad Eigenthums⸗Recht 
dieſer Hufen und ſprachen die Bebauer derſelben frei von je⸗ 
dem Dienſt und jeder Abgabe. Indem er den ungetheilten 
Genuß dieſer Einkünfte ſich auf Lebenszeit vorbehielt, erhielt 
dieſe Schenkung den Charakter ejner teſtamentariſchen Verfüs 
gung, der zufolge nach ſeinem Tode dieſe Renten an Die Elends⸗ 
Bruderſchaft (fraternitas exulum) gelangen, Das Eigenthum 
derſelben jedoch für immer dem Narbe der Statt zuiteben 
folkte, der feinerfeits für einen trenen und gewandten Vorſte— 
ber zu forgen hatte, welchem oblag, die Sinfünfte zu erheben . 
und den gebrecplichen Armen und Glenden andächtig darzu— 
reichen, und die Werfe ter Barmherzigkeit getrenlich zu ver» 
walten 52). j 

In Greifenbagen wurde diefe Schenfung vollzogen 
in Gegenwart nachitehender Zeugen: Paridam's von Wacholz, 
Mevs te Koten, Arnolds Swawe, des Norar’s Yencyn, Mas 





52) Ut... consules, fagt die Urkunde, virum eligunt in 
provisorem Adele et astutum, qui prefatos redditus percipiat 
et pauperibus degentibus debilibus et quibusdam miseris devote 
communicet et opera misericordie fideliter subministret. 
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thias, Pleban's in Greifenhagen, Sohannes Lindbuſch, Tho— 
mas Schonfeld, Heinrichs Wobermin und Anderer *2). 

Wie der umſichtig und betriebſam erworbene Wohlitand 
der Stadt diefer. fo manche gemeinnügige Einrichtung möglich 
- machte, fo möge Dies unfere Betrachtung wieder unmittelbar 
- zu dem Quell lenken, aus welchem fo reichlicher Nutzen fich 
für das Gemeindewefen ergoß. 

Sm Jahre 1330 erwarb die Stadt von den Herzogen 
Dtto und Barnim einen Theil des an der Oder ſich hinzie- 
henden Bruchs, mit dazu gehörigen Holzungen, Wiefen, Wei- 
den und Fifchereien. 

Das Bruch erſtreckte fich von den Grenzen des Garziſchen 
Gebiets, die Reglitz abwartd, bis zu dem in fie mündenden 
See, Namens Holtoru, und von da in einer Breite von ſechs 
Morgen; weitwärts reichte ed bis an die zufammenjtoßenden 
Scheiden der Dörfer Pargow und Schöningen. | 

Durch Gräben und Srdaufwürfe folte dieſe Grenze kenn⸗ 
lich gemacht werden und Feine Aenderung erleiden. Hinzuge⸗ 
fügt war außerdem, daß welcher Anlaß auch vorhanden fein 
möge, eine Nachweifung dieſes Bruchs niemals ftatt finden 
ſolle °®). 


—— —— — 


53) Datum Griphenhaghen anno domini Mo. CCCo. 
XXVII. dominica IIIIta post festum pasche scilicet cantate. A. 
d. Orig. im Stadt⸗Archiv zu ©reifenhagen. 

54) Diefe bei Anfäufen und Webertragungen von Grund und 
Boden den Erwerbern häufig gewährte Verguͤnſtigung, verbürgte 
diefen eigentlich erft den ungefchmälerten Beſitz, der durch Nachs 
meflungen nicht felten fogenanntes Weberland (Oberland) ers 
gab, von welchen Abgaben und Dienfte gefeiftet werden mußten. 

Es iſt ein auffallender Irrthum, wenn Stenzel (U. Funden: 
fammlung zur Geſch. des Urfprungs der Städte ꝛc. in Schleſien 
und der DOber:Laufis. 1852. ©. 175.) bri Erwähnung diefes zwar 
eigenthümlichen doch an ſich klaren VBerhältniffes, welches auch in 
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Die Rechte und Freiheiten der Vaſallen, fo wie Anderer, auf 
der Oder und Reglig und an den daran gelegenen Aeckern foll- 





Schleſien und der Ober⸗Lauſitz ſtatt fand, die Vermuthung 
“ aufitellt, es feien unter folhem Oberlande — in Schlefien Obers- 
fchaar, Ueberſchaar, Hebermaaß genannt — „einzelne, nicht zur ei⸗ 
gentlihen Dorfmark unmittelbar gleich anfangs vermeflene Ader: 
füde” zu verſtehen, und fogar verſchiedene fefte Größen: Maaße 
für fie annimmt. Denn 88 liegt vielmehr hierin einfach der Bes 
weis, daß die urſpruͤngliche Hufenzahl, mag ſie nun bei WVeräußes 
rungen oder Schenfungen vorfommen, eine abgeſchaͤtzte, keineswegs 
aber in Folge einer flattgefundenen Vermeſſung beſtimmte war. 
Die in einzelnen Faͤllen, bei fpäter wirklich ‚vorgenommener Bers 
meſſung, wozu ſich freilich mehrfacher Anlaß’ finden fonnte, refultis 
rende SufensZahl mußte Daher begreiflich eine bald größere oder ges 
ringere Abweichung von der anfangs feftgeftellten ergeben, konnte 
jedoch nicht innerhalb einer beffimmten Größe fih halten. Voͤllig 
analog damit iſt, daß die ältefte GrundfieuersVBeranlagung auch 
nur auf eine abgefchähte Zahl von Sufen, fogenannte profitirte 
Hufen, fih gründe: Die haͤufigſte Beranlaffung zu folchen Nach⸗ 
meſſungen mochte die verhältnißmäßig nur geringe Einnahme des 
Landesheren gewähren; diefem bot fih vor allem in einer erhöhten 
Grundſteuer ein leichtes Mittel dar zur Wermehrung feiner Eins 
fünfte. Es war daher eine wichtige Verglnjiigung, wenn der Lan⸗ 
desfürft, oder der mit gleichem Recht befigende Grundherr, fich diefes 
einträglichen Rechte begab, was in gröflerem und geringerem Ums 
fange gefchab, Hier ein ſolches Beiſpiel: Johannes de Gristow 
beſtimmt die Grenzen des Dorfes Jeſere uud verfpricht deflen Eins 
wehnern, es niemals vermefien zu laflen.. . . ceterum autem nec 
nos... . villam hanc in sempiternum dimensionis funiculo 
metiemur.... presentib... . Hinr. de Quitsin ... 1276 
in die b. Valent. 

Auch in Meklenburg treffen wir diefes Verhältnig an. Vgl. 
Liſch „Meklenburgiſche Urkunden I. 44. 64. 148. 183. 204. 307. 
II. 17. 48. 53. 55. 57. 60. 94. 102. 143. 268. 272. 273. 
III. ©, 70. 

Dort wie in Pommern werden ſolche über die urſpruͤngliche 
Hufenzahl ermittelte Städte Overflach und Overland genannt. 

: VOL2% — 14 
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ten jedoch dadurch nicht gekraͤnkt werden, vielmehr jeder feines 
Nechts genieden. Hätten Vaſallen oder deren Bauern inner- 
halb der bezeichneten Grenzen, ſei es aus einem Privilegium 
oder zufolge eines Herkommens, das Recht Holz zu fühlen ge- 
habt, fo ſolle dies hiermit gänzlich aufgehoben fein. 

Als Zeugen diefer Schenkung nemt ans die Urkunde 
Die Ritter Heinrich Pokelent, Hennig Böke, Heinrich von Ra- 
min, ferner mehrere Knappen und die beiden Notare der Her⸗ 
zoge: Johann Lenchn und Walter von Günteröberg *°). 





Bei den im öflihen Pommern belegen Befigungen des Kiofters 


Dargun waren fie fo bedeutend, daß fie wie eine ſelbſutaͤndige Be⸗ 
figung behandelt wurden, 

55) In nomine domini Amen. Ne gesta principum in obli- 
uionem deducantur necesse est ea priuilegiis et scripturarum 
testimoniis perhennari. Nostant igibur tam presentes yuam fu- 
turi. Quod nos Otto et Barnym. Dei gracia duces stetynen- 
ses pomeranie:slauie et cassubie dedimus vendidimus et contu- 
limus dılect:s nostre tjuitatis auibus in Griphenhagen paludem 
odere cum metis infra scriptis. Incipiendo a metis et distinc- 
Gonibus ciuitatis Gerdizt, fluuium dictum regelitz direete descen- 
dendo vsque ad lacum, qui wigariter holtwruo tlicitur, et a loco 
ubi holtwrvo efäuit fluuium regelytz ad partem ori(g)entalem 
sex iugera recte et bene mensurata versus Dammis descen- 
dendo. In parte vero occidentali a metis ciuitaiis Gardizt. 
oderam recte descendendo, vsque ad locum, quo mete et dis- 
tinctiones villarum pargo et sceninghen se contingunt. In 
oppositum dictarum distinctionum et metarum fossum sitam des- 
cendendo vsque in stangnum, quod dicitur suazte se et dic- 
tum stangnum descendendo ad locum ubi oderam influit. ab. 
acie istins mete linealiter transscendendo ad locum, vbi predicta 
sex iugera terminantur. Et quidquid in his metis &onprehen- 
ditur. videlicet lingnis, pratis. pascuis. aquis. piscacionibus. Et 
vniuersaliter cum oınnibus vtilitatibus et fructibus eternaliter justo 


‘ proprietatis tytulo quite possidendo. Fines vero dictarum meta- 
, raum et distinctionum fossis et aliis certis singulis seu exaltacio- 


nibus volumus consingnari. Et hec distinctiones et mete jam 
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Diefe Gunſtbezeigung des Herzogs war freilih auf dem 
Wege des Kaufs erworben, doch zeigt ſie uns zugleich, wie 
eifrig und wirkſam die Eradt ihren Vortheil verfolgte und 
wie Durch Die ihre zu Gebote ftehenden Mirtel ihr dies erleich⸗ 
tert ward, wobei freilich die Vorliebe des Herzogs fuͤr die 
Erädte mit in Anſchlag gebracht werden muß. 

Aehnliches Etreben und gleihe Gunſt fehn wir in ber 
bald darauf erlangten Freiheit von der Entrichtung des Häu- 
fer-Zinfes, der von den Hausfätten und Wurten entrichteten 
Grund-Ubgube, welche fih aus der Zeit der Gründung der 
Exadt herleitete und als eine Anerkennung des grundherrlichen 
Schutzes, in den Mediatſtädten an ihre adlihen Gründer, in 
den Immediatſtädten an den Herzog entrichtet wurde. 





diete a sursum vsque deorsum inter nos et nostros ciucs in 
griphenhaghen perpetue permanebunt, Has vero distinctiones 
et metas omnes memoratas nolumus aliquibus occasionibus aut 
mensuracionibus seu funiclationibus per nos aut nostros 
heredes et vniuersos successores aliqualiter aut vllo modo iterari. 
sed prout in presentibus distincte sınt perpetue remanere, 
Jura vero et libertates nostrorum vasallorum et aliorum quorum- 
cungque, "que uel quas in fluuiis et aquis odera et regelizt ha- 
bent per hoc infringere nolumus. sed quiuis suo iure dehet 
perfrui sicut prius. Ceterum vero si vasalli nostri vel eorum 
rustici in prenominatis metis aliquam habnerunt ex priuilegio 
vel consuetudine libertatem lingna resecandi. hanc ‚presentibus 
destruimus penitus et cassamus. Vt autem hec predicta rata et 
firına permaneant perhennis temporibus presens scriptum dictis 
nostris ciuibus in griphenhaghen dedimus sigillorum nostrorum 
munimine roboratum,. Huius rei testes sunt Hynricus poke- 
lent. henninghus borke. Hynricus de Ramyn. milites. 
Hynricus sceninughe. Conradus de elsholt. martinus 
de Tanglym famuli. Johannes lencyn. Walterus de 
guntersberch, nosiri notarii et quam plures alü fide digni. 
Datum anno domini Mo. CCCo. tricesimo. XVlllo. kal. mai. id 
est ipso Tyburci, 3. d. Orig. im Stadt⸗Archio zu Greifenhagen. 
vu. 2. 14% 
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Der Nigel nach erhoben viefen Häufer-Zind (census 
arearum) die Gründer der Stadt, welche ihn als ein Lehn 
beſaßen, weshalb der Herzog ſeiner Veryichtleiſtung auf den⸗ 
ſelben wohl auch die Bedingung zufügte, daß die Stadt fih 
diefee Abgabe wegen mit den Beiikern derfelben abzufinden hate. 

Der Landesherr, der als Lehnsherr reden Lehnsbeſitz gleich⸗ 
fam in fich vereinigte, mußte fich bei der Veränßerung deſſel⸗ 
ben feines Anſpruches daran zuvor begeben haben. Nun erſt 
konnte er in andere Hände gelangen. Einen ſolchen Fall ha⸗ 
ben wir hier vor uns. 

Der Herzog Otto, indem er den Haͤuſer⸗Zins mit 
jeglichem Niesbrauch und Vortheil der Stadt auf immer über⸗ 
laͤßt und ſich eines jeden Rechts begiebt, Das ihm oder feinen 
Nachkommen daran zuſtehen koͤnne, fügt ausdrücklich dieſer 
Uebertragung die Bedingung hinzu, daß Rath und Gemeinde 
der Stadt dieſen Zins von denen zu erkaufen gehalten ſein 


„ſollten, denen er daſelbſt angehoͤre. 


Dieſe Entaͤußerung einer landesherrlichen Gerechtſame be⸗ 
kraͤftigte der Herzog durch Beifügung ſeines und ſeinee Soh⸗ 
ned, des Herzogs Barnim, Siegel. Dieſer wird zugleich aid 
Zeuge aufgeführt, ferner die Ritter Paridam von Wacholt, 
und Hennig von Fanfin, der Vorſteher der Kirche in 
Bahn und Andere. 

Zu Stettin wurde dieſe Verhandlung vollzogen im 
Jahre 1334, am Tage Galli und ul 56), 





56) Nos otto dei gratia slauie cassubie et pomeranie dux 
recognoscimus coram vniuersis presencia visuris seu anditaris pu- 
blice protestando. Quod fidelibus nobis et dilectis consulibus et 
vniuersitati ciuium nostre ciuitatis Grifenhaghen dimisimaus et 
dimittimus in hiis scriptis censum arearum in eadem ciuitate 
eum omni vtilitate usufructu et commodo perpetuo possidendum 
feliciter et habendum, renunciantes omnibus in his scriptis, que 
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* 7 * 


Daß bei der Gründung Greifenbagens außer andern 
Abgaben auch der Häuferzind der Stadt auferlegt worden 
war, erfahen wir aus der Stiftuugs⸗Urkunde, die und zugleich 
die Vertheilung deſſelhen angab. Es erhieften näylich von 
dieſem Grundgelde die Herzoge zwei Drittel, die Erbauer -der 
Stadt, Edle von Bertetow”), Dagegen nur ein Drittel, 
Weder über die Höhe der Abgabe noch Über den Kaufpreis, 
für welchen die Stadt felbige jetzt an ſich brachte, fagen uns 
die Quellen etwas, Das ſtellt fih jedoch and ihnen auch 





nobis in eodem censu conpetebant seu conpetere poterunt et 
nostris successoribus in fuaturum. Condicione tamen. huius modi 
adieeta, quod dicti consules et vniuersitas ciujum huiusmodi cen- 
sum comparare ct emere teneanfur ab his, ad quas dictus cen- 
sus pertinere dinoscitux ciuitate in eadem. In cuius rei testi- 
. monium mostrum sigillum una cum sigillo nostri fili domini 
karnym dueis incliti presenti' Ättere est appensum. Testes 
huius rei sunt dictus filius noster dominus barnym premisso- 
zum dux. paridam de wacholt. heaningus depansin, mili- 
tes. wolterus de Guntersberghe, archidyaconus Dyminensis; 
Johennes lencin, nostre curie notarius; Reymarus, rector 
Eoclęsie in Banis, noster cappellanus, et quamplures alii fide 
‚digni. Actum et datum Stetin. anno, domini Mo, CCCo, trice- 
sigp prime. Die beatorum confessorum Galli et Lulk. 

A. d. Orig, im Stadt⸗Archiv zu Greifenhagen. D, Siegel fehlen. 


*) In der mitgesheilten Gruͤndungs⸗Urkunde von Greifenhagen - 
werden als. Gruͤnder der Stadt Edle von Belefow genannt; der 
Ardruc: Diefer Urkunde folgt jedoch einer jüngern, wenig forgfältigen 
Anschrift, in welcher wir unter mehrern Irrthiunern auch den Lefes 
fehler Belefow anflatt Bertekow vermuthen. Ein Geſchlecht 
Belefom nennen uns. außerdem die Urkunden nicht, Es find ges 
meinhin unrichtig aufgeläfte Abbreviatur-Zeichen, welde 
die fonderbarfien Perfonens und Orts:Ramen und unregelmäßigften 
Wortformen veranlaßten; bei jeder auffallend ungewöhnlichen Lefes 
art follte man daher zuerft zweifeln, nach Aehnlichem forfchen und, 
wenn es möglich, das Driginal vergleichen, 
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Eine aͤhnliche Schenkung erlangte die Stadt von den 
Herzogen Otto und Barnim, als diefe zur Zeit des Pngit- 
feftes, im Jahre 1336 fih in ihren Mauern aufpielten. 





pacto similiter et censu. et cum omni precaria fam frugum quam - 
denariorum. eciam quocumque alio namine precaria nominetur, 
cum omni lihertate ac utilitate fructu et prouentu. ad fundacio- 
nem cuiusdam altaris, quod est erecfum in capella sancti georüi 
martyris gloriosi prope ciuitatem nostram griphenhaghen perpe- 
_ tue permanendum. 

Hos quidem quatuor: mansos predictus noster: miles paridam 
de Wacholt in presencia nostra una cum suis heredibys ad pre- 
dicti altarıs fundationem libere resignauit. unde eosdem quatuor 
mansos aà quibuslibet seruitiis, uwectigalibus aliisque famulatibus 
nobis et nostris heredibus asspectantibus liberos presentibus ex- 
cipimus et solutos. Nichil nobis aut nostris heredibus in poste- 
rum iuris aut potestatis in dictis mansis resernantes. Similiter 
-eciam prenominatus noster miles paridam de Wacholt uel 
heredes sui ia huiusmodi quatuor mansis nichil iuris uel proprie- 
tatis deinceps retinebunt. Hoc eciam precauto, quod cultores 
horum quatuor mansorum ab omni seruitio rusticali penitus li- 
beri sint et exempti. Sint autem participes utilitatum in pratis 
et in pascuis sicut alii inoole uille prenotate. Volentes eciam 
et mandantes sub abtentu nostre gracie, ne Quis nostrarum he- 
redum seu officialium cultores predictarum quatuor mansorum 
in prefata hhertate aliquatenus conturbet seu molestet. | 

Ne igitur per nos nec per nostros suocessores postmodum 
aliqua dubietas suscitetur. hane litteram super premissa dari ius- 
simus nastro sigillo firmiter communitam per infinita tempora 
walitaram. Testes huius donaoionis ac proprietatis sunt hit. 
Videlicet. Dominus gothfridus, prepositus ia marienulete. 
Dominus johannes de lencyr, prothonatarius nostre curie. 
Domimus mathias, plebanus in griphenhaghen, sacerde- 
tes, Hinricus de scenigh, franciscus trampo, Hynri- 
eus suane, vasalli et alii quam plures fide digni. Datum 
anno domini. Mo. CCCo, XXXllo. in octaua opyphanie domini 
nostri ihesu- christi. 

A. d. Orig. im Archiv der Stadt Greifenhagen. D, Siegel fehlt; 
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Konrad Elsholz harte nämlich dem Mathias Wohermyn, 
Bürger zu Greifenhagen, vier Hufen in dem Dorfe Pargow 
verkauft und vor den Herzogen aufgelaſſen, welche nun ihrer⸗ 
ſeits dieſe vier Hufen mit allem Zubehör, hoher und niederer 
Gerichtöbarkeit, mit jeder Nutzung, der Pacht, dem Zins und 
des Bede, frei von jeder Dienftleiltung und Ahgabenpflichtig⸗ 
feit eigenthümlich dem Käufer feierlich übertragen, 

Dem Mathias Wobermyn, welcher von den Herzogen 
das Eigenthum an dieſen Hufen auf Lehenszeit erhielt, 
wurde es zugleich freigegeben, dieſelben nach eigenem Gut⸗ 
duͤnken irgend einem Altare, einer Kapelle oder Kirche zuzu⸗ 
wenden und davon dort cine beiländige Elemoſine (Armen⸗ 
pflege, Almofenfpender zu gründen, fei es num bei Lebzeiten 
oder in der Stunde des Todes. Der Rath der Stadt wurde 
zugleich pon den Herzogen beauftragt, dafür zu forgen, daß 
nach dem Tore Wobermyns dieſe vier Hufen nicht durch feine 
Srhen ihrer Beftimmung entzogen würden. 

Um viele Schenkung zu befeitigen, überwies daher der 
Herzog chige' vier Hufen dem Mathias Wobermyn und nach 
deſſen Tode dem Rath der Stadt, ſich zugleich Fein Recht am 
denfelben vorbehaltend. 

Zeugen diefer Schenkung waren die Knappen, Peter 
Elsbolz, Konrad Dunker, der Pleban von Sreifenhagen, 
Mathias, ferner Thomas von Sconenvelt und Ebe— 
lin Lintbuſch, Bürger der Stadt *8). \ 

Auch in den nächsten Zahren wurden der Kirche iu Grei⸗ 
fenhagen Ähnliche Vergünftigungen zu Theil. 

Durch den um diefe Zeit erfolgten Tod des Mathias 
Wobermin, waren zwei von ihm im Dorfe Briezig nach 


aaa 





58) Datum Griphenhaghen, anno domini Mo. OCCo. Tricesimo 
sexto, feria vecunda in solempnitatibus penthecoste, Orig. im 
Stadt; Acchiv zu Greifenhagen. 
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Lebnrecht beſeſſene Hufen eröffnet worden und den Landes⸗ 
berren anheimgefallen. Diele beiden Hufen nebit zweien an⸗ 
deren Dafelbit gelegenen, welche Johannes Glaſenapp, Archi⸗ 
diacon zu Pyritz, inne hatte, erwarb Heinrich Wobermin, Ges 
richtoſchulze in Greifenhagen, von dem, der Kirche wie ihren 
Dienern eifrig ergebenen, Herzog Otto. Im üblicher Weile 
war die Auflaffung diefer Hufen vor dem Herzoge gefchehn, 
der nun, auf Bitten Heinrichs Wobermin, und in der aus- 
drücklich ausgeſprochenen Ablicht, den Gottesdienſt zu fördern, 
diefem das Eigenthums⸗Recht an den Hufen verlieh. 

Zu den Sinfünften diefer Hufen, Lig, wie uns die Ur⸗ 
- Tunde belehrt, zum beffern Unterhalte eines Geiſtlichen beſtimmt 
waren, fügte Wobermin noch eine Getreide-Hebung aus. vier 
an ter Tywa belegenen Mühlen, aus 32 Scheffel Weizen 
beſtehend, und den jährlichen Zins von vierzehn Hufen in der 

ſtaͤdtiſchen Feldflur, der drei und. ein halbes Tatent Stertini“ 
ſcher Münze betrug. Beide Hekungen hatte ein Bürger Grei⸗ 
fenhagens, Andreas Pokelent, zu Lehn, von weichem fie Wo⸗ 
bermin in ähnlicher Weiſe erfauft hatte. Auch Das Eigen⸗ 
thums⸗Necht bieran übertrug der Herzog dem mildthärigen 
Unterftüger der Geiftlichkeit, und auf alles Recht an obigen 
Hufen wie an dielen Sinfünften gänzlich verzichtend, bedingte 
Herzog Otio ſich nur, daß der Geiſtliche, zu deſſen Unterhalt 
dieſe Schenkung beſtimmt war, ihn ſeiner Gevete theilhaft 
mache. 

Die Bebauer obiger Hufen befreite der Herzog von je⸗ 
dem ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Dienſte, und befahl feinen Va⸗ 
ſallen und Amtleuten, dies gu beachten. 

Zeugen diefer Verhandlung, welche in Greifenhag en 
zu Stande gefommen, in Damm, wo fi der Herzog ge 
woͤhnlich aufpielt, förmlich vollzogen worden war, waren au⸗ 
. Ber dem genannten Archidiacon, Johannes Glaſenapp, der 
Grettinifche Kanonicus, Johannes Lenſyn, der Pleban zu 
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Greifenhagen, Matthias, ferner Heimich von Eaning Mar- 


ſchall am Hofe des Herzugd und Andere, deren Namen uns 
die Urkunde verſchweigt °%). 

Aus dem beichräanften Kreife diefer friedlichen Verhälte 
niffe, worin uns daß raſche Emporblühn unſeres Gemeine» 


ſens, feine Vetriebfamkeit im Srwerben von Privilegien: und 


Grundſtücken, feine kirchlichen Verhältniffe, getragen und ge⸗ 
fördert von dem wackeren Einn feiner Mitglieder, fo anfıhau- 
lich werden, aus dieſem Stillleben fordern uns jet die allge» 
meinen Verhättniffe des Landes heraugzutreten, da fie Grei⸗ 
fendagen mit in ihren Kreis zogen und dieſes zugleich es ver⸗ 
mochte, auch in ihnen ſich felbitrhätig handelnd zu zeigen. 
Mit hartnädiger Beharrlichkeit harte ſich die Fehde zwi⸗ 
ſchen den Markgrafen und Herzogen, wegen der von jenen 
über Pommern augeſprochenen Lehnshoheit aus dem vorhin 


betrachteten Abſchnitt in den jetzigen Zeitraum heruͤbergezo⸗ 


gen und, bald dieſem bald jenem Theil ruhmvollen Sieg, doch 
durch verheerende Plünderung gemeinſamen Nachtheil bringend, 
ohne lange Unterbrechung fortgedauert. 

Barnims bei Stendal über den Markgrafen erfochtener 
Sieg (1303) hatte auf mehrere Jahre Waffenruhe nach Außen 
herbeigeführt, als fich innerer Zwiſt erhob. 1319. Ritter⸗ 
ſchaft und Städte des Stettinſchen Landes, wabrſcheinlich un⸗ 
gehalten über Bedingungen, welche Herzog Otto dem Mark⸗ 
grafen Waldemar eingeräumt hatte, ſahn wir, ohne den nähern 
Grund zu Pennen, fiy unerwartet und fo ungeflüm wider dem 
Herzog Otto auflchnen, daß dieſer fih bervogen fand zu dem 


59) Actum Griphenhaghen et datum Dam. Anno domini 


M. CCC. XXX. nono. feria quinta post festum beati Mathie 
apostoli gloriosi. Aus dem Orig. im Archiv des Marien Stifte 
zu Siettin, das fehlende Sigel d des Herzogs hing an weißen leis 
nenen Faden. 
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Markgrafen zu flüchten, und dort Hülfe gegen die ungebor- 
famen Stänte zu ſuchen. Diele hielten ch nun au Lem Her- 
zog Wartislav von Wolgait und fehloffen, wie erwähnt, mit 
dieſem Gürften auf dem im Haff belegenen Fleinen Eilande 
Etormeswerder einen förmlichen Vergleich ab, Traft deffen fie 
ihn zum Beſchützer des Laudes Stettin aunahmen, und ihm 
Beiſtaud gegen feine Feinde zufücherten, Deu fie ch Tagegen von 
ibhm wider ihre Gegner, und namentlich wider die dem Herzoge 
Otto treu gebliebenen Vaſallen, hatten zufagen laſſen. fo wie 
das Verſprechen, neue Burgen, die ihnen nicht gelegen wären, 
abhrechen zu helfen. . 

Daß. pierbei die Städte wit den. Bafallen gemeinichaftlich 
handelten, befundere dag von Greifenhagen mit dein Herzoge 
Wartislav befonders abgefchloffene Buͤndniß, gegen jene Ba- 
fallen Ottos und ihre Gehuͤlfen ihm beisujtehn. 

Schon wurden die Waffen erhoben, Garz von dem Her⸗ 
zoge Otto und dem Markgrafen Waldemar mit Angriffswäl⸗ 
len umgeben, als eine Ausſoͤhnung die Streitenten wieder 
vereinte und der bald darauf erfolgte Tod Waldemars, fo wie 
Die feindlichen Verhältniſſe zu Meklenburg, unfere Herzoge bes 
wogen, einen Srhvergleich unter ſich aufzurichten. 1320, März. 

Herzog Otto gelsbte darin für fi. ynd feine Nachlom⸗ 
men, mit dem Herzoge Wartislav und. deſſen Erben ſtets einig 
und zum Kampf verbänder zu fein, feine Länder und Herr« 
ſchaften ihnen nie zu entziehen, und geitattete feinen Ständen, 
ter Tall er Diefen Vertrag nicht hielte, fich fo lange zum Her⸗ 
zoge Wartisfab zu wenden, bis das Verſprochene erfüllt fei, 

‚ Die nach Waldemard Tode mit der Marf wieder er- 
neuerte Fehde war mit wechleindem Grfolge geführt, bis 
Barnims hefdenmüthiger Eapferfeit dee entſcheidende Sieg bei 
Kremmen gelang (1331), dem ein Friede auf mehrere Jahre, 
und nach deffen Ablauf, eine gänzliche Beilegung der Strei⸗ 
” "iten für längere Zeit im Jahr 1339 folgte. - 
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Mit den Bedingangen, welche zu diefem Reſultat geführt 
hatten, waren aber Herzog Otto's Stände nicht zufrieden. 
In der einſeitigen Adfıpliefang diefes Friedens und beſonders 
in der an Brandenburg ertgeilten Anwartſchaft auf das Her⸗ 
zogthum Stettin fahen fie vielmehr eine Verlegung der deſte⸗ 
henden Gröverrtäge, und wendeten fih deshalb, geſtützt auf 
Das ihnen dertragsmäßig zugeftandene Recht, wiederum zu ben 
wolgaſtiſchen Herzogen, von dieſen uͤberdies hierzu foͤrmlich 
aufgefordert. Abgeordnete aus dem Rathe der Stäaͤdte 
Stettin, Greifenhagen und Gollnow traten it Wol⸗ 
lin mit einigen Vaſallen Ottos zuſammen und vereinigten 
ſich zu einem gemeinſamen Beſchluſſe. 

Die drei genannten Städte verpflichteten ſich kormlich, 
nach Er loͤſchung der ſtetiniſchen Linie, „ſich nicht wollen keren, 
noch verweiſen zu laſſen zu andern Herren,“ ſondern die wol⸗ 
gaſtiſchen Herzoge fuͤr ihre rechten Herren zu halten und ihnen 
treu und ergeben zu ſein. 

Solche Anhänglichkeit vermochte die Herzoge Bogislav, 
Barnim und Wartislav, dieſe drei Staͤdte in ihren befondern 
Schutz;, oder, wie die Urkunde fügt: „in ihren Frieden und 
Gehege” zu nehmen, ihnen ihre Gerechtigkeiten und Freiheiten, 
nach Ausweis ihrer Privilegien, zu beftätigen, und ihnen zu» 
gleich auf alle Zeit auf der Swine, der Pene, und an allen 
wolgaftifchen Zollſtaͤtten Zollfteipeit zu gewähren. Noch ge- 
Iobten die. Herzoge, nach bewirkter Ausfühnung mit ihren 
Bettern, dad „Daus” Pritter abzubrechen, und falls tie Städte 
in Fehde geriethen, ihnen dann nach ihrer Macht beizuftchen, 
wober ihnen unbenommen bleiben folle, fich zu vergleichen. 
Die Herzöge ſelbſt wollten iprerfeits Feine Verhandlung ein⸗ 
. geben, fie hätten dann die Etädte mit in ihre „Euͤhne“ ein 
begriffen und verfprachen endlich, fie nimmer von ſich zu weifen. 

Zu Wollin wurde diefe merkwuͤrdige Uebereinkunft ge- 
fchloffen, in Gegenwart folgender Beugen: der Ritter Sy— 


* 
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verd Lode, Claus Troye, Claus von der Wolde, 
Heinrich Manteufel, Johan Panſyn, der Knappen: 
Bork, Heine Wacholt, Sabel Manteufel und An- 
derer *°). 








60) In godes name Amen. Wybughzlaw. barnym vnde 
wertzlaw. der stettyner. der wenden. der cassuben. vnde der 
pomerenen hertoghen. vorsten tho rnghen. bekennen vor al!en 
kristen luden. dy desse bryue sen vnde-horen. dat na der ey- 
schinghe der stede. stettyn. Gryphenhaghen. vnde gol- 
now. bi den dedinghen di ghe dedinghet worden twischen den ' 
edelen vorsten hertoghen bugzlaw unsen liuen olderuader. vnde 
hertoghen otten vosen Iyuen vedderen in der lant deylinghe. 
vnde bi den’ briuen. di dar vp ghegheuen sint, vnde bi der ma- 
- ninghe. dy wi sy ghemanet hebben. na der huldinghe di vusen 
‚ elderen gheschin is. vnde eren erfnamen. so hebbe wy si ghe- 
nomen in vnien vrede. vnde in vnse gheheghe. vnde scolen 
sy vordedinghe vnde heghen. lye vnsen anderen steden. - 

Wortmer vmme dy trune. dy si uns bewisen. vnde der her- 
_ schap. dat si sic nicht en willen keren noch wor wisen laten. 
tho andren heren. so wil (wi) sy laten bi alder ghenade vnde 
der rechticheit vode vriheyt. dy.cn vnse olderen hebben gheuen, 
vnde ghestedeghet. dy si met eren bryuen hewysen moghen. dy 
en. unde oren in woneren. vnde oren borgheren an rurende sint. 

Wortmer bi name, so scolen al di ghene. dy in dessen 
worbenumeden steden dren. borghere sint vnde in wonere tol 
vry wesen. ewichliken. vnde vmmer mer. in der zwine in der 
pene. in allen steden. dar tol is. di uns an ruret, 

: Wortmer so volghen si vırses willen met dime hus tho d’me 
pryttor. dat schal al so langhe stan. went wi tne nughelike 
sone hebben met vnsen wedderen. hertoghen otten vude baruym. 
so scole wi dat sulue hus breken vade nummer mer weder buen, 
hoch dy vuere der worbenoineden walere. uppe neue side. also 
dat dat weder ere bryue vnde rechticheyt si. 

Were och dat orloghe unde vumuot wan ghenghen he- 
ren. eder wan ghenghen mannen si an rureden. so scole (wi) 
en behuplic wesen. wanne sy des wan vus beghereden. na unser 
macht. men my nne vnac rechtes scole sy weldich syn. 
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Für dieſe von den Herzogen eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen verbürgten ſich die wolgaſtiſchen Städte: Greifswald, 
Demmin und Anklam, wogegen hinwiederum Stettin, 
Gollnow und Greifenhagen fich verpfligteten, nad Er⸗ 
Wichung des ſtettiniſchen Herzogshauſes Die wolgaſtiſchen Her⸗ 
zoge als ihre rechtmäßigen Landesherren anzuerkennen. Die 
wolgaſtiſchen Herzoge ſtellten ihrerſeits zu Wolgaſt dieſen 
Staͤdten rine förmliche Ruͤckbuͤrgſchaft aus. 


Wortmer. also dan wolk. also wi en senden. dat scole sy 
. bekosten vaderen. vnde pant losen. vnde wy seolen wor den 
scaden stan. Were uch dat wy wrome nemen. dy scal vnse al- 
lene wesen. 

Wortmer so en scole wy vns nicht worliken noch berichten. 
vmme nene not. wy en seolen desie dry stede. stettyn. Gry- 
phenhaghen vnde golnow, worbededinghen vnde in vnser 
suone gansliken begripen. Iyc uns sulwen. vnde en scolen sy 
wan vns nummer wysen. 

Tughe dy ouer dessen detinghen hebben ghewesen. sy- 
uerd lude. Claus troye. Claus wan den wolde. henric 
manduuel. Johan pansynm Rolof und Rolof wan Ny 
enkerken. riddere. borke heyne wacholt. szabel man- 
duuel vnde syuerd Jude knapen. vnde anderer wele guder 
lude, dy true wert sin. Desse brif is gheuen the Wolyn. vnde 
vnsen groten ingheseghel. in dem iare nach godes bort. dusent. 
dryhundert. in den neghenden drüttichtesten iare. des nesten 
daghes sunte vitus vnde modestus. der hilghen mertelere, 

An dem forg’ältig gefchriebenen und gut erhaltenen Orig, im 
Stadt⸗Archiv zu Breifenbagen hängt an grünen und rothen feidenen 
Faden das ſchoͤne Neiter:Ziegel des Herzogs Boyislan aus unge⸗ 
heichtem Wachs. Die Vorderfeite mit der Umfaritt: S. BVGHVS- 
LAI. DEI. GRA. STETTIN. SLAVOR. CASS. zeigt einen 
gebarnifchten Reiter mit Schild und eingelegtem Fähnlein; auf dem 
Helen ein Pfauenwedel; die Rüdfeite, mit Der Umfchrift: + PO- 
MERANIE. etc. DUCIS. ET. PRINCIPIS. RVIANORVM +, 
im herzfoͤrmigen Wappenfalide den Greif, über dem Schilde einen 
Stern. 
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. Segen tiefe Sinigung verbanten ſich Otto und Barnim III. 
mit dem Churfürſten Ludwig, welcher in Folge des frühern 
Erbvertrags in’ dem Lande Etettin die Huldigung verlangte. 





Etertin und Greifenhagen weigerten fi jedoch dieſem 
Anfinnen entfchieden. Beide Städte huldigten vielmehr den 
wolgajtifchen Herzogen und gelobten, bei ihnen und Deren 
Erben auf immer zu bleiben und- alle Pflichten zu leiſten, wo⸗ 
mit fie den Herzogen Otto und Barnim verwandt gewefen. 


Bielleicht war es die perfünliche Dazwiſchenkunft der woL- 
gaftifchen Herzuge, was unfere Gemeinde zu ſolchem entfchies 
denen Dandeln bewog. Yu Anfang des Jahres 1341. hielten 
fi) nämlich die Herzoge Bogislav, Barnim und Wartislav 
zu Sreifenhagen auf, emrfingen dort von Rath und Bür- 
gerfchaft Die angelobte Huldigung und belohnten die Stadt 
dafür mit der Beftätigung aller ihrer Gerechtfame, Freiheiten 
und Beſitzungen, wie fie felbige aus ihren Briefen beweifen 
möchten. Die Herzoge gelobten, ihnen afle Tiefe Stücke feſt 
und unverbrüchlidy Zu halten, fie ihnen zu beffern und nicht 
zu ärgern, Rath und Bürgerfchaft nimmer von fih gu weifen. 


Da die Herzoge Barnim und Wartislav ihres ju- 
gendlichen Alters. wegen noch Fein Siegel führten, fo erhielt 
die Stadt die Bufage, daß febald diefe Fürſten Eiegel erhal 
ten hätten, fie dies Privilegium befeftigen und beflegeln würden. 


Im Gefolge des Herzogs waren, die Ritter: Sivert 
Eode, Ulrich von Dewitz, Claus Troye, Klaus von 
Wolde, Rolof Neuenfirchen, Dietrih Lepel, die 
Knappen: Hennig von der Dften, Heyne von Wa- 
holt, Hinze Vidante, Wedege Bugenhagen, Klaus 
Schellin, Sabel Manteufel und Syvert Lode umd 
die Näthe ded Herzogs. Am Dienitage nach der Bekennung 
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Pauli wurde disfes mit dem großen Siegel des Herzogs 
Bogislav verfehene Privilegium vollzogen °*). 


trier 
* 





61) In ghodes namen’ amen. wy bugzlaw. barnim vnde 
wartizlaw van der gnade ghodes hertoghen to stetin, der 
wende, der cassuben unde der pomerenen vnde vorsten tu ru- 
gen, bekennen vnde betughen openbare in dessen ieghenwor- 
dicghen breuen vor allen cristen luden, de nu ieghenwordich sin 
edder noch tukomene sin, dar desse breue vorkomen, dat wi 
vsen leuen vnde truwen ratmannen vnde de menen borg- 
here van griphenhaghen, de nu sin vnde noch tukomene 
syn, willeu laten by aller rechtichgeyt vnde gnade, eghendum, 
vrigheyt vnde allen stucken, de se bewisen moghen mit vser 


elderen redeliken breuen, hertoghen bugzlawes vnde hertoghen 


wartizlawes, vnde vser vedderen hertoghen otten. vnde hertog- 
hen barnemes. Unde willen alle desse vore benuomeden stucke 
en stede vast vnde vnghebroken halden. vnde wille se en bete- 
ren vnde nich ergheren, vnde vornygen se en vnde bestedeghen 
in dessen breuen; vnde wj vnde use erfnamen scolen se num- 
mer van vs wjsen. 

Uortmer so loue wj alle dre vore benuomoden vorsten, dat 
wan wj twe barnym. vnde wartizlaw inghesegele hebben, so 
scole wj alle desse stucke stedeghen vnde beseghelen, also vse 
bruder hertoghe bu gzlaw vore heft ghedan. 

Tughe desser dinch sin(t). de erafteghen lude. her sivert 
“ l10do. her virich van dewicze. her claws troge. her cla- 
wes van wolde. her rolof nienkerken. her diderich le- 
pel, riddere. henningh van der osten. heyne van wag- 
goite. hynze vidande. wedeghe bugghenhaghen. cla- 


wes scelyn. sabel manduuel. syvert lodo knapen. vnde ° 


vvse ratgheuere sint. Tu der vestinghe desser dinghe, so hebbe 
w) desse breue ghegeuen beseghelt mit vses .hertoghen bugz- 
lawes vorbenumeden grote inghesegele. 

Desse breue sint ghegeuen vnde gescreuen in der stat tu 
griphenhaghen in deme iare na ghodes bort. Dusent iar dre- 
hunder in deme ynvnvertichsten jare in deme negesten dinsten- 
daghe na deme hilghen dagbe der bekeringhe sunte .pawels 
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Solchen Ungehorfam zu ahnden, die Abgefollenen durch 
Beweiſe von Ungnade zur Ruͤckkehr zu noͤthigen, ſehen wir die 
Stettiniſchen Herzoge jetzt zu ſtrengen Maaßregeln ſchreiten. 

Stettin verlor ſeine Privilegien; ſein Niederlagsrecht 
und das Manngericht wurden nach Garz verlegt. 

Welche Strafe über Greifenhagen verhaͤngt warte, 
verſchweigen und die Quellen. Vielleicht mochte Herzog Otto 

nicht überall Strenge walten laſſen, da außer ten EStädten 
auch mehrere feiner Vaſallen fih von ihm abgewender hatten. 

Aus demfelben Tahre 1341. berichten und die Urkunden 
folgende, auf innere Verpältniffe der Stadt bezügliche Ver- 
Handlung, in welcher. die damaligen yolitifchen Verhältniſſe 

kenntlich genug werden. | 

Die Knappen: Ebel Swochow und Wylleke Hor- 
Fer jtellten Damals dem Rathe und den Gemeinden der Stätte 
Stettin und Greifenhagen gemeinfchaftlich einen Nevers ſaus 
daß ſie ihnen zur Zahlung von fechszehn Mark reinen Silbers, 
womit ſie veiden Theilen verhaftet waren, verpflichtet ſeien, 
und gelobten dieſe Summe in beſtimmten Friſten zu zahlen. 
Sie ſetzen ihnen zugleich hierfür als Buͤrgen die Knarpen 
Conrad Dunker und Hermann von der Leine. Dieſe bekraãf⸗ 
tiaten dies ihrerſeits und erklaͤren, obige Türgfehaft gemein- 
fchaftlich übernommen zu haben: Außerdeus verbür gen fie fich 
fämmtlich, Daß Hermann Swochow wäh'rend der Zeit, daß 
dieſes Geld nicht abgetragen fei, Dem Herzoge Bogislav und 
feinen Brüdern, fo wie den genannten Snaädten feine Gefahr 

‚ bereiten ſote, und nad) Abtragung dieſes Geides Ebel Swo⸗ 





des hilghen apostels A. d. Orig. im Stadt⸗Archiv zu Greifens 
hagen. 
An grünen und rothen ſeidenen Fiiden haͤngt das nicht voͤllig 
erhaltene Reurer:Siegel oes Herzogs Bogielav, aus ungebleichtem 
Nachs; von ähnlicher Geſtalt wie bei Nr. 60. 


‘ 
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how und Willefe Horker den vorerwähnten Herjogen und 
den Städten Stettin nnd Greifenhagen ebenfalls keinen Nach- 
theil zufügen folle, wenn auch in Zufunft eine Feindſeligkeit, 
fei es wegen ihres Soldes oder von den Herzogen Otto und _ 
Barnim erlittenen Echadens, fie Erſatz zu fordern oder zu er, 
zwingen berehtigte. Um Sonntage Eetare wurde zu Grei⸗ 
fenhagen Diefer Vergleich aufgerichtet 87). 

Aus den nächften Jahren erfahren wir nicht näheres über 
diefe Mißpelligfeiten, worin Fürften und Fand mit einander 
gerathen waren; Doch müjjen wir auf ihre Fortdauer in die» 


fer Zeit fehließen, Da uns in den Jahren 1342 und 1343 die 


Urkunden nur wenige Regentenhandlungen Otto’ und Yar- 
nimd im ganzen Umfange ihres Gebiets nennen, und Diele 
wiederum fi) nur auf wenige Derter befchränfen. . 

Erſt im Jahre 1344. ſcheint eine Ausgleichung ſich vor⸗ 
bereitet zu haben. Damals hielt ſich der Herzog Otto in 
Stettin auf, und traf folgende für Greifenhagen wichtige 
Maaßregel. 

Das Schulzeng ericht dieſer Statt (oflicium prefecture) 
mit aflen feinen Gereshrfamen und Einfünften, wie es bet fei« 
ner eriten Gründung eingerichtet war, verlied der Herzog den 
Gebrüdern Matthias, Heinrich und Nicolaus Wober- 
min und ihren Erben auf alle Zeit als ein rechtes Lehn zu 
gefammter Hand, unbefchadet ob fie in ihren Gütern getrennt 
füßen, dergeitalt, Daß es fich von dem einen auf den Andern 
forterbe; und zwar follten fie e8 in derfelben Weife beiigen, 
wie es ihr Vorfahr Heinrich Wobermin, Bürger zu Grei⸗ 
feuhagen. vor dem Herzoge, deſſen Vaſall er war, aufgelaſſen 


hatte aus Sorgfalt und LAutrieb värerlicyer Zuneigung, naͤm⸗ 





62) Actum et datum Griphenhaghen anno domini M. CCC. 
XLI. die dominica qua cantatur letare iherusalem. Orig. im 
Stadt⸗Archiv zu, Greiſeuhagen. 

VIIL 2- 13 * 
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lich: mit der Freiheit des Nechtſprechens, des Eühnens, Exceſſe 
su beftrafen, jedoch mit Vorbehalt de berzoglichen Rechts; 
desgleicher mit dem zu diefem Amte gehörigen Zubehür, als: 34 
Winspel und 2 Scheffel Weizen, ferner 28 Scyeffel aus der 
Dbermühle an der Tue, 14 Scheffel aus der Lindenbufch 
Müple, 30. Scheffel aus der Steinfurtfchen Mühle und 14. 
Scheffel aus der Starken Mühle an der Tue, nebft einer Laſt 
Weizen dafelbft, welche die Wittwe eined gewiſſen Henning zu 
Sreifenhagen auf Lebenszeit erhoben, nämlich: einen ‚halben 
Winspel aus der Obermüple, achtzehn Scheffel aus, der Lin⸗ 
‚ denbufh Mühle und zwei und vierzig Scheffel aus der Stein⸗ 
furtfchen Mühle, welches Getreide nach dem Tode diefer Mas 
trone für immer zu dem Schulzenamte der Stadt gehören. 
ſollte. 

Ferner gab der Herzog obigen Gebrüdern zu dieſem Amte 
in erblichen gemeinfamen Beſitz den Fluß Riketoch, der bei dem 
oberen Theile der langen Greifenhagenichen Brücke bei der 
Reglitz vorbeifließt, nebit dem Zins von fünf und zwanzig in 
den Feldern und Grenzen der Etadt gelegenen Hufen und 
zwar von jeder Hufe jährlich fünf Solidi Stettinifcher Denare. 

Diefe wichtige Verleihung bezeugten Sohan Slafenap, 
Archidiacon zu Pyrig, der Ritter Ulrich von Schöning, der 
Marſchall Heinrih von Schöning, bie Rathmaͤnner und 
mehrere Bürger Stettins 82). 








63) In nomine sancte et indinidue trinitatis, amen. Nos 
Otto dei gracia stetynensis pomeranie slauie et cassubie dux. 
ad noticcam omnium presencia cernencium et audiencium volu- 
mus feliciter deuenire, quod prehabifo sano nostroraum fidelium 
consilio, dilectis nobis mathie, henrico acnicolao, fratribus, 
dietis wobermin ac eorum veris heredibys officium prefec- 
ture ciuitatis nostre griphenhagen cum omnibus suis li- 
bertatibus vtilitatibus et attinenciis, prout a sua primeua funda- 

»lenius est subortum, contulimus et conferimus in presenti 
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Laͤßt Diefe Urkunde, was Mar zu Tage liegt, auf. eine 
damals bereitd erfolgte Ausgleichung mit Sreifenhagen 





-in verum pheudum iuneta manu, nan obstante, si mansionem 
vel panem eorum diuisim habuerint, perpetuis temporibus possi- 
dendum et hereditarie diuoluendum de uno eorum (super) alium 
et de heredibus cuiuslibet eorum super hkeredes cuiuslibet, quod 
in wigo. dicitur an eyn recht angheuel, quem admodum 
(discre)tus vir henrieus wobermyn, vasallus et ciuis noster, 
in eadem «uitate, progenitor fratrum predietorum, industria (na- 
tura)li instinctuque paterne dilectionis permollitus coram nobis . 
beniuole resignauit, videlicet cum libertate judicandi, disbrigandi, 
pariter et excessus corrigendi, saluo iure nostro tamen officio 
in eodem; attinencis ad idem officium spectantibus, sciliceet cum 
quarto dimidio chero siliginis et duobus modiis. viginti et octo 
. modiis de premissis iacentihus super molendino. dieto altissimg 
seu superiort super flauio Tywa et decem et quatuor modiis 
super molendino lindenbusches, et triginta mediis super mo- 
lendino dicto steynuort, et decem et quatuor modiis super 
molendino. starken dicto, in eodem fluuio, cum una lasta sili- 
ginis ihidem, quod honesta matrona, relicta henninghi quondam, 
“in eadcm ciuitate griphenhaghen prefata temporibus vite sue 
tollet et percipiet annuatim, videlicet dimidium chorum siliginis 
de molendino superiori predicto, de molendino lindenbusches 
decem et octo modios, de molendino dicto steynvort quadra- 
ginta medios cum duobus, qua defuncta predicta lasta siliginis 
ad oflicium prefecture premissum et ad fratres memaratos eo- 
rumque veros heredes libere diuoluetur. | 
Ceterum contulimus. et conferimus prenominatis fratribus et 
eerum veris heredibus ad idem officum prefecture in solidum 
perpetuis temporihus habendum et hereditandum quoddam flumen 
dietum riketoch, transfluens aquam reghelitze in superiori 
parte longi pontis griphenhaghen versus gardiz, vna 
cum censu viginti quingue mansorum sitorum in campis et metis 
prelibate ciuitatis griphenhagen; de quolibet manso quinque so- 
lidos stetynensium denariorum annuatiın. 
In quorum euidenciam sigillo nostro munitum est hoc scrip- 
tum presentibus domino johanne glasenap, archidiacono 


- 
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Die nach erfolgtem Ableben eines Fürften von den Gtäd- 
tem und geiftlichen Sorporationen bei dem neuen Landesherrn 
nachzuſuchende Beftätigung ihrer Privilegien, veranlaßte unfere 
Gemeinde den Herzog Barnim um diefe Gunft anzugehen. 
Faſt hat es den Anſchein, als ob ihrem Begehren nicht ſo⸗ 
fort gewillfahrt fei, denn erſt im Jahr 4349. erlangte Die 
Stadt in einem befondern Privilegium den erneuerten und be= 
flärigten Befig aller ihrer Gerechtſame und Güter. 

Herzog Barnim III. wiederholt in diefem Privileguum 
den Inhalt der ihm von der Stadt vorgelegten Briefe, beftä- 
tigt im Allgemeinen bie bei ihrer Gründung ihr ertheilten 
Begnadigungen und Gerechtſame, und namentlich die freie 
Schifffahrt auf der Oder, der Reglig, auf dem Dammfchen 
See, dem frifchen Haf, auf der Swine und Pene, ohne Zoll 
oder irgend eine Abgabe zu entrichten, und ohne durch Ver⸗ 

ſchluß oder Abſperren des Fahrwaſſers gehindert zu werden, 








fcholen ze beholden van dem Gadeshuſe to Colbatz fu eynem rech⸗ 
ten lene. \ 

Dit fint de Tuͤghe de in deſſen deghedingen gewefen fint, her 
Lohan Gradow, her Nicolaus Zeiner, her Gerth Spiker— 
meiſter, Priftere und Monike to Eolbas, Borhard Swinenfe, 
Herman van der Lippe, Borgermefter, Johan Polis, Zos 
han Paul, Hinrick Wader, Weſchel, Gerwer, Synrit Wo—⸗ 
bermyn, ratmanne to Stetyn, Zohan Wobermyn, Elamwes 
Poppendyk, Dtto van Stargard, Fritze Hoyger, Herr 
man van der Wyde, ratmanne tho Griphenhaghen unde Tho, 
mas Schoneuelt ond Meneke fun Broder ond ander gube Fübde. 
Deffer dinghe eine betüginghe, fo hebbe wir ratmanne van Stetin 
vnſe inghezeghel mit des vorbenomeden abbates to Eoltas und der 
flat Griphenhaghen inghezeghelen an deflen bref gehanghen. Deſſe 
Breue font gegeuen to Stetin in deme Jare Bades dufent drehuns 
dert in dem XLV. are, des Dynſtdaghes na dem Sundaghe ju- 
dica me deus. 

Aus einer jüngern Abfchrift der Kolbazer Matrikel. 
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welche Freiheit er auch für Ginländifche und Fremde, bie mit 
- Greifenhagen Handel treiben würden, wiederholt; eine umfang 
reiche Befugniß, die nur in dem einzigen Fall eine Beſchrän⸗ 
Fung zu erleiden hatte, daß der Herzog oder feine Erben, um 
der Noth des Landes willen, die Ausfuhr des Korns verböten. 

Dieſes wichtige Vrivilegium gab der Herzog an die von 
ihm namentlich aufgeführten Vorſteher der Stadtgemeinde, an 
den „Schulzen,“ die „Schöffen“ und „Rathleute“ und zugleich 
an die ganze Gemeinde ſelbſt. Er fügt als eine große Gnade 
hinzu, daß im Fall diefer, mit Zeugen und Siegeln bekräftigte, 
Brief irgendwie eine Belchädigung erlitte, dies den darin an 
Greifenhagen verliehenen Sreiheiten Seinen Abbruch thun follte, 
was, fofern es die Noch erforderte, auch feine Nachkommen 
zu beftätigen hätten. = 

Ein Beweis, wie viel Gewicht auf die unverlehte Be⸗ 
fchaffenheit eined ſolchen Gnaden- Briefe gelegt wurde, der 
nur fo lange als gültig galt, als Schrift und Siegel, und 
überhaupt feine ganze formelle Ausftattung Feine Spur irgend 
einer Beſchädigung noch einen offenbaren Mangel an fich trug. 
Bon den zur Veftärigung eingereichten Privilegien und Brie⸗ 
fen heißt es daher in Transſumten oder andern Briefen, wo⸗ 
rin fie erneuert und confirmirt wurden, auch in der Regel, 
daß fie in allen ihren Theilen unverfehrt und unverlegt, ohne 
Anzeichen einer Rafur, und mit ihren Siegeln verfehen wären, 

Ausgenommen von diefen Befreiungen war jedoch der 
Boll zu Schwedt; wenn namlich der Herzog ihn nach Grei—⸗ 
fenhagen verlegen würde, follte er nichts deſtoweniger ihm und 
feinen Erben vorbehalten bleiben. 

Bei Ertheilung dieſes Privilegiumd waren -ald Zeugen 
zugegen, der Abt Goswin von Golbaz, die Sohanniter-Ritter, 
Herman von Werberg, Hennig und Zabel von Neberg, die 
Ritter Dubzlaf von Eickſtedt, Heinrich von Steglik, Gert 
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von Schwerin, Neimar Bork, Herman von Neuenkirchen umd 
Andere ©°). 





65) In nomine sancte et indiuidue trinitatis.. Amen. Wi 
Barnym van godes gnaden tu’stetyn, der pomeren, der wende 
vnde der cassuben hertoghe bekennen apenbar in desseme briue 
vor allen cristen luden, dat wi ghesin hebben des Eddellen vor- 
st.n Briue heitoghc Barnymes, vses ulderuaders, deme god 
gnedich si. Also he vse stat to griphenhaghen heft begna- 
dichet vnde geghepen ere scheyden vnde ere male, beyde in 
acker vnde in water, vnde in holte, alse de briue bewisen, de 
dar vp spreken sunderleken, vnde heft vse stat darmede beey- 
ghent, also dat si vri seghellen scholen sunder engher leye 
tolle oder beschattinge in den wateren, de dar tu vnde af 
vlitende sint, stande oder vlytende, vnde bi namen de odere 
vnde ock den stranck vt der oder, deme numed de Reghelitz, 
vide de dammesche se vnd dat haf vnde de swine vnde de 
pene, dat em nymant de vorsluten schal oder besperren, oder 
vor tollen oder be schatten eu ghene wis, vnde alle de to vser 
stat fo suken, van Inwoneren oder van ghesten, dat Nymant si 
hinderen schole noch vp schole holden tu water oder tu lande 
oder vor tollen oder beschatten en ghene wis, vnd scholen vri 
vt vnde in seghellen to al erer behuf; Id en were, dat wi id 
vor baden oder vse kindere, dat men dorch vser land not 
wille en. ghen korn schalde vt voren. 

Desse briue gheue wi vnde hestedighen vnde heeyghen 
si vser liuen stat to griphenhaghen: schulten vnde schepen 
vnde ratlude vnde al der gantzen meynheyt vnde inwoneren 
vser stat ta griphenhaghen. 

Vnde gheuen em dat sunderliken vor ene grot« gnade, 
ofte dar ennich ghebreke an si oder an muchte in vallen hir na 
males, dat vor vulle, wi dat dar en ghen breke an wesen schole 
to ewygher tyd. vnde dede des not, so muchten vse eruen dat 
na bestedighen, alse wi id vor bestedighet hebben. Sunder vsen 
tol tu swet, ofthe wi den dar leden, den beholde wi us vnde 
vsen cruen. 

To ener hetuchinge desser vorbeschreuen stucke, so hebbe 

 inghesegel an dessen brif laten haugen, de ghegheuen 


! 
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Sinige Zeit fpäter, im Jahr 1356, gab es & für die Start 


‚wiederum mit dem Kloſter Kolbaz zu verhandeln. 


Heinrich Wobermin und Thomas Schönfeld hatten art 
Rath und Bürgerfchaft von Greifenhagen eine Heyde verkauft, 
welche der Abt Nicolaus zu Colbaz, als Lehnsherr, an tie 
Stadt als freies Eigenthum übertrug wogegen er von derfel- 
ben ein Dof erhielt, welchen ein Bürger der Etadt, Johann 
Lindbuſch, früher eigenthiimlich im Beſitz gehabt hatte. Der 
Abe mußte jedoch ausdrücklich die Zuſage thun, daß Mifferhä- 
tern, Die ſich etwa dorthin flüchteren, daſelbſt Feine Freiſtätte, 
noch Frieden oder Hege finden follten. Zugleich gelobte der 
Abt, die Bürger der Stadt auf feinem Gebiet des beiten zu 
fördern, wie er vermoͤchte. 

Zu Kelbaz im Refectorium. war Liefer Vertrag abge- 
fchluffen worden, in Gegenwart der Aebte, Arnold von Stolpe, 
Heinrich von Marienwalde, des gefammten Convents des Klo⸗ 


J 


ſters, und vieler anderer „guter biederber Leute“ 86). 


is to Stetyn na gades hort druteynhundert jar dar na in deme 
neghen vnde virtigesten jare in twelften daghe. Tughe desser 
vor bescreuen stucke is de geystlike man Bruder gotswin, ab- 
bat van culbutz, vnde de Edellen manne, Bruder, her- 
man van werberche, en ghemeyne Rider In sunthe Johannes 
orden, her hennig vnde her tzabel, Brudere, de ghe heyten 
sint van Reberche, vnd de strengen riddere, her Dubz- 
laf van Eycstede, her 'hinr(ick) van steghelitz, her 
ghert van swerin, her Reymar Buck, beyde her her- 
mannc van Nyenkerken, her hinrick van sidowe vnd 
ander vele guder lude ghenuch de wol erenwerdich sint, 

An dem forgfältig gefch.iebenen Driginale im Archive der Stadt 
Greifenhagen hängt an grünen und rothen Seidenfäden das Reiters’ 
fiegel des Herzogs Barnim UI. aue ungebleichtem Wache, in ges 
wöhnlicher Form. 

66) In godes namen. Amen. Wi Broder Nicolaus, ab- 
bet, vnde de gance sameninge des conuentes tu Col- 
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Wegen diefes im Innern der Stadt gelegenen Hofes, 
worunter ein Wohnhaus mit dazu gehörigen Neben- oder Hin- 


baz, van der vulbort des ouersten capitteles tu Cy- 
thias, bekennen vnde betughen openbarliken in desseme jeghen- 
wordighen breue alle den ghetruwen godes, de dessen bref sen 
oder horen lesen. Dat wi mit eyndrachtighem mude eyns rades 
vnde mit guden willen hebben ghegheuen vnde gheuen den be- 
scheydenen erbaren Juden, den Ratmannen vnde der 
meynheyt der stat tu Gryphenhaghen vri dat eynghen- 
‘dom der heyde, de sy koft hadden van hinric wobermine 
vnde van Thomas Schonenvelde, tu ewigher tid tu besit- 
tende. vmme dat, so hebben sy vns den huf, de her Johannis 
lintbusches was, vur eyghent vnde vur eyghen bestedeghet, 
yri tu ewigher tit tu besittende vnde tu brukende. 

Wort mer, weret dat misdedeghe lude vppe den worbe- 
numende hof lcpen, daran schalen sy neynen vrede ofte heghe 
vppe hebben. och wille vi de Burgere van Griphenhaghen vppe 
vnseme eyghendam vorderen des besten des wi mogen. 

Vppe dat alle desse ding ewich sin vnde stedeliken bliuen, 
so hebhe wi desse bref laten scriuen vnde hebben ene mit vn- 
seme ingeseghele des ghemenen Conuentes tu Colbaz beseghe- 
let. Thughe desser vorghescreuen ding sin. Abbet arnold 
van stolp. Abbet hinric van Marienwolde. her ludeke, 
de prior. her hinric Tribbeses, de vnderprior, her johan 
berwinkel, de kelner, vnde andere vele guder bederuet 
lude, de des wol werdich sin dat men in ghelouen mach. Desse 
bref is ghegheuen tu Colbaz na godes bort. Dusent jar Dre- 
hundert jar. an deme sestende vnde veftighysten jare. an sunte 
kilianis daghe des heylighen merteleres. 

An der gut erhaltenen Urkunde hängen an gränen feidenen 
Böden die Siegel des Abts und des Convents von Kolbaz; aus 
weißem Wachs. Das Siegel des Abts it länglicer Form. Uns 
tee einer Halle fteht der Abt, in der rechten einen Palmzweig. 
Umfcrift: S. FRIS NICOLAI abbatis de Colebaz. Das Eons 
vents:Siegel ift rund. Unter einer gothiſchen Kalle die gefrönte 
Simmelsfönigin mit dem Ehriftusfinde, in der Rechten einen Palm⸗ 
zweig, zu beiden Seiten ein Stern. Umfihrift: + Sigillum con- 
ventus to Colebaz. 
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tergebäuden und ein beſtimmter Antheil an Adler nebſt fonfti- 
gen nur den Bürgern freiftehenden Nutzungen zu verfichen iſt, 
gab es in fpäterer Zeit neue Verhandlungen, aus denen. man 
fehließen möchte, daß diefer eben erwähnte Vertrag nicht völlig 
zur Ausführung gekommen fey. 

Im Sabre 1360. ertheilen nämlich Greifenhagens Rath- 
männer, alte und neue, dem Abt Nicolaus und dem gefamm- 
ten Gonvente des Kloſters Kolbaz den Hof, welchen in ihrer 
Stadt Johan Lintbuſch beſeſſen habe, frei mit all den Gerecht⸗ 

ſamen, die ihnen früher an demſelben zugeſtanden, mit Der 
Bergünftigung, weder davon Schoß zu entrichten, noch Wach- 
dienjte zu leijten, ferner ungehindert den Ertrag deffelben zu 
verkaufen, für den Unterhalt feiner Bebauer zu forgen. Wuͤr⸗ 
den die geiftlichen Beliger, war ferner vom Magiftrat dielen 
eingeräumt, zum Behuf des Hofes Holz bedürfen, fo Fönnten 
fie für ihre Pfennige es erhalten, 

Diefer Befreiung wegen, "erklären nun die Rathmanner 
weiter, habe ihnen der Abt das Gigenthum der Heide gegeben, 
die fie von Thomas Schönfeld und Heinrich Wobermin ge- 
Fauft hätten. Würde das Klofter den Hof vermiethen oder 
austhun, fo folten die Pächter jedoch zu Dienften verpflichtet 
fein und Abgaben entrichten. Noch wurde ausbedungen, im 
Fall die Landesperrn gegen das Klofter Unmuth faßten, fo 
follte der Rath für dasſelbe Fürbitte einlegen und deffen Beſtes 

zu bewirken fuchen, wozu fih das Kloſter im umgekehrten 
Fall auch für die Stadt erbot. 

Miſſethäter follten auf dem Hofe nicht gehegt werden 
dürfen; in Streitigkeiten ihres Gefindes dafelbit verfprach Vie 
Statt ſich nicht zu mengen. Würde das Kloiter willens fein, 
den Hof zu verfaufen, fo follte e8 ihn den Ratmannern zu 
Greifenhagen nach feinem Werth, und wie gute Leute ihn ab⸗ 
fhägten, verkaufen. | 

Die Achte Arndt zu Stolp und Heinrich von Marien- 


8. 


walde, der Pfarrer zu Greifenhagen, Nicolaus und Andere er- 
bare und vrome Leute bezengten dieſe Webereinfunft, welche 
zu Greifenhagen verhandelt worden war, am ©. Kilians 


Zage °7). 





67) In Gades Namen amen. Alle den getrumwen Bades, dy 
dyſſen j:gemverdighen breff ſyen edder horen leſen zy witlif, dat 
wy ratmanne, olt vnde nyge, in der Stat to Gryphenha— 
gen, tefennen onde betüghen opentbarlifen in diſſem jeghenwerdighen 
breue, Dat wy mit endrachtigem rade vnd myt ghudem willen heb⸗ 
ben gegheuen vnd geuen Den erkaren gheyſtliken luden, abbet Wicos 
laus vnd der fameningbe Des menen Eonuentes tu Colbatz 
den hof, de her Zohan Lintbuſches was, vryghe mit allericye 
rechtichegt, de wy ouer den hoff ghehat hetben, ru ewigher tyd tu 
befittende, alzo daner wie, ſchates vrygh, wafe vryg, eren pacht 
yn to vürende vnd to vorfopente, junder vnſe hinder vttofarende; 
fpefe to Fopende to erer nottrofit de in deme vorbenometden font. 
Vortmer weret dat ze holt hebben wolden vppe des vorbenomeden 
houes kehoff, Dat ze nemien vmme ere pennynghe Iyfe cyner ridens 
den wafe alze vnſere Borghere. Vmme dy vrygheit des vorckenos 
meden houes, fo heft de vorfprafen Abbet Nicolaus vnde de meyne 
Conuent to Colbatz vns dat eyghendom der Heyde gegheuen vnd 
laten, de wy koften van Thomas Schoͤnennelde vnd von Hin—⸗ 


rif Wobermyn vrygh to ewigher tydt to beſittende. Vortmer 


weret dat ze denfüluigen hoff nicht ſuͤluen beſitten vnd anderen füs 
den vormededen, dy lüde fibolen vor ere gud fiheten vnd waken. 
Bortiner weret, dat vnfe heren des landes unnmh vrpe fe beiten, 
wi feholen vor en bidden und waruen des beſten, des wi mögben. 
Des fihdien ze vnſe borghere wedder vordeidigben vppe erem rigendome, 
des keiten des ze möghen. Vortmer weret dat Hd gefiheghe, Dat 
jennich miffededere dorch begher willen vppe den voretenun.eten hoff 
plöghe, dar en ſcholen je nyen heghe edder vrede hebten. Vort—⸗ 
mer jcheget. dat .ere gefinde vnderlanf fchelinghe hadden in deme 
houe, Dar bewerren wy vns nicht mede. Vortmer weret dat 
35 den vorkenomceden hoff vorfopen wolden, den fihelen fe den rats 
mannen van Griphenhaghen verfopen vmme gheld, Des de hoff wers 
dich 98 vnd guden lüden duͤnket lyk wefen. 

Zu eyner Betuͤghinge deffer dynk, vppe dat ze vaſt font vnd 
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Acht Jahre hierauf ſtarb Herzog Barnim II 1368. Unter 
feinen Rachfolgern erneuerte fih der alte Streit mit der Mark, 
und waren. dieie Fehden gleich erfolglos, ſo brachten fie je- 
doch Pommern einen empfindlichen Verluft. 

Herzog Cafimir, auf welchen ſich die vitterliche Tapferkeit 
feineß Vaters. vererbt hatte, fiel in diefen Kämpfen als ein 
vom ganzen Lande betrauertes Opfer ſeines Heldenmuthes. 
Bei der Beſtürmung Koͤnigsbergs einer der. vorderften im 
Kampfe, traf ibn, als er die Mauer erklimmt hatte, das ab- 
fichtlich gerichtete toͤdtliche Geſchoß eines der Belagerten und 
machte feinem jugendlichen Leben Doch nicht dem Kampfe ein 
Ende. Der im Jahr 1972. aufgerichtete Friede verglich erft 
die Etreitenden und wurde der Beginn einer nun längere Zeit 
dauernden Waffenruhe. 

Kaſimirs jüngere Brüder, Ewantibor und Bogislan, be- 
flätigten nicht lange nad) dem Antritt der Regierung, 1373. 
25. Auguft und 8. Septbr., und wohl auf Bitten Greifen» 
hagens, die Nedyte, Freiheiten und Beſitzungen Liefer Stadt. 
Bon den früher der Stadt ertheilten Privilegien erneuerten . 
und wiederholten die Herzoge namentlich folgende: 

Das Privilegium Herzog Barnims über die der Eradt 
verliehene Freiheit Innungen zu halten vom Sahre 12715 

fodann Das Privilegium des Herzogs Otto vom Jahre 
1303. wodurch er der Etadt den von ihm dafelbft erhobenen 


ymmer kliuen, hebbe wy ratmanne, beyde olt und nyghe, an 
defien jegemverdigen brief vnſer Stat Ynghezeghel laten henghen. 
Deffer zuluen dynk zint Tüghe dy erbaren heren Abhet Arnd 
vamme Stolpe, Abbet Hinrik van Marghenmwolde, her 
Nicolaus, Perner tu Griphenhagen, Meyiter Hinrif tu Zus 
cow vnde vele ander erbar und vrome luͤde. Deffe breff is gegheuen 
na Gades Bort in’ deme Mo. Jare vnd CCCo. Zare vnd LX. 


Jaare, am funte Kilianes Daghe. 


Aus einer jüngern ungenauen Übfchrift der Kolbazer Matrifet. 
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Bolt fchenkt, nämlich von jeder Tonne Häringe vier Denare 
ftettinifch,, zum gemeinen Nutzen der Stadt frei zu erheben; 

ferner den Schenkungsbrief desfelben Fürften über das 
‚der Stadt vereignete Dorf Clode zum Bellen des H. Geiſt⸗ 





Haufes in Greifenhagen v. 3. 1320; 


außerdem die Beftätigungs- Urkunde Barnims über die 
von feinen Vater Otto geichehene Vereignung der Hufen in 
Schillersdorf und Schönau, weldhe die Stadt von den 
Gebruͤdern Hennig und Rudolf von Rrempon gelauft hatte, 
vom Jahr 1322. 

und endlich das Privilegium Ottos und Barnim, frei 
und ohne Aufenthalt Dur Strommwehre die Oder abwärts 
und durch. Stettin zu fchiffen, und im Hal die Stettiner ihnen 
hierbei Hinderniffe in den Weg legten, dafür auf gleiche Weiſe 
Vergeltung zu üben, vom Jahre 1325. 

Die Herzoge beftätigten der Stadt den vollftändigen In- 
halt diefer Privilegien und befräftigten dies durch Anhängung 
ihrer Siegel, und zwar fügte Swantibor das größere Siegel 
bei, während Bogislan, in Grmangelung deffelden, fich feines 
Serret-Siegeld bedient, doch ausdrüdlich dabei erflärte, daß 
e8 dieſelbe Macht wie das größere haben folle. 

Als Zeugen nennt. und die Urkunde die Ritter Heinrich 
und Henning von Schwerin, Zabel und Philipp von Reberg, 
Friedrih von Eickſtedt, Heinrich von Wuffow, den Prothono⸗ 
tar Malchow, den Marſchall Ludekin Malzahn und Andere ©°). 

Wenige Tage Darauf, am Sten September, beftärigten 
‚ die Herzoge Swantibor und Bogislav die anderen von der 
Stadt ihnen vorgelegten Privilegien, die. fi auf ihr gefamm- 


68) Datum Stetyn anno domini. ‘Mo. CCCo. LXXIllo. in 
crastino b. bartholomei apostoli. Orig. im Stadt⸗Archiv zu Grei⸗ 
fenhagen, mit dem Reiter:Siegel des Herzogs Swantibor aus 
üngebleichtem Wachs, an geünfeidenen Fäden. 
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tes Srund-Gigentfum und bie freie Schifffahrt auf allen Ge- 
wäffern des Landes, ohne Zoll oder fonftige Abgabe zu ent- 
richten, beziehn, unter fait wörtlicher Wiederholung ded vorhin 
erwähnten Privilegiums ihres Vaters Barnim vom Sahre 1356. 
| Gleichfalls zu Stettin wurde dieſes Privilegium ausge- 
ſtellt, in Gegenwart der oben genannten Zeugen, denen wir 
noch die Knappen Haſſo von Wedel und Peter Dymeke, Kü- 
chenme iſt er, zugefellt finden. Der Prothonotar Malchow 
wird in diefer deutich abgefaßten Urkunde der hogeſte Scri- 
ver genannt; mit welcher Benennung in älterer Zeit die her- 
zoglichen Kanzler in Urkunden bezeichnet wınden 6°). 





69) In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Amen. Wy 
Swantobor vnde Bugslaw, brudere, van godes gnaden to 
Stetyn de Pomeren. der Wende vnde der Cassuben Hertoghen 
bekennen openbar in desseme bryue vor allen cristen luden Dat 
wy gesyn hebben des’ Edellen vorsten bryuc, Hertoghe Barny- 
mes, vses ouer dldervaders. Hertoghe Otten, vses oldervaders. 
vnde Hertoghe Barnymes, vses vaders, dat em got Allen gne- 
dich sy. Also sy vse stat to Grifenhaghen hebben begnadi- 
ghet vnde gegheuen ere sceyde vnde erc mal, beyde in acker 
vnde water, vnde in holte. als dy bryue bewisen, dy dar up 
spreken. vnde sunderliken hebben vse Stat dar mede be eyghent, 
also dat sy vry Seghelen scolen sunder engherleye tolle eder 
bescattinghe iu den wateren, dy dar tu vnde af vlytende synt, 
Stande eder viytende vude bynamen dy Odere vnde ock den 
Stram vt der Odere, de me numed dy Reghelytze. vnde dy 
Dammesche se. vnde dat Haf unde dy Czyne. vnde dy 
Pene. Dat em dy nymant vor sluten scal eder besperren. eder 
vortollen eder bescatten en ghene wys. Vnde alle dy tu vser stat 
tu suken van Inwoneren eder van ghesten. dat nymant sy hyn- 
deren scole noch up scole holden tu watere eder tu Lande. eder 
vor tollen eder bescatten ene ghene wys. Sunder sy scolen vry 
vt vnde in seghelen tu al erer behuf. id en were dat wy id vor- 
boden dat men dorch vser lant noth wille en gheyn kom vt 
vuren scolde. 
vui. 2. 16 
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Bon den Innern Verhaͤltniſſen der Statt Haben uns auch 
aus dieſer Zeit die Urkunden manche intereffante Nachricht 
aufbewahrt; e8 find theils Verträge, die fich anf das Kirchen- 
weſen beziehn, theils Verhandlungen mit dem Kloſter Kolbaz, 
was ihren Inhalt allgemein bezeichnet. 

Das anfcheinend Gtringfügige ſolcher Verpälmife, wie 
bier fo haufig in die Darſtellung aufgenommen find, erhält 
freilich feine Höhere Bedeutung erſt durch Nefultate, die es 





Desse bryue gheue wy vnd& bestedighen. vnde vor ey- 
gben sy vser Iyuen Stat tu Grifenhaghen. sculten und sce- 
pen vnde ratluden. vnde al der gantzen meynheit. vnde 
Inwoneren user stat tu Grifenhaghen en yslik stüucke by sun- 
dern. vnde gheuen em tat sunderliken vor ene grote gnade 
ofte dar ennich ghebreke an sy eder an Muchtein vällen hyr 
namals, dat vor vulle, wy dat dar en gheyn ghebteke an wesen 
scole, tu ewygher tyd. 

Sunder usen tol tu tzwet, oft wy den dar leden, den be- 
holde wy vs vnde vsen eruem Up dat dat alle desse vor stre- 
uen stucke van vser weghen, vnde van vser eruen. vüde nako- 
melinghe wegheu stede vnde gentzliken vnde vnverbrüclik vsen 
vorbenumeden ratluden. sculten unde allen Inwoneren vser 
vorbenumeden stät tu Grifenhaghen gehoklen werde tu ewy- 
gher tyd so hebbe wy en dessen yce$henwardyghe bryue heyten 
gheuen besegelt met vsen anhengeden Ingeseghelen. Dy ghe- 
gheuen ys tu Stetyn. Na gödes bort Druteynhundert Jar. Dar 
na in deme Dry unde Seuentichgisten Jare. In vser lyuen vro- 
wen daßhe. alze sy gheboren wart. ı Tughe alle desser vor scre- 
uen stucke vnde bestedunge, synt de erbar lude. Her Hynrich 
wan Swerin, vse Houemeister.: Her tzabel vnde Her 
Phylippus van Reberghe, Her Hynrich wussowe, rid- 
dere, Her Arent malchowe, use hogeste scriüer. Hasso 
van wedel, Ludeke moltzan, use märschale Peter 
Dymeke, kokemeyster, knapen, vnde ander lude mer de 
wol eren werdich synt. 

Aus d, gut erhaltenen‘ fauber Hefchriebenen Orig. im Stadt 
Archiv zu Greifenhagen mit dem Siegel des Herzogs. Swantibor. 
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in Verbindung mit andern Begebenheiten gewährt; allein auch 
in ihrem losgetrennten Zuſammenhange bieten fie des Gigen- 
thümlichen und Karakteriftifchen hinreichend dar, um daB Ver- 
ſtändniß der uns fo fernen fremden Zeit zu erleichtern. 

Das von ven Magiftraten zu Greifenhagen und Stettin 
und der vor den Thoren der Iegtern Stadt befindlichen Ka⸗ 
Iants-Brüderfchaft des H. Georg gemeinſchaftlich geübte Pa- 
tronats⸗Recht über die Pfarrkirche im Dorfe Smellentin führte 
im Zahr 1381 zu einer Vereinbarung wiſchen dieſen drei &- 
theiligten. 

Es ſollte von dem genannten Jahre ab ein fuͤnffacher 
Wechſel in der Beſetzung obiger Pfarrſtelle, die damals Jo⸗ 
hannes Perleberg inne hatte, ſiattfinden, und zwar in der 
Weiſe, daß zuerft die Kalandsbräderfchaft nach eingetretener 
‚ Griedigung das Präfentationg-Recht ausübte, hierin von Bür- 
germeifter und Rath der Stadt Greifenhagen gefolgt, 
woranf ein drittes, vierted und fünftes Mal, in ununterbro-= 
ehener Folge, der Stettiner Magiftrat dieſes Necht zu verleihen 
Babe, in welcher angeordneten Weife, nach Ablauf diefer fünf-. 
fachen Reihenfolge, das Patronat⸗Recht über die Smelentiner 
Pfarrkirche fort und fort abwechleln foflte. 

Um jeder Irrung und Mißhelligkeit binfichtlich der Aus⸗ 
Übung dieſes Rechts unter den Betheiligten vorzubringen, war 
zugleich Ausgeniacht, daß allemal, bei vorkommender Erledi⸗ 
gung der Smellentiner Pfarrſtelle, der in obiger Folge zur 
Ausübung des Praͤſentations⸗Rechts gelangte Theil verpflichtet 
ſein ſolle, den andern beiden innerhalb Monatsfriſt die einge⸗ 
tretene Vacanz und die Namen der in Vorſchlag gebrachten 
Kandidaten mitzutheilen 79). 





70) Datum Stetyn. Anno domini Mo. CCCo. LXXXo. primo 
feria secunda post festum sancte trinitati. 
. dem Drig. im Archive des Marienftifts zu Stettin, mit 
anhangendem SecretsSiegel der Stadt Stettin. 
VL 2. 16 * 
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Wie jedoch auch Hierbei weniger ein Nechlicher Zweck als 
vielmehr der Beſitz und Genuß der Einkünfte der Smelleutiner 
Pfarre, welche ihr Vorſteher (Vicar) wohl nur zum kleiuſten 
Theile erhielt, den Gegeuſtand dieſer Vereinbarung bilden, fo 
hat auch eine im Jahr 1382 von Greifenhagen mit dem Klo⸗ 
fee Kolbaz geichloffene Verhandlung feinen andern Inhalt. 

Abt Johann und der Sonvent dieſes Kloſters hatten von 
dem Rath der Stadt taufend Mark fettinifcher Heller entlichn 
una zum Beten ihres Kloſters verwendet, hierfür verpfändeten 
fie die Pacht aus ihren bei Garz gelegenen Mühlen, doch 
mit dem von dem Rath zu Greifenhagen genehmigten Vorbe⸗ 
halt, daß fobald obige Summe zurückgezahlt fein werde, obige 
Müpien-Pacht dem Kloſter wieder zufallen folle 7"). 

Als eine wirkliche Unterflüßung des Kirchenweſens der 
Etadt Haben wir dagegen aus dieſem Abſchnitt noch eine 
Scheukung zu erwähnen, welche der Magiftrat einem Altar in 
der vor den Mauern der Stadt beiegenen St. Georgs⸗Kirche 
zuwandte. (1396.) 

Die Gründung und Dotirung dieſes Altars aus den 
Einkünften von vier im Dorfe Repenow belegenen Hufen 
hatten wir ſchon früher bei den Begebenheiten des Jahres 1332 
erzaͤhlt. Wie damals fo Hatte auch jegt (1396) die vom der 
Etade ausgehende Erwerbung einiger Höfe und Hufen in dem 
genannten Dorfe von dem Nitter Paridam von Wacholt zur 
erneuerten Gründung und reicheren Begabung obiged Altars 
gefüprt. 

Die über diefe Schenfung von dem biſchͤſlich- Kaminſchen 
Vicar, Michael Blide, ausgeſtellte Sonfirmations-Urfunde läßt 
dieſes Sachverhaͤltniß im Allgemeinen Mar genug erkeunen, 


71) Datum et actum anno dominice incarnationis millesimo 
CCCo. octuagesimo secundo. deminica die qua cantatur Letare 
jherusalem et cetera. 


24 | 
nur daß es fich hier, ‚bei mangelnder Vollſtändigkeit des ur- 
kundlichen Berichts, nicht bis in feinen Einzelheiten darftellen 


Kt. _ 
Aus der Urkunde ſelbſt geht hervor, daß im früherer Zeit, 





wohl im Jahr 1332, zur Gründung eined Altars in der St. 


Georgs⸗Kirche der Magiſtrat 500 Mark aufgewendet hatte, 


wobei ihm die Mitwirkung Paridamß von Wacholt zu Hülfe 


gefommen war, indem diefer eine Rente ans feinen Befigungen 
zu Stepenow auf den Magiftrat damals übertrug. 

Test iſt es eine gleiche Summe, weiche Proconfuln und 
Conſuln der Stade zu diefene Behuf beitimmen, nebft einer 
Rente von 15 Markt Heller und fünf Winspel Getreide ans 
gleichſalls zu Repenow dem Ritter Paridam Wacholt angehd- 
rigen Hufen, was deſſen Bereitwilligkeit, an dem frommen 
Werke mit Theil zu haben, bedingt. Der Urkunde zufolge 
uͤberweiſt ev auch wier in der Feldmark von Nepenow belegene 
Hufen wit allen ihren Ginfünften und Zinien und mit dem 


Rechte der anderen Hufen zu einer beftändigen Almoſenſpende 


an den Altar in der St. Georgs⸗Kirche und hefzeir Biefe Du» 


fen von allen Leiftungen und Verpflichtungen und allen An⸗ 


forderungen, die an fie vorgebracht werden koͤnnten, in Ge⸗ 


meinfchaft mit dem Magiftrate von Greifenhagen. 


Dielen follte auch, fo wurde zugleich ausgemacht, nach 
dem Tode Wachholts das Patronats⸗Recht dieſes Altars aus⸗ 
ſchließlich zuſtehen, wozu ſich das Kapitel der Marien⸗Kirche 
gu Stettin, mit deſſen Genehmigung die Gründung und Be⸗ 


witmung diefes Altars gefchehen war, nicht fogleich Hatte ver⸗ 
ſtehen wollen, ſondern das Patronats⸗Recht, welches dem Rit⸗ 
ter auf Lebenszeit eingeräumt war, nach eingetretener Vacanz 
anfangs für fich, wiewohl vergeblich, in Anſpruch genommen 
hatte. 

Alle diefe einzelnen Beſtimmungen und Feſtſetzungen er⸗ 
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hielten von dem bilchöflichen Viear ihre volle und gültige 
Behätigung 72), 








‚ 72) In nomine domini. Amen. Michael blide, eanonicus 
ecclesie Caminensis, vicarius in spiritualibus reuerendi in, christo 
patris ac domini, domini Johannis, Dei gracia episcopj eius- 
dem ecclesie Caminensis et ducis Opiliensis. Ad perpetuam 
rei memoriam ad nostramque solicitudimem pertinet, ut ea, que 
divini cultus aucmentem respiciunt, non, solum edificemus‘et plan- 
temus, verum eciam ut ipsa eadem edificata' et plaatate auctori- 
tatis nostre interposicione roboremus. 

Sane vidimus instrumentum publicum per: Nicolaum Wer- 
now, notarium, desuper confecta, fandacione erectione atque do- 
tacione cuiusdam altaris in honorem sancti Keorgii, marti- 
fis incliti, extra muros opidi Gryfenhagen, diote dioce- 
sis, per providos. viros, precongules et consules. dicte 
euitatis. Diuinum cultum pro eorum possibilitate premissis ex- 
hoztacionibus premoniti affectantes ac-desiderantes ampliare, quin- 
gentas marcas vinconensium denariorum et duodecim marcas. de- 


- riorum eiusdem monete, cum eisdem. quingentis. marcis iam dei- 


fice comparatis cum quodam strenuo, ac preualido. milite, 
paridam Wachholt, in villa. repenow,, predicte. dioe. Ca- 
zminepais, in curiis et quafuor- mangis suis, per suos colonos in 
festo s. martini, episcopi et; confessoris, singulis annis. exsoluen- 
das, cum prouentibus. predictorum mansorum, qui sunt v. chori 
frumentorum, unus. chorus tritici, alter siliginis, tertius. ordei, 
quartus hauene, quintus permixti, eodem pretacto die exsoluen- 
dis m Griffenhagen, ad portandum ad ipsum altare i in-quan- 
tum in, ipsis fuit presentauerunt. 

Idem pretactus miles istos quatuor mansos, sitos in 
metis ville repenow, cum, suis. prouentibus, et redditibus supra 
scriptis. jure aliorum mansorum datos in perpetuam elemosi- 
nam ad vicariam in capella extra muros Griffenhagen 
opidi, fundandam tribuens 'assignäuit; et eos mansos, ab. omni 
inpugnacione, vigiliis, inpeticione exemerunt äd perpetuos reddi- 
tus elemosinarum, ob salutem suorum predecessorum et successo- 


rum, tenore presentium donauerunt legauerunt et assignauerunt 


ad perpetuam vicariam fundandAm et de nouo instauran- 


* 
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Während es den größern und angefehenern Städten des 
Landes gelungen war, die meilten Hoheitsrechte des Herzogs, 


. welche ihnen, wenngleich nur durd die Sutrichtung von ge⸗ 


“ 





dam in honorem omnipotentis dei sueque genitricis gloriose vir- 


ginis in eadem aut alibi iuxta disposicionem nostram in ecclesia 
S. Georgii, in preerbio Griffenhagen, iam confectam et 


‘ confirmatam de expresso consensu totius capituli ecclesie beate 


marie virginis in Stettin, - 

(De) iure patronatus eiusdem altaris sic est ordinatum. 
Ipse miles supraacriptus quo ad vixerit presentet. Voluisset in- 
super capitulum,, ut past obitum dicti' mjlitis jus patronatus 
ad capitulum Ecelesie sancte marie in Stettin devolui debuis- 
set. Consulatus vero Griffenhagensis, qui hanc vicarıam 
fundavit, non capitulo sed sibi omnino; voluit jus patronatus re- 
seruare, vnde inter ipsum militem,- ex una, et dietum consulatum, 
ex altera, sic: est concordatum, ut de£uncto dicto milite consula- 
tus prememogatus opidi predicti habere debeat et habeat perpe- 
tuo jus presentandi al idem altare siue ad prefatam vicariam, 
quotiens eam wacare contingerit,, et presentacio aliter uel de 
alio facta et institucio subsecuta nullius sint roboris uel momenti. 

Idem Paridam Wachbolt, miles preualidus, et pro- 
uidus consulatus nobis humiliter supplicarunt, ut fundacionem 
erectionem atque dotationem altarisg sepe. dieti ratificare et ap- 
probare dignaremur. Nos vero, Michael antedictus ipsorum piis 
et deuotis precibus inclinati supra soripti altaris siue vicarie fun- 
dacionem erectionem cum quingentis marcis. capitalig. pecunie et 
duodecim marcis redditus monete vinconensis. dotacionem, ac ius 
patronatus, ordinacionem et resegvacionem nec non omnia et, sin- 
gula que in hiis litteris continentur ratificamus et approhamus, 
et in nomine. domini auctoritate. ordinanda nobis in hac, parte 
commissa in hiis.scriptis confirmamus et approbamus, inhihentes 
sub pena anatematis et maledictionis eterne, ne potestas secula- 
ris sive quisquis alius, cuiuscunque status dignitatis aut, preemi- 
nencie fuerit, sc de predictis quingentis marcis redditibus et pro- 


‚ uentibus, quas et quos. dicto altari siue vicarie presentibus appo- 


nimus et applicamus, preter predicte capelle et ipsius vicarius, 
qui eandeın pro tempore fuerit canonice assecuta, voluntate ali- 
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wien Abgaben und Gefällen, eine Pflichtigkeit auferlegten, 
käuflich an fich zu bringen, fo fehn wir, daß dieſes unferer 
Gemeinde um diefe Zeit noch nicht vüfig gelungen war. Die 
dem Herzoge jährlich zu entrichtende Srundabgabe, gleich 
fam als Anerkenntniß feines Iandeöherrlichen Rechtes, war 
damals noch in den Händen des Herzogs, der fie, wie jeden 
andern Theil feiner Hoheits⸗Gerechtſame, gleich einem nupba- 
ren Sigenthum behandelte, und bei aufgenommenen Darlehuen 
als Hypothek anwies. 

Für Greifenhagen betrug dieſe jährlich dem Herzoge zu 
entrichtende Bede, die fogenannte Orbare, hundert Mark, 

Diefe Einnahme verpfändeten die gemeinſchaftlich regieren- 
den hergoglichen Brüder Swantibor III. und Bogislav 
VII im Jahre 1397 für 1400 Mark Pfennige an die ſtettini⸗ 
fen Bürger Schadebach und Rütgher von Affen und 
deren vechten Grben, fo wie u treuer Hand“ an die gleich 
falls in Stettin wohnenden Heinrih Wuffow und Dans 
vom Dolgen 9, und wieſen fie förmlich an den Rath zu 
Sreifenpagen, um von ihm aus der berzoglichen Bede 
daſelbſt jährlich 100 Mark Geldes zu erheben. Um Weih⸗ 
nachten des genannten Jahres follten obige Pfandinpaber diefe 
jährlichen Gülten zunächft erheben und fofort alle fernere Jahre 


quatenus intromittat, sicuti omnipotentis dei indignacionem nostri- 
que 'superioris atque nostram voluerit euitare ulcionem. 
Datum Stettin. anno domini Millesimo Trecentesimo no- 
nagesimo sexto die sexta decima mensis julii domini nogtri (vica- 
riatus Caminensis sub sigillo.) _ 

A. dem Orig. im Archive der Stadt Greifenhagen. Die 
Schrift des Orig. ift jene flüchtige Eurfive, die um dieſe Zeit in 
Urkunden fih weniger als in Eodices vorfindet; ohne Interpunction 
und mit gehäuften Abkürzungen. Das in Parentheſe Gefchioffene 
bezeichnet in der Mitte der Urk. eine Ergänzung, zu Ende derſelben 
einen fpätern Zuſatz. Das Siegel fehlt. 

*) Wohl der frühere Name des Gefchlechts von der Dollen. 
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zur ſelben Zeit, ohne irgendwie daran gehindert. zu werden, 
ſei es von den Hergogen oder deren Untergebenen. Die 
Herzoge erflärten Dabei, daß die Pfandinhaber dieſe hundert 
Mark weder ihnen noch ihren Erben follten verwirken oder 
verbrechen Finnen, und geben ihnen zugleich volle Freiheit, 
damit nach Gutdunken zu verfügen, fich jedoch unter üblicher 
halbjäptiger Kündigung die Wiedereiniäfung vorbepaltend 7°). 


73) Wi Swantibor und Bugslaf, brudere, van Gods 
Gnaden hertoghe thu Stettin der Pommern der Wende und der 
Caſſuben Fuͤrſten. bufennen vnd butughen openbar in diſfem briue 
vor vns vnd vor vnſin Eruen, dat wy ſchuldig ſin rechter witliker 
Schult den vörfihtighen Lüden, Schadebake vnd Rutghere 
van Affen, vnſin borgern tu Stettin, vnd eren rechten Eruen, vnd 
thu truwer hant, her Hinrik Wuſſow und hans vam Dol⸗ 
gen eluen hundert mark Stettinſcher Penninghe, de ſe vns rede 
gheuen vnd bukalet hebben. 

Dar vore hebbe wy en geſettet vnde gelaten, laten vnd ſetten 
niit Macht diſſes Briues, hundert marck Gheldes jarliker Ghuͤlde 
in vnſer Bede tu Grifenhagen, vnde wyſen ſe darmede an 
vnſen Rad darfülues in der Stad mit diſſem Brieue. 

In de fuluen Bede fcholen fe treden van Staden an tu 
Mpnachten, de nu negheft Kumpt, fo fcholen fe dar vp hören de 
irfien hundert Mark, zo denne darnegift fcholen fe de hundert Mark 
Gheltes dar buholden hebben und vptören alle Jar to allen Wy⸗ 
nachten, vnd fcholen de brufelden buholdeu, und vredefam bujitten 
vnd vphauen van Jare tu are, van Tyden tu Tyden, funder vn⸗ 
derlad, vnd funder jenigerleye buwerniſſe ader hinder vnſer adir alle 
der vnſin; vnd wi wille fe dar ganglifen by buhowen. - Ok ſchole 
fe alle vorgenant diffe vorgefereuen hundert Mar Gheld weder 
ons vnd vnſen Eruen nicht vorwerden adir vorbreken koͤnen. 

Wem fe of de fuluen hundert. Marf Gheldes vortan vorfetten, 
vorlaten adir vorwifen willen, vor fo vele Penninge alze hir vorges 
fereven is, dem ſchole wy und wille, fodane Briue na, darup gheuen, 
alz wy en vore darup ghegeuen hebben. 

Were ok dat wy diſſe vorgenanten hundert Mark Geldes 
van en wedder ouer Kopen wolden, fo ſchole wy vnd willen 
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wien Abgaben und Gefälen, eine Pflichtigkeit auferlegten, 
Tauflich am ſich zu bringen, fo fehn wir, daß dieſes unferer 
Gemeinde um dieſe Zeit noch nicht vollig gelungen war. Die 
dem Herzoge jährlich zu entrichtende Srundabgabe, gleich» 
fam ald Anerkenntniß feined landesherrlichen Rechtes, war 
Tamals noch in den Händen des Herzogs, der fie, wie jeden 
andern Theil feiner Hoheits⸗Gerechtſame, gleich einem nußba- 
‚ven Eigenthum behandelte, und bei aufgenommenen Darlehnen 
als Hypothek anwies. 

Für Greifenhagen betrug diefe jährlich dem Herzoge zu 
enteichtende Bede, die fogenannte Orbare, hundert Mark, 

Diefe Einnahme verpfändeten die gemeinſchaftlich regieren- 
den herzoglichen Brüder Swantibor ILL und Bogislav 
VIE im Jahre 1397 für 1400 Mark Pfennige an die flettini- 
fen Bürger Schadebach und Nütgher von Affen und 
deren rechten Erben, ſo tie u treuer Hand“ an die gleich⸗ 
falls in Stettin wohnenden Heinrich Wuffow und Hans 
vom Dolgen H, und wiefen fie förmlich an den Rath zu 
Sreifenhagen, um von ihm aus der herzoglichen Bede 
daſeloſt jährlich 100 Mark Geldes zu erheben. Um Weih⸗ 
achten des genannten Jahres follten obige Pfandinpaber dieſe 
jährlichen Gülten zunächſt erheben und ſofort alle fernere Jahre 





quatenus intromittat, sicuti omnipotentis dei indignacionem nostri- 
que 'superioris atque nostram voluerit euitare ulcionem. 
Datum Stettin. anno domini Millesimo Trecentesimo no- 
nagesimo sexto die sexta decima mensis julii domini nogtri (vica- 
riatus Caminensis sub sigillo.) 

A. dem Orig. im Archive der Stadt Greifenhagen. Die 
Schrift des Orig. ift jene flüchtige Curfive, die um dieſe Zeit in 
Urkunden ſich weniger als in Eodices vorfindet, ohne Snterpunction 
und mit gehäuften Abkürzungen. Das in Parenthefe Gefchloffene 
bezeichnet in der Mitte der Urf. eine Ergänzung, zu Ende derfelben 
einen fpätern Zuſatz. Das Sirgel fehlt. 

) Wohl der frühere Name des Sefchlechts von der Dollen, 
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zur ſelben Zeit, ohne irgendwie daran gehindert. zu werben, 
fei es von den Herzogen oder deren Untergebenen. Die 
Herzoge erflärten Dabei, daß die Pfandinhaber dieſe hundert 
Mark weder ihnen noch ihren Erben follten verwirken oder 
verbrechen koͤnnen, und geben ihnen zugleich volle Freiheit, 
damit nach Gutdunken zu verfügen, fich jedoch unter üblicher 
halbjäptiger Kündigung die Wiedereinloͤſung vorbehaltend ??). 


73) Wi Swantibor und Bugslaf, brudere, van Gods 
Gnaden hertoghe thu Stettin der Pommern der Wende und der 
Caſſuben Fürften. bufennen vnd butughen openbar- in diſſem briue 
vor vns vnd vor vnſin Eruen, dat wy ſchuldig ſin rechter witliker 
Schult den vörfihtighen Luder, Schadebake vnd Rutghere 
von Affen, vnſin borgern tu Stettin, vnd eren rechten Gruen, vnd 
thu truwer hant, her Hinrik Wuffow und hans vam Dol⸗ 
gen eluen hundert marf Ötettinfcher Penninghe, de ſe vns rede 
gheuen vnd butalet hebben. 

Dar vore hebbe wy en geſettet vnde gelaten, laten und fetten 
niit Macht diffes Briues, hundert mard Gheldes jarlifer Ghülde 
in onfer Bede tu Grifenhagen, vnde wyſen fe darmede an 
pnfen Rad darfülues in der Stad mit diffem Brieue. u 

In de fuluen Bede fcholen fe treden von Staden an tu 
Mpnachten, de nu negheft Kumpt, fo fcholen fe dar vp hören de 
irften hundert Mark, zo denne darnegift fcholen fe de hundert Mark 
Gheldes dar buholden hebben und pptören alle Zar to allen Wy⸗ 
nachten, vnd fcholen de brußelden buholden, und vredefam bujitten 
vnd vphauen van are tu are, van Tyden tu Tyden, funder vn⸗ 
derlad, vnd funder jenigerleye buwerniſſe ader hinder vnſer adir alle 
der vnſin; vnd wi wille fe dar ganglifen by buhowen. Of fchole 
fe alle vorgenant diffe vorgefcreuen hundert Mar Gheld weder 
ons vnd vnſen Eruen nicht vorwerden adir vortrefen koͤnen. 

Wem fe of de fuluen hundert Marf Gheldes vortan vorfetten, 
vorlaten adir vorwifen willen, vor fo vele Penninge alze hir vorges 
fereven is, dem ſchole wy und wille, fodane Briue na, darup gheuen, 
alz wy en vore darup ghegeuen hebben. 

Were of dat wy diſſe vorgenanten hundert Mark Geldes 
van en wedder ouer Kopen wolden, fo ſchole wy vnd willen 
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Bengen diefer Verhandlung, welche zu Stettin am Jo⸗ 
hannis Tage (24. Zuny) des Jahres 1397 flattfand, waren 
der Ritter Heinrich Wuſſow, Scart von Sydow, Voͤltze Els⸗ 
holg, und Matthias. Bremer, der Schreiber der Herzöge. 

.In Folge dieſer Verpfändung flellte nun der Rath der 
Etadt Greifenhagen obigen Gtettiniihen Bürgern einen Re⸗ 
vers aus, daß er ihnen diefe Hundert Mark alljährlich zur feſt⸗ 
gelegten Zeit, um Weihnachten T*), dafeltit entrichten werde. 








en geuen eluen hundert Mark Stettinfcher Penninge, vnd 
ſcholen en de bureiden tu olden Stettin, adir wir id en in 
vnſem Lande evenit Kumpt, wit vnvorwurren reden Pens 
n.ngen tu enem Male in enem Summen und tu ener Tyd 
Ot ſchole wy en dat tu vorn feggen en half Jar vor Wy⸗ 
nachten, wan wu deflluen hundert Mark Gheldes varı en lofen 
willen, fo ſchele wy vp de wunachten darnegift, wen wen en dat tu 
voren gefecht hebten, en allen norgenant de Rente geuen mit den 
houit flule, alze üargefereuen is, fo fcholen de hundert (Marf) Ghel⸗ 
des vns vnd vnſen Eruen wedder fin Icddig vnd los, Tu groter 
Bufantniffe onde thu Thüge hebben wi vnſer beider Ingeſigel mit 
Witſchvp hengen laten an diſſin Briff. Hir ouer fint gewefin onfe 
leuen Getruwen. Her Hinrik Wuffow, Ridder, Eghard van 
Sydow, her voltze Elsholtvnd Mathias Bremer, tu der 
Zud vnſe Scriuer, und mer louens und Eren werdich. Gegeuen 
tu Stettin na Gods hort dufent Zar drehundett Jahr, darna in 
dem fouen vnd neghentigeflin Jare, an Sunte Johannis daghe, de 
vnſis heren doͤper was. 

Orig. im Provinzial Archiv. zu Stettin. An Pergamentftreifen 
hängt das k. ©, d. H. Swantibor, das andere fehlt, 

74) Wy Borghermeiftere unde Radmanne der flad Gris 
phenhaghen, nye unde olde, Bekennen vnde tughen openbar mit 
macht deffig hreuis, vor uns vnde vnſe nafgınlinghe, dat wi ghelo⸗ 
uet hebben vnde Iquen, den wizen, erlifen luden: hennighe fchas 
debaf, vnde finen eruen vnde Rutghere van afflen, vnde finen 
eruen, unde en allen allen tho trumer hand; bern hinrike wofios 
wen, NRiddere, unde hanſe van deme dolghen, alle wos 
naftigh cho Stetin, dat wi en allen ergenanten gheuen ſcholen 
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Auch verpflichteten fie ſich, falls diefe Hundert Mark, welche 
als Bede zu bezeichnen fie nicht für noͤthig erachtet hatten, an 
einen andern Pfandheſttzer gelangen würden, an diefen Zahlung 
zu leiſten und nach Zurücerftattung diefes Reverſes fich gegen 
denſelhen in gleicher Weife noch fchriftlich zu verbürgen. 

Auf einitimmigen Beſchluß des Raths wurde dieſer Ver⸗ 
handlung zur höheren Beglaubigung das. Siegel der Stadt 
beigefügt. | 

Um Ausgange dieſes für Die innere Ausbildung des 
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vnde willen, bereden, hetalen vnde entrichten vnuorworren vnde 
vmbekummerd bynne Griphenhaghen hunderd mark ſtetinſcher 
peninghe to winachten nu neyſt tho komende; vnde dar neyſt ſchole 
wi vnde willen en gheuen, vndrichten vnde betalen alle iar, alle 
winachten daghe, jo: hundert mark ſtetinſcher peninghe. ande ſint en 
de plichtigh vnde ſchuldich to vntrichtende vnde tho gheuende vnuor⸗ 
worren, vnbekummert vnde vnuortogherd. ſunder hulperede eder ars 
gheliſt. alſo langhe, wen dat de hoghebornen furſten, Swantos 
bur onde Buggiflaw, brüdere, hertoghen to fetin, vnſe guedighen 
heren, en allen vorben. Eluenhundert mark ftekinfcher: peninghe 
tho guder ghnoghe weder. ghe gheuen, vnde in ener fumme tho 
danfe bereydet vnde betalet hebben. 

Were of, dat. fe defie hundert mark gheldes vgrken,, na wiborb 
onde willen onfer vorgn. heren. port an weme vorfetten eder vors 
laten wolden, deme fchot wi deſſe hundert mark gheldes gheuen vnde 
vorbreuen, na alfe wi deilen hebbe vore ghedan, vnde fo fcholen.fe 
ons vnſen breff weder antwerden, den wi en vore hehken ghe ghes 
uen. Ale deffe vorben. ſtucke loue wi burgermenftere vnde radlüde 
to griphenhaghen in guden truwen tho holdende, ftede vnde vaſt. 
„Tho tughe vnde merer befantniffe hebbe wi vnſer flad inghes 
feghel mit willen onde med guder witfchop des gangen rades, vnde 
met endracht, laten henghen an deffen breff, de ghe gheuen is tho 
griphenhaghen na godes bord druͤtteyn hnndert iar. dat na in deme 
fonen vnde neghentigheften tare, In funte marien magdalene daghe, 
der hogheloueden gades vtherkornen. 

Drig. im ProvinzialsArchin zu Stettin. Das Sieget fehlt an 
der Urk.; es hing an Pergamentſtreifen. 
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Stãdtewelens in unſerm Lande ſo wichtigen Zeitabſchnitts, wo 
ähnlich, wie im andern norddeutfchen Gebieten, unter gleichen 
Bedingungen analoge Entwicklungen des politiſchen Lebens 
hervortraten, und grade das, was der Freiheit am hinderlich- 
ſten ericheinen konnte, fie am Präftigften förderte, wo Fehden 
und Kämpfe nach innen und außen hin fi endlos folgten, 
. die ftädtifchen Gemeinden mit berechnetem, Far bewußtem Stre- 
ben flets neue Privilegien erwarben und der Dadurch genährte 
Wachsthum ihres Wohlſtands und ihres Auſehns fie endlich 
auf eine Stufe hob, wo fie Fürften und Adel nur neben fich 
ſahen: bei diefer Höhe auf der Hiftorifchen Bahn der Etädte 
angefommen, ‚wird-e8 unerläßlich, den Blick auf die nächte 
Geſtalt unferd Greifenhagens zu richten, um dur eine Schil⸗ 
derung feiner merfwürdigen Bauten, hefonders feiner Kirchen, 
auch ein Bild des Tünftlerifchen Geiftes zu erlangen, der da- 
mals dort waltete, 

Iſt es doch vorzüglich der dargeſtellte Abſchnitt, welcher 
auf dem Gebiete der Kunſt die ausgezeichnetſten Leiſtungen 
reifen ließ und zur Vollendung führte, und die ein um fo treueres 
Bild ihrer Zeit find, als fie in der Kirche, aus der fie hervor⸗ 
gegangen waren, ibre fymbeliiche Einheit haben. 


Wie nun diefe fo intereffante Aufgabe uns gleichſam mit- 


ten in die bisher Dar geitellte Zeit führt und vor allem ihren 
eigentpümlichften Karafter zur Anfıyauung bringt, fo mag es 
wohl als eine Gunſt bezeichnet werden, daß die Gegenwart 
den Kunftdenfmalen unferd Landes wieder ein lebendiges In⸗ 
tereſſe zugewendet hat, und fachkundige Foricher mit Erfolg 
fi bemühn, das tiefere Verftäntniß dieſer Sıhöpfungen- des 
Mittelalters, und damit dieſer Zeit felbit, zu vermitteln. 
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Andere Veränderungen in der Zufammenfeßung des Aus- 
fchuffes find nicht vorgefommen und wird mit Genehmigung 
des Herrn Ober-Präfidenten die angegebene Aemter-Vertheis . 
lung für das naͤchſte Jahr beibehalten werden. 

4. Beigetreten find der Geſellſchaft tm Laufe des Jahres: 

1) ©. Ereellenz, der Königliche Geheime Staatöminijter 

und Miniter der geitlichen, Unterrichts- und Medizinal- 

Aungelegenheiten, Here Eichhorn. 

2) Her Hofrath und Profeffor Dr Jatrob Grimm. 

3) . Profeflor Dr. Wilhelm Srimm. 

4) ©. Ereellenz der Wirktiche Geheime Nath und Kammer- 

herr, Herr Freiherr A. von Humboldt. | 

5) Here Land⸗ und Stadtbaumelfter Lübfe it Stralfund. 
6) - Dr Pind er, erſter Cuſtos der Koͤnigl. Bibliothek 

in Berlin. 

7 "Major a. D. Preufſer hierſelbſt. 

8) - Dr. Redepenning, ordentlicher Profeſſor der 

Theologie in Goͤttingen. 

9 - Regierungs⸗Referendarius von Ramin hierfelbit. 
10) »- Dr. Stapr, Eehrer am biefigen Gymnaſium. 
11) Geheimer Archiv⸗Rath und Profeſſor Dr. Sten- 

u jr in Breslau. . 

412) » Baftor Tamm in Stralſund. 

18) - Kaufmann Haack hierfelbit. 

Dagegen find ausgefchieden : 

4) Here Präfldent der Oberrechnungetammer Heyer in 

‚Potsdam. 

2). Regierungsrath Maquet in Bang. 
3): * Kriegsrath Müchler in Berlin. 
4) ⸗- Ober⸗Regierungsrath Steiger ın Potsdam. 
5) ⸗Oberlehrer Wellmann hierſelbſt. 

6) ⸗ Landrath von Puttkammer auf Bartin. 

DD ⸗ Gonful Müller biefeifl 
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welcher die Gewogendeit gehabt Hat, das Diplom eines Gp- 
renmitgliedes anzunehmen, erfreut ſich die Geſellſchaft einer 
aufmunternden Theilnahme, und von Seiten des Herrn Ober⸗ 
Praſidenten von Bonin der fortdauiernden, thaͤtigſten Foͤrderung 
ihrer Zwecke. 

2... Zur Aufbewahrung der Sammlungen benutzt jetzt die 
Geſellſchaft drei Zimmer auf dem Muͤnzhofe des Koͤniglichen 
Schloſſes, von denen ihr zwei erſt im Laufe des Jahres gegen 
die im Prinzeſſin⸗Flügel geräumten Zimmer überwieſen wor- 
den find. 

3. Der Ausſchuß beftand beim Beginn des Jehres aus 
folgenden Mitgliedern: 

A. Beamte. 

Prem.⸗Lieut. a. D. Kutf Her Sekretär und Archivar. 

Negierungsrath Trieſt, 

Profeſſor Böhmer: Vihliothekare. 

Gymnaſial?Lehrer Calo, Aufſeher der Alterthuͤmer. 
| Regierungsrat Dr. von Uf edom, Surator der Kafle 

und erjter Nechnungs-Revifor. 

Regierungs-Seeretair Starck, zweiter Rechnunge⸗RNeviſor. 

Banco-Director Fitzau, NRechnungsführer. 

Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Büttner, Redacteur. 

B. Geratpende Mitglieder. 

Archivar Baron von Medem. 

Profeffor Hering. 

Regierungsrat) Schmidt, 

Stadtrath Dieckhoff. 

Stadtrath und Syndieus Pitſchzky. 

Maler und Zeichnenlehrer Bagmipl. 

Stadtbaumeiſter Kremfer. | 

Bon den Beamten ift im Laufe ded Jahres ausgeſchieden 
der Gymnaſial⸗Lehrer Calo und in feiie Stelle der Profeſſor 
Hering getreten. 
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Aundere Veränderungen in der Zufammenfeßung des Aus⸗ 
ſchuſſes find nicht Gorgefommen und wird mit Genehmigung 
des Herrn Ober-Präfidenten die angegebene Aemter-Verthei- . 
lung für das nächfte Jahr beibehalten werden. 

4. Beigetreten find der Geſellſchaft im Laufe des Jahres: 

1) ©. Greellenz, der Königliche Geheime Staatsminijter 

und Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Anngelegenheiten, Here Eichhorn. 

2) Herr Hofrath und Profeffor Dr. Jatob Grimm. 

3)_ - Profeffor Drr Wilhelm Grimm. 

4) ©. Ereellenz der Wirktiche Geheime Nath und Kammer- 

herr, Herr Freipere 9. von Humboldt. 

5) Here Land⸗ und Stadtbaumeiſter Luübke in Stralfund. 
6) - Dr Pin er, erſter Cuſtos der wenig Bibliothek 

in Berlin. 

7 "Major a. D. Preuffer hierſelbſt. 

8) - Dr Redepenning, ordentliher Profeſſor der 

Theologie in Göttingen. 
9) - Regierungs-Referendarius von Ramin hierſelbſt. 
10) »- Dr. Stapr, Lehrer am hieſigen Gymnaſium. 
11) Geheimer Archiv⸗Rath und Profeſſor Dr. Sten⸗ 
lei in Bresiau. 

42) Paſtor Tamms in Stralſund. 

13) - Kaufmann Haack hierſelbſt. 

| Dagegen find audgefchieden 

. 4) Herr Präflvent der Oberrechnungstammer Heyer in 
Potsdam. 

2) Regierungsrath Maquet in Banyig 

3) . Kriegsrath Müchler in Berlin. 

4) ⸗ Ober⸗Regierungsrath Stelger in Potsdam. 

5) ⸗Oberlehrer Wellmann hierſelbſt. 

6) Landrath von Puttkammer auf Bartin. 

7) ⸗ Gonful Müller hierſelbſt. 
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8) Herr negierungerat Sallbach hierſelbſt. 
9)9 ⸗Prediger Steinb rück hierſelbſt. 
10) = Superintendent Thebeſius in Wangerin. 
11) ⸗ Hofratb Münch in Stuttgart. 
42) = Prediger Girardet in Dresden, 
von denen die 6 letzten geftorben find. . 
Im vorigen Jahre betrug die Zahl der Mitglieder 392. 
Bugefonmen find 13. 
405. 
_ Dagegen ausgeſchieden 12. 
Gegenwärtig allo .393. 
5. Die Einnahme belief fich für das Kalender⸗Jahr vom 
4. Sanuar bis ult. December 1840, einfchließlich des vorjäh- 
sigen Beſtandes von 423 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. auf 
| 713 Rihlr. 24 Ser. — pf. 
Die Ausgabe auf 459 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
Beſtand 253 Kthir. 28 Sar 28 Sgr. . HB. 
Diefer Beitand iſt bei der writerſchaftüchen Privatbank nie⸗ 
dergelegt. 


2. Samminngen der Gesellschaft. 
Dieſelben find durch folgende Gegenftände vermehrt 
worden: 
L Alterthuͤmer. 
a) Gegenftände, welche einen Triegerifchen Zweck hatten. 

4. Gine Streitart von grüner Hornbiende. Geſchenk 
de8 Herrn Inſpector Streder in Stuthoff. 

2. Gin Hammer und ein Mefler Gerbrochen) von Feuer⸗ 
ftein, gefunden auf der Infel Rügen. Geſchenk des Herrn 
Negierungsrath Schmidt Hierfelbft. 

3. Gin Lanzenfpeer und ein Sporn, gefunden zu Nemiß 
bei Stettin, bei Aufräumung eined Wiefengrabens. Gefcyen? 
bes Herrn Eutöbrfiger von Köppern. 
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b) Graburnen. 

4. Einige Urnenſcherben, gefunten auf dem’ Squehder 
berge der Inſel Wollin. und eingefandt von den Gymnaſiaſten 
Friedrichs und Küfter hierſelbſt. Nach der Angabe der 
Einſender befindet fi auf der Süpdfeite des gedachten Berges 
eine einige Fuß tiefe, ſehr feite, aſchgraue Gröfchicht, welche 
anf gelbem Sande lagert und von einer einen Fuß ftarfen 
Schicht Dammerde bedeckt if. In diefer Schicht fanden fie 
bei einer Nachgrabung Kohlen, halbvermiodertes- und ange⸗ 
brauntes Holz, Knochen; theild von Menfchen, theil® von 
Thieren, große und Peine Urnenſtücke, auch kleine Stuͤcke Ei⸗ 
ſen, Alles mehr oder minder durch einander gemengt. Auf 
demſelben Berge trifft man auch noch einige Fuß unter der 
Oberfläche Ueberreſte von einem Gemaͤuer, welches das Fun⸗ 
dament einer ehemaligen Kapelle des heiligen Nicolaus gewe— 
ſen ſein ſoll. 

2. Gin becherfoͤrmiges kleines Gefäß aus Thon geformt, 
gefunden 7 Fuß tief unter der Oberfläche beim hiefigen Schloß- 
ban, bergeben von dem Heren Maler Bagm ihl. 





:,c) Schmuck und Zierrathen. 


4. Ein goldener Armring, 93 Loth ſchwer, gefunden von 
des Bauer Schmidt und dem Knecht Carl König in Leit⸗ 
nin, Pyriger Kreiſes, beim Sprengen eines großen Steines 
ungefähe zwei Fuß unter der Oberfläche, und bon der Ge⸗ 
ſaſcwaft für 100 Rthlr. gekauft. 

Nach der Angabe des Herrn Stadtrichter Scheele in 
Pein durch deffen gefaͤllige Vermittlung die Geſellſchaft den 
Ning erhalten hat,hat der Stein auf der nördlichen Abda⸗ 
chung eines Hoͤhenzuges, welcher zwiſchen den Dörfern Lettnin 
und Craatzen von Oſten nach Weſten ſtreicht, gelegen. Der 
Ort ſelbſt iſt durch nichts weiter ausgezeichnet, als daß etwa 
410 Schritt davon ſich ein Meiner Pfuhl befindet, welcher rund " 
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herum mit Steinen verfchiedener Größe eingefaßt if. Der 
Ring ift durchaus den goldenen Ringen ähnlich, welche in an- 
dern Mufeen unter dem Namen von Schwur- oder Eidesrin⸗ 
gen aufbewahrt werden ”). 

2. Gin fein füberner Ring mis der Inſchrift: AVE MA- 
RIA GRAOIA Pi(ena) anfıyeinend aus: Dem A4ten ode 
45ten Zahrhundert und unzweifelhaft einſt zu geiitlichen. Zwe⸗ 
den beitimmt, gefunden zwiſchen Strafund und Greifswald, 
Geſchenk des ‚Herrn Dr. Zober in Stralſund. 

3. Ein Medaillon von Perimutter, auf welchem in Re⸗ 
lief geichnitten Chriſtus in Gethſemane mit-3.Jüngern. Ge 
fehen? des Herrn Rendant Eouffarut hierſelbſt. 

4. Sin Medaillon von Glas mit dem -eingepreßten Bild- 
niß eines Ritters des goldenen Vließes in der Rüftung und 
mit einer Allongeperücke. Geſchenk des Herin Paſtor Wend- 
ling in Lauenburg. 





4) Seräthe 


1) Sin Abdruck rines mit einem Oehr veriehenen meſſin⸗ 
genen Siegels, welches in dem Marktorte Dieſſen in Bayern 
neben dem Gerippe eines maͤnnlichen Leichnams in einem von 
innen und außen Died mit Pech beſtrichenen Faſſe bei dem Neu⸗ 
bau des Kirchthurines vier Fuß tief unter der Oberfläche ge 
funden worden ifl. 

Die ähnlichen Eieget, weiche in Pommern gefunden und 
in dem 5ten Sahresbericht Seite 85. befchrieben worden find, 
baben den Herrn Profeſſor Dr. von Hefner in Münden, 
correspondirendes Mitglied der hiefigen Sefelfchaft, zur Mir 
theilung des Abdrucks veranlaßt; es bemerkt derfelbe dabei 
noch Yolgendes: 


*) Leitfaden zur Nordiſchen Alterthumskunde S. 43. mit Abbildung — 
Hiſt. antiquar. Mittbeilung. Kopenhagen, 1835. S. 96. — v. Ledebur, 
Beſchreibung der Berliner Samml. — Liſch, Frid. Franc. &. 49, 136 
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„In Hinficht auf das. Faß, deffen Länge 4-5 Schuh 
beteagen haben fol, hat fih eine Eage erhalten, gemäß wel- 
cher der Leichnam einem Grafen angehörte, der im 16ten 
Jahrhundert in Stalien an der Peſt farb. Sein Leichnam 
ward als Kaufmanndgut in die Heimath feiner Väter trand- 
portirt. Der Kaftellan, welcher dad Faß öffnete, flarb Tages 
darauf an der Peſt. Hierauf wurde das Faß in die Erde 
geſenkt, wo es bis zu ſeiner Wiederauffindung im Jahr 1837 
blieb.“ 

2. Sin Pleines Meſſer mit Hornſchale und lateiniſcher 
Inſchrift anf derſelben, gefunden in der Kirche zu Naugard 
bei Ausbeſſerung des Altars. Geſchenk des Herrn Superin⸗ 
tendenten Weſſel in Schwedt. 

3. Eine alte eiſerne Art, gefunden vier Fuß tief in einem 
Sandhuüͤgel in der Naͤhe der fleinernen Streitart von Horn- 
blenden. (Siehe oben Alterthfümer a. 1.) Bei Stuthoff un⸗ 
weit Damm. Geſchenk des Herin Inſpector Streder. 

4. Ein Dieffer gefunden auf der Sharlottenhoffer Feld⸗ 
mar? (bei Anclam) bei Abräumung eines alten Grabhügels. 
Geſchenk des Gutsbeſitzers Herrn von Köppern auf Nemitz. 





e) Andere Gegenftände. 
.4. Eine Wunderähre unter Glas und Rahmen, gewach⸗ 
fen auf dem Gute NRoffien bei Anclam. 
2. Ein Bruchftüd einer Bildſaͤule von Marmor, gefunden 
bei Aufräumung eined unterirdifchen Ganges auf der Küden- 


muͤhle bei Nemig. Beide Srüde geſchenkt von dem vorge 
nannten Deren. 


I Münzen und Medaillen. 


4. Zwei Thaler vom Katfer Ferdinand II, gefunden bei 
Schönberg im Eaziger Kreife. Geſchenk des Herren Ober- 
Dräfidenten von Bonin. 

VII. 2 17% 
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. IM. - Bibliothek. 
a) Bücher. 

1. Annalen for Nordisk Oldkyndighed 1888. 1839. 
Kjöbenhaven. Gekauft. 

2. Anzeigen der Oberlauſitziſchen Sefellfegaft der Wiſſen⸗ 
Schaften zu Görlig. Ties Stuͤck. Geſchenk der genannten 
Geſellſchaft. 

3. Archiv, oberbaheriſches für vaterlaͤndiſche Geichichte, 
herausgegeben und geſchenkt von dem hiſtoriſchen Verein von 
und für Ober-Bayern. 2ter Sand 1—3. Heft pro 1840 
und 3. Bd. 1. Heft. 

4. Archiv für Staats⸗ und airchengeſchichte der Herzog⸗ 
thůmer Schleswig, Holſtein und Lauenburg. Ar Bd. Altona 
1840. Geſchenk der dortigen Geſellſchaft. 

5. Arndt, E. M. Sagen und Jugenderinnerungen. 
Berlin, 1818. 

6. —, —. Grinnerungen aus dem äußern Leben. 1840. 

7. — —. Schwediſche Geſchichten unser Guſtav TIL 
und Guſtav IV. Leipzig, 1839. 

8. Balthasar de eminentia domus Putbussianae. 1741. 

9. Boſe, Curt, Wendifch-deutfches Handwörterbuch nach 
dem Oberlaufiger Dialect, Grimma, 1840. 

10. Beowulf. Heltengedicht des Sten Sahrfunderts. 


Aus dem Angelfächfiihen neuhochdeutſch von. 8. Eitmüller. 
Zürich, 1840. 


Ar. 5—10. gekauft. 

11. Dritter Bericht über den hiftorifchen Verein zu Banı- 
berg. Geſchenk des Vereins. 

12. Biedrag til Danske Slottes og Herre borges, 
Bygnings og Befaestnings-Historie i den catholske Tids- 
alder ved Vedel Simonsen. Odense, 1840. Gefchen? 
des Herrn Verfaſſers. 


13. von Bradel, Beitrag zur Charakteriſtik weilang 
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Plathe und gefchenft von dem Herrn Juſtij⸗Actuarius Steincke 
in Plathe. 

11. Zwei Silbermůnzen, eine polniſche und ein Bracteat. 
Geſchenk der Gymnaſiaſten Friedrichs und Küſter hierſelbſt. 
12. Gine Medaille auf die Schlacht von Chotuſitz. 

43. Zwei franzoͤſiſche Aſſignaten A 100 Sr. 
Nr. 12. u 13. Geſchenke des Herrn Stadtrath Ebeling. 

14. Eine Belgiſche ſilberne Muͤnze. Geſchenk des Herrn 
Auriol aus Cette. | 

45. Eine ſchwediſche Silbermünge, gefunden beim hieſgen 
Schloßbau 1840. Geſchenk des Herrn Berneck. 

46. Ein polniſcher Solidus vom König Sigismund. 

17. Eine Denkmuͤnze von Zinn auf der Vorderfeite mit 
dem Bildniß eines Ritters und der Umfchrift: 
Hans Konnert aetatis suae XXV. 
auf der Rückſeite: 

Sorge 7 und F Gedenke F 
Doch + nicht rzurvir 
Es + geschieht + geleigk f 

Wil +wier Got + wil. 1557. 

"Ar, 16. und 17. Gefchenfe des deren Paſtor Bendling 
in Lauenburg. 

18. Zwei Silbermuͤnzen, die eine von Bugslaus (ohne 
Jahrzahh) die andere von Carl Guſtav König von Schweden 
mit der Jahreszahl 1657. Beide mit mehreren andern Muͤn⸗ 
zen bei Anlegung eines Grabens in dem Garten des Bauern 
Bock auf dem ehemaligen Weinberge in Gotzlow im Maid. 3. 
unter einem Stein in einem Topf gefunden. Die übrigen 
Münzen find von dem Finder gleich verkauft worden und die 





Kaͤufer nicht zu ermittelt. Geſchenk des Herrn Bagmihl. 


'v 48 Eine Kupfermünze, ein Polniſcher Solidus von Koͤ⸗ 
nig Caſimir aus dem Jahre 1661, gefunden beim Stettiner 
Schloßbau. Geſchenk des Herrn Bagmihl. 
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. HT. - Bibliothek. 
a) Bücher. 

1. Annalen for Nordisk Oldkyndighed 1838. 1839. 
Kjöbenhaven. Gekauft. 

2. Anzeigen der ‚Oberlaufigifchen Sefellfegaft der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Goͤrlitz. 7tes Stück. Geſchenk der genannten 
Geſellſchaft. 

3. Archiv, oberbayeriſches, für vaterlaͤndiſche Geſchichte, 
herausgegeben und geſchenkt von Dem hiſtoriſchen Verein von 
und für Ober-Bayern. ter Sand 1—3. Heft pro 1840 
und 3. Bd. 1. Heft. 

4. Archiv für Staats⸗ und. Airchengeſchichte der Herzog⸗ 
thümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg. Ar Bd. Altona 
1840. Geſchenk der dortigen Geſellſchaft. 

5. Arndt, E. M. Sagen und Jugenderinnerungen. 
Berlin, 1818. 

6. —, —. Grinnerungen aus dem äußern Leben. 1840. 

7. — —. Schwediſche Geſchichten unter Guſtav III. 
und Guſtav IV. Leipzig, 1839. 

8. Balthasar de eminentia domus Putbussianae. 1741. 

9. Bofe, Gurt, Wendifch-deutfches Handwoͤrterbuch nach 
dem Oberlaufiger Dialect,-Srimma, 1840. 

10. Beowulf. Heldengedicht des Sten Jahrhunderts. 
Aus dem Ungelfächfifchen neuhochdeutfh von. 8. Ettmüller. 
Züri), 1840. 

Nr. 5—10. getauft, 

41, Dritter Bericht über den hiſtoriſchen Verein zu Bam⸗ 
berg. Geſchenk des Vereins. 

12. Biedrag til Danske Slottes og Herre borges, 
Bygnings og Befaestnings-Historie i den catholske Tids- 
alder ved Vedel Simonsen. Odense, 1840. Gefchent 
des Herrn Verfaſſers. 

13. von Bradel, Beitrag zur Charabteriſtik weilan 
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Landrath C. O. Eranfehe von Rofeneck. Riga, 1839. Ge⸗ 
ſchenk der Rigaer Geſellſchaft für Geſchichte m. ſ. w. 

14. von Boddien, F. G. Der Meklenburgſche Haken 
und von Thünens Hakenpflug. 1840: Seſchent des dern 
Verfaſſers. 

15. Barthold, F. W. Geſchichte von Pommern und 
und Rügen. 2ter Theil. 3 Gr. 

-46. Dähnert. Plattdeutſches Wörterbuch. 1781. 

17. Denkwürdigkeiten drr 2ten Ruſſiſchen Belagerung 
von Colberg 1760. Berlin, 1761. 

18. Engelken, Sohann Bugenhagen Pommer 1817. 
19. Eurynome und Nemefid, 15 Hefte Cooliftändig) 1806 
— 1808. 

Nr. 15—19 getauft. 
20. von Eickſtedt Beiträge zu einem neuern Landbuche 
der Mark Brandenburg. Magdeburg, 1840. Seſchent des 
Deren Verf. 

21. Die Erwerbung der Mark Brandenburg durch dos 
Luremburgfche Haus. Bon dem Verein für Gefchichte der 
Mark Brandenburg. 

22. Forſchungen, Märkische. Herausgegeben von dem 
Berein für Gefchichte der Mark Brandenburg. Aiter Band. 
Berlin, 1841. 

Nr. 21. und 22. Geſchenk des genannten Vereins. 

23. Giefebrecht, L., über die Religion der Wendifchen 
Bölfer an der Oftfee. Programm des Etettiner Gynmaſiums. 
Gtettin, 1838. oo. u 

" 24. Solk, Dr. und Archidiaconus. Predigt zum Ge- 
dachtniß Seiner Majeflät des hochfeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. Sürftenwalde 4840. 

25. Derfelbe, Befchreibung der Feierlichkeiten zu Gürften- 
walde am 45. October 1840. 

Nr. 24. nnd 25. Geſchenk des Herrn Verf. 
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Em ns 


26. Grimme Weisthümer. ir Theil. 1840. 

27. Halten, Joachim ‚Nettelbed. 1821. 

Nr. 26. und 27. Gekauft. Ä 

28. von Hagenow, Dr. Monographie ber Ruͤgenſchen 
Kreide - Verfteinerungen. 2te Abtheilung. 1840. Geſchent 
des Herrn Verf. 

29. Dritter Jahresbericht der hiſoriſchen Section der 
Schleſiſchen Geſellſchaft in Breslau. Geſchenk des Herrn 
Seh. Archiv⸗Rath Dr. Stenzel in Breslau. 

30. Sechster Jahresbericht der Schlezwig - Holſiein⸗ 
Lauenburgſchen Geſellſchaft, geſchenkt von derſelben. 

31. Zweiter und dritter Jahresbericht des hiſtoriſchen 
Vereins von und für Ober⸗Bayern. 1839. 1840. Beige 
des Vereins. 

32. Giebenter Jahresbericht der Sinbheimer Soft 
Sinsheim, 1840. Geſchenk derſelben. 

33. Saprbücher des Mektenburgifchen Vereins, Se Jahr⸗ 
gang. Schwerin, 1840. Geſchenk des Vereins. 

34. Inſtruction für Ausgrabungen von Alterthünern 
in den Oftfeeprovinzen Rußlands. Riga, 1840. Gefchen? der 
Rigaer Geſellſchaft. 

85. Kruͤger, Geſchichte der Urwelt, in Umriſſen ent⸗ 
worfen. 2 Theile. 1822. Geſchenk des Herrn Rendanten 
Touſſaint hierſelbſt. 

36. v. d. Kneſebeck, hiſtoriſches Taſchenbuch des Adels 
im Koͤnigreich Haunover. Hannover, 1840. Geſcheuk des 
Herrn Verfaſſers. 

37. von Ledebur, Leopold, Schauplatz dee Thaten oder 
Aufenthalts-Nachweit des Kurfüriten Friedrich Wilhelm des 
Großen. Berlin, 1840. Geſchenk des Märkifchen Vereins in 
Berlin, 


38. Magazin, Neues Laufttiſches Beransgegeien von 


& | 26h 
J. 2 Havpt. 18ter, mner. Folge Dter Band, 1- 4..Heft. 


Goͤrlitz, 1840. Geſchenk der Oberlauſttziſchen Gefeflfchaft.. 
39. Mayer, Dr. Abhandlungen über verfchiedene im 





| Königreich Bayern aufgefundene Riniite Alterthaner. Min 
chen, 1840. Sekaufs. 


40. Wittheilungen. Bauer der. Sigi. Tpüeingiigen 
Seheütgaft. 5r Band 1—4 dd Dal, 1840. Geſchenk 
der Geſellſchaft. 

41. Mittheilungen * de Seite der Ersiste kim, 
Eſth⸗ uud Gurlande. 1-3 Heft. Niga und rewis 1897. 
Geſchenk Der Rigaer Geſellſchaft. 

42. Memoires de la société royale- des. antiquairen 
du. Nerd 1836, ‚1837. 1833 un. 1839, Sopenkgen, 
1338 und 4840. Gekauft. 

48. Mooyer,: Auszige aus dem edienbuche des Sir 
— Stiftes. Hannover, 1840. 

Derſelbe, Zuſaͤtze zu den Nachtraͤgen —* Cenmen⸗ 
tar * "Calendarium Merseburgense, 

u a und 44. Geſchenk de8 Seren Mo oyer in Minden. 

DOelrichs, hiſtoriſch⸗diplomatiſche Beiträge zur Ge⸗ 
Kain | der Gelahrtheit 4767. Fortgeſetzte Biitorärp Diploma 
tifche Beiträge. 1770. 

46. —, —. Das gepriejone Andenken der Bonn 
Herzoͤge. Bein, 1768. ' 

47. — —.. Beiträge Bu Brandenenglige ran 
Verin— 1161. . 

48 — — Beiträge zur Grisigre u Euaatır 1760. 

Hr. 45—48. Gelauft. 

49. Pinder und Brandes. Probe eines zum Dead be⸗ 
—— Verzeichniffes der in der Koͤnigl. Bibliqthek in Ver⸗ 
kin vorhandenen Schriften iger: Preußiſche Geſchichte — De 
ſtoriſche Litrratue von Pommern. Berlin - 4897... 7 Grr 
Geſchenk der Herren Herausgeher.. in 
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"50. Provinzial-Blärter, Weftppälifife. Zr WW. 48 9. 
Minden, 1839. Nebſt dem Verzeichniß der Wirglieder des 
Weſiphaãliſchen Vereins in Paberbomn. Seſchent des Weſtphä⸗ 
Uſchen Vereins. 

51. Preusker, Carl, Blicke in die baterlͤneliqhe Vor⸗ 
zeit, Eitten, Sagen, Bauwerke und Seräthe. Ar Bd. 1841. 
Wefchen? des Herren Verfaſſers. 

52. Riedel, Dr. A. F. Codex novus Aplomaticns 
Brandenb. ?r ®d. 18 Heft. - Berlin, 1840. 

53. Roͤdenbeck, Tagebuch ‘oder Geſchichtskalender aus 
Friedrichs des Großen Regentenleben. Ar Band. 17039. 
Berlin, 1840. 

54. Nähe, ausführliche Gelänterung der 10 aſten Ka⸗ 
pitel des Tacitus Über Deutſchland. Berlin, 1821. 

55. Schaumann, Seſchichte des Viederſůchnſchen Volkes. 
Goͤttingen, 1840. 

56. Schladebach, Urkundliche vagiar der - Stadt Sur 
0. D. Leipzig, 1841. 

57. Get, Geſchichte der Stadt hremulau. 1785. - - 

58. Scripta historica. Islandorum de rebus gestis 
veterum Borealium. Vol. VIE. u. IX.- 

Ar. 51—58. gekauft. 

59. Daſſelbe Wert EX. Baud. Hafaiae, 1840. Ge⸗ 
ſchenk ter Königlichen Nordiſchen Geſellſchaft in Kopenhagen. 
"60. Sell de halecum eaptura. Geſchenk des Herrn 
Land⸗ und GStadtgerichtsrat Brüggemann. 

61. Sprengel, landwirthſchaftliche Monatsſchrift Ar Bd. 
Coͤslin, 1840. Gekauft. 

62. Gammlung, eine, von Druckſchriften, herausgegeben 
von Steinbrüäd, Vater und Sohn. Geſchenk des verfiorbenen 
Prediger Steinbrück in Stettin. | 
768. Sundine. Lar Jahrg. Schluß umd ASter (Album) 
Jahrgang. Ar. 1-16. Geſchenk des Herrn Redacteurs 





267 





. 64. . Temme, die Dottefagen von Pommern‘ 'und Rügen. 
Berk, 1840 Gekauft. 

65. Voigt, Dr. Joh. Briefwechlel der berůhmteſten 
Gelehrten des 16ten Jahrhunderts mit Herzog Albrecht von 
Preußen. Königsberg, 1841. Geſchenk des Bern Heraus⸗ 
gebers. 

66. Volksblatt, Pommerſches, 18ter und 14ter Babe 
Defeet. Geſchenk des Herrn Prof. Hering. 

67. Wackernagel, Wil. Der. Eowobenfpirgel in det 
aͤlteſten Geftalt. Ir Thl. Landrecht. Zuͤrich und Frauen⸗ 
feld. 1840. Geſchenk des Herrn Heraus gebers. 

68. Bachariä :piftorifche Nachrichten von der Natha⸗ und 
GStadtſchule zu Alten⸗Stettin. 1760. Gekauft. 

69. Zeitſchrift für vaterländifche Geſchichte und Alter 
thumstunde herausgegeben von dem Weitphälilcen Verein in 
Münfter. Ir Bd. 16 und 28 Heft. Geſchenk des Vereins. 

70. Zober, Dr. Zweiter. Beitrag zur Gefihichte des 
Etralfunder Gymnaſiums. Stralſund, 1841. Seſchent des 
Seren Berf. " 

71. C. A. Holmboe, de prisca. :re monetaria Ner- 
vegise et de numis seculi duodecimi nüper repertis, 
Christianiae, 1841. Geſchenk des Harn Verf. 

73. Parrot, über Zn Letten und Eſthen nebſt At⸗ 
las. Gekauft. 

714. Kugler, Handbuch der Runfgeigicte, ae und 2te 
Lieferung. 

b) Wannferipte und Urkunden. 

41. 43 Acten⸗Hefte über Graͤnzregulirungen it Me⸗ 
klenburg, über Verhältniſſe mit Polen u. ſ. w. 

2. Antographa Pommerſcher Herzoge. Zu 

3. Etwas von den Pommerfchen Cafſuben und aabatten 

4. Fragmente über Wollin und Pyriß mis einer. Zeich⸗ 
nung von Wollin. 
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Air. tt: nk den Nachlaß des Conſiſtorial⸗Rath Brüy- 
gewann, gelenkt von dem Herrn Band- und Gtadtge- 
richtsrath Brüggemann. 

5, VFine Urkunde von. Kaiſer Rudolph IL, die Wappen⸗ 
verteipung an Chriſtian Eraz. Geſchenk des Herrn Rendan- 
ten Touſſaint. 

6. Archiv der im Breslaner Archiv befindlichen Urkun⸗ 
den: Mistiwgius dei gräcia dux Pomeranorum beftätigt 
dem Klofter GSucow feine Güter und vermehrt fie, datum in 
®lupez ao. 1283. 16. kal. mai. Segen! des dern Seh. 
Archiv⸗Rath Dr. Stengel. 

7. Schreiben des Herzog& zu. Sachfen CEhrigian des 2ten 
an den Herzog Philipp Julius zu Stettin und Pommern d. 
d. Raußmig, 20. October 1608. - 

8. Divi Bogislai nomen hieregiyphioo teutonico 
earmine descripftum. Wilh. Simonides 1600. 

Re. 7. u. 8. Seſchente des Herrn Profeſſor Homeyer 
ia Berlin. 

9. 63 Bommerfche Urkunden dee Koͤnigsberger Gehei⸗ 
men’ Archivs aus dem 18ten und. 14tem Jahrhundert in be⸗ 
glaubigter Ahſchrift. Gopirt auf Koſten dev Geſellſchaft. 

10. Brüggemann, Land⸗ und Etadtgerichtorath. Wir 
derlegung einer von dem verſtorbenen Conſiſtorial⸗Rath Brüg- 
gemann in dem Gremiten von 1833 erzählten Anekdote nebfl 
Den beteeffenden Blättern. der: gedachten. Zeirfihrift: Geſchenk 
des Deren Rglerungs. Becertale Starf bierfelbft, 





0 Sildaifſe. 


1. Bildniß des Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath von Bren⸗ 
kenhoff. Kupferſtich. Seſent v us pervn Sands and Erabt- 
gerichtsvath Bruͤg gem ann. 

2.:. Drei Kupferſtiche, den Vrand der. ringe In 
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Stettin am. ten Juli 1089: Barker Beſchent des Gern 
Sindetath Diechoff 


6. Nachrichten über geschichtliche Benkuike. ale Art 
:. A. Herr Profeſſor Gieſebrecht hierſelbſt dat die Gute 
gehabt, folgende Notiz Aber die handſchriftliche Vita Ottonia, 
welche der Biblwothek des Stargarder Syernafiom geoͤrt, dem 
Ausoſchuſſe zugehen zu laſſen: 

Das Programm des Stargarber Symnafnan⸗ v. J. 
1824 bat eine hondichriftliche Vita Ottonis in Grinnerung 
gebracht, die der dortigen Bibtiothek gehört. Naͤher unterſucht 
iſt fie meines Wiſſens vbisher nicht: es ſcheint aufs nich aͤder⸗ 
—* ein Wort Darüber zu ſagen. 

Der Coder iſt von Papier und, den Schriſczugen nach 
ans der letzten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts, ein ziem⸗ 
lich ſtarker Folioband Predigten, Heiligengeſchichten ze. in La⸗ 
teiniſcher Sprache: vom heiligen Otto handelt nur Bi. o0 
bis 98. 

Auf den angefäßrten Blättern findet fig nãmiſich ein gb. 
Bered Bruchftück der Biographie Ottos von Ebbo m einem 
Auszuge, der von dem in den Actis Sanctorum (Jul. T. 3 
p. 425 sqg.) abgedruckten vielfach abweicht. Zu Anfang if 
die Etargarder. Handfchrift ausführlicher als der Druck, doch 
giebt fie nichts, das nicht in dem von Jaſche herausgegebenen 
Andreas auch enthalten wäre. Weiterhin wird der Auszug 
dürftiger, an manchen Stellen viel mangelhafter als der ge⸗ 
druckte. Hin und wieder fcheint der Epitomator aus eigenen 
Mitteln 'erbauliche, vielleicht: anch erklaͤrende Bemerkungen ein- 
gefchalter zu: haben. Mer Schluß des erſten Buches iſt allem 
Anſehn nach von dieſer Mer. Das zweite Buch bricht ploͤtz⸗ 
lich mitten im Satze ab: Non enim parvi pendendus est 
etc: (gl. Andr: Jasch. :H, 12:3 "Dam folgt'unter der Ue⸗ 
berfchrißt: Seqnitur epistolapii Ottonis ad dominum- apo- 
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fügt wird, äußert ſich über den Plan, dem er in feinem Werke 
befolgt hat, folgendermaßen: 

Der ꝛc. Bagmihl beabfichtigt die Herausgabe eines 
Pommerſchen Wappenbuches, welches ſowohl die eingeborenen 
als die durch längere Anfäßigfeit in der Provinz einheimiſch 
gewordenen Geſchlechter umfaſſen fol. Zwar konnte ſich der 
Berfaffer nicht darauf einlaffen Familiengefchichten oder Stumm- 
tafeln der einzelnen Familien zu liefern, jedoch iſt derfelbe be- 
muͤht geweſen, dem Werke fo viel wie möglich eine geſchicht⸗ 
liche Tendenz zu geben, um nicht aus dem Pommerſchen 
Wappenbuche ein Bilderwerk zu machen, wie es deren in 
diefee Wiffeufchaft ſchon fo viele giebt. Es wurde daher fol- 
gender Plan zum Grunde gelegt und wird derfelbe auch, wenn 
nicht unerwartete Hinderniffe in den Weg treten, ſtrenge nnd 
gewiſſenhaft befolgt werden. 


Es fol nämlih das Pommerſche Wappenbuch dar- 
bieten: Geſchichtliche Auskunft Über das erfte Grfcheinen der 
Familien in Pommern, Angabe ihres früheren und jeßigen 
Srundbefißes, ihre Theilung in verfchiedene Linien, Zeichnung 
und Beſchreibung der älteften Geſtalt ihrer Wappen, Aende- 
rungen, welche diefelben im Laufe der Zeit erlitten haben und 
ihre jeßige Geſtalt. x 

Ueberall follen dem Werte nur urfundliche und andere 
durchaus fihere Nachrichten zum Grunde gelegt werden, wo⸗ 
Durch der Verfaffer dem Unternehmen, das fich die Förderung 
der vaterländifchen Gefchichte zur Hauptaufgabe ſetzt, feinen 
wahren Werth zu fichern hoffen darf. 

Alle vier. bis ſechs Wochen wird ein Heft, beftehend in 
ſechs auf Etein gravirten Blättern mit Wappen-Abbildungen 
und 2 Bogen Tert erfcheinen, zu dem gewiß ſehr mäßigen 
Dreife von 124 Stibergrofchen. 
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Die Zahl der Hefte des ganzen Werkes ift für jegt noch 
nicht zu beftimmen. Die Gubfeription verpflichtet nur zur 
Abnahme des erften Bandes vorläufig, der aus mindeſtens 
acht Heften beſtehen wird. 

Die Geſellſchaft für Pommerſche Sefchichte 
und Alterthumskunde. 
Anaſchaft zu Stettin 
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Bericht. des Stettiner Ausſchuſſes 


1. Bie äussern Verhältnisse der Gesellschaft. 


1. Seine Mojeftät der König, der erlauchte Protector der 
Geſellſchaft, geruhten bei Allerhoͤchſtihrem Verweilen in Pom⸗ 
merns Hauptſtadt auf der Nückreile von Koͤnigsberg nach 
Berlin, die Vorſtellung des Ausſchuſſes zu befedlen, von dem⸗ 
felden ein Exemplar des jüngften Heftes der Baltifchen Stu- 
dien entgegen zu nehmen und die Gefellichaft durch die huld⸗ 
reichften Aeußerungen über ihre biöherigen Leiſtungen zur fort⸗ 
‚ gefeßten Tpätigfeit in ihren Beſtrebungen zu verpflichten. 
Von Seiner Sreellenz dem Minijter der geiftlichen, Un- 
terrichis⸗ und Medizinal-Angelegenpeiten, Gern Eichhorn, 
1... 


1) 


2 = 


welcher die Gewogendeit gehabt bat, das Diplom eines Gh- 
renmitgliedes anzunehmen, erfreut fih die Gefellichaft einer 
aufmunternden Theilnahme, und von Seiten ded Herrn Ober- 
Präfidenten von Bonin der Fortdanernden, thaͤtigſten Förderung 
ihrer Zwecke. 
2% Zur Aufbewahrung der Sammlungen benutzt jekt die 
Geſellſchaft drei Zimmer auf dem Muͤnzhofe des Königlichen 
Schloſſes, von denen ihr zwei erft im Laufe des Jahres gegen 
die im Prinzeffin-Slügel gerämmten Zimmer uͤberwieſen wor- 
den find. 
3. Der Ausſchuß beſtand Beim Beginn des Jahres and 
folgenden Mitgliedern: 
A Beamte 
Prem.⸗Lieut. a. D. Kutſcher, Sekretär und Archivar. 
Regierungsrath Trient, ) | 
Profeſſor Boͤhmer, 
Gymnaſial⸗Lehrer Calo, Aufſeher der Alterthümer. 
Negierungsrath · Dn von Uſedom, Curator der Kaſſe 
und erſter Rechnungs⸗Reviſor. | 
Regierungs⸗Seeretair Starıf, zweiter Rechnungs-Meoifor. 
Baneo⸗Director Fitzau, Rechnungsfuͤhrer. 
Gymnafial⸗Lehrer Dr. Büttner, Nedacteur. 
B. Berathende Mitglieder. 
Archivar Baron von Medem. 
Profeſſor Hering. 
Regierungsrath Schmidt 
Stadtrath Dieckhoff. 
Stadtrath and Syndieus Pitſchzky 
Maler und Zeichnenlehrer Bagmihl. 
Stadtbaumeiſter Kremſer. 
Bon den Beamten iſt Im Laufe des Jahres ausgeſchieden 
der Gymnaſial⸗Lehrer Calo und in feine Stelle der Profeſſor 
Her ing getreten. 





Bibliothekare. 
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Andere Veränderimgen in der Zuſammenſetzung des Aus- 
ſchuſſes find nicht vorgekommen und wird mit Genehmigung 
des Herrh Dber-Präfidenten die angegebene Aemter-Vertpei- 
lung für. das naͤchſte Jahr beibehalten werden. 

4. Beigetreten find der Geſellſchaft im Laufe des Jahres: 

1) S. Greellenz, der Königliche Geheime Staatsminiſter 
und Minifter der yeijtlichen, Unterrichtd- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, Herr Eichhorn. 
2) Herr Hofrath und Profeffor Dr. Jacob Brimm. 
3) + SProfeffor Dr Wilpelm Grimm.‘ 
4) ©. GErxeellenz der Wirkliche Geheime Rath und Kammer⸗ 
herr, Herr Freiherr A. von Humboldt. 
5) Herr Land⸗ und Stadtbaumeiſter Lübeke in Stralſund. 
6) - Dr. Pinder, erſter Cuſtos der Koͤnigl. Vibliothek 
in Berlin. 
D. +» Major a. D. Preuffer hierſelbſt. 
83) + Dr Redepenning, ordentlicher Profeſſor der 
Theologie in Goͤttingen. 
9)- = Regierungs⸗Referendarius bon Kamin hierſelbſt. 
10) » Dr. Stahr, Lehrer am hieſigen Gymnaſium. 
11) ⸗ Geheimer Archiv-Rath und Profeſſor Dr. Sten⸗ 
zel in Breslau, 
12) = Paſtor Tamm in Stralſund. 
13) + Kaufmann Haack hierſeloſt. 

Dagegen find ausgeſchieden: 

1) Herr Präfivent der Oberrechnungskammer Heher in 
Porsdam | 

2) = Segieriingdrath Maquet in Danzig: 

3) ⸗ Kriegsrath Müchler in Berlin. 

4) = Dber-Regierungsrath Stelger in Potsdam. 

5) + Oberleprer Wellmann hierſelbſt. 

6) Candrath bon Puttkammer auf Bartin. 

D Conſul Mälter hierſelbſt. 


u Vs 


% 


43% 
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8) Herr Regierungsrat Sallbach hierſelbſt. 
9) = Prediger Sternb rück hierſelbſt. 
10 »- Superiutendent Thebeſius m Wangerin. 
4D » Hofrat Münch in Stuttgart. 
12) » Prediger Girardet in Dresden, 
von denen die 6 leuten gejtorben find. . 
Im vorigen Jahre betrug die Zahl der Mitglieder 392. 
Zugefommen find 13. 
. 405. 
Dagegen ausgeſchieden 12. 
Gegenwärtig aliv 393. 
5. Die Sinnahne belief Fich für das Kalender⸗Jahr vom 
4. Sanuar bis ult. December 1840, einfchließlich des vorjäh⸗ 
rigen Beſtandes von 428 Rthir. 17 Sgr. 6 Pf. auf . 
713 Rthlr. 24 Sgr. — Pf. 
Die Ausgabe auf 459 Nihlr. 25 Sgr. 6 WM. 
Beiland 253 Ripir. 28 Sur. 6 Pi. 
Dieſer Beſtand iſt bei der ritterichaftlichen Privatbank nie- 
dergelegt. 





2. Sammlungen der Gesellschatft. 


Dieſelben find duch folgende Gegenftände vermehrt 

worden: 
I. Alterchämer, 
a) Gegenftände, welche einen kriegeriſchen wer hatten. 

1. Eine Steeitart von grüner Hornblende. Geſchenk 
des Herrn Infpector Strecker in Stuthoff. 

2. Fin Hammer und ein Meffer Gerbrochen) von Feuer⸗ 
ftein, gefunden auf der Infel Rügen. Geſchenk des Herrn 
Regierungsrath Schmidt hierfelbit. 

3. Ein Lanzenſpeer und ein Sporn, gefunden zu Nemiß 
bei Stettin, bei Aufraͤumung eines Wieſengrabens. Geſchent 
des Herm Gutsbefiger von Koͤppern. 


* 


) Graburnen. 

1. Einige Urnenfcherken, gefunden auf dem Schneitir- 
verge der Inſel Wollin. und eingeſandt von den Gymnaftaften 
Friedrichs und Küſter hierfelbit Nach der Angabe der 
Sinfender befindet fich auf der Güdfeite des gedachten Berges 
ine einige Fuß tiefe, fehr feße, aſchgraue Gröfchiht, melde 
mf gelbem Sande lagert uud von einer einen Fuß ſtarken 
Schicht Dammerde bedeckt. it. In diefer Schicht fanden fie 
yes einer Nachgrabung Kohlen, halbvermodertes und ange- 
wanntee Holz, Knochen, theils von Menfchen, theils von 
Thieren, große und kleine Urnenſtücke, auch kleine Srüde Gi- 
en, Alles mehr oder minder durch. einander gemengt. Auf 
yenfelben. Berge trifft man auch noch einige Zuß unter der 
Dberfäche Ueberrefte von eurem Gemäuer, welches dad Fun- 
»ament einer ehemaligen Kapelle de& heiligen Nicolaus gewe⸗ 
en ſein fo, 

2. Ein becherfoͤrmiges kleines Gefäß aus Thon geformt, 
jefunden 7 Fuß tief unter der Oberfläche beim hieſigen Schloß⸗ 
au, Abergeben von dem Herrn Maler Bagmipl. 





e) Schmuck und Zierrathen. 


41. Ein goldener Armring, 94 Lorh. fihwer, gefunden von 
em Bauer Schmidt und dem Knecht Gart König in Lett- 
im, Pyriger Kreiſes, beim Sprengen eines großen Gteined 
ingefaͤhr zwei Fuß unter der Oberfärge, und von der Ge⸗ 
ellſchaft für 100 Rthlr. gekauft. 

Nach der Angabe des Herrn Stadtrichter Scheele in 
Ayrig, Durch deſſen gefällige Vermittlung die Geſellſchaft dem 
Ting erhalten hat, hat der Gtein auf der nördlichen Abda⸗ 
zung eines Höhenzuges, welcher zwifchen den Dörfern Eettnin 
nd Craatzen von Often nach Weiten ſtreicht, gelegen. Der 
Irt ſelbſt iſt durch nichts weiter audgezeichnet, als daß etwa 
© Schritt davon fi ein Kleiner Pfuhl befinder, welcher rund 
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derum wit Steinen verſchiedener Größe eingefaßt if. Tr 
Ring ift durchaus den goldenen Ringen ähnlich, welche in ar 
dern Mufeen unter dem Namen von Schwur⸗ oder Eidesri— 
gen aufbewahrt werden *). 

2. Sin fein flberner Ring mit dev Inſchrift; AVE Mi 
RIA. GRACIA Pi(ena) anfcheinend aus dem A4ten ol 
15ten Jahrhundert und unzweifelhaft einſt zu geiſtlichen Zu 
den beitimmt, gefunden zwiſchen Stralfund und Greifswah 
Geſchenk des Heren Dr, Zober in Stralfund. 

3. Sin Medaillen von Perlmutter, auf welchem in #r 
lief gefchnitten Chriſtus in Gethſemane mit 3. Qüngern, Ge 
ſchenk des Herrn Rendant Touffaint hierſelbſt. 

4. Sin Medaillen von Glas mit dem eingepreßten Ai 
niß eines Ritters des goldenen Vließes in der Aüjtung un 
mit einer Aflongeperüce, Geſchenk des Heren Paſtor Went 
Ling in Lauenburg. 


d) Serärhe, 
4) Sin Abdruck eined mit einem Oehr verfehenen mit 
genen Siegeld, ‚welches in dem Marktorte Dieffen in Bay 
neben dem Gerippe eined männlichen Leichnams in einem "I 
innen und außen dick mit Pech beitrichenen Faſſe bei dem Te 
bau des Kirchthurmes vier Fuß tief unter der Oberflaͤche 
funden worden if. 
Die ähnlichen Siegel, welche in Pommern gefunden 
in dem Sten Jahresbericht Seite 85. befchrieben worden I 
haben den Herrn Profefloe Dr. von Hefner in Min 
correspondirendes Mitglied der: hiefigen Gefellfchaft, zur! 
theilung des Abdtucks veranlaßt; «8 bemerkt derfelbe ! 
noch Folgendes . | 












) £eitfaden zur Nordiſchen Vtterthumskunde &. 43. mit Abbilten 
Hiſt. antiquar. Mittheilung. Kopenhagen, 1335 S. 96. — v. U 
Beſchreibung der Berliner Samml — Liſch, Frid. Franc. S. 49, 1X 


’ 
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„In Dinficht auf das, Faß, deffen Fänge 4-5 Schuh 
betragen. haben. fol, hat fih eine Sage erhalten, gemäß wel- 
cher der Leichnam einem Grafen angehörte, der ım 16ten 
Jahrhundert im, Stalien an. der. Peit ftarb. Sein Leichnam 
ward als Kaufmannggut in die. Heimath feiner Bäter trand- 
portirt. Der Kaftellanı, welcher das Faß öffnete, ftarb Tages 
darauf an der Def. Hierauf wurde das Faß in die Erde 
geienft, wo es. bis zu feiner Wiederauffindung im Jahr 1837 
blieb.“ | 

2. Gin: Pleines. Meſſer mit Hornſchale und lateiniſcher 
Inſchrift auf derſelben, gefunden in der Kirche zu Naugard 
bei Ausbeſſerung des Altars. Geſchenk des Herrn Superin⸗ 
tendenten Weſſel in Schwedt. 

3. Eine alte eiſerne Art, gefunden vier Fuß tief in einem 
Sandhügel in der Nähe der ſteinernen Streitart von Horn⸗ 
bienden. (Siehe oben Alterthümer a. 1.) Bei Stuthoff un⸗ 
weit Damm. Geſchenk des Herrn Sufpector Streder. | 

4. Gin Meſſer gefunden auf ter Charlottenhoffer Feld- 
mark (bei Anclam) bei Abräumung eines alten Grabhügels. 
Geſchenk des” Gutsbeſi ßers Herrn von Koͤppern auf Nemitz. 


e) Andere Gegenftände. 


4. Eine Wunderäpre unfer Glas und Rahmen, getvach- 
fen auf dem Gute Roffien bei Anclam. 

2, Sin Bruchſtück einer Birdfäyle von Marmor, gefunden 
bei Aufraumung eines unterirdifchen Ganges auf der Kuͤcken⸗ 
mühle bei Nemitz. Beide Stüde geſchenkt von dem vorge⸗ 
uannten Herrn. | 


U. maner und Medaillen. 


1. Zwei Tpaler som Kaifer Ferdinand I; gefunden bei 
Schönverg im Saziger Kreie. Geſchenk des Herrn Ober- 
Praͤſidenten von Bonin. 


— ——— 
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2. Drei Silbermuͤnzen, alle drei von der Größe eines 
Thalers nebſt dem Fragment eines zinnernen Bechers, gefun⸗ 
den im Mai 1840 beim Eggen eines Ackerfeldes zu Hoffelde, 
Naugarder Kreiſes. Geſchenk des Herrn von Bülow auf 
Hoffelde. 

3. Drei Heine ſilberne Münzen aus den Zeiten der fäch- 
fichen Kaifer gefunden zu Battingsthal, Nandowſchen Kreiſes, 
von demſelben Gepräge der daſelbſt im Jahr 1830 gefundenen 
Münzen. cfr. 5ter Jahresbericht Seite 10. Geſchenk des 
Gymnafiaſten Hering hierſelbſt. 

4. Vier Mark fünf Loth kleine Pommerſche Münzen von 
Silber, zu dem im 1Iten Zahresbericht Seite 16. erwähnten 
auf. dem Colonus⸗Hofe zu Heydebreck bei Plathe gemachten 
Funde gehörig und angefauft von der Geſellſchaft. 

5. Zwei öfterreichifche und fünf yolnifche Münzen aus 
dem 1Tten Jahrhundert, gefunden in eimer Aete der alten Pro- 

zeß-Regiftratur des hiefigen Könige. Oberlandesgerichts und 
geſchenkt von dem Wirkt. Geheimen Dber-Zuftiz-Rath Deren 

Boͤtticher in Berlin. | 
| 6. Zwei Kupfermängen vom Jahr 1759. Geſchenk des 
Herrn Dr. Sriedländer hierſelbſt. | 

7. Ein Brandenburgiſches Sechspfennigſtück vom Jahr 
. 1714, gefunden auf dem Mandelkowſchen Felde. Geſchenk 
des Heren Banco-Directord Figau hierſelbſt. 

S. Ein Brandenburgifcher Dreier vom Jahr 1693 und 
ein Pommerfches Zweigrofchenftüc aus der Zeit Carls XI. 
Geſchenk des Herrn Bag mihl hierſelbſt. 

9. Eine herzoglich Saͤchſiſche Silbermunze, gefunden in 
der Lauſitz. Geſchenk des Herrn von Homeyher zu Nendin. 

10. Eine Silbermuͤnze von der Größe eines Thalers mit 
der Darſtellung des Bundes zwiſchen Uri, Schwyz und Un⸗ 
| terwalden v. J. 1807, gefunden auf dem Schloßberge bei 
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Plathe und geſchenkt von dem Herrn Juſtiz⸗Aetuarius Stein cke 
in Plathe. 
11. Zwei Silbermuͤnzen, eine polniſche und ein Broetoat. 


Geſchenk der Gymnaſiaſten Friedrichs und Küſter dierfeikik, 


‚42. Gine Medaille auf die Schlacht von Chotufiß. 
"413: Zwei franzoͤſiſche Affigriaten & 100 Sr, : 
Ar. 12. u. 13. Gefchente des Herrn Etadtrath Ebeling. 
14. Eine Belgiſche ſilberne Munze. Geſchenk des derrn 
Auriol aus Cette. 
13. Eine ſchwediſche Silbermuͤnze, gefunden beim hieſigen 


Schloßbau 1840. Geſchenk des Herrn Berneck. 


16. Sin polniſcher Solidus vom. König Sigismund. 

17. Eine Denkmünze von Zinn auf der Vorderſeite mit 
dem Bildniß eines Ritters und der Umſchrift, 

Hans Konnert aetatis suae XXV. 
auf der Ruͤckſeite: \ 
Sorge F und + Gedenke * 
Doch F nicht + au F rilr | 
Es + geschieht + geleigk T- 
. wol * .. . Twer Go 7 vil. 137. 
Mr. 16. und 17. Geſcheuke des dern Paſtor Wendling 
in Lauenburg. 

18. Zwei Eilbermünzen, die eine von Bugslaus Copne 
Jahrzahh die andere von Garl Guſtav König von Schweden 
mit der Jahreszahl 1657. Beide mit mehreren andern Muͤn⸗ 
zen bei Anlegung eines Grabens in dem Garten des Bauern 
Bot auf dem-chemaligen Weinberge in Gotßzlow im Maid. 3. 
unter einem Stein in einem Topf gefunten... Die übrigen 


f 


"Mänjen find von dem Finder gleich verkauft worden und Die 


Käufer nicht zu ermitteln. Geſchenk des Herrn Bagmipl, 

19. Eine Kupfermünze, ein Polnifcher Solidus ‚von Koͤ⸗ 
nig Cafimir aus dem Jahre 1661, gefunden beim Stettiner 
Schloßbau. Geſchenk des Herrn Bagmihl. 


10. 
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4. Archiv fir Staatd- und Kirchengeſchichte der Herzog⸗ 
thümer Schleswig, Holftein und Lauenburg, 4r Bd. Altona 
1840, Geſchenk der dortigen Geſellſchaft. 

5. Arndt, GC, M. Sagen und Sugenderinnerungen. 
Berlin, 1818, 

6. —,—. Erinnerungen aus dem äußern Leben. 1840. 

%—. Esmediige Gefgigten unter Gufao III 
und Guſtav IV. Leipzig, 1889. 

8. Balthasar de eminentia domus Putbussianae, 1741. 

9. Boſe, Gurt, Wendifch-deutfches Handwoͤrterbuch nad) 
dem Oberlaufiker Dialect, Grimma, 1840. | 

10. Beowulf. Heldengedicht des Bten Jahrhunderts. 
Aus dem Angelſaͤchſiſchen neuhochdeutſch von L. Ettmüller. 
Züri, 1840. 

Ar, 3—10, getauft. 

41, Dritter Bericht über den hiſtoriſchen Karen zu Bam⸗ 
berg, Geſchenk des Vereins, 

12. Biedrag til Danske Slottes og Herre borges, 
Bygnings og Befaestnings-Historie i den catholske Tids- 
alder ved Vedel Simonsen. Odense, 1840. Geſchent 
des Herrn Verfaſſers. 

13. von Brackel, Beitrag zur Charatterinit weiland 
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Landrath C. O. Tranſehe von Roſencck. NRiga, 1839. Ge⸗ 
ſchenk der Rigaer Geſellſchaft für Geſchichte nm. ſ. w. 

- 44. von Boddien, F. G. Der Meklenburgſche Hafen 
und von Thimens Hatenoſtug 1840. Geſchenk des Herrn 
Verfaſſers. 

15. Bartpold, F. W. Geldhichte von wommern ud 
und Rügen, 2ter Theil, 3 Er. ' 

16. Dähnert. Plattdeutſches Wörterbuch, 1781. 

17. Denfwürdigkeiten der 2ten Auſſtſchen Belagerung 
von Eolberg 1760. Berlin, 1761. 

18, Engelken, Johann Bugendagen Pommer 1817. 

19. Eurynome und Nemeſis, 15 dene Coollhandig) 1806 
—1808, 

Nr, 15—19 gefauft, 

20, bon Eickſtedt Beiträge zu einem neuern Landbuche 
der Mark Brandenhurg, Magdehurg, 1840. Bechent des 
Herrn Verf. | 

21. Die Erwerbung der Mark Srandeukurg Durch, dos 


J Luvemdurgſche Haus. Von dem Verein für Seigiäte der 


Mark Brandenburg’. 

22, Forſchungen, Maͤrkiſche. Herausgegeben von den 
Verein für’ Gefchühte der Mat. Brandenburg, After Vand. 
- Berlin, 1841. 

Nr. 21. und 22. Geſchenk des genannten Vereins. 

23. Gieſebrecht, L., über die Religion. der Wendiſchen 
Voͤlker ander: Oſtſee. Programm des Stettiner Banane, 
Stettin, 1838. 

24. Solb, Dr. md Archidiaconus rege zum Ger 
dachtniß Seiner Majeſtaͤt des beafeligen Königs Friedrich 
Wilhelm ME. Fürſtenwalde 4840. 

25. Derfelbe, Belchreitung der Feierlichkeiten zu ai. 
walde am 15. October: 1840. 

Ne. 24. nnd 25. Geſchenk des Herrn Verf, 
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26. Grimms Weisthümer. Ir Theü. 1840 
27. Haken, Joachim Nettelbeck. 1821. 
Ar. 26. und 27. Gekauft. 

28. von Hagenow, Dr. Monographie Der Rügenfchen 
Kreide - Verfleinerungen. 2te Abtheilung. 1840. Geſchenk 
des Herrn Verfſ. 

29. Dritter Jahresbericht der hiſtoriſchen Seetion der 
Schleſiſchen Gefekfhaft in Breslau. Gefchent des Herrs 
‚Geh, Archiv⸗Rath Dr. Stengel in. Vreslau. 

30. Sechsſter Jahresbericht der Schleswig ⸗ Holfein- 
Lauenburgſchen Geſellſchaft, geſchenkt von derfelben. 

al. Zweiter und dritter Jahresbericht des hiſtoriſchen 
Rereind von und für Dom-Bayern. 1839. 1840, Geſchenk 
des Vereins, 

380. Siebenter Zihrebberiht der Sinsheimer Geſellſchaft. 
Sinidpeim, 1840. Geſchenk derfelben, 

33. Sahrbücher des. Meklenburgifchen Vereins, 5r Jahr⸗ 
gang. Schwerin. 1840, Geſchenk des Vereine. 

34. Inſtruetion für Musgrabungen von, Altesthümern 
im den Oſtſeeprovinzen Rußlands. Riga, 1840. Geſchenk der 
MRgqaer Geſellſchaft. 

33. ae Geſchichte der Arwelt, in Umriſſen ent⸗ 
werfen. 2 Theile. 1822. Geſchenk des dar Rendanten 
Bauffains hierſelbſt. J 

36. ©. d. Kneſebeck, hiſoriſches Saſcebuch des Adels 
im Konigreich Hanunover. Hannover, 1840. Bee des 
Herrn Verfaſſers 

37. von Ledebur, Leopold, Schauplatz der Thaten ade 
Aufenthaltd-Rachweit des Kurfürften Friedrich Wilhelm des 
Großen. Berlin, 1840, Geſchenk des Martiſchen Vereins in 
Berlin. 

38. Magazin, Reued Lauſihiſches, herausgegeden von 
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Ge Saupt. 18ter, neuer Folge Ster Band. 1- 4 Hei 
Goͤrlitz, 1840. Geſchenk der Oberlauſiziſchen Geſellſchaft. 
39. Mayer, Dr. Abhandlungen Über verſchiedene im 
Königreich Bayern aufgefundene Römifche Alterthuͤner. Män- 
hen, 1840. "Gekauft. | 

40. Wittheitungen, Neue, der Sächfiſch-Thuͤringiſchen 
Geſellſchaft. Sr Band 14 Heft. Halle, 1840. Gefcyen? 

der Geſellſchaft. 
| 41, Mittheilungen and dem Gebiete der Geſchichte Liv⸗ 
Eſth⸗ und Curlands. 1—3 Heft. Riga und Leipzig, 1837. | 
Geſchenk der Nigaer Geſellſchaft. 

42. Memoires de la societe royale des antiquaires 
du Nord 1836. 1837. 1838 und 1839. ‚Copenhagen, 
41338 und 1840. Gekauft. 

43. Mooyer, Auszüge aus dem Todtenbuche des Hil⸗ 
desheimiſchen Stiftes. Hannover, 1840. | 

44. Derſelbe, Zufüge zu den Nachträgen zum Commen⸗ 
tar des Calendarium Merseburgense. 

Nr. 43. und 44. Geſchenk des Herrn Mooyer in Minden. 
45. Delrihs, hiſtoriſch⸗diplomatiſche Beiträge zur Ge- 
fehichte der Gelahrtheit 1767. Fortgeſetzte bievifg-diploma- 
tifche Beiträge. 1770. 

46. —, — Das gepriefene andenten der Pommerſchen 
Herzoͤge. Berlin, 1768. 

47. —, — Beiträge zur Brandenburgiſchen san 
Berlin, 1761. 

43. —, —. Beiträge zur Geſchichte und Literatur. 1700 

Nr. 45—48. Gekauft. 

49. Finder und, Brandes. Probe eines zum Druck be⸗ 
ſtimmten Verzeichniſſes der in’ der Koͤnigl. Bibliothek in Ver» 
lin vorhandenen Schriften über Preußiſche Geſchichte — Hi⸗ 
ſtoriſche Literatur von Pommern. Berlin 1837. 7 Gr. 
Geſchenk der Herren Herausgeber. 
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50, Provinzial-Blärter, Weſtphaͤliſche. 2r Bd. 46 9. 
Minden, 1839. Nebſt dem Verzeichniß der Mitglieder des 
Weitphälifchen Vereins in Paderborn. Goſchenk des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Vereins. | on | 

51. Preusker, Carl, Blicke in die vaterländiihe Vor⸗ 
zeit, Sitten, Sagen, Bauwerke und Geräthe Ar Bd. 1841. 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers. | 
| 52. Riedel, Dr. A. P. Codex novuüs diplomaticus 
Brandenb. 2r Bd. 18 Heft. Berlin, 1840. | 

53. Roͤdenbeck, Tagebuch oder Geſchichtskalender and 
Friedrichs des Großen Regentenleben. Ar Vand. 1740—59. 
Berlin, 1840. 

54. Rüps, ausführliche Grtäuterung der 10 erſten Ka⸗ 
pitel Mi Tacitus über Deutichland, Berlin, 1821. 

Schaumann, Geſchichte des Niederſaͤchſiſchen Volkes. 
—8 1840. 

56. Schladebach, Urkundlirhe Geſchichte der Stadt Garz 
a. O. Leipzig, 1841: 

57. Seckt, Geſchichte der Stadt Prenzlau. 1785. 

58. Scripta historica Islandorum de rebus gestis 
veterum Borealium. Vol: VIIL u. IX. 

Ar. 51— 58. gefäuft. 

59. Daſſelbe Wert IX. Band, Hafniae, 1340. Ge- 
ſchenk ver Königlichen Nordiſchen Gefelfchaft in Kopenhagen, 
‘69. Sell de halecum eaptura: Geſchenk de Herrn 
Land» und Stadtgerichtsrath Brüggemann. 

‚ BL Cprengel, landwirthſchaftliche Monatsſchrift Ar vo. 
Coͤslin, 1840. Gekauft. 

62. Sammlung, eine, von Druckſchriften, herausgegeben 
von. Eteinbrũck, Vater und Sohn. Geſchenk des verſtorbenen 
‚Prediger Steinbrück in Stettin, 

63. Sundine. 14r Jahrg. Schluß und 15ter (Album) 
Jahrgang. Nr, 1-16. Geſchenk des Herrn Redacteurs. 
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64. Temme, die Volksſagen von Pommern und Nägen.' 
Berlin, 1840. Bekauft. on ‘ 

65. Beigt, Dr Joh. Briefwechfel Dee. beruͤbmteſten 
Gelehrten des 16ten Saprhundertd mit Herzog Albrecht von 
Preußen. Koͤnigsberg, 184. Geſchenk deB Herrn Heraus⸗ 
gebers. 
86: . Volksblatt, Ponmerſches, ASter und Adrer Sehr 
Defeet. Geſchenk des Herrn Prof. Hering. | 
H. Warkernagel, Wil Der Schwabenfpiegel in der 
aireſtea Geſtatt. Ir Thl. Landrecht. Zuͤrich und Frauen⸗ 
feld. 1840. Geſchenk des Herrn Herausgebers. 

BS. Zachäria hiſtoriſche Nachrichten von der Raths⸗ und 
Stadtſchulte 30-:Miren-Stettin. 1760. Gekauft. 

89. Zeitſchrift für vaterlaͤndiſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde herausgegeben von dem Weſtphaͤliſchen Verein in 
Mänfter. Ir 8 18 und 28 Heft. Geſchenk des Vereins. 

70. Zober, Dr Zweiter Belträg zur Geſchichte des 
Stralſunder Gymnaſiums. Siralſund, 1841. Geſchenk des 
Herrn Verf. 

71. O. A. Holmboe, de prisca re monetäria. Nor- 
vegiae et de numis seculi duodecimi nuper repertis. 
Christianiae, 1841. Geſchenk ded Herrn Verf. 

73. Barrot, uͤber kiewen, Letten und Eſthen nebſt At⸗ 
las. Gekauft. 

74 Rupie, Handbuch der Kunftgelcichte, Aſte und 2te 
Lieferung: Ä 
b) Manuſeripte und Urkunden 

1. 43 Miten-Hefte Über Bränzregulirungen mit Me- 
Plenburg, Über Verhaͤltniſſe iait Polen u. ſ. w. 

2. Antograpka Pommerſcher Herzöge, 

3. Etwas don den Pommerſchen Caſſuhen und Kabatken. 

4. Fragmente uͤber Weolin. und Pyriß mit einer Zeich⸗ 
nung von Wohin, 
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Ar 14. Mus dem Nachlaß des Conſiſtorial⸗Rath Brüg: 
gemann, geſchenkt von dem Herrn Land» und Stadtge⸗ 
richtsrath Bräggemann. 

5. Bine Urkunde von Kaiſer Rudolph IL, die Wappen⸗ 
verleifung an-Chriftian Graͤz. Geſchenk des Herrn Rendan- 
ten Touffaint. 

6. Archiv der im Breslauer Archiv befinblichen Urkun- 
den: ‚Mistiwgius dei gracia dux Pomeranorum beftätig: 
dem Kloſter Sucow feine Güter und vermehrt fie, datum in 
Siupez ao. 1283. 16. kal. mai. Gefchen? des Herm Geh. 
Archiv⸗Nath Dr. Stenzel. 

9. Schreiben des Herzogs zu Sachſen Chriſtian des 2ten 

an den Herzog Philipp Julius zu Stettin. und Ponmern d. 

d. Laußnitz, 20. October 1608. 

8. Divi Bogislai nomen hieroglyphico teutonico 
carmine descriptun. Wilh. Simonides 1600. 

Nr. 7. u. 8. Geſchenke des Herrn Profeſſor Homeyer 
in Berlin. 

9. 63 Pommerſche Urkunden des Koͤnigsberger Gehei⸗ 
men Archivs aus dem 1Sten und 14ten Jahthundert in be- 
glaubigter Abſchrift. Copirt auf Koften der Geſellſchaft. 

10. Brüggemann, Land- und Stadtgerichtsrath. Wi⸗ 
derlegung einer von dem verftorbenen. Sonfiftorial-Rath Brüg- 
gemann in dem Gremiten von 1833 erzählten Anekdote nebft 
den "betreffenden Blärtern ‚der gedachten Zeitfchrift. Gefchent 
ded Herrn Rgierungs. Secretair Stark hierſelbſt. 





oO Bildniſſe. 


1. Bildniß des Geheimen Ober⸗ Finang⸗Nath von Bren⸗ 
kenhoff. Kupferſtich. Geſchenk des Herrn Fand« und Stadt- 
gerichtörard Brüggemann. 

2. Drei Kupferftiche, den Brand der Marienkirche in 
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Stettin am Iten Juli 1789 darſtellend. Segel. des Herrn 
Stadtrath Dieckhoff. 





C. Andrihten über geschichtliche: Denkmiler aller Art. 


Herr Profeffor Gieſebrecht hierſelbſt hat die Güte 
—8* folgende Notiz über die handſchriftliche Vita Ottonis, 
welche der Bibliothek des Stargarder Sympafium gehört, dem 
Ausſchuſſe zugehen zu, laſſen: | 
Das Programm des Stargarder Gymnaſiums v. J. 
4824 hat eine hondſchriftliche Vita Ottonis in Erinnerung 
gebracht; die der dortigen Bibliothek ‚gehört. Raͤher unterfucht 
ift fie. meines Wiſſens bisher nicht: es Scheint alſo nicht üben 
füffig ein Wort darüber zu fagen. 

Der Coder iſt von Papier und, den Schriftzügen nad 
aus der letzten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts, ein ziem⸗ 
lich ſtarker Folioband Predigten, Heiligengeſchichten se. in La⸗ 
teiniſcher Sprache: vom heiligen Otto handelt nur Bl. 90 
bis 98. 

Auf den angeführten Blättern findet fih namlich ein groͤ⸗ 
ßeres Bruchſtück der. Biographie Ottos yon Ebho in einem 
Auszuge, der von dem in den Actis Banctorum (Jul. T. 1. 
p- 425 sqq.) abgedruckten vielfach abweicht. Zu Anfang iſt 
die Stargarder. Handfchrift ausführlicher als der Drud, doch 
giebt fie nichts, das nicht in dem von Jaſche herausgegebenen 
Andreas auch enthalten wäre. Weiterhin wird der Auszug 
dürftiger, an manchen Stellen viel mangelhafter ald der ge⸗ 
druckte. Hin und wieder ſcheint der Epitomator aus eigenen 
Mitteln erbauliche, ‚vieleicht anch erklaͤrende Bemerkungen ein⸗ 
geſchaltet zu haben. Der Schluß des erſten Buches iſt allem 

Anſxhu nach von dieſer Art. Das zweite Buch bricht ploͤtz⸗ 
lich mitten im Gage ab: Non enim parvi pendendus’ est 
ec. (Bl. Andr. Jasch. IL 12) Dann folgt unter der. Ue- 
berſchrift: Seqnitur epistela pii Ottonis ad dominum apo-- 

‘2 
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stolicum transmissa das achtzehnte und unter der Ueberſchrift: 
- Conseeratio pii Ottonis daB neunzehnte und gwanzigite Ka- 
gitel ded gedructen Ebbo. Den Schluß macht eine Anzapl 
Worterflärungen unter dem Titel: Nota [de] quibusdam 
vocabulis raris in vita sancti Ottonis premissa. Sie lau⸗ 
ten folgenter Maßen: Accercito media producta i. e. vo- 
cato. Nydamyus proprium nomen viri. Lentizie lentcze 
castrum quoddam in confinio polonie. Compellare i. e. 
blande loqui. perculsis i. e. percussis. Rapido cursu id 
est veloci cursu. Accersitis i. e. vocatis. Luticensium i. 
e. Sotceze. Dyminam i. e. gemmyn. vtrumque ji. e. ex 
vtraque parte ..... .. Primor i. e. maior vel dig- 
nior in populo. Ancipitisma i. e. dubiosa. Nutabundi 
i. e. dubii vel incerti. Chozegowia i. e. Gutzkow Quiri- 
tes i. e. milites. Sundalia i. e. calcei presulis. Sedinen- 
sium locum dicunt quidam fuisse cyrcowytcze. 

Der Werth der Handfchrift tft Demnach nicht erheblich. 
| Merkwüuͤrdig ift in ihr nur, daß flc allein den von Ebbo 
(46.) und Andreas (I, 4.) erwähnten See namhaft macht, 
in deffen Nähe Otto die eriten Pommern fol getauft haben. 
Statt stagnum quoddam lieſ't fie nämlich: stagnum ma- 
gnum Drawa nominatum. Aber die Echtheit der Variante 
iſt nicht zu verbürgen, vieleicht find die Worte ein Zuſatz des 
Epitomators. " | 

2. Nach der Mittheilung eines geehrten Mitgliedes der 
Geſellſchaft Hat der Here Doctor Klöden in Smineminde 
im vergangenen Sabre das Kalflager bei Viebig auf der In⸗ 
jet Wollin unterfucht und viel Intereffanted gefunden. Der 
Ausſchuß erfuchte deu Berichterftatter, ihm über die aufgefun- 
denen Gegenftände nähere Nachrichten zu verfchaffen, hat aber 
bis jetzt nichts erhalten. 

3. Veim Bau des Hauſes des Bauern Vlankenburg in 
dem eine Meile von Stettin an der Oder gelegenen Dorfe 
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Gotzlow if man im vergangenen Frükiahv auf bedeutende 
alte Fundamente geitoßen. Nach einer in dem. Dorfe erhal- 
tenen Sage fol, dafelhft ein Schloß geitanden: Jaten. Gt- 
was Räperes. ift darüber nicht zu. ermitteln geweſen. 


D. Aterarieche Thätigkeit: des Vereins, Arbeiten Ein- 
zelner auf die Pommersche Geschichte und Alterthums- 
kunde bezüglid). 


I. Bon der Vereinsfchrift ift ein neues Heft, das 2te 
des "ten Jahrganges unter der Preſſe, welches folgende Ge⸗ 
genſtände enthält: 

Vorwort. 

1. Gerhard Hannemans Stralfunder Memorialbuch von 
1553 biß 1587 von Dr. E. Zober. 

2. Geſchichtliche Entwicelung der Abgaben - Verhältniffe 
in Pommern und Kügen feit der Sinführung des Shrijtenthums . 
bis auf die neueſten Zeiten von Ferdinand von Blow. | 

3. Die Kiecche zu Verden bei Dentwin von ©. ©. 3. 
eiſch. 0, 

4. Üeber die Deutung der norddeutſchen Vradauerthũ-⸗ 
mer von dewſelben. 

5. Wittenpfennige von Anclam mit der Lilie, von dem⸗ 
ſelben. 

— Beilaufiges von H. Buͤttner. 

7. Funfzehnter Jahresbericht der Geſellſchaft für Pom- 
merſche Geſchichte und Alterthumskunde. 


II. Herr Profeſſor Gieſebrecht hierſelbſt hat das bereits 
im vorigen Jahresbericht erwähnte Unternehmen, die Geſchichte 
des Kampfes der Wenden und der Deutſchen bis zum Ende 
des zwoͤlften Jahrhunderts aus den Quellen zu erforſchen und 
darzufteflen fortgeſetzt und hofft, es im Laufe des Jahres zu 


beenden. Der Ausſchuß hat dieſe wichtige Arbeit mit den der 
2 * 
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Seife zuſtehenden Mitteln gu unterftägen fig angelegen 
fein laſſen. 

II. Der Herr Maler und Zeichenlehrer Bagmihl hier⸗ 
ſelbſt iſt mit der Ausarbeitung eines Pommerſchen Wappen⸗ 
buchs beichäftigt. Auf dieſes Werk erlaubt ſich der Ausſchuß 
in einer beſondern, dieſem Bericht beigefügten Anzeige Freunde 
der Geſchichte aufmerkſam zu machen. 


E. Verhältnisse zu auswärtigen geschichtlichen Versinen. 


Im Laufe des Jahres hat die Geſellſchaft mehrere neue 
Verbindungen in Folge der am fie ergangenen und mit werth⸗ 
vollen Schriften begleiteten Ginladungen angelnupft: fo mit 
dem Verein für Gefchichte der Mark Brandenburg in Berlin 
und mit der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde 
der Oſtſeeprovinzen in Riga. 

WVon Vereinen, mit denen die Gefellſchaft ſchon laͤngere 
Zeit in Verbindung ſteht, haben folgende Schriften eingefandt: 
4) der Verein für Geſchichte und Alterthumskunde Meklen⸗ 
burgs in Schwerin. 2) Die Koͤnigl. Rordiſche Geſellſchaft 
der Alterthumskunde zu Kopenhagen. 3) Die Oberlauſitzer 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz. 4) Der Oberbay⸗ 
riſche Verein für vaterlaͤndiſche Geſchichte in München. 5) 
Der hiſtoriſche Verein zu. Bamberg. 6) Die Schleswig -Hol- 
ſtein⸗Lauenburgſche Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte 
in Kiel. 7) Die Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforſchung 
der baterländifchen Denfmale der Vorzeit. 8) Der Sächſiſch⸗ 
Fhüringifche Verein zur Erforſchung der vaterländifcher Ge⸗ 
fchichte zu Halle. 6) Der Verein für die Gefchichte und Al- 


terthumskunde Weſtphalens zu Münfter und Paderborn. 10) 


Die Weftphälifche Gefellfchaft zur Beförderung vaterlaͤndiſcher 
Cultur zu Pr. Minden. 
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F. General Versammlung. 


Die anf den 20ften Juni 1841 anberaumte General-Ver- 
fammlung wurde unter dem Borfig des Ober -Präfdenten von 
Pommern, Herrn von Bonin, des Vorſtehers der Geſellſchaft, 
auf dem Schlofe u Etettin abgehalten. - Nachdem in ge 
woͤhnlicher Weife der zeitige Secretair des Stettiner Aus⸗ 
ſchuſſes den vorfiehend abgedrudten Jahresbericht zum Vor⸗ 
trag gebracht und den Zuwachs der Sammlungen den ver 
ſammelten Mitgliedern vorgelegt hatte, ſprach der Herr Pro⸗ 
keſſer Gieſebrecht über den erſten Feldzug der Deutſchen, 
noch der Inſel Rügen im Jarr 1114, und der Herr Profeſſor 
Hering über die Kriege in Pommern vom gabe 1636, bis 
1660. 

An die General⸗Verſammlung ſchloß ſich ein heitres Mit⸗ 
tagemahl im eocale der Caſuio-Seſelſchaft. 

AMutſcher. 





Beilage. 
die unterzeichnete Geſellſchaft erlaubt 77 de Freunde 
der Geſchichte auf das 
Pommerſche Vappenbus 


von 
J. T. Bagmihl, 
welches ungefähr von der Mitte dieſes Jahres ab zu Stettin 
erfcheinen. wird, aufmerffam zu machen, als anf ein Werk, 
das den vorliegenden Proben nach zu urtheilen, ‚gründliche 
Benutzung der Quellen mit klarer und geſchmackvoller Zeich⸗ 
nung vereinigen wird. Der Herr Verfaſſer, welcher bei eige⸗ 


nem ſorgfaͤltigſten Fleiße und mannigfachen Vorübungen von 


dem Rathe eines erfahrenen genealogiſchen Sachkenners unter 


2 
fügt wird, äußert fich über dem Plan, den er im feinem Werke 
befolgt hat, folgendermaßen: 

Der ꝛc. Bagmihl beabſichtigt die Herandgabe eines 
Pommerſchen Wappenbuches, welches ſowohl die eingekorenen 
als die durch längere Anfäßigkeit in der Provinz einheimifch 
gewordenen Geſchlechter umfaffen fol. Zwar konnte fig. der 
Berfaffer nicht darauf einlaffen Familiengefchichten oder Stamm⸗ 
- tafeln der einzelnen Familien zu liefen, jedoch iſt derſelbe he- 
müpt geweſen, dem Werke fo viel wie müglich eine gefchiht- 
liche Tendenz zu geben, um nicht aus dem Pommerſchen 
Wappenbuche ein Bilderwert zu machen, wie e& deren in 
diefer Wiffeufchaft fchon fo viele giebt. Es wurde daher fol- 
gender Plan zum Grunde gelegt und wird derfelbe auch, wenn 
nicht unerwartete Hinderniffe in den Weg treten, frenge und 
gewiſſenhaft befolgt werden. 

GEs ſoll naͤmlich das Pommerſche Wappenbuch dar- 
bieten: Geſchichtliche Auskunft über das erſte Erſcheinen der 
Familien in Pommern, Angabe ihres früheren und jetzigen 
Grundbeſitzes, ihre Theilung in verſchiedene Linien, Zeichnung 
und Beſchreibung der Alteften Geſtalt iprer Wappen, Aende⸗ 
rungen, welche diefelben im Laufe der Zeit erlitten haben und 
ihre jetzige Geſtalt. | 

Ueberall follen dem Werke nur. urfundliche und andere 
durchaus fihere Nachrichten zum Grunde gelegt werden, wo⸗ 
durch der Berfaffer dem Unternehmen, das ſich die Förderung 
der vaterlänkiichen Geſchichte zur Hauptaufgabe fest, feinen 
wahren Werth zu fichern hoffen darf. ‚ 

Alle vier bis ſechs Wochen wird eis Heft, beſtehend in 
ſechs auf Stein gravirten Blättern mit Wappen-LAbbildungen 
und 2 Bogen Tert erſcheinen, zu dem gewiß ſehr wähigen 
Preife von 124 Silbergroſchen. | 





-> 
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Die Zahl der Hefte des ganzen Werkes ift für jetzt noch 
nicht zu beſtimmen. Die Subfeription verpflichtet nur zur 
Abnahme des erſten Bandes vorläufig, der aus mindeftens 
acht Heften beſtehen wird. 

Die Geſellſchaft für Pommerſche Gefchichte 
und Alterthumsfunde 
Ausſchuaft zu Stettin, | 
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Gedrudt bei Windolff & Striefe 
in Königsberg i. N. 
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